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Über 
Die Weiffagungen 
bes verftorbenen 
Herrn Superintendenten Ziehen *) 
zu 
Zellerfeld. 


Diefer Auffa wurde von dem Berfaffer unter dem 26. Sept. 

1780 zuerft in bie göttingifhen Anzeigen von gemeinnügigen 

Saden — ein ftädtifhes Wochenblatt, — Nro. 40 d. 30. Sept. 

1780 ©. 165 ff. eingerüdt, ſteht auch im hannov. Magazin 
von 1780 Stüd 85. 


Bereit vor acht Wochen mwurben bie Weiffagungen bes 
Hrn. Superintendenten Ziehen zu 3ellerfeld von einer bevorftes 
benden großen Beränderung auf ber Erde an einen meiner 


) Conrad Siegmund Siehen, geb. 1727. geft. 1780. An» 
fangs Lehrer an einer Schule in Hannover, Feldprediger im 
bannoverfchen Garderegimente, Caplan an der Hoflirde, Su⸗ 
perintendent in Münden, zulezt des Communion-Harzes und 


Sauptprediger zu Sellerfeld. 
\» 
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hiefigen Zreunde im Manufeript gefhidt, mit bem Auftrage, 
fie mir mitzutbeilen, und meine Meinung darüber zu verneb: 
men. Ich gab diefelbe in wenigen Worten, wenn ich mid 
recht erinnere, dahin: Die Weiffagungen wären zwar in einer 
für einen Schwärmer ziemlich fimpeln und ordentlichen Schreib: 
art abgefaßt, enthielten aber wahren Unfinn, wie alle andern 
neueren Weiffagungen, nur mit aftronomifchen Kunftwörtern 
und vermeintlichen Beweifen aufgeflugt, wodurd aber Hr, Bie: 
ben eine Unmiffenbeit in aftronomifchen Dingen verriethe, bie 
mir bei einem Geiftliden und Gelehrten faft unbegreiflich wäre. 
Dabei erbot ih mich, meine Behauptungen, wenn ed verlangt 
würde, geometrifch zu beweifen. Indeſſen breiteten fich diefe 
Weiffagungen immer mehr durdy fchriftliche davon gemachte Co- 
pien aus, und machten (nicht nur) eine Menge nicht gemeiner 
Leute, fondern felbft Männer, von Einfiht in andern Dingen 
aufmerffam und wohl gar unruhig, weil ein Theil von Hrı 
Ziehens Weiffagung bereits in Erfüllung gegangen fein fo 
Ein unvolllommener Auszug davon, der nicht viel mehr, 

bie bloßen Reſultate enthielt, ging bis nach Oberfachfen, 

ich babe einen Brief von einem Gelehrten von dorther gi 

ber biefes Werk als eins ber wictigften der neuern Zei‘ 

als vol von ben tiefften Einfihten in die Aftronomie 

Innere ber Natur anfieht. Ich wurde mehrmals erſu⸗ 
Meinung darüber öffentlih bekannt zu machen, ir 

aber immer aus, weil ic einem bloßen Manuferir 

nit einmal mehr in Händen hatte, nicht gern r 
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Widerlegung entgegenfegen wollte Allein da nunmehr ein 
Auszug davon wirklich getrudt iſt ), und fogar zum Berkauf 
den Leuten in die Häufer gebradht wird; ba bie Herausgeber 
dieſes Auffages in der Vorrede fagen: es errege noch jegt in 
den braunfchweigifhen und benachbarten fähfifhen und rheinis 
fhen Landen allgemeine Aufmerkſamkeit, und fie felbft wären 
überzeugt, er fei einer ernitbaften Beurtbeilung und überle⸗ 
gung würdig: ſo iſt es wohl der Mühe werth, ein Mal ganz 
in der Kürze zu zeigen, daß das ganze Fundament dieſer Weif: 
fagungen ein fo abfcheulicher Fehlſchluß ift, daß ich mich nicht 
erinnere, je etwas Ahnliches gedrudt gelefen zu haben, es müf: 
ten denn die Schlüffe bes Aftronomen Kindermann”) fein, 


*) Unter dem Xitel: Nachricht von einer bevorftehenden 
großen Revolution der Erde, die infonderbeit das füdliche Eu⸗ 
ropa, und einen Theil Deutfchlands treffen, und mit dem Ende 
des Septembermonatd anfangen wird. Im Auszuge heraus: 
gegeben. Mit einem Anhange über das Buch Chevilla. Frank: 
furt und Leipzig 1780. 48 Seiten. Spüter wiederholt aufge: 
legt. — Das eigentlihe Werk felbft ift nach bes Verfaſſers 
Tode (von einem Kaufmann Gotthard in Zellerfeld) berausgege- 
ben, als: Anzeige eines bevorftehenden außerordentlichen Erdfalls 
und erklärende Iheorie defjelben. Nebſt einem Anhange. Frank: 
furt und Leipzig 1786. 8. auch unter dem Titel: Ziehens Schrif- 
ten, ifter Band; wovon mehr nicht erfchienen. 

») Eberhard Chriftian Kindermann — Enkel des Magis 
ſters, Prediger und Eeniors, Balthafar Kindermann, in Mag» 
deburg, geb. 1616, geft. 1706, — ter „- 
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der ein Perfpectiv erfunden zu baben glaubte, womit man von 
Dresden aus die Schiffe auf dem flillen Meere ſehen Fünnte. 


nomiae Cultorem nennt, und als Secretarius zu Dresden be 
zeichnet wird, ſchrieb: „Reife in Gedanken durch die eröffneten 
allgemeinen Himmelskugeln, auf welchen alle von Gott erſchaf⸗ 
fenen Weltförper, fowohl deren Namen, Natur und Gigenfchaf: 
ten nach, ganz genau betradtet, als auch, wie alle biefe Kör⸗ 
per in Kometen, und endlih in ein Nichts verwandelt werben, 
imgleihen auf was vor Art eines jeden, und beſonders unfer 
jüngfter Tag dereinften erfolget, gründlich gehandelt wird 20.” 
von Einem Chriſtlichen Künſtler, Kinder! man nennt fi zu 
Bermeidung eitler Ehre nicht gerne. Nubolftadt 1739. 8. mit 
Kupfern. Sn einer neuen, 1744 ebendafelbft unter dem Titel: 
Vollſtändige Aſtronomie ıc. ebenfalls mit Kupfern erfhienenen Aus⸗ 
gabe diefes Werks führt das Capitel XVIII folgende Überfchrift, die 
wir glauben bier folgen laſſen zu dürfen: „Bon denen Fir-Sternen 
gegen Norden; wie ed fomme, daß die in denen Nordlichen Ereyſſen 
befindlichen Fir-Geftirne mehr funkeln als andere? — imgleichen, 
ob man kein Inftrument dur bie Kunft anfertigen könne, wo⸗ 
durch man alle biefe fo weit entlegenen Sir-Geftirne, fo uns gar 
nicht aufgehen, dennoch unfern Augen fihtbar machen Fann, 
und ob man durch ein ſolches Anftrument alles auf der andern 
Seite der Kugel befindliche fehen und wahrnehmen könne? wie 
ein folches Inftrument wohl ausfiehet und befchaffen fein müfje? 
wie auch, worinnen der Nutzen befjelben beftehe, und was man 
vor Wunberdinge dadurch eröffnen kann? Ferner, ob e8 möglich 
it, daß man mit einem ſolchen Wunderinfirumente auch die 
See befehen könne * wobei endlich die Möglichkeit, wie ein fol 


7 


Man höre nun ben Berfaffer: „Die Erdfläche non Europa, 
fagt er &. 12, ſenkt fi bald gegen Norden, bald gegen Süden, 
doch fo, daß fie fih immer mehr gegen Süden fentt.- Alſo 
etwa fo wie ein zinnerner Teller, den man auf einer Gabelfpige 
ſchlecht balancirt, einige Mal ſchwankt, und dann berabflürzt. 
Diefer Hauptfaß, von dem er ausgeht, muß nothwendig bewie- 
fen werben. Wird er erwiefen, fo finft Guropa fübwärts, und 
Herr Biehens Weifjagungen ſtehen feft, wirb er hingegen nidht 
erwiefen, fo ſteht Guropa fell, und Hr. Ziehens Weiffagungen 
fangen an zu fhwanten, und flürgen zufammen. Sr. Siehen 
bat diefes gefühlt, er bolt alfo feinen Beweis aus ben Tiefen 
der Aftronomie, und dem Buch Ghevilla, ber. Die Gapella, 
fagt er (ein Stern ber erfien Größe im Fuhrmann), fleigt immer 
mehr nady NRorden herauf, ihre Mittagshöhe wird größer, und 
die Polhöhe Peiner. Diefes läßt fih (8. 32. 33.) ſchlechterdings 
nicht anders erklären, als daß der Horizont ſich gegen Süden 
zu ſenkt, und vertieft. Da fleht nun Hr. Ziehens Beweis, und 
das füdlihe Europa finkt. Diefe tiefe Weisheit bat er aus 
einem gewiſſen Buche Chevilla oder Chevila genommen, das ich 
nicht kenne, auch nit zu kennen verlange, wenn mehr ber 
gleichen Abfurbitäten darin vorfommen follten, oder auch ſchon 
diefer einzigen wegen nicht. Die erfien Anfänger in der prakti⸗ 


ches mathematiſches und optifches Seh: Rohr verfertigt werden 
kann, und wie e8 von außen und innen fiyurirt und beſchaffen 
fein muß, deutlich gewiefen wird.“ 
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ſchen Aftronomie wiflen, daß bie Aftronomen auf bem feften 
Zande die Sternenhöhen nicht von den Gränzen der Ausficht 
(dem bürgerlichen Horizent) an rechnen. Uns Oöttingern könnte 
alfo der Weißner”) und alle die füblichen Gebirge einflürzen, 
‚ohne daß dadurch die Höhe der Sterne nur um eine Secunde 
vermehrt würde, Auf ber See bedient man ſich zwar ber Grenze 
ber Ausfiht, aber nit ohne Verbeflerung, deren dieſes Hülfs⸗ 
mittel unter gewiffen Umftänden bedarf, Man fagt, ein Stern 
befinde fih am Horizont, wenn eine gerabe Linie von ihm nad 
bem Auge gezogen einen rechten Winkel mit ber burch das Auge 
gehenden Berticalinie macht, er befinde fih nun in ber Grenze 
der Ausficht oder nicht. Diefes war Eine Abfurbität. Kerner 
bat. zwar Hr. Ziehen Recht, wenn er fagt, bie Capella nä- 
bere fi) dem Scheitelpunfte (jezt ungefähr 5 Serunden bes 
Fahre); allein dieſes ift nicht bloß eine Eigenſchaft der Capella, 
fondern unzähliger andern Sterne, und bei einer unzähligen 
Menge findet gerade das Gegentheil Statt, fie nähern fi dem 
Horizonte, Alles nah fo längſt Schülern bekannten Gefeken, 
daß man auf 1000 Jahre voraus beſtimmen kann, wo ſie ſtehen 
werden. Hätte Hr. Siehen ſtatt ſeiner Capella, die, der Him⸗ 
mel weiß warum, im Buche Chevilla ſteht (vielleicht der großen 
Ähnlichkeit zwiſchen Capella, Chevilla, Sibylla und Cabbala 
wegen), den weit ſchönern Sirius betrachtet, ſo würde er gefun⸗ 


*) Oder Meißner, der 2000 Fuß hohe Gipfel im churheſ⸗ 
ſiſchen Werragebirge. 
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den baben, daß ber fi) dem füplihen Horizonte nähert, fo wie 
fh feine Capella davon entfernt; alfo eben fo, wie Hr. Ziehen 
aus der Gapella beweift, daß das fübliche Deutfchland gefunken 
fei, eben fo läßt ih aus dem prädtigen Sirius und unzähli⸗ 
gen Andern beweifen, daß es fidh gehoben babe. Diefes ift die 
zweite Abfurbität. Ferner fagt er, die Gapella erhöbe fih im 
Meridian des Niederrheins. Hierin ift gar Fein Menfchenver: 
Rand mehr. Die Erhebung der Capella beftebt in ihrer vergrös 
ferten nördlichen Abweihung, und ale Örter in der ganzen 
Belt, denen fie füblih von ihrem Zenith culminirt, ſehen fie da- 
durch höher. Diefes iſt die dritte. Näbert fi) endlich bie Ca⸗ 
pella dem Pol, fo wird fie fh bei ihrem untern Durchgange 
durch ben Meridian au vom nördlichen Horizonte entfernen, 
das beißt, nach Herr Ziehen müßte auch ber nördliche Horizont, 
fo wie ber fübliche, geſunken fein. Diefes it bie vierte. Ge 
fagt, auf der füblihen Halbkugel fei es deßwegen älter, weil 
bie Eonne auf die eingefuntene Erbe fchiefer auffcheine. Allein 

verfieht man benn die Sache nicht fo: in Gegenden, bie im 
Sommer bier und im Eommer dort die Sonne gleich hoch am 
Mittage fehen, ift es auf ber nördlichen HalbPugel wärmer, als 
auf ber ſüdlichen? Sehen fie aber die Sonne gleich hoch, fo 
fheint Re auch gleich fchief auf. Das ift die fünfte. 

Die magnetifhe Materie, fagt er, ftrömt fonft auf unferer 
Halbkugel von Mittag nad Norden, befommt aber dafelbft 
(bei Vulkanen), eine veränderte Richtung, fie firömt von oben 
nad unten. Diefes ift die (ecdste wat TiXurmir. BES 
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flrömt bie magnetifhe Materie auf unferer Halblugel von Sü—⸗ 
den nad) Norden, fo ftrömt fie auch auf der andern Halbfugel 
fo. Oder gibt Hr. Biehen ber Erde zwei Norbpole, und beißt 
die Gegenden um bie Linie Süben? Auch bei uns flrömt dieſe 
Materie, wenn fie überhaupt flrömt, von oben nach unten, etwa 
unter einem Winkel von 73 Graden, unb mehr als beim Befuv. 

Doch id) werde mübe, ſolche Abgefchmadtheiten zu wider: 
legen, und ſchäme mid, indem ich dieſes fhreibe, wenn ich 
bebenfe, daß vernünftige Leute glauben möchten, ich babe fie 
aus eigener Überzeugung einer ernſtlichen Widerlegung werth 
geachtet. Ich folgte aber bloß dem Bitten einiger Bekannten. 
Ich ſeze nur noch hinzu, daß e8 mir nicht ſchwer fallen follte, 
bie Zahl der Abgefchmadtheiten biefer in aller Rückſicht elenden 
Brofchüre, bis auf 20 und 30 zu vermehren, wenn ich es ber 
Mühe wertb achtete, fie genauer durchzugehen. Alfo, ba flürzen 
nun bie Weiffagungen bes Hrm. Sieben dahin, unb Europr 
ſteht feit. 

Allein feine Weiffagungen find doch zum Theil eingetroff 
fagt man. Eingetrofien? Was ift denn eingetroffen % 
weiffagte einen Erdbruch, durch welchen Mähren von Oft 
und Tyrol, Böhmen von Baiern, bie Alpen von Deutf 
Frankreich und die Niederlande von Deutichland u. f 
trennt werben folltenz; daß das Waffer im Ganal fo v 
würde, daß die Flotten auf ben Grund würden zu 
men. Unb nun ereignet ſich eine Pleine Erderſchi 
Rhein. Was? der Mann weiffagt einen allgemeine 
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nun glaubt man, feine Weiffagung fei in Erfüllung gegangen, 
wenn fi ein paar Bauern Plopfen. Er feht auf eine Suaterne 
nah beflimmten Auszügen, und benft, er fei ein Prophet, 
wenn eine einzige Nummer davon aus dem Glüdsrad fommt ? 
Am Rhein find die Erdbeben nichts weniger als felten, und 
mit einem gewifim Spielraume von Zeit laffen fie fih wohl 
vorberfagen. Jeder, ber eine Ambe im Lotto getvinnt, ift ein 
größerer Prophet ald Hr. Bieben. 

Auffallend ift e8 den Herren Herausgebern, daß Hr. Ziehen 
feine Ausfage mit einem Eide babe erhärten wollm. Fürwahr, 
dieſes Urtheil der Hrm. Herausgeber ift fehr auffallend. Herr 
Biehen war ein reblicher Schwärmer, Bein Betrüger, wie Schröp- 
fer”), er wollte alfo nur mit dem Eide erhärten, mas ihm 
jeder, der fein Buch Tief, und fih auf Phyfiognomif bes Styls 
verftehbt, gern ohne Eid glauben wird, nämlich, daß er Alles 
felbft glaube, was er da fage, und mehr Ponnte er nichts bamit 
erbärten, wollte er burch einen Eid erhärten, daß das fübliche 
Deutſchland almälig finte, weil die Capella ſich erbebe, fo 
hätte er wider Vernunft und Geometrie gefchworen. 

Run genug hiervon. Meine Lefer werden mir vergeben, 
daß ich eines bereitd verfiorbenen Mannes Buch fo hart ange 


*) Johann Georg Schröpfer, berücdhtigter Betrüger, banke: 
rotter Kaffeewirth in Leipzig, nannte fih Baron von Steinbach 
und franz. Obriften, erſchoß fih im Roſenthale bei Leinzi« 
8. October 1774. 
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gangen habe, da er ſich nicht mehr vertheidigen kann. Allein 
feine Säge laſſen ſich nicht vertheidigen. Ich würde, wenn er 
noch lebte, eben ſo geſchrieben haben, nur hätte ich vielleicht 
alsdann noch hinzugeſetzt: Wie konnten Sie, als ein rechtſchaf⸗ 
fener Seelforger, ohne einen einzigen der Sache kundigen Mann 
zu befragen, eine ſolche Schrift ins Publikum gehen laſſen, 
die den Untergang von 7000 Ortfchaften verfündigt, bie alfo 
Tauſende deſto unrubiger. machen wird, je gelebrter und je recht: 
fhaffener Sie find, der fie ſchrieb? Wie konnten Sie, ber 
über die Gemütber Ihrer Gemeinde wachen, unb wider den 
Aberglauben. berfelben fireiten fol, fih auf diefe Weife in Ge 
fahr fegen, ber Schukpatron alles Aberglaubens zu werden ? 
Denn der Unwiffende, der glaubt, Sie haben hier demonftrirt, 
wird glauben, ein Anderer könnte vielleicht Andern abergläubi- 
fen Unfinn dvemonftriren. Sie haben freili geglaubt, € 
bätten Alles demonftrirt, und Ihr Sag fei eine phufifali’ 
Entdeckung; allein eine fo wichtige, ſchwere und gefähr 
Entdeckung muß fein vernünftiger Mann befannt maden 

er Leute, bie ber Sache auch gewachſen find, barüber 

bat. So ungefähr würde ich ihn angerebet haben, jetz 

diefe Worte feiner Nachahmer wegen bier ſtehen. Hr 

bat auch gemweiffaget, daß mancher bei feinem Bu 

würde. Diefe Weiffagung ift richtig eingetroffen, 

befindet er ſich jegt vor Gott mit unter der Zahl?) 


) Wir dürfen bier wohl noch bemerken, al 
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welche Wichtigkeit und welchen Blauben Hr. Ziehen feiner Weiſ⸗ 
fagung beilegte, daß er biefelben ben Regierungen in Hanno: 
ver und Braunſchweig, mittelfti eines Pro⸗Memoria, gleihfam 
ale Warnungsanzeige, im Januar 1780, zur Kenntniß brachte. — 
Wie verbreitet der Glaube an biefelben im Volke zum Theil 
war, gebt auch daraus hervor, daß einzelne Gemeinden, in 
Erwartung ber Ereigniffe, ihre Felder nicht mehr beftellen woll⸗ 
ten. Nah einer Neujahrspredigt des Generalfuperintendenten 
Dahme zu Clausthal vom Jahre 1786, fol Ziehen auch ges 
weiffagt haben, daß an einem beftimmten Tage im Eommer 
1785 der Broden Feuer fpeien, und die Lava bis Böhmen hin 
das Land überftrömen werde. Sogar über Deutfchlands Gren- 
zen hinaus verbreitete fi) ber Ruf der Weiffagung, wie eine 
am 15. Sanuar 1780 (fol wohl heißen 1786) von Lavater, 
wiber bie Furcht vor Erderfehütterungen, über Pfalm 46. v.2—4, 
in Zürich gehaltene Predigt zeigt. 
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Noch ein Wort 
über 
Herrn Zieheng 
WW eiffagungen. 


Aus dem göttingifhen Magazin, 2tem Jahrg. 5tem Stüde 
1782. ©. 309 fi. 


Ein Ungenannter bat in dem Sten Bande ber Chronologen 
bes Hrn. Wekherlin S. 14. fi Herrn Ziehens wider mich an: 
genommen. Der Berfaffer bes Auffages fcheint ein fehr recht 
fhaffener Mann zu fein, und feine Art fi auszubrüden, vr 
räth ficherlich keinen angehenden Schriftfteller. Es ift auf bie 
wenigen Blättern in einer bündigen Kürze auch Alles ge’ 
was fih für einen reblihen Propheten des 18ten Jahrhu— 
fagen läßt. Allein der Berfafler geht in feiner Defenfion 
bob, wie mich bünft, bier und da zu weit. Er fur 
bloß begreiflich zu machen, wie ein wohlmeinender ur 
len Dingen auch einfichtsvoller Mann in folde Zehle 
rathen können; fondern er findet auch bie Fehler felf 
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erträglih, und Ziehens fieberhaftes Fafeln nicht fehr von Büf⸗ 
fons*) füßen Träumen, oder gar von ben Sclüffen der was 
chenden Bernunft im Aſtronomen verfchieden, der die Bahn 
eines Kometen berechnet, Das ift viel zu viel. Würden freilich 
biefe und andere Sätze bed Verfaſſers überall mit dem Sinn 
gelefen, mit dem fie von ihm gefchrieben find, fo wollte ich 
fein Wort darüber verlieren. Allein biefes ift felten ber Fall, 
und jetzt vielleicht weniger als jemals. Man bat zu allen Zeiten 
Weiffagungen Gehör gegeben, zumal ben unangenehmen, wenn 
fie mit etwas moftifcher Phyſik aufgeſtutzt, fi an irgend ein 
wahres, aber nicht in feinem ganzen Umfange erfanntes Sätz⸗ 
hen im Kopfe bes Lefers anzufchließen ſchienen; allein ich weiß 
nit, ob fie immer einen fo großen Schus von einer allzude⸗ 
mütbhigen Philofophie erhalten Haben, als jetzt. Daß unfer 
Wiſſen Nichts ift, haben einige in dem gefchäftigen Dienfte ber 
Wahrheit grau gewordene Männer erfannt, aber gewiß nicht 
mit dem Geifte audgefprochen, mit dem e8 ihnen. jeßt ſteptiſche 
Sndolenz hier und dba nachſpricht. Die Zahl derer, die fih, an⸗ 
ftatt ben Weg ber Beobachtung und ber Mathematik einzufchla: 
gen, lieber burdy irgend ein ſpagyriſches ober theofophifches 
Schlupfloch in das Heiligthum ber Natur einzufchleichen fuchen, 
nimmt daher täglich zu. Vielleicht wifjen e8 die wenigften uns 
ferer 2efer, daß es in Deutfchland und in Frankreich, und 


9 Georges Louis Lerlere, Graf von Büffon, geb. 1707, 
geft. 1788. 
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warum nicht auch in andern Ländern, eine unglaubliche Menge 
von Menfchen gibt, und barunter auch Gelehrte, ja fogar Nas 
turforfcher, die in den Stunden, bie fie von ihrem Dienfte ab- 
müſſigen können, und zuweilen auch mitunter in denen, worin 
fie etwas Beſſeres thun follten, das Bädhlein von Erkenntniß 
ſuchen, welches ehemals als ein unerfhöpflicher Rio be la Plata 
‚im Yarabiefe, vol und gemeinfchaftlid ſtrömte. Sie glauben 
nämlid, Adam habe beim Sünbenfalle nicht alle phyſikaliſchen 
und metapbufifhen Kenntniffe eingebüßet, fondern noch einige 
zerfireute Sätze daraus auf feine Kinber gebracht, biefe hätten fie 
wieberum ben ihrigen mitgetheilt; und fo erfirede fih nun, ben 
Lehren des Euflides und Ariftotefed parallel, aber unendlich erhabe: 
ner und feiner, eine Kette von Kenntniffen über ben Köpfen von 
Tauſenden weg, von benen man aber boch bie Spuren in ben göttli- 
chen Werfen weniger Auserwählten, als des Raymundus Lul⸗ 
lius*), Jacob Böhms“), Herrmann Ficerulde’“), 


) Raymundus Lullius, geb. 1253 auf Majorka, berühm: 
ter Alchemift, wurde vom Abt Cramer, dem Könige Eduarb III. 
von England vorgeftellt, dem er 1330 das Gold zu feinen Rofe: 
nobeln gemadt haben fol. 

) Jacob Böhm, Theofoph und Myſtiker, geb. 1575, geft. 
1624. 

»9 Herrmann Fictuld, ein angenommener Name, frieb: 
Der längftgewünjchte und verfprochene chemifch-philofophifche Pro⸗ 
bierftein, auf welchem ſowohl die Schriften ber wahren Abepten, 
als auch der betrüglichen Sophiften geprüft werden. Dresden 
1740. u. m. a. 


bes Johann de Monte Snybers*), be Albaro Alonfo 
Barba’), in der Catena aurea Homeri’"), im boppel: 
ten Schlangenftab, oder dem Purgen und langen 
Weg zur Univerfaltincturt), worin befonders die dun⸗ 


) Johannes de Monte Snyders, fol Mondſchneider geheißen 
baben. In Gegenwart Kaifer Leopolbs I. verwandelte er 1660 
in Wien mit einem einzigen Gran Zinctur ein ganzes Pfund 
Blei in Gold; that Ähnliches 1667 in Aachen. Schrieb: Tra- 
ctatus de Medicina universali, ex Lribus generibus extracia 
. per universale menstruum. Deutſch von 9. ©. Berlig, Frank⸗ 
furt und Leipzig, 1678. 

») Albaro Alonfo Barba, Kunftmeifter, Prieſter der Ge⸗ 
meinde ber St. Bernhardskirche in der königl. Stadt Potofi im 
Königreihe Peru, ſchrieb ein Wert: Arte de los metales etc. 
Madrid 1640. 4. das ald: Bergbüchlein ins Deutfche überfept 
1676 in Hamburg erfhien, und bochgefchägt war. 

*) Catena aurea Homeri. — Die goldene Kette, woran, 
nach der bomerifchen Mythologie (Mias VIII. 19), Jupiter das 
Univerfum zu ſich herauf zu des Olympus Höhen, alle Macht 
der Götter aber ihn nicht herunter zu ziehen vermochte, bat 
bekanntlich ſchon den Älteften Erklärern zu ben mannichfaltig⸗ 
fien Auslegungen Beranlaffung gegeben. Hiernach feheint fehr 
erflärlih, daß Myſtiker und Alchemiften unter ber „goldenen 
Kette Homers« ein pafjendes Bild ihrer geheimen Wiffenfhaft 
finden Eonnten. 

+) Dorothea Zuliane Walih, eine ſächſiſche Alchemiſtin, 
der Sage nad die Tochter eines Adepten, fihrieb oder ES win 


des Vaters Handfchrift unter Unperm rrond". 
* > 
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kele Lehre vom trocknen Waffer in ein eigenes Licht gefeht wird, 
anzutreffen feien. Hierher gehört nun bauptfädlic das Bud 
Chevilla, aus dem Hr. Biehen feine Weiffagungen gefchöpft Hat. 
Diefes Buch Chevilla iſt nicht allein ein äußerſt ſchwer gefchrie- 
benes Werk, dieſes bat e8 mit allen ben tieffinnigen Werfen 
eben genannter Weifen gemein; fondern es unterfcheidet fich von 
allen fchwergefchriebenen Büchern hauptſächlich noch dadurch, 
baß es fchon fehr ſchwer ift anzugeben, was es eigentlich if, 
und wo es if. Das ift alles Mögliche. Einige glauben, es 
ſtehe in ber Bibel, ob es gleih nod niemand barin gefehen 
bat, und ob e8 gleich felbft die nicht barin gefehen haben, bie 
glauben, es flände darin. Nach biefen wäre es alfo eine Art 
von Bibelfeele, oder eine Naturlehre und Metaphyſik in 
jene feligmachende Lehren aufgelöfet, die bereinft entweder durch 
eine neue Offenbarung ober durch beſtändiges Stubium zur Prä⸗ 
eipitation werben gebracht werden. Die Bortrefflichkeit der bib⸗ 
fifhen Moral leuchte ohne Commentar ein, weil die Menſchen 
ohne Tugend nicht beftehen können, Hingegen feien bie übrigen 
darin liegenden Kenntniffe nicht fo nöthig und werben baber 
fpäter offenbaret. So babe man lange mineralifche Wafler ge: 
trunfen, und ihre flärfende Kraft gefühlt, ohne zu willen, daß 


„Das mineralifhe Gluten, ‚doppelter Schlangenftab, Mer- 
curius philosophorum, langer unb Burger Weg zur Uni: 
verfaltinetur. Durch D. I. W. von Weimar in Thüringen.» 
Leipzig 1705. 8, Neue Ausgabe: Frankfurt 1722. 8. 








‘ 
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eine Luft darin flede, welde die Thiere töbtet, und etwas von 
der Materie, woraus wir unfere Degenflingen unb das kleine 
Schießgewehr verfertigen. So viel vom Buch Chevilla'). 
Es verbalte ih nun bamit wie e8 wolle, fo ift fo viel gewiß, 
was Hr. Biehen zur Präcipitation gebracht bat, ift nichts werth, 
und völlig dem gemeinen Niederfhlag ähnlich, der fih in den 
Werken ber eriten Anfänger zeigt, bie fi in Sachen miſchen, 
wovon fie nicht einmal die Anfangsgründe verfiehen. Und 
doch bat neulich jemand für das Bub Chevilla 50 Ducaten 
geboten. Ja Bücher, wie die oben angeführten, von denen man 
Paum erwarten follte, baß fie biefjeitö ber Thüre des Tollhauſes 
gefchrieben fein könnten, werben noch tägli gedrudt und aufs 
gelegt, alfo auch mit Beifall gelefen. Hr. Kraus in Wien **) 
weiß fehr- wohl, was das für ein Handel if. Unb in ſolchen 
Beiten wollen noch Männer von Geift, deren Philoſophie zu 
fe gegründet ift, um ſelbſt etwas fürchten zu dürfen, aufftehen 
und ihre vielleicht durch tiefe® Stubium erlangte Einfiht von 
ber Unvollkommenheit menfchlicher Theorien anwenden, den Un: 
terfuhungögeift in andern zu lähmen, und fie glauben zu 


) Mehr von dieſem Buche enthält der Anhang zu bem 
oben angeführten ziehenfchen Auffage, fo wie des Paftor Eme: 
rit. M. Chrn Fr. Götſe, Schrift: Etwas von dem raren und 
ſchätzbaren Buche Chevilla, oder von der Rolle bed Buchs ber 
Rathſchlüſſe Gottes. Sorau und Leipzig 1786. 

») Chef einer damaligen Berlagsbuhhandlung? Wr 
waige Nachfolgerin wir zu vrmitteln ni wermsär SSÖ- 


a * 
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machen, jebe freiwillig eingeftandene linwifienbeit fei eine ge 
lehrte — und das Alles bloß um einen rechtſchaffenen Mann 
zu entfchuldigen, deſſen Nechtfchaffenheit gar hierbei nicht bes 
zweifelt wird *_ Ich bin fo fehr überzeugt, als es ber Verfaſſer 
nur immer fein kann, baß Hr. Biehen ein reblicher Mann war; 
allein ich glaube nur nod dabei, und mit eben ber Überzeu⸗ 
gung, daß feine Weiffagungen abſcheulich find, und nicht im 
geringften mehr Aufmerkſamkeit verdienen, als jebe andere, bie 
auf Jahrmärkten herumgetragen wird, und vielleicht noch we 
niger. Bir wollen einmal ſehen. Warum follen wir Hrn. 
8. Weiffagungen nicht ſchlechtweg verwerfen? »Etwa, weil 
unfere Phyſik ein Faden ift, ber in ber Luft fchwebt, und un⸗ 
fere angenommenen Grunbfäße nicht der Rebe werth find *)?« 
Das will fagen, unfer Wiſſen iſt Stückwerk, aber find es un- 
fere Weifjagungen nicht auch, zumal wenn, wie bei ben zie- 
benfchen, unſer Stüdwer? von Wiſſen binreiht zu zeigen, daß 
fie gar nichts find $_ „Oder weil er ein reblicher verfchloffener 
Mann war, ber viele und tiefe Unterfuchungen angeftelt bat 3« 
Antwort. Zür feine Redlichkeit hat er die Achtung vieler vor: 
trefflicher Männer erhalten, und felbft, baß man gegen feine 
Irrthümer noch fehreibt, hat er zum Theil biefer Redlichkeit zu 
danken. Was feine tiefen Einfihten betrifft, fo finden fih in 
der Schrift, auf bie bier Alles anfommt, nicht bie minbeften 
Spuren, Beine eigene Beobadtung, Leine Eritifhe Benutzung 


— 


),©.21. Anm. bes Berfaffers. 
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ber Beobachtungen Anderer, Bein zufammenbängendes Raifonne: 
ment, nit einmal ein zufammenhängender Traum ; gar Nichte. 
Hingegen von Allem ber bloße Schein, falſch verftandene Beob⸗ 
achtung mit ungebeuren und wiederum falfchen Folgerungen 
baraus; Anwendungen der Aftronomie, die über alle Maßen 
elend find ꝛc. Das füdlihe Europa finfe allnälig, weil fi 
bie Gapella erhebe, und fie erhebe fih im Meridian ded Nieder 
rheins, find zwei Säge, wozu fi volltommen ähnliche nur 
im $ieber finden laffen, und gehören in eben die Phyſik, aus 
welder jemand vor 10 Jahren die naffen Sommer dadurch zu 
erklären glaubte, daß bie Welt näher an die See gerüdt fei. 
Und doch find biefes gerade die Srundfäulen ber ganzen 
ziebenfchen Yrophezeihbung, und worauf fich vermuthlich bei ihm 
die ganze Überzengung gründete. Cr dachte, wenn das füdliche 
Guropa finfe, wie denn dieſes mathematifch erwiefen wäre, und 
das nörbliche ſtehe feft, fo müfle es nothwendig über kurz oder 
lang irgendwo brechen, es gefchehe nun wo oder warın es wolle. 
Und foldye Irrthümer ſetzt der Berfaffer den Epochen ber Ras 
tur bes großen Büffons entgegen, und beißt e8 Kometenbabnen 
berechnen? wie will er diefes vor Newton's, Halley's) und 
Dörfel's “) Echatten verantworten 3 


*) Edmond Halley, geb. 1656, geft. 1742. Profeffor zu 
Orford, königl. Aftronom zu Greenwid. 

») Georg Samuel Dörfel, Prediger in Plauen, Superin: 
tendent in Weida, farb 1688. Erfinder der nokmaa REIS 
zugefehriebenen, neuern Kheorie der Koma ASSN- 
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„Aber von 3. Schrift haben wir ba8 Ganze nit, und 
ohne das follte man nicht urtheilen.e Ums Himmels willen 
was mag daß für ein Banzes fein, zu dem foldhe Glieder ge 
bören, und bie noch dazu der Künftler, um feinen Freunden 
einen Vorſchmack vom Übrigen zu geben, vorzeigt und Copien 
bavon maden läßt. Iſt dieſes Auffleigen ber Capella (in Spa: 
nien, Portugal, Italien ꝛc. finkt fie), ein unerbebliches Stück 
ber ziebenfchen Theorie, warum gibt er fie al8 eine Probe ? Und 
ift e8 ein erhebliches, fo wird die ganze Theorie nicht bloß uns 
erheblich, fondern fle wird gar Nichte. Ich fehe überhaupt nicht, 
warum man um bie ziehenfhhen Weiffagungen mit fo viel ffep- 
tifher Zurückhaltung herumgeht. Man muß Herz haben, fols 
ches unzufammenhängendes Zeug für Poſſen zu balten, fie kom, 
men von wem fie wollen. Ob der Mann tieffinnig gewefen ſei, 
muß feine Schrift ausweifen, unb nicht durch Ausfagen von 
Freunden erwiefen werden wollen. Mancher hält für Xieffinn, 
was dem Kenner gar Nichts ift, und für ein großes Unterneh 
men, was viele Zeit und Eigen koſtet, es ift aber gewiß, ba’ 
in der Welt fehr viel Schlechtes mit Schweiß und Mühe 
ſchieht. Mir ift ein Mann bekannt, ber viele Jahre über ! 
Pe mobile (fo nannte er das perpetuum mobile) zubrr 
große Bogen Papier zufammenflebte, und fie auf dem ! 
bes Simmers voll multiplicirte, und das fo lange, bie ö 
allzubeftigen Anftrengung die rechnende Mafchine fill ſta 
ehe bie berechnete zu geben anfing, und er dahin ſta 
ohne den Ruhm, ein guter, arbeitfamer und babei r 
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fender Dann geweien zu fein. Und ich weiß noch wirklich von 
mehreren SPerfonen, die mit weitläuftigen Unterfuchungen bes 
fhäftigt find, die fih vermuthlich eben fo enbigen werden. Eine 
fhwärmerifhe Borübergeugung von ber Möglichkeit ber 
Ausführung erhält einerfeits ihren Fleiß, während Mangel an 
genugfamen Kenntnifien in den Hülfswifienfchaften immer ben 
Weg von ber andern verlängert. Wie glüdlih wären nicht 
foldye, oft fehr rechtfchaffene Männer, wenn fie einen vertrauten 
Freund bätten, nicht ihren Zieffinn zu bewunbern, ober ihre 
Sinbildungskraft mit herzoglichmichelſchen“) Ideen noch 
mehr zu verwirren, ſondern ihr ganzes Unternehmen freimüthig 
zu prüfen. Allein man bat mir gefagt, ſolche Erfinder follen 
fogar vor der Überzeugung vom Gegenteil fliehen, und bie 
Leute vermeiden, von denen fie fie erwarten können. Es ift 
biefes ein Trieb, der gemeiniglich bei ber gärtlichften Liebe ſteht, 
der Gegenſtand berfelben fei nun ein geliebtes Kind oder ein 
geliebses Project. Und es mag freilich eine fhmerzhafte Em⸗ 
pfindung fein, den Liebling unfers Herzens, mehrere Jahre durch 





) Johann Chriftian Krüger, geb. 1722, geft. 1750, Schaus 
fpieler und Schaufpieldichter, fehrieb unter andern, — nad 
Joh. Adolf Schlegeld Erzählung: das ausgerechnete Glück, in 
ben bremer Beiträgen, 4ter Band, ©. 32 ff. 1747 — ein Luft: 
fpiel von einer Handlung, unter dem Titel: „Herzog: Michel,“ 
welches ber Verfaſſer hier im Sinne hatte. S. Johann Chr. 
Krügers poetifhe und theatralifche Sctiften, von Joh. Friedr. 
Löwen. Leipzig 1763. ©. 447 ff. 
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ben Bertrauten unferer beften Stunden und bie erwählte Stüge 
in unferm Ulter, auf einmal, und auf Lebenszeit dem Zucht» 
Baus übergeben zu fehen. 

Über das Eintreffen der Weiffagungen des Hrn. 3. habe ich 
fhon meine Meinung in der Meinen Schrift geſagt. Solche 
Dinge können fchlechterbings nicht eintreffen, und, wenn es fo 
foheint, fo ift die beſte Erklärung: wenn man ben Wolf 
nennt x. Sum Beihluß muß id nod ein Paar Worte über 
eine Stelle der Schrift fagen, bie von Vielen falſch verftanden 
werden könnte: ber Verfaſſer fagt nämlih S. 21: „Ein pros 
funder Gelehrter zu Böttingen (und zwar ift Götfingen auch 
ba mit Schwabacher gebrudt), ſchrieb im vorigen Herbſt: In 
biefen ftürmifhen Nächten babe ih an Biehen gedacht. Der 
Mann ift doch wohl nicht fimpfer Bifionär gewefen. Er bat 
etwa nur ben Ort verfehlt, an dem er Revolutionen ber Natur 
voraus fah. In Weſtindien ift ja viel davon vorgegangen, unb 
zwar faft um bie beftimmte Zeit. Bielleicht ſah er auch nur zu 
viel.a Mich dünft, diefes hätte der rechtfchaffene Berfaffer weg- 
laffen müffen. Er gewinnt ficherlich bei den Gelehrten, bie id 
ihm nennen könnte, und bie für eigentliche Richter bierüb« 
wenigftens nach dem jetigen Grad menfchlicher Einfihten : 
biefe Dinge, eben fo gut erfannt werden können als irgend r 
Ungenannter, nichts; mir hingegen bätte er bei Leuten, bie ni 
von der Sache verfieben, und das find eben nit immer 
obnmädhtigfien und befcheidenflen, fchaden können. Dr 
übrigens ein profunder Gelehrter vor der Erfüllung einer 
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fagung zumal in einer flürmifchen Nacht fürchtet, würde mid; 
nicht wundern, felbft wenn er ein profunder Phyſiker ober Phi⸗ 
Iofopb wäre. Fürchtete ſich doch Hobbes) des Nachts vor 
Geſpenſtern, und ſolcher Hobbefaner gibt es noch ſehr viele. 
Die Freundſchaft gegen Grundſaätze hält fo wenig, wie bie gegen 
Nebenmenfchen, immer die Probe aus. Auch beſteht dieſe ge» 
wiß wohlgemeinte, und außerdem nur in einem SPrivatfchreiben, 
wie ich verfiehe, geäußerte Entichuldigung fehr gut mit dem, 
was ich gefagt habe. Die Entfchulbigung fagt: Hr. Ziehen 
bat fih im Orte geirrt: (und zwar nicht wenig, er ſprach 
vom Canal und Baiern, und ber Sturm war in WWeflindien). 
Gr bat fih in Abfiht auf bie Größe geirrt; (und 
wiederum nicht wenig, bie Schiffe im Canal follten auf ben 
Grund gerathen, und Baiern fi von Böhmen trennen ıc., und 
was ereignete fih Einer von den Stürmen, 
— — durd bie der Herr der Erben 
Die Krämer beugt, daß fie nit Fürften werben. 

Und wo ereignete fidh biefer Sturm? Antwort: im rechten Ba⸗ 
terlanbe ber Wirbelwinte, der Donnermwetter und Orfane; wo 
ben 1. Aug. 1781 fon wieder 20 große Schiffe ganz verun⸗ 
glüdten und mehrere befhäbigt wurden; wo, wie man fdhon 
aus ber Karte fehen kann, lange vor unferer Zeit und unfern 


*) Thomas Hobbes, geb. 1588, get. 1679. Unter andern 
Berfaffer der Werke «de Cive» und des «Leviathann Sram 
Verbindung mit Baco, des Karırd, Beni, SAU - 
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Weiffagungen fich alles dieſes fchpn viele taufend Mal in ſehr 
viel höherem Grade ereignet haben muß (und das aus Urfachen, 
die nicht fehr tief liegen, und bie vermutblich das Band, wel: 
ches fowohl das ſüdliche Amerifa an das nörblidhe, als Perns 
Reichthümer an die mabriter Schagfammer anknüpft, ſchon 
fo dünne genagt haben:) dieſes fagt bie Entfchuldigung. Und 
was fagte ih? Alles diefes auch; nur ohne Entfchuldigung, 
weil e8 mir unmöglid war, im frankfurter Niftretto von den 
legten Jahren irgend etwas von einer Krämerzädhtigung (Revo⸗ 
Iution beißt es in der Entſchulbigung) aufzutreiben, aus ber 
fih das Fortrüden der Nachtgleichen hätte erklären laſſen. 
Unfere Lefer muß ih um Bergebung bitten, daß ich eine 
folde Sade hierher bringe. Es ift nicht meine Schuld. Nach 
bem Hrn. Biehens Schrift viele Perfonen von einer gewiffen 
Glafje erfchredt Hatte, wurde ih gebeten, etwas bagegen 
befannt zu maden, und biefes that ich im biefigen Wochen: 
blatt 40ften St. 1780. Es ift nicht Jedermanns Sade, unb 
am allerwenigften die meinige, wie Möfer‘, Wochenblät⸗ 


r 


) Zuftus Möfer, geheimer Juſtizrath in Osnabrück, geb. 
1720, geft. 1794. Die vortrefflihen Auffäge, welche er von 
bem Sahre 1767 an, größtentheils in die Beilagen zu den ftabt- 
osnabrückſchen Intelligenzblättern lieferte, find von feiner Toch⸗ 
ter 3. W. I. von Boigts, unter dem Titel: Patriotifhe Phan⸗ 
tofien, gefammelt und herausgegeben (1774) und fpäter öfters 
aufgelegt. Seine ſämmtlichen Werke, neu geordnet und aus 
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ter für eine Etadt zu ſchreiben, bie zugleich Blätter für bie 
Belt find. Die Echrift wurde aber an zwei Orten nachgedruckt, 
und nun in einer Schrift angefochten, in bie ich bie meinige 
nicht hätte einrüden, und auf eine zu befdeidene Weife, als 
daß ich hätte fchweigen können. 


feinem Nachlaſſe gemehrt, gab B. K. Abeken, 1842 und 1843 
in 10 Theilen in Berlin heraus. 
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Bemerfungen 
über 
ein Paar Stellen 
in ber 
berliner Monatsfdhrift 
für den December 1783. 


Aus dem göttingifhen Magazine, Iten Jahrgangs 6tem Stücke, 
1783. ©. 953 ff. 


Die Stellen, von benen bier die Rebe ift, ftehen S. 533 
und 534 bes erwähnten Stüds. Herr Bibliothefar Biefter”) 
muthmaßet, baß ber vortreffliche Verfaſſer des Briefs) über 


) Johann Erih Biefter, geb. 1749, geft. 1816. Mit 
Friedrich Gedike (geb. 1754, geft. 1803) von 1783 an Heraus: 
geber ber ältern berliner Monatsſchrift. 

» Diefer Brief (Auffak): Über den feeligen Sieben. Bon 
einem Bellerfelder (9. ©. Nettberg), fteht in der berl. Monate 
fhrift a.a. 8. ©. 517 — 532. 


29 


Hr. Ziehen unter dem Spott, meine Schrift verſtanden habe. 
Ich bin biefes gern zufrieden, da Hr. B. auf dergleichen Be: 
fhuldigungen fo paflend und meifterhaft antwortet, und ſetze 
nur noch hinzu, daß mande Dinge, ohne den minbeften Zufag 
von Lachen erregender Materie, fogleich Sächerlich werden, wenn 
man nur ben Nimbus wegiwifcht, hinter bem fie verftedt Lagen, 
und unter biefe Dinge gehört, nach dem Zeugniß aller Vernünf⸗ 
tigen, bie ziehenſche Behauptung, von der die Kede ift. 
Auf der 534 Seite wird gefagt: „ich und andere hätten bewie- 
fen, daß Ziehens Gedanke eine erbärmlidde Brille fei, und 
baß eben biefes der glei barauf folgende Auffag des Hrn. Pre: 
vo’) noch deutlicher geige.« SHierüber will ich nun ein 
Paar Anmerkungen maden, bie, wie idy überzeugt bin, diefe 
beiden vortrefflihen Männer eben fo freundfchaftlich aufnehmen _ 
werben, als ich fie wohlmeinend niedergefchrieben habe. Ich 
glaube nämlich: \ 

1) daß Hrn. Prevoft’s Auffag die Sache nicht allein nicht 
deutlicher barftellt, fondern daß ber Aufſatz, feiner fonft 
übrigen BVortrefflichkeit unbefhadet, gar nichts gegen Hr. 3. 
beweifet, und 2) daß Hr. P. bei manchen Perfonen einen feiner 


) Iſaac Benedict Prevoft, geb. 1755, gefl. 1819. Pro: 
feffor zu Montauban. Berfaffer mehrerer gefchägten phyſikali— 
fhen Auffäße in wiſſenſchaftlichen Sammlungen. Der ange: 
führte Aufſatz ſteht a. a. O. ©. 537 ff. unter der Überfchrift: 
jiber den angeblichen Ginfluß des Sternes Gapella. Gin Briet 
an die Heraudgeber. 
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Abficht gerade entgegengefegten Eindrud koönne gemacht haben. 
Hr. 3. fagt: die Capella entferne ſich vom füblichen Horizont, 
nun aber feien ja die Firfterne fir, folglich müſſe ber Horizont 
unb das füdliche Deutfchland ſinken. Hierauf antwortet Hr. P., 
die Capella entferne fi nicht vom füdlihen Horizont, fon- 
bern näbere fih ihm. Wllein offenbar redet 3. gar nicht von 
einer eigenen Bewegung ber Capella, wo follte er von ber ge 
hört haben? Und bätte er bavon gehört oder gelefen, fo bätte 
er auch wohl behalten, baß fie füblich fei. Nein! Ziehen meinte 
wohl, die feheinbare Bewegung der Capella, wodurch fie ſich 
wirklich alle Jahr um 5 Serunden von dem ſüdlichen Horizont 
entfernt, die in vielen Firfternenverzeichniffen unter dem Namen 
Bariation angegeben wird, und bie ihm beim flüchtigſten 
Durchblättern der aſtronomiſchen Bücher bekannt werben muß- 
ten. Geſetzt aber, auch jene erſtere Bewegung, von der Hr. P. 
redet, wäre ihm bekannt geweſen, ſo hätte er nicht die geringſte 
Urſache gehabt, deßwegen ſeinen Gedanken fahren zu laſſen. Er 
hätte fagen können: Gut! bie Capella hat eine eigene Bewe: 
gung nad Süden, aber wie groß ift denn die? Antwort: Y, 
Secunde in einem Jahre; die andere aber, die vom Sinken bes 
Horizonte herrührt, iſt 25 Mal größer, es bleiben mir alſo noch 
2%, Sekunden übrig, um welche das ſüdliche Deutſchland finkt; 
und, hätte er fortfahren können: ihr werdet mich doch nicht für 
ſo einfältig halten, daß ich aus der eigenen Bewegung eines 
einzigen Sterns eine Bewegung des Horizonts herleiten will 
während alle andere benachbarte Sterne ſtehen bleiben, abe 
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ſeht nun hin, nicht allein Capella entfernt ſich jährlich vom 
Horizont, ſondern auch die Hoedi). Alſo geſezt auch, was 
aber nicht iſt , H. P. Widerlegung hätte ben Hrn. 3. ganz 
um feine liebe Capella gebracht, fo hätte er nur ſagen dürfen, 
ich babe mich bloß im Stern geirrt, ih babe nicht gewußt, daß 
die Gapella eine eigene Bewegung hat, womit fie dem füblichen 
Horizont nachgeht, aber feht die andern an, bie entfernen fi 
bo, und defwegen finft ber Horizont. So viel zum Beweis 
meiner erften Behauptung, und nun ein paar Worte zum Be 
weiß ber zweiten. Daß bie Sonne mit ihren Planeten ale Ira: 
banten, ſich felbft fortbewegt, ift zwar fchon oft gemuthmaßet, 
aber erft in dieſen Tagen fo zu reden, duch Beobadhtungen 
wabrfheinlih gemadht worden. Die Gntdedung, woran 
Hr. Prevoft fo rühmlichen Antheil hat, gehört mit unter die 
größten in ber Aftronomie. Sagt man alfo, daß Hr. 3. Behaup⸗ 
tung erft recht deutlich durch biefe neue Lehre widerlegt werde, 
fo gewinnt dadurch unftreitig Ziehens Sag bei vielen Men: 
fhen ſehr viel, zumal, wenn biefe Menfchen hören follten, daß 
doch Manches in biefer neuen Lehre noch nicht fo ganz ausge: 
madıt fei, und 3. wird wohl gar entfehuldigt, weil zu feiner 
Beit die Sätze, bie ihn eigentlich widerlegen konnten, noch nicht 
ausgefunden oder mwenigftens noch nicht zu einer Wiberlegung 
geordnet waren. Wenn jemand behauptete, das Nordlicht wäre 


*) Zwei Sterne vierter Größe, auf der Schulter bes Tu 
manns. 
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der Widerſchein von ben Häringen in der Ece (und gerade ein 
folher Satz ift ber ziehenfche), und ih wollte dagegen fagen: 
In den neueften Beiten babe Bolta”) eine merkwürdige Eigen» 
fihaft der balbleitenden Körper entbedt, und darauf ein eleßtris 
fches Mifrometer gegründet; durch dieſes habe man gefunden, 
baß die Luft beim Norblicht immer eleftrifcher fei als fonft, daher 
fei es wahrſcheinlich, daß das Norbliht elektriichen Urfprungs 
feiz fo geſchähe doch wirklich dem Häringsſyſtem zu viel Ehre, 
auch wenn e8 dadurch widerlegt würde, Hier aber kommt noch 
biefes hinzu, daß Hr. Ziehens Capellenſyſtem gar nicht einmal 
duch den Angriff erfchüttert wird, wenn er fi nur in die Win: 
kel zurüdzieht, bie ich angezeigt habe. 


9 Alexander Volta, geb. 1745. geft. 1826. 
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Nachricht 
von 


Pope's Leben und Schriften, 


aus 


Johnson’s Prefaces biographical and critical to the 
works of the english poets. London, 1781‘). 


Wenig Werke find in den neueften Zeiten in England mit 
bem Beifall aufgenommen worben, womit man Johnſon's Leben 
von englifhen Dichtern durchaus aufyenommen bat. Dieſes 
Glück werden fie überall haben, wo man geſunde Kritif, in 
bündigem, präcifem, wohlllingendem, alfo fat volltommes 
nem Ausdrud vorgetragen zu fehägen weiß. linftreitig ift 
dieſes das berrlichfte Product dieſes außerorbentlihen Mannes. 
Zuerſt folgen die vornehmſten Lebensumſtände des Dichters und 


) Aus dem göttingifchen Magazin, 3ten Jahrgangs, iftem 
Stüde 1782. &. 62 ff. unter ber überſchrift: „Üüber einige eng⸗ 
liſche Dichter und ihre Werke, aus ꝛxc.« Die Abſicht, einige 
andere engl. Dichter folgen zu laffen, iſt aut. 

V. 3 
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dann eine Beurtheilung feiner vorzüglichſten Werke, nicht nad 
den winbdigen Regeln einer Experimentalkritik, die fo lächerlich 
ift, als eine Erperimentalgeometrie, und worauf fi) doc bei 
uns der Credit vieler gerühmten Dichter gründet, fondern Alles 
ift raifonnirt und auf Regeln zurüdgebracht, die fo lange dauern 
werden, als Menfchengefühl dauert. Wie würden nicht die Luft⸗ 
blafen von Oben, bie man uns ald Werke für die Ewigkeit ans 
preiſt, bloß weil ein paar Knaben, bie unter die größten Lap⸗ 
penmäuler ber Nation gehören, Ihr Herr Zeh wie fhön! 
babei ausrufen, vor der Prüfung diefes Mannes ſchwinden! 

Sch denke unfern Lefern in biefen Blättern Einiges aus 
diefem Werke mitzutheilen — Anekdoten von den Didhtern, und 
Kritif über ihre vorzüglichften Werke, oder wo nicht immer bie 
letztere, doch das Urtheil eines Mannes von bem feinfien Ge- 
fühl, das ald Surrogat für fie dienen kann. Den Sinn feiner 
Urtheile hoffe ich zu treffen, allein ich verzweifle gänzlich daran, 
fie mit der Stärke und dem Wohlflang ausjubrüden, mit bem 
e8 im Original gefchehen ift, wo Beides, Sinn und Ausdrud 
zugleich zeigen, daß die Verleger nicht fowohl das Werk verar 
laßt, als vielmehr einen Mann, der einen großen Theil fein 
Lebens über den Werken jener Dichter zugebracht bat, aufg 
muntert haben, feine Gedanken über fie, bie eben fo fehr ' 
Frucht eines tiefen Studiums, als die unnahahmliche Dar’ 
Iung berfelben oft das Werk eines glücklichen Zufall, zu 
fheint, an das Licht zu geben, Ich made mit dem Mo 
ben Anfang, der in unfern Tagen auch noch den Zuſatz 31 
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nem unfierblihen Ruhm erhalten bat, von ungern bemunberten 
und nirgends gelefenen Teutonen ein Klatfcher genannt zu 
werben *). 


*) Dieß bezieht fi auf die oben, Th. 4. ©. 265 in dem 
Auffape: „über die Pronunciation der Schöpfe ꝛc.« vorgekom⸗ 
mene Äußerung. Vielleicht intereffirt e8 manchen Leſer zu er- 
fahren, wo Pope fo qualificirt worden, und laffen wir baber 
das dbeöfalifige Sinngebiht, zumal es kurz ift, aus dem beut« 
hen Mufeum, Th. 1. ©. 239 bier folgen: 


Der englifhde Homer. 
Mit fiherm Bügel, ſtill und bebr, 
Lenkt auf ber Himmelsbahn der Götterfohn Homer 
Die Sonnenroff’ Apolls, und überftralet milde 
Mit Zebensfraft und Heiz elyfifche Gefilde. 
Da büpft, neumodiſch angethan, 
Herr Pope leiht daher, erfucht den Wundermann, 
Ihm feine Staatskaroſſ' ein wenig abzutreten, 
Und lächelnd weicht Homer dem ſchmächtigen Poeten. 
Er hängt ben Roſſen Schellen an, 
Sept breit fi auf den Sonnenwagen, 
Dem reichen Brittenvol? eins vorzujagen, 
Und knallt galant: mit Ungeftüm 
Entfollern dem fhmädtigen Mann 
Die folgen unfterblihen Rappen, 
Hoch über den Sirius bin; und tief, tief unter ihm 
Herrſcht Groͤnlands Winternadht, Geheul undBähneklappen. 
In des Herrn Voß, an ben Herausgeber des beutfchen Mu⸗ 
3 % 
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Alerander Pope. 

Hope ward am 22ften Mai 1688 geboren, und ftarb den 
30ften Mai 1744. Sein Körper war fhwädlid, und in feiner 
erften Jugend feine Gemüthsart fanft und gefällig. Sein Kör- 
per blieb, was er anfangs war, bis an fein Ende, allein fein 
Gemüth wich von biefer erften Richtung ab. Pope blieb im: 
mer ſchwächlich, allein er murde endlich bitter und bartnädig. 
In feiner Kindheit hatte feine Stimme etwas fo Reizendes, daß 
man ihn die Pleine Nachtigall nannte. Er lernte von fei- 
ner Tante lefen, unb liebte Lectüre von feinem Sten Jahre ar, 
feine Hand bildete er nach gedruckter Schrift, und brachte es in 
diefer Art von Fractur zu einem hoben Grade von Vollkommen⸗ 
beit, und fchrieb fie fein ganzes Leben hindurch ſchön, übrigens 
war feine Hand ſchlecht. Ogilby's ) überſezung des Homer, 
und Sandys *) vom Ovid erweckten in ihm ben Dichter. 


feums, gerichteten „Vertheidigung gegen Hrn. Prof. Lichtenberg. 
(1782. Ih. 1. S. 219), ift diefer Angriff, als von einem ber 
Seinigen („von und“) herrührend, von ihm anerkannt. 


) John Ogilby, geb. 1600, geft. 1667. Zuerſt Tanzmei- 
ſter, dann Master of the King’s revels in Ireland, Schaufpiel: 
director und Buchdrucker. Unter Anderm .Überfeger des Virgils 
und Homers. | 


») George Sandys, geb. 1578, geft: 1643. Wohn bes 


Erzbifhofs von York; machte große Reifen, paraphrafirte Theile 
der Bibel, überfegte Ovids Metamorphofen (1627. 1632). 
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Sandys bat er es öffentli gedankt, bem Ogilby nicht. 
Bon fich ſelbſt fagte er, er habe fon in Berfen gelallt, und 
wiffe fih der Zeit nicht zu erinnern, ba er Beine Berfe ge 
macht habe. Sein erftier und Hauptvorfag war, ein Dichter zu 
werben, und zufälliger Weife ging feine® Vaters Abficht mit 
ibm eben dahin, er flug ihm fogar Gegenftände vor, und 
munterte ihn zum Feilen auf, und fagte dann, wenn er glaubte, 
es wäre Alles richtig: das find brave Reime! 

Bei feinem Stubiren ber englifhen Dichter reiste ihn fehr 
bald Dryben’s Berfiflcation, bie er als das Mobell betrachtete, 
das fludirt werden müffe, und faßte eine ſolche Ehrfurdt für 
biefen Lehrer, daß er einige Freunde bat, ihn mit fi nad 
dem SKaffeehaufe*) zu nehmen, welches Dryden befuchte, und 
fand fi fhon damit beruhigt, baß er ihn gefehen hatte. Dry: 
den flarb den iften Mai 1700, einige Tage eher ale Pope 
12 Jahr alt war. Alſo fo früh fühlte er die Macht der Hars 
monie und ben Drang bes Genies. Seine erfie poetifche Frucht 
war feine Ode auf die Einſamkeit, bie er vor feinem 11. 
Jahre fchrieb, und in der nichts ift, was nicht andere frühzei- 
tige Knaben auch geleiftet haben; bie überhaupt Cowley's“) 
Berfuchen in biefem Alter nicht beifommt. In feinem 14ten 


*) Will’s Coffee - house. 

*) Abraham Cowley, geb. 1618, geft. 1667. Dr. med. 
Wegen feiner Oden wohl Pindarus Anglorum genannt. Schrieb 
fateinifhe und englifhe Gedichte. 
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Jahre überfegte er bie Thebais bes Statius, und gab einigen 
Erzählungen des alten Chaucer ein mehr gefälliges Kleid. 
Seine Berfification hatte nun ihre Form angenommen, und er 
übertraf (in feinem 14ten Jahre) an Geſchmeidigkeit derſelben 
fein großes Mufter ſelbſt: allein, dieſes ift das Wenigfte, was 
man für jene Zeit zu feinem Lobe fagen kann: Er zeigt eine 
folhe Bekanntſchaft mit bem menſchlichen Leben, fowohl übers 
haupt, als mit den Borfällen ber großen Welt, daß es kaum 
begreiflih ift, wie ein Knabe von vierzehn Jahren zu Bin- 
field, mitten im Forſt von Windfor, zu ſolchen Kenntniffen 
babe gelangen fünnen. 

Um italienifch und franzöfifch zu Iernen, ging er auf eine 
Purze Zeit nach London, wo er bald damit, fo weit e8 feine 
Abfiht erforderte, fertig war. Vom Stalienifhen findet man 
eben nicht, daß er fonderlich viel Gebrauh im Künftigen ge: 
madt habe. Nach feiner Rückkehr nad Binfield, waren feine 
eigenen Verſe fein größter Zeitvertreib. Gr verfuchte alle Arten 
berfelben, und fehrieb über eine Menge Gegenflände Gr fchrieb 
eine Komödie, ein XTrauerfpiel, ein epifches Gedicht Alcander, 
und ein Zobgedicht auf alle Potentaten von Europa, und glaubte, 
wie er felbft fagt, er wäre nunmehr das größte Genie, 
das je gelebt hätte. Indeſſen, fo wie feine Urtheilöfraft 
reifee wurde, fo ſchmolzen jene Werke der Kindheit weg. Al- 
cander wandelte auf Hrn. Atterbury’s’) Rath ins Teuer. Vom 


*) Atterburg, geb. 1662, geft. 1731. Biſchof von Roche— 
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Srauerfpiel weiß man nur no, daß es fi) auf eine Legende 
von ber heil. Genoveva gründete. Was aus ber Komödie ge« 
worden ift, ift gänzlid unbefannt. Er überfegte den Cicero 
de Senectute, ſtudirte Tempels Verſuche und Lode vom menſch⸗ 
lihen Berftande. Alles diefes gefchah, ehe er 16 Jahr alt war; 
um biefe Zeit wurde er Sir William Trumbal, ehemaligem 
Sefandten zu Gonftantinopel und Staatöferretair*), vorgeftellt, 
ba er fi von Öffentlihen Gefchäften in bie Gegend von Bin⸗ 
field zurückzog. Der funfzehnjährige Knabe bezeigte ſich bei 
ber erften Zuſammenkunft fo, daß er und ber Staatsmann 
Sreunde wurden und nachher Briefe wechjelten. Mit feinem 
16ten Jahr bebt ſich fein eigentliched Schriftftellerleben an. In 
biefem fchrieb er feine Hirtengebihte. Sie wurden, wie 
fie e8 wohl verdienten, ben Dicdhtern und Krititern der dama⸗ 
ligen Zeit vorgelegt, und mit Bewunderung gelefen. Nun 
wurde er mit ben Dichtern befannt, befuchte das Kaffeehaus 
der fchönen Geifter, wo Dryden präfidirt hatte, und erſchien 
als declarirter Dichter. Sein Fleiß, diefe ganze Zeit über, war 
unermüdet und feine Reugierbe unerfättlich, er bereicherte feinen 


fter, König Wilhelms III. und ber Königin Caplan. Des Hoch» 
verratb8 angeflagt, ftarb er in feinem Eril zu Paris. 

) Unter Wilhelm II. Sir William war damals einige 
60 Sahre alt. Er ftarb 1716 zu Eaft: Hamfleab in Berkfhire 
(bei Binfleld). Unter andern Eigenheiten dieſes Mannes wird 
erzählt, daß, als er im Jahre 1687 zum Gefandten in Conſtan⸗ 
tinopel ernannt worben, er ben Weg bahin zu Fuße gemacht habe! 
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Geift mit Ihatfahen und Bildern, und verſchlang Alles, was 
ihm feine Bücher hierzu barboten, mit wenig unterfdeidender 
Gierigkeit. In feinem 2i1ften Jahre fchrieb er feinen Berſuch 
über die Kritif, ein Werk, fo voll von alter und neuer 
Gelehrſamkeit, und von folder Kenntniß des Menſchen, ſolchem 
unerfchöpflichen Wis, und das Alles in ber leihteften Berfificas 
tion vorgetragen, baß es dem reifften Alter und dem Mann von 
der auögebreitetfien Erfahrung Ehre machen könnte In feinem 
23ſten Sabre folgte fein Lodenraub, der in den Annalen 
ber Dichtkunſt ewig als eines ber erfien Mufter der fcherzbaften 
Poeſie aufgeftelt werben wird. In dem erftern Gedicht, hatte 
er ſich als einen ſcharfſichtigen Kritiker und eleganten Schrift« 
fteller gezeigt, und bie richtigften Vorſchriften dem eigentlichen, 
ſchaffenden Dichter gegeben; in letzterem zeigte er durch bie unend⸗ 
liche Fruchtbarkeit feiner Erfindung, baß er fie auch ausüben 
könne. Er felbft hielt die Einflehtung der Mafdhinerie in die 
Handlung dieſes Gedichts für fein Meiſterſtück. Auch den Tem» 
pel des Rufs fihrieb er in feinem 2iften Jahre, ob er gleich 
erfi jegt erfchien, ebenfalls voll von Beobachtungsgeift und Ge: 
lehrſamkeit, die man von biefem Alter kaum erwarten kann. 
Bon feiner Epiftel der Heloife an Abelarb weiß Johns 
fon daß eigentlihe Datum nicht; fehr weit von dieſer Zeit fällt 
e8 aber nit ab. Prior’) Nutbrown maid war bie Veran⸗ 


) Matthew Prior, geb. 1664, geft. 1721. Staatsmann 
und Dichter, namentlich beliebter songs und Liebesgedichte. 
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loffung dazu. Wie weit er fein Original zurüdließ, fagt John⸗ 
fon, ift unnöthig anzuführen, da man vielleicht, ohne der Wahr: 
beit zu nahe zu treten, fagen kann, baß er Alles übertroffen, 
was je von biefer Urt gefehrieben worden. Indeſſen war biefes 
in reifern Jahren fein Zavoritgedicht nicht; warum, kann man 
nicht fagen. 

Bisher hatte er reihlih Ruhm, aber auch wenig mehr als 
biefen eingeerntet, er dachte alfo in feinem 25ften Jabre auf 
ein Wert, das Brot und Ruhm zugleich einbrädhte, und biefes 
war bie Überfehung der Iliade mit Roten. Es wurde 
eine Subfeription eröffnet, bie nicht anders als mit dem beften 
Succeſſe begleitet fein Eonntee Pope fland in ber Blüthe 
feines verdienten Rubmd; Alles was fh in England nur 
irgend dur Glanz der Würde ober bes Ruhms auszeichnete, 
fannte ihn perfünlid. Er ging mit allen Parteien gleich 
freundlid um, und beleidigte Peine derfelben durch Äuße⸗ 
rung politifher Gefinnungen, es war alfo natürlih, beide 
vereinigten fih, das Werk zu unterftügen, und Alle wettei⸗ 
ferten, einen Dichter zu heben, der Niemanden beleidigt und 
Alle ergötzt hatte. 

Mit dieſen Ausſichten kündigte er eine Iliade in 6 Bänden 
in Quart, für 6 Quineen an, eine Summe, bie, nad) dem 
damaligen Werth bed Geldes, nichts weniger als unbeträchtlich 
war, und Alles überflieg, was man bisher bei Ähnlichen Ger 
legenheiten gefordert hatte. Indeſſen e8 ging gut, und Jeder 
mann war gefhäftig, das Unternehmen zu empfehlen. Der 
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befannte Lord Oxford) bebauerte indeſſen, daß ein Genie, wie 
Pope's, feine Zeit mit einer Überfegung verbürbe, ſchlug aber 
fein Mittel vor, wie er ohne fo etwas hätte beftchen können. 

Popen, ber nun fand, baß er nicht allein feine eigene 
Ehre, fondern auch die von feinen Freunden, bie ihn in feinen 
Schug genommen hatten, gleichfam verpfändet hatte, wurde 
Dange bei feiner Unternehmung, er war ängftli und befüm- 
mert, feine Nächte wurben unrubig, er träumte von Reiſen durch 
ibm unbefannte Wege, und wünſchte im Ernfir Jemand 
möcte ihn vor ben Kopf fhießen. Indeffen das gab 
fid. Er madıte oft funfzig Verfe in einem Tage, und fo fah 
er enblich da8 Ende aller diefer Mühſeligkeit. 

An Feinden Eonnte es ihm nicht fehlen. Es gab welche, 
die feine Kenntniß bes Griechifchen in Zweifel zogen, und in - 
ber That, wenn man bedenkt, wie er, als ein Menſch von nuns 
mehr 25 Jahr, gelebt hatte, fo läßt fih leicht begreifen, baß 
das Sriechifche nicht fonderlich Did bei ihm figen fonnte. Allein 
er fragte, und wer in aller Welt würbe einem ſolchen Manne 
feinen Beiftand verfagen? Überdieß ift Homer nichts weniger 
als fhwer, wenig hängt bei ihm von befondern Umſtänden ber 
Beit und des Orts ab, Alles ift bei ihm allgemeine menfchliche 
Natur. Keine conventionelle Ideen und Bilder, die fich mit 


) Robert Harley, Lorb Orford. Geb. 1661, geft. 1724. 
Staatsſecretair; bewirkte bie Union von England und Schott: 
land. Lie den Gelehrten großen Schuß angedeihen. 
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ber Konvention wieder verlieren, bringen bei ihm Bieldeutig- 
keit und Dunkelheit hervor, die oft ben Sinn bei neuern Did» 
tern vor uns verhült. Cine ganz mwörtliche Überfegung bes 
Homer ift daher immer bie beftle, und die gemeine lateinifche 
Überfegung beffelben bat aus der Urfache oft mehr Eindrud auf 
Leute von Gefühl gemadt, und ihnen bie fimple Majeftät befe 
felben fühlbarer dargeſtellt, als ber mühfame Prunk einer fein 
abgefchliffenen Überfegung. Aber Überfegungen hatte Pope ger 
nug. Im Lateinifchen den Eobanus Heffus*), im Franzd- 
fiihden ben La Balterie*) und Darier*’*), im Engliſchen 
den Shbapman}), Hobbes und Ogilby. Des Chap— 
man's bediente er ſich fleißig, man fagt fogar, er babe nie 
eine Stelle überſezt, ohne beffen Überfegung erſt zu Rathe ges 
zogen zu haben, ja man argwohnte fogar, er babe fie öfters 
ftatt des Originals gebraudt. 


) Eobanus Heffus, geb. 1488, geft. 1540. SProfeffor der 
Dichtkunſt und Gefchichte zu Erfurt und Marburg. 

**) La Balterie. Dichter und Hellenif. Wan verdankt ihm 
eine Überfegung der Zliade (1681) und ſchreibt ihm eine Nach: 
abmung der Batrahomyomadie zu (1709). 

**, Dacier, Anna, Tochter des bekannten Tannaguy Le Ze 
pre, (Tanaquil Faber), geb. 1651, geft. 1720. Mitglied meh⸗ 
rerer Alademien; Gattin von André Dacier, beftändiger Secre⸗ 
tair der franz. Akademie ıc., geb. 1651, geft. 1722. 

+) Seo. Chapman, geb. 1557, geft. 1634 ober 1635. Dra⸗ 
matifher Dichter. 
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Durch diefe überſezung Fam nun Pope in glüdfichere Um⸗ 
ftände, benn außer ben Subferiptionsgelbern bezahlte ihm Lin 
tot noch 200 Pfund für jeden Band, fo baß er alfo am Ende 
5320 Pfund 4 Schilling herausfriegte, das ift, das Pfund zu 
5%, Thaler gerechnet, über 30146 Reichsthaler. Es kann, feht 
Sobnfon hinzu, der Fitterarifchen Neugierde nicht ganz unwill⸗ 
kommen fein, daß ih bei ber Gefchichte ber englifhen Iliade 
fo umftändlich gewefen bin. Es iſt unftreitig bie edelfte Über 
fegung eines Dichters, bie die Welt je gefehen bat, und ibre 
Belanntmahung muß als eine ber großen Begebenheiten in 
ben Annalen der Literatur betrachtet werben. 

Nun gibt Johnſon aus dem Originalmfpt. diefer Überfehung, 
die fih im britifchen Mufeum befindet, einen Auszug von Ver⸗ 
fen mit den babei gefchriebenen Veränderungen, der äußerft lehr⸗ 
reich für Dichter, und zumal für englifche fein muß. Die mei» 
ften Veränderungen ſcheinen freilid mehr Veränderungen bes 
polirenden, als des feilenden Verfaſſers zu fein. Allein was 
für ein Unterriht müßte es nicht fein, die Werke eines großen 
Schriftfteller mit allen Veränderungen zu ſehen, durch bie fie 
endlich das geworben find, was fie find, wie jede Strophe ers 
zeugt und gepflegt worben ift, und allerlei Züchtigungen erleiden 
mußte, ehe fie der Vater in die Welt ſchickte; wie hundert Bei: 
len wegftarben, ehe fie reif wurben ıc. Ich Bann nicht leugnen, 
ich würde bei manchem Schriftfteller, dad, was er weggeftrichen 
bat, fo gern Iefen, als was jest gebrudt da flieht, und das 
theil8 zur Lehre, und theild zum Troſt. Denn wenn man das 


45 


vollfommene Werk eines großen Mannes nicht erreihen Tann, 
fo ift e8 immer feine geringe Aufmunterung, wenigſtens zuwei⸗ 
len zu ſehen, daß er mit uns einerlei Zebler begangen, und 
auf ähnliche Weife lange um das Biel herumgeirrt bat, das er 
ſuchte. Boileau’) fol an einem Gedicht, es ift mir entfal- 
len, was für einem, 11 Monate gearbeitet und 3 Jahre aus 
gebefiert haben, und doch hatte es nicht völlig 400 Berfe. 
Popes Überfegung kam nad) und nach heraus; fie machte 
erftaunliches Auffehen, und Ale was Geſchmack hatte oder doch 
baben wollte, bemühete fi), irgend etwas zu erfahren, was «6 
in den Stand fekte, über einen fo allgemeinen Gegenftand von 
Unterredung mitfprechen zu können. Der berühmte Lord Halis 
fax“), der erſt felbft ein Dichter und dann ein Patron der Dicht: 
kunſt war, folglicy ein Recht hatte, ben Kenner zu machen, 
wollte gern einige Gefänge davon hören, nod ehe fie öffentlich 
erfchienen. Die ganze Geſchichte erzählt Pope mit folgenden 
Worten: ber berühmte Lord Halifax machte eigentlich mehr 
Anfpruh auf Sefhmad, als daß er wirklich welden befaß. 
Als ich mit den brei erften Gefängen meiner Jliade fertig war, 
bat er mich, ich möchte ihm das Vergnügen machen, fie ihm 


*) Boileau, Nicolaus, zubenarint Despreaux, Mitglied der 
franz. Akademie :c., geb. 1636, geft. 1711. 


») Carl Montague, Lord Halifar, geb. 1661, geft. 1715. 
Newtond Freund. Stautdmann, Dichter und Mäcen fchöner 
Seifter. 
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in feinem Haufe vorzulefen. Adbiſon, Congreve) und 
®arth*) waren von der Gefelfhaft. An vier oder fünf Stel« 
len unterbrady mid der Lord fehr böflih, und fagte immer un- 
gefähr mit benfelben Ausdrüden: „Mit Ihrer gütigen Erlaubniß, 
Hr. Pope; mid dünkt, da ift was in diefer Stelle, was mir 
nit fo ganz recht gefällt. — Haben Sie bie Güte und mer 
ken Sie ſich fie einmal, und überlegen Sie es, wenn Sie Beit 
haben. Ich bin verfihert, Sie können ihr noch eine Eleine 
Wendung geben.» Ich fuhr hierauf mit Dr. Garth nad 
Haufe, und Blagte ihm unterwegs, baß mich ber Lord in eine 
nicht geringe Berlegenheit, burch feine fogar unbeflimmten, und 
allgemeinen Anmerkungen geſetzt hätte; ich hätte faſt die ganze 
Zeit fhon an bie Stellen gedacht, und könnte fchlechterbings 
nicht ausmachen, wa8 dem Lord eigentlich in benfelben anftößig 
gewefen wäre. Der Doctor lachte recht herzlich über meine Ber- 
legenbeit, und fagte, ich wäre nicht lange genug mit dem Lorb 
befannt, um feine Art zu kennen, und follte mir ja den Kopf 
nit mit Ausbefferung jener Stellen zerbrechen. Alles was Sie 
thun, ift, fie gerade fo zu laffen, wie fie find, nach zwei oder 


* William Congreve, geb. 1672, geft. 1729. Unter Ans 
derm Berfaffer des von Dryden burchgefehenen und gelobten 
Luſtſpiels: ihe old Batchelor (1693). 


*) Sir Samuel Garth, geft. 1719 etwa 46 Jahre alt. Ihäs 
tiger Arzt und Dichter. Verfaſſer eines geiftvollen Spottgedichts: 
the Dispensary (1699) auf Arzte ꝛc. 
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brei Monaten fpredhen Sie wieder einmal beim Lorb an, banken 
ihm für die gütigen Bemerkungen über jene Stellen, und lefen 
fie ihm, als wären fie verändert, vor. Ich babe ihn viel län⸗ 
ger gekannt, als Sie, und ſtehe Ihnen für den Ausgang. Ich 
folgte feinem Rath, und wartete bem Lord einige Beit nachher 
auf, fagte, ich hoffte, er würde nun feine Bedenklichkeiten bei 
jenen Stellen gehoben finden; Tas fie ihm, gerade fo wie fie 
damals waren, vor: und Seine Ercellenz waren außerordentlich 
vergnügt mit den Veränderungen und riefen: Sa nun, nun 
ift Alles volllommen ridhtig: Nichts in der Welt 
Tann beffer fein. 

Zu gleicher Zeit mit ben erften Gefängen von Pope's 
Überfegung erfchien eine vom erften Gefang von Tidell*), die 
Addifon, der wohl nicht ganz frei von Eiferfucht über Pope's 
Ruhm freigefprochen werden kann, jener beliebten vorzog. Sie 
fei bomerifcher, fagte er. Sie fiel aber ohne einen einzigen 
Streih, ben Pope dagegen getban bätte, von ſelbſt. Man 
muthmaßet mit Grund, daß Addiſon felbft der Verfaffer der» 
felben gewefen ſei; wäre biefes, fo hätte Pope an feinem er- 
habenen Gegner bie empfindlichfte Rache erlebt, nämlich bie, 
ihn mit bem peinigenden Bewußtfein geftraft zu fehen, eine Nies 
berträchtigfeit gegen einen Freund begangen zu haben, ohne ben 
Endzweck zu erreichen, für den fie unternommen worden tar. 

) Ihomas Tickell, Addifon’s und Cragg's uUnterſtaatsſecre⸗ 


tair, geſt. 1740. Schrieb, außer der überſetzung des erſten Geſangs 
ber Iliade, The prospect of Peace, the Royal Progress etc. 


48 


Im Jahr 1720 wurde endlich feine Iliade fertig, und bald 
darauf erfhien fein Shakefpeare. Pope's Name war groß, 
und Lonfon ber Berleger dachte, er könnte auf einen Shas 
fefpeare, mit bem Namen Pope voran, in vier Quartbändın 
auch wohl mit 6 Guineen fubfcribiren laffen. Sehr irrte er ſich 
auch nicht, denn von 750 Exemplaren, die er brudte, wurde 
eine große Menge für diefen Preis abgefeptz allein ber Grebit 
biefer Ausgabe fiel bald fo fehr, daß 140 Gremplare das Stüd 
zu 16 Schilirigen (ungefähr /, bes erften Preifes) verkauft wur⸗ 
den. Pope, der fih zu diefem Unternehmen durch eine Beloh⸗ 
nung von 217 Pfund (etwa 1230 Thaler) hatte verleiten Laffen, 
fonnte nie ohne Kränkung daran denken. Denn Theobald”), 
ein Mann von bandfeftem Fleiß, aber ſehr magern Talenten, 
ſchrieb nicht allein erft feinen Shakespeare restored, fondern 
gab auch endlich felbit einen Shakfefpeare heraus, worin er 
ihm feine Fehler mit aller Infolenz eined Siegers aufdeckte. 
Pope ftand nun hoch genug, um gefürchtet und gehaft zu wer: 
den, und Theobald genof von Andern alle die Unterftügung, 
die die Begierde, einen fiolzen Charakter zu bemüthigen, nur 
einflößen fonnte. Don biefer Zeit an hate Hope alles Ediren, 
Gompiliren, Commentiren und alle Wörterkritit, und boffte, 


*) Lewis Theobald, geft. 1744. Seinen Shakespeare r 
stored gab er 1726 heraus. Pope made ihn anfangs, un 
dem Namen Tibbald, zum Helden feiner Dunciade, welde Ste 
fpäter Cibber einnahm. 
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die Welt zu überreden, fein Unternehmen fei bloß deßwegen 
verunglüdt, weil fein Geift für folchen biminutiven Kram viel 
zu erhaben fei. Wein, fekt Johnſon hinzu, Pope that frei- 
lich Bieles fall, und Manches ließ er ganz ungetban, aber 
man bringe ihn aud nicht um das Lob, das ihm gebührt. Gr 
war ber Gifte, der fagte, buch was für Hülfsmittel bes Text 
verbefiert werden könne. Wenn er felbft die ältern Ausgaben 
zu nadläffig nühte, fo lehrte er Andere Genauigkeit. In feiner 
Vorrede bat er mit großer Kunft und Eleganz ben Charakter 
bes Dichters entwickelt, den Dryden von ihm gegeben hat, 
und z30g außerdem die Aufmerkſamkeit des Publikums auf Shas 
keſpeare's Werke, die man öfterd genannt, aber wenig gelefen 
batte. 

Die warme Unterftüßung, bie Pope bei feiner Iliade ge: 
noffen hatte, wollte er nun nicht erfalten laſſen; er machte da⸗ 
ber befannt, daß er die Odyſſee überfeken wolle, und zwar in 
fünf Bänden zu fünf Guineen. Hier aber nahm er Gehülfen, 
entweber, weil er mübe war, über fremden Werken zu ſchwitzen, 
oder, wie Ruffhead glaubt, weil er gehört hatte, daß Kenton”) 
und Broome *") ſchon eine Überfekung angefangen hätten, 
und alfo lieber in folchen Leuten Mithelfer, als Nebenbuhler 


*) Elijah Fenton, Unterlehrer in Headley, Surrey. Geft. 
1730. Außer einem Bande Gedichte, fchrieb er auch ein Trauerfpiel 
Mariamne. Er erhielt von Pope 300 Pf. Sterl. Kr WISVXCXO » 

») Bild. Broome, geſt. ATAS beta WO AI. Sit. 

\y & 
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fah. Jetzt ift es befannt, baß er von ber Odyſſee nicht mehr 
als zwölf Gefänge überfegt hat, das Übrige ift Alles von Fen⸗ 
ton und Broomg, und bie Noten -von dem Letztern ganz 
allein. Auch mit diefem Werke machte er einen außerordentlichen 
Profit; e8 wurde 1723 fertig, und von nun an entfhloß er fid) 
ſchlechterdings Nichts mehr zu überfegen. Hierbei fcheint ed in⸗ 
deſſen, als wenn er nicht ganz aufrichtig mit dem Verleger zu 
Werke gegangen wäre, und Lintot, fo bieß jener, drobete ihn 
fogar zu verklagen ; fo viel ift gewiß, e& wurde dem Publikum 
verhehlt, welchen und wie viel Antheil jeder diefer Überfeger an 
bem Werke hatte, und von ber Nachricht, die man hierüber dem 
Werke beifügte, weiß man nunmehr fo viel, daß fie unwahr ift. 

Hierbei ereignete fi ein feltener Kal. Spence*), ein. 
Mann von weder tiefer Gelehrfamkeit, noch fehr mächtigen Gei« 
ſtesgaben, fehrieb eine Kritik über diefe Überfepfung. Was er 
inbeffen wider das Wer? vorbrachte, war nicht felten wahr, und: 
was er dachte, gemeiniglich richtig gedacht, und feine Bemer⸗ 
tungen empfablen fi durch kaltes Blut und Aufrichtigkeit. 
Pope wurde durch bie Kritifen dieſes Mannes fo wenig aufgee 
bracht, baß er vielmehr von Stund an mit Spence eine Freund⸗ 
[haft errichtete, die bi8 an fein Ende dauerte. Spence war 
bei ihm in feinen legten Stunden, und fammelte hernach allerlei 
Nachrichten von Pope, bie er aus befjen Umgang gefchöpft hatte. 


) Joſeph Spence, Profeffor zu Orforb, geb. 1698, geft. 
1768. Die Kritik erfhien 1727. 
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Im Jahr 1727 fchrieb er mit Swift zugleich die befann- 
ten Memoirs of a Parish Clerk, worin unter mehreren ſatyri⸗ 
fen Ausfällen auf allerlei Schriftfieller, unter andern ben bes 
rüßenten Burnet’), endlich auch bie Art of Sinking in poetry 
erfhien, aus welcher endli bie Dunciade entfprang. Die 
Abficht dieſes berühmten Gedichte, weldhe eines von Pope's 
größten und am meiften ausgearbeiteten ift, war, alle bie Schrift⸗ 
fteller, die ihn angefallen hatten, unb einige andere, die ex für 
wehrlos bielt, der Bergeffenheit und Beratung zu übergeben. 
An die Spite aller Dunfe fiellte er den armen Theobalb, 
den er ber Undankbarkeit befchuldigte, beffen eigentliche Ver⸗ 
brechen aber wahrfcheinfich doch bloß war, daß er einen beffern 
Shafefpeare geliefert hatte. Diefe Satyre hatte überhaupt 
den von Pope gefuchten Gffectz jeder Name, ber darin ange 
taftet wurde, wurbe wie verpeſtet. Ralph, ber fi ohne Roth 
in ben obigen Streit mifchte, erhielt ein Plägchen in ber zwei⸗ 
ten Ausgabe, und klagte, daß er einige Zeit wirklich in Gefahr 
gewefen wäre, zu verhungern, die Buchhändler hatten Bein Zur 
trauen länger zu feinen Fähigkeiten. Das Gedicht kam nur 
allmälig in Aufnahme, wäre auch dielleicht nie in welche ge 
fommen, wenn die Dunfe hätten ſchweigen können, denn wen 
in aller Welt kann es intereffiren, zu wiffen, daß bier und da 
ein unbefannter Schmierer ein Duns it? Allein jeder Menfch 


) Gilbert Burnet, Bifhof von Salisbury, geb. 1643, 
geft. 1715. 
4” 
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ift für ſich felbft ein wichtiges Gefhöpf, und alfo in feinen ei- 
genen Augen für Andere, vertheidigt fich daher ald ein folches, 
und macht eben baburd die Welt mit den Umſtänden befannt, 
die man erft wiffen mußte, um über ihn laden zu können, mit 
den Leiden bed gefränkten Hochmuths fompathiftet fein Menſch. 

Die brollige Gefchichte des Krieges, ben dieſes Gebicht zwi⸗ 
[hen ihm und den Dunfen erregte, gibt Pope felbft in der 
Zuſchrift an den Lord Middleſer, unter dem Namen Sa—⸗ 
bage. Sie läßt ſich nicht gut abfürzen, befwegen übergehe ich 
fie ganz; wer fi) irgend einmal in der Rothwenbigkeit befun« 
den bat, ein Wefpenneft ausfchwefeln zu müfien, wird ſich oh⸗ 
nebin eine Borftelung davon machen können. | 

Die vielen Artigkeiten, die. nunmehr Pope'n von allen. 
Eden und Enden her gefagt wurben, machten ihn eitel, er hielt 
fih für nichts Geringeres als eine der Ur-Kräfte in bem Syſtem 
bes Lebens. Es ift aber nicht befannt, baß ihn feine Eitelkeit 
je zu größeren Schwachheiten verleitet hätte, als ber, daß er 
Alles glaubte, was ihm vorgefchmeichelt wurde, und daß er zu 
weilen, wenn er ſich für gekränkt, und feine:Abfiht für v 
kannt bielt, fagte, er wolle auh nun feine Beile me 
druden laffen. Wenn er nun fo ſprach, fo baten und 
beten bie, bie neben ihm faßen, es doch nicht zu thun, 
feine Eigenliebe erlaubte ihm nicht, nur einmal zu argwö 
daß dieſe Leute hernach weggingen und lachten. 
un das Jahr 1735 erfchien fein Briefwechſel 
len feiner Zreunde in Drud. So übel Pope es aud 
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men ſchien, baß ber berüchtigte Curlle), der ihn von einer 
unbefannten Perfon getauft, benfelben ohne fein Vorwiſſen ge 
druckt hätte, und diefen Curll fogar beim Oberhaufe verklagte, 
fo ift e8 doch wahrſcheinlich, daß die Sache nicht ohne des Ber: 
faſſers Vorwiſſen, und vielleiht gar mit defien Betrieb gefchehen 
"it. Pope hatte nun Gelegenheit, felbft eine Ausgabe der Welt 
mit Anftand vorzulegen, warum ed ihm wohl einzig und 
allein zu thun gewefen fein mag. Diefe Briefe erfüllten nun 
bie ganze Nation mit dem Lob feiner Aufrichtigkeit und Bärtlich 
keit, feines freundfchaftlihen Herzens und feines Wohlwollens. 
Allein weder fein Ruhm noch der Neid gegen ihn wurden da⸗ 
durch fonderlich vergrößert, man las fie als Beiträge zur Pri⸗ 
vatgefchichte der Belt, ober als Mufter des Brieffiyls in ber 
Stille, obne viel davon zu fprehen. Pope erſcheint bier im 
diefer Sammlung mitten unter ben übrigen ſchönen Geiftern 





) Edmund Curll, urfprünglich Bedienter, widmete fi dem 
Buchhandel, ben er durch feinen unmoralifchhen Charakter und 
ſchlechte Streihe berabwürdigte. Aus feiner Bude bei Covent« 
Garden ließ er obfeöne Bücher hervorgehen oder gefchägte Werke 
Anderer, denen er durch feine ſchlechten Noten und Kupferfliche 
mebr Intereffe zu geben glaubte. Als er: ihe Nun in her smock, 
und ein anderes gleich feandaleufes Buch hatte erfcheinen laffen, 
wurde er an ben Schandpfahl geftellt und ihm bie Obren abge: 
fhnitten. Er ftarb 1748. Hätte ihm Pope nicht einen Plak 
in der Dunciade gegeben, würbe fein Name ewiger Bergefleukeit 
verfallen fein. 
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feiner Zeit; allein er verliert ficherlih nicht durch die VBergleichung. 
Man muß aber auch bedenken, daß er es in feiner Gewalt hatte, 
fih zu begnügen; vielleicht hatte er lange ſchon eine ſolche Be 
kanntmachung im Sinn, und fhrieb alfo mit Sorgfalt, oder 
fuchte nachher nur ſolche Briefe aus, die ihm am glüdlichften 
entworfen und am fleißigften geſchriẽeben ſchienen. Man kann,” 
fagt Johnſon, bier von Pope fagen, daß er feine KBriefe 
immer mit feinem Ruhm: vor Augen fchrieb; Swift bie feini« 
gen, ol8 ein Mann, ber dachte, baß er an Popen fchrieb, 
allein Arbuthnot) die feinigen gerade fo wie ihm die Ge⸗ 
danken jedesmal aufſtiegen. 

Noch vor der Erfcheinung dieſer Briefe, gab er ben erſten 
Theil ſeines Berſuchs vom Menſchen heraus. Sein Name 
ſowohl als der Name feines Freundes“), dem das Werk zugeeig⸗ 
net ift, wurden in ben erflen Ausgaben weggelaffen, und fo 
kam ed, fagt Warburton“), daß man es allen Menfchen 


) Siehe unten Seite 59, 

*) Henry St. John, Lord, Viscount Bolingbrofe, geb. 
1672, get. 1751. Kriegs» und Marinefecretair (1704), Staates 
ferretair, Gefandter in Paris (1712); Hochverraths angeklagt 
(1715). Floh nad Paris, die Rückkehr wurde ihm erlaubt (1723). 
Berfaffer unter Anbern der: Letters on the stady and use of 
history. 

9 William Warburton, geb. 1698. geft. 1779. Capellan 
bes Könige, Kanonicus von Durham, Bifhof von Glocefter. 
Pope vermadte iym das Eigenthbum feiner Schriften, die er auch 
berausgab. 
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zufchrieb, den Mann ausgenommen, der allein ein ſolches Ge⸗ 
bicht fohreiben konnte. Diejenigen von Pope's Freunden, bie 
von der Sache wußten, gingen umber und überfchütteten den 
neugebornen Dichter mit Lob, und gaben zu verfiehen, Pope 
hätte nie von einem Nebenbubler fo viel zu fürchten gehabt ale 
von diefem. Solchen Schriftſtellern, die Pope perfönlidh be 
leidigt hatte, oder deren Urtheil die Welt für entfcheidend hielt, 
und von denen er Neid oder böfe Abfichten vermuthete, fchidte 
er das Gedicht felbft noch vor der Bekanntmachung zu, damit 
fie durch ein Lob, das fie nachher, wenn er als der Berfafler 
befannt würde, nicht gut wieder zurüdnehmen Zonnten, ihre 
eigene Zeindfchaft außer Wirkfamleit fegen möchten. Unter bies 
fer Borfiht erfhien bie erſte Epiftel dieſes Gedichts im Jahr 
1733. Die Aufnahme berfelben hatte eben nichts Ungewöhnli⸗ 
ches, fie war nichts weniger, als gleihfürmig; doch konnten felbft 
bie, die das Werd für unvollkommen hielten, einigen Stellen 
ihr Lob nicht verfagen. Der Abfak defjelben nahm zu, und bie 
Ausgaben vermehrten ih. In einer der folgenden fand ſich gleich 
in den erften Beilen eine merkwürdige Beränderung, bie ih aus 
Urfachen berfege, die ich ſchon oben angezeigt habe. Die Zeile: 
A migthy mare but not without a plan 
bieß vorher: A: migthy maze of welks without a plan. 
Die legte Zeile. ift offenbar widerfinnig, denn wenn in den Gän⸗ 
gen des Labyrinths gar kein Plan war, fo iſt es unnüg, einen 
fuchen zu wollen, und das wollte doch eigentlich ber Dichter 
tbun. Die andere betraf bie Zeile: 
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In spite of pride in erring reasons spile 
One truth is. clear whatever is is right. 
Davon hieß die erftere: 
— — and in thy reasons spite 
vermutblich bat ber Verfaſſer nad der Hand gefunden, daß 
Wahrheiten, die troß der Widerſprüche, bie ihnen die Bernunft 
entgegenfegt, berinoch beftchen, wenigftens nicht von der Gat⸗ 
tung der fehr verftändlichen fein können. Als die zweite 
und britte Epiftel erfhien, fo rietb man immer mehr auf Po» 
pen, ber fi) enblid im Jahr 1734, da er die vierte herausgab, 
fi) Öffentlidh zu derſelben bekannte. 

Von dem, was Johnfon über die moralifche Tendenz bie 
ſes Gedichts, den Streit mit Eroufaz*) und Warburton's 
Bertheidigung fagt, ermähne ich nichts; eben fo wenig aud von 
ber gemeinen Sage, daß Bolingbrofe, das Silbenmaaß auss 
genommen, Alles bazu bergegeben babe. Große Dichter find 
felten große Philofophen, Alles, was man für bie Philoſophie 
von ihnen erwarten ann, ift, daß fie bem bereits Bekannten 
ihre Feuer einhauden, und ibm noch Heiz für denjenigen Theil 
bes menfchlichen Geschlechts mitzutheilen, den entweder Schwäche 
oder Beruf verhindert, jene Wahrheiten in ihrer minder gefälli 
gen Nadtheit in den Werfen ber Weltweifen felbft anzufchauen. 


— — — 


) Jean Pierre de Crouſaz, geb. 1663. geft. 1750. Königl. 
ſchwediſcher Legationsrath. Schrieb unter Andern: Examen 
de l’Essai (de Pope) sur l'homme (traduction.de De Resnel) 
Lausanne 1737, 
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Ihr Berbienft ift bewegen nicht minder groß. Selbſt die Un- 
beftinumtheit, welche ihre bildlihen Vorſtellungen begleitet, öff⸗ 
net .den Geiſt, und fo denkt Mancher, ber lief, dabei mehr, 
als der Dichter, der bie Beranlafjung war, ober au als er 
bei dem deutlich ausgebrüdten Sage gedacht haben würde; ja 
fie können felbft dem Philoſophen nügen, ber bie überrafchenbe 
Klarheit ihrer Begriffe wieder zur Deutlichkeit heraufzuſtimmen, 
und was ihm das Glück, welches fehr oft die wildeften Sprünge 
der Begeifterung am meiften begünftigt, zufließen ließ, gehörig 
zu nügen weiß. Pope und Bolingbrofe waren Freunde, 
der erftere ein Dichter, der andere ein Mann vom größten Genie, 
das freilich mit großen Leidenfchaften zu kämpfen hatte, deren 
Sieg leider oft darin beftand, daß er fo tief ſank, daß ein paar 
font impotente Scluder, nah aller Anfpannung, fagen 
tonnten, fie feien ihm gleich. Pope bat wohl fiherlich einzelne 
Seen von Bolingbroke geborgt; daß aber die Anordnung, 
Berbindung und Erläuterung von Bolingbrofe herrühre, 
ift nie erwiefen worden, ımb wer nur etwas Gefühl für dieſe 
Dinge bat, wird fchen, daß e8 ein Dichter war, der bier ange: 
ordnet, verbunden und erläutert hat, und ein Dichter wenigſtens 
war Bolingbrofe nidt. 

Nah dem Moralfyftem, das in diefem Gedichte enthalten 
fein follte, nahm er fih vor, noch über verfchiedene Pflichten 
des Menfchen befonbers zu fohreiben. Eines von diefen Stüden 
ift feine Epiftel an den Lord Bathurft*), über den Gebrauch 

) Allen Lord Bathurft, geb. 1684, geft. 1775. Staats: 
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der Reichthümer. Hierauf folgten feine Charaktere von 
Männern, bie er dem Lord Cobham bebdicirte, worin er 
feine Zavorittbeorie von der berrfhenden Leidenſchaft 
weiter ausführte, eine Lehre, bie gefährlich fein würde, wenn 
fie wahr wäre; Pope bat aber fiherlidh die Sache nicht überfes 
ben. Diefen folgten Charaktere von Frauenzimmern, 
bie trog bem Fleiß, den er darauf verwendet, nicht eher Beifall 
fanden, bis man Urfache hatte zu glauben, daß fie nad bem 
Leben gezeichnet wären. Atoffa ift die bamalige Herzogin von 
Malborougb. Es macht feinem Herzen von Seiten ber 
Dankbarkeit nicht viel Ehre, den Charakter biefer Dame bier 
aufgeftelt zu haben, und zwar alsdann erſt, da er nichts mehr 
von ihr zu fürchten batte. 

Zwiſchen 1730 und 1740 gab er feine Nahahmungen 
des Horazy”) heraus. Diefe Nahahmungen find ein Mittelding 
zwifchen Überfegung und Originalcompoſition. Horaz fagt 
dba vom Shalefpeare, was er eigentlih vom Ennius") 
gefagt Hatte, und von neuern Schmeidylern und Verſchwendern, 


mann. Geift und Kenntniffe braten ihn mit Pope, Swift, 
Addiſon ıc. in Verbindung. 

) Quintus Horatins Flaccus, geb. 67, geft. 9 vor Chriſti 
Geburt. Einer der größten Igrifhen und fatirifchen römifchen 
Dichter. 

») Quintus Ennius, geb. 239 vor Chriſti Geburt. Einer 
der berühmteften römifchen Dichter. Von feinen zahlreichen Wer⸗ 
ken find nur Fragmente auf uns gefommen. 
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was eigentlih für den Pantolabus’) und Nomentan”) 
gemünzt war. Diefe Art von Gedichten, wenn die Gedanken 
dem modernen Gegenftand ganz unverhofft gut anpaffen, und 
die Parallele glücklich fortläuft, Hat etwas fehr Gefäliges. Sie 
feinen ein Favoritzeitvertreib unſers Dichters geivefen zu fein,. 
denn er hat es hierin weiter gebracht, als irgend Jemand vor-ihm. 

Die Denfwürbigkeiten bes Martinus Scriblerus, bie 
um eben biefe Beit erſchienen, enthalten eigentlich nur das erſte 
Bud von einem Werke, welhes Pope, Swift und Ur: 
butbnot**), die ih unter der Regierung ber Königin Anna 
zu verfammeln pflegten und fi den Scriblerus»:Clubb 
nannten, in Gemeinfchaft entworfen hatten. Ihre Abfidht war, 
ben Mißbraud ber Gelehrſamkeit in dem erpichteten Leben eines 
Pedanten durchzuziehen. Allein bie Gefellfehaft ging auseinan- 
ber, unb e8 wurde nichts aus der Sache. 

Wenn man von biefer Probe, die wahrfcheinlih von Ars 


*) Der Name eines bamaligen Schmeichlers und Schma⸗ 
rogerd. Horat. Sat. I, 8, 11. II, 1, 22. 
*) Deögleichen. Horat. Sat. J, 1, 101. 1,8, 11. II, 1, 22. 
»9 Johann Arbuthnnot, wurbe 1710 Mitglied der Societät 
der Arzte in London, und trat in ein genaues Verhältniß zu 
Swift, Pope und Gay. Im Jahre 1714 faßte er mit ben beis 
den erfteren bie Idee einer Satyre auf bie Gelebrfamteit. 
Was davon fertig geworden, ift unter dem Titel: Denfwürdig- 
feiten von Martinus Scriblerus mit in Pope's Werfen gedrudt. 
Er ftarb 1735. 
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buthnot herrührt, einige Züge von Pope abgerechnet, auf 
das Ganze ſchließen darf, fo ift der Verluſt befielben nicht fons 
derlih zu beklagen; denn die Thorheiten, die die Verfaſſer lä⸗ 
herli machen, werben fo felten verübt, daß man fie nicht kennt: 
auch ift die Satyre bloß Gelehrten verffändlid. Er fchafft fidh 
erft Phantome von Abgefihmadtheit, und dann verſcheucht er 
fie, er beilt Krankheiten, die nie jemand hatte. Aus diefem 
Grunde bat auch das gemeinſchaftliche Werk dreier großen Schrift 
fieler nie die Aufmerkſamkeit der Welt fonberlich auf fih gezo⸗ 
gen; es wurbe wenig gelefen, ober vergefien, wenn es gelejen 
wurde, weil die Erinnerung an baffelbe Niemanden um ein 
Haar klüger, beffer oder fröhlicher machte. : Biel Originelles 
Hatte der Entwurf auch nicht; im Ganzen bat e8 etwas vom 
Don Quirote und in einzelnen Iheilen ift Bieles aus ber 
Gefhichte des Mr. Dufle*) nachgeahmt. 

Hope batte nad Gedanken und Bildern in einer Region 
gebafht, die noch von wenigen englifchen Schriftftellern bereift 
worden war, nämlich die neuern lateinifchen Dichter benukt, 
bie Boileau fo fehr herabzumürdigen fuchte, und die auch 
leider nur alzufehr vernachläſſigt werden; Pope fhämte fich 


) Abbe 2. Bordeloa, geb. 1663, geft. 1730 ſchrieb: Hi- 
stoire des Imaginalions extravagantes de Monsieur Oufle, 
causdes par la lecture des livres qui traitent de la Magie, du 
grimoire, des demoniaques etc. Paris 1710. 2 Voll. in 12. 
Eine deutfche Überfegung davon erfchien zu Danzig 1712. Der 
Name Oufle ift das Anagramm von Le fou. 
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indeſſen ihrer Belanntfchaft nicht, auch war er nicht unbankbar 
gegen fie. Bu Ende des vorigen Jahrhunderts erfchien in Lon⸗ 
don eine Zleine Sammlung von Stalienern, die lateinifch ger 
dichtet hatten. Der Herausgeber verfchwieg feinen Namen, allein 
die Vorrede wie, daß er der Sache gewachfen war. Diefe 
Sammlung vermehrte Hope um.mehr als die Hälfte und gab 
fie 1740 in zwei Bänden heraus, ließ aber höchſt ungerechter 
Weife bie Vorrede feines Vorgängers weg. So geriethen biefe 
Bände, die weiter nichts ale ben bloßen Xert enthalten, wieber 
von Neuem in Bergeffenbeit. 

An einem größern Werke, das als eine Folge bes Verſuchs 
über den Menfchen angefehben werben. Bonnte und eben fo wie 
biefer aus vier Epifteln beftehen ſollte, verhinderte ihn nun fein 
immer zunehmendes Aſthma; es unterblieb aljo; doch ſetzte er 
aus einigen Materialien dazu noch ein neues Buch der Dunciade 
zuſammen, worin er mit Recht ſolche Studien lächerlich macht, 
deren Zweck entweder unerreichbar, oder wenn er erreichbar, uns 
nüg if. Hierin fiel er wieder über Cibbern ) ber, und ge 
riethb dadurch in einen Streit, den man aus feinem Leben wegs 
wünſchen möchte; Er war offenbar der Angreifer, und feine nach: 
berigen heftigen Bitterkeiten gegen Cibbern waren nidt in 
Berbältniß mit des Lektern notbgedrungenen Ausfällen auf ihn. 


) Colley Gibber, berühmter Schaufpieler und Schaufpiel- 
dichter. Geb. 1671, geft. 1757. Verfaſſer von Love’s last Shift; 
Woman’s Wit; the Careless husband etc. 
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Der Streit war übrigens ganz von ber Art, in welcher gemei⸗ 
niglich ber Nichts verliert, ber Nichts zu verlieren hat. Bald 
nach diefer Beit fingen feine kränklichen Umflände an immer befs 
tiger zu werben, er gab alfo alle Gedanken an neue Compofis 
tion auf, und befchäftigte fi) bloß mit Ausbeficrung feiner bee 
reit8 vorhandenen Werke. Gr legte fein epiſches Gebicht bei 
Seite, vielleicht ohne fonderlihen Verluft für die Welt; benn 
fein Held war Brutus der Trojaner, der nad) einer Lächerlichen 
Fietion eine Colonie in Britannien anlegte. Der Gegenfianb 
war alfo aus den fabelhaften Zeiten, unb bie handelnden Per⸗ 
fonen ein Geſchlecht, über welchem fih die. Einbildungskraft er: 
fhöpft hat, und bei weldhem der Geift leicht ermübet, zumal, 
wenn er bloß durch Blankverſe unterhalten wird, eine Bersart, 
die Pope ganz ohne alle Überlegung und ohne gehörige Rückſicht 
auf die Natur ber englifhen Sprache gewählt hatte. Den er: 
ften Entwurf, wenigftens einen Theil deffelben, bat uns Ruffe 
bead”) aufbehalten, woraus man fiebt, baß Pope die Unüber« 
legtheit hatte, den Namen feiner Helden Endungen zu geben, 
bie nicht in einerlei Zeitalter vorfommen. : 

Im Mai 1744 näherte fi fein Ende merflih. Den ſechs⸗ 
ten redete er den ganzen Tag irre, einige Tage erwähnte er 
diefes Umſtands, als einer der größten Demüthigungen für bie 


) Owen Ruffbead, the Life of Alexander Pope, compiled 
from original manuscripts, with a critical Essay on his writ- 
ings and genius. London 1769. ©. 409 ff. 
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menſchliche Eitelkeit; er klagte nach der Hand, daß er alle Ge 
genftände mit falfchen Farben und wie durd einen Borbang 
fäbe, und fagte, was ihm am läftigften fiele, wäre die Unfä⸗ 
bigkeit zu denken; ein Buftanb, ber manchen gefunden Dich 
tern font ganz wohl bebagt. Er gab biefe Zeit über ein zwei⸗ 
fellofes Bertrauen ouf ein künftiges Leben zu erkennen. Als ihn 
fein Freund Hooke, ein Katholik, befragte, ob er nicht auf 
eben die Weife fterben wolle, wie fein Vater und feine Mutter 
geftorben wären, und nicht einen Geiftlichen verlange, fo fagte 
er: Ich halte es eben nicht für nothwendig, aber es 
wird doch fehr gut fein, baß ich es thue, und ich 
danke Ihnen, daß Sie mich daran erinnert ba- 
ben’). Den Morgen, nachdem der Priefter ihm das letzte Sa⸗ 


)Pope war ein Katholit, allein unter feinen Werken 
findet fi nur ein einziges Gedicht, worin er ſich e8 bat merken 
laffen ; diefe® ift der oben erwähnte Brief an den Lord Bathurft, 
wo er fih mit Recht über die thörichte Ceremonie den Pabſt in 
Effigie zu verbrennen, und über die Auffchrift, auf dem ſoge— 
nannten Monument?r), aufhält, worin den Katholiken der 
große Brand von 1666 zur Laft gelegt wird. Anm. d. Berf. 


+) Diefe 202 Fuß hohe Säule ionifcher Ordnung, wurde 
nah einer Beihnung von Sir Chriftopher Wren und unter 
feiner Leitung in den Jahren 1671 bis 1677 aufgeführt. Die 
fraglihe, an ihrer Bafis befindliche Infchrift, die einzige eng: 
liſche, während bie übrigen Tateinifh find, war: This Pillar 
was set up in perpetual remembrance of the most dread- 
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erament ertheilt hatte, fagte er: Es ift doch nichts in der 
Welt verdienftlih, als Tugend und Freundfchaft, 
und FSreundfchaft felbfi if nur ein Theil der Tu 
gend. Er ftarb am Abend bes 3Often Mai 1744 fo fanft, daß 
die Umftehenden bie eigentliche Zeit feiner Hinfahrt nicht anges 
ben Ponnten. Er liegt zu Twidenhbam”) an der Seite ſei⸗ 
ner Eltern begraben, wo ihm fein berühmter GCommentator 
Warburton, Bifhof von Glouceſter, ein Grabmal errich⸗ 
tete. Die Sorge für feine binterlafienen Papiere überließ er 
dem Grafen von Marhmont und dem Lord Bolingbroße, 
deſſen Stolz er fiherlih durd einen ſolchen Auftrag zu fehmeis 
cheln hoffte. Aber Beine Seele traue ihrem Einfluß mehr nad 
bem Tode. Nah einer dem Wohlftande angemeffenen Beit 
meldete fi) der Buchhändler Dodsley bei einem diefer Herren, 


ful burning of this ancient City begun and carried on by 
the treachery and malice of the Popish faction in the beginn- 
ing of September, in the year of our Lord 1666, in order 
to the carrying on their horrid plot for extirpating the Pro- 
testant religion and old English Liberty, and introducing 
Popery and Slavery. Die Inſchrift wurde unter Carl II. ges 
feßt, unter Jacob I. verwifht, unter Wilhelm III. wieder ber- 
geftelt, und endlich 1830, auf Befehl des Gemeinderaths gan 
vernichtet. An act of tardy justice, fagte man uns in Englant 
) Ein am Ufer der Themſe fohön gelegenes Dorf 10%, 
englifche Meilen von London. Berühmt war feine Billa dr 
felbft, die, an Baroneg Howe übergegangen, 1807 abgebrochen ' 
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und bat, man möchte ihm vergönnen, Berleger zu feinz allein 
man antwortete, baß man das Paquet noch nicht durchgefehen 
hätte, und — — was auch immer bie Urfache fein mag, bie 
Belt bat noch nicht erblidt, was eigentlich für die Mad 
welt beſtimmt war. Gine Anzeige ber Urfachen von einem 
folden Berfahren ber Ererutoren kann bier nicht Statt finden ; 
Johnſon gibt einige Umflände an, die es begreiflich machen. 

Es if bekannt, daß Pope's Figur nicht nad dem befien 
Modell geformt war. In feiner Nadridt von dem Pleis 
nen Clubb (vieleiht dem Clubb der Kleinen) vergleicht 
er fich felbt mit einer Kreugfpinne, und wirb als hinten und 
vorn ausgewachſen beſchrieben. In feiner Kindheit, fagt man, 
fei er fehr fhön gewefen, allein fein ganzer Bau war ſchwach 
und zart, unb wie folhe Körper alle Mal leicht verdreht wer⸗ 
ben Pönnen, fo war bei ihm die allzuſtarke Application Urfadhe 
an der Entflelung. Seine Statur war fo klein, baß man, 
um ihn einigermaßen mit gewöhnlichen Tiſchen ins Gleiche zu 
bringen, feinen Sik erhöhen mußte. Allein fein Gefiht war 
nit unangenehm und feine Augen feurig und lebhaft. Durch 
feine natürliche Ungeftaltheit, oder die zufällige Berdrehung feis 
ned Körpers, wurden alle Lebensfunctionen befjelben fo fehr ges 
flört, daß fein ganzes Dafein eine anhaltende Krankheit war. 
Was ihn am häufigften plagte, war das Kopfweh, weldhes er 
dadurch zu lindern fuchte, dab er den Dunft von Kaffee ein⸗ 
fhnupfte, den er bewegen fehr nöthig hatte. 

Das Meifte, was man von feinen Bleinen Sonderbarkeiten 

V. IN 
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weiß, bat man einem weiblichen Bebienten: bes Grafen von Or. 
ford zu banken, bie ihn vielleicht im miittlern Alter gekannt 
bat. Er war um diefe Beit fo ſchwach, daß er beftändig einer 
MWärterin. bedurfte; und fo empfindlich gegen Kälte, daß er Jine 
Art von Pelswamms unter einem Hemd von grobem Linnen 
mit feinen Ärmeln trug. Wenn er auffiand, fo wurde ihm 
fogleih ein Schnürleib.von fieifem Zeug angelegt, denn er war 
faum im Stande, fi aufrecht zu erhalten, ehe biefer zuge⸗ 
ſchnürt war. Eine feiner Seiten war zufammengezogen. Geine 
Beine waren fo dünn, baß er ihnen mit drei Paar Strümpfen, 
die ihm jebesmol das Mädchen aus: und anziehen mußte, ein 
dickeres Unfehen zu geben fuchte; er konnte ohne Beihülfe weder 
zu Bette geben, noch auffieben. Seine Schwähe machte es 
ibm auch ſehr ſchwer, fi rein zu halten. Sein Haar war 
ihm faft gänzlich ausgefallen, und er fpeifte zuweilen mit dem 
Lord Oxford, wenn Beine Gefelfchaft da war, in einer fammet» 
nen Mütze. Seine Gallatracht war ſchwarz, eine Knotenperücke 
und. ein Eleiner Degen.. 

Der Auf, den ber Umgang mit ihm gewährte, verfchaffte 
ihm viele Einladungen, allein er war ein fehr befchwerlicher 
Gaſt. Er bradte Peinen Bedienten mit, und batte dabei fo 
viele Bedürfniffe, daß kaum eine giemlich zahlreiche Aufwartung 
binreihte, fie zu befriedigen. - Mo er bin kam, da war kaum 
Play für fonft Jemanden, er forderte die Aufmerkfamkfeit und 
befhäftigte die Ihätigkeit des ganzen Hauſes. Lord Orford 
jagte einige Bebienten fort, weil fie fchlechterdings feine nich 
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“bedeutenden und .oft läppifhen Commiſſionen nicht ausrichten 
wolten. Wenn bie Dienfimäbchen im Haufe fonft nadhläffig 
gewefen waren, fo entfchuldigten fie ſich gemeiniglich damit: fie 
hätten für Hrn. Pope zu thun gehabt. ‚Eine feiner beftänbi» 
gen Forderungen an bie Leute war Kaffee des Nachts, und er 
war ber Srauensperfon, die dann Aufwartung bei ihm hatte, 
äußerft läftig, allein er ließ es fi auch angelegen fein, fie für 
bie fchlaflofen Nächte zu belohnen. Gine Magd beim Lord Or: 
ford Derficherte, daß fie weiter Leinen Lohn verlange, wenn e8 
ihr einziges Gefchäft wäre, Hrn. Pope aufzumwarten. 

Bei Tifh übernahm er ſich zuweilen mit Eſſen und liebte 
hauptſächlich ſtark gewürztes Fleiſch. Wenn er fi den Magen 
überladen hatte, und man bot ihm ein Gläschen Liqueur an, 
fo ſchien er anfangs über die Zumuthung aufgebracht, trank es 
aber am Ende doch. Seine Freunde fchrieben feinen Tod einem 
Gericht ſtark gewürzter, in einem flarken Aufguß von Butter 
gebadner und fo zum Gebraud aufbewabhrter Lampreten (potted 
lampreys) zu, bie er fih ſelbſt mit einem ganz eigenen Ber: 
gnügen in einem Aldernen Saucennopfe aufzuwärmen pflegte. 
Daß er das Eſſen nur allzufehr liebte, if wohl ausgemacht, 
allein es ift wohl übereilt zu fchließen, daß er fi) damit das 
Leben verkürzt babe, wenn man bedenkt, bag eine fo elend 
gebauete Mafchine, wie fein Körper war, unter der hartnäckig⸗ 
ſten Anftrengung zu ununterbrodenem Studiren und Nachben« 
ten, dennoch 56 Jahr ausgehalten hat. 


In Gefellfhaft war er eben widgt \cye Kamıget vu kin 
„” 
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haft. Ob man gleich weiß, was er geſchrieben hat, fo if bod 
fonderbar, daß man, fo nahe bei feiner Beit, wenig ober nicht 
weiß, was er gefagt hat. Wine einzige befondere Ainmertungg 
von ihm bat man aufgezeichnet: als man eine Einwendungg 
gegen feine Inſchrift für den Shakefpeare mit dem Anſehen dew 
Patric”) unterflügen wollte, fagte er (horresco referens ! ruft 
der Lexikographe Johnſon dabei aus): Ich räume ein, baß 
ein Leritographe wohl die Bedeutung eine8 Worts 
einzeln wiffen mag, aber niht von zweien in Ber 
bindung. 

Er war eigenfinnig und leicht böfe zu maden, und dann 
erlaubte er ſich manchmal eine kleine Rache. Zum Beifpiel: er 
verließ zuweilen Lord Orforb's Landhaus, ohne Abfchieb zu 
nehmen, und ‚ohne daß ein Menfch wußte warum. Freilih am’ 
Tiſch befand fih eine Meine Plage für ihn, in der Perſon ber 
Lady Mary Wortley, einer Freundin von Lady Orford; 
biefe Bannte feinen @igenfinn, und konnte durch ein Bitten be⸗ 
wogen werden, ihm nicht fo lange zu wiberfprechen, bis der 
Dispüt endlid zu dem Grad von Bitterkeit flieg, daß eins von 
beiden darüber aus dem Haufe ging. 

In feinem häuslichen Charakter war Frugalität ein fehr her⸗ 
borftechender Zug. Er haßte alle Abhängigkeit, und vermted alfo 
weislich Alles, was zu Ausgaben verleiten konnte, denen fein 


) Dr. Samuel Patrid, geſt. 1748. Beamter an der Char- 


ter House Schule. Er beforgte einige Ausgaben von Hederich's 
Lexikon und Ainsworth’s Dictionary. 
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Bermögen nicht gewachfen war. Zumeilen aber artete doch diefe 
Löblihe Vorſicht in eine Knickereien aus. 3. E. die, daß er 
feine Berfe auf die Hinterfeite von Briefen fchrieb, wie man 
noh an dem Mfpt. ber Zliade fiehbt‘), wodurd er etwa ın 
5 Jahren 5 Schillinge erfparte, und die, daß er feine Freunde 
oft fehr Pnauferifh tractirte. Wenn er 5. E. zwei Freunde bei 
fh auf feinem Landhauſe hatte, fo pflegte ex ihnen bes Abends 
bei Tiſch nur etwa ein halbes Quartier Wein vorzufegen, davon 
trank er zwei Pleine Gläfer feld und ging dann weg und fagte: 
Meine Herren, ich laffe Sie bei Ihrem Wein, und 
doch pflegte er feinen Freunden öfters zu fagen: er hätte ein 
Herz für Alle, ein Haus für Alle, und waß fie aud 
bavon benten mödten, ein Bermögen für Alle 
Seine Einkünfte, gewiffe und zufällige, zufammen, beliefen 
etwa fi auf 800 Pfund des Jahre, wovon er, wie er fagte, 
Einhundert auf Mildthätigkeit verwenden könne. 

Weil Hope unter zwei Regierungen lebte, worin bie Dicht: 
kunſt wenig geachtet wurde, fo begte er in feinem Herzen eine 
thörichte Verachtung gegen die Könige. Indeſſen erweichte fein 
Stolz bei einer geringen Achtung, die ihm der Prinz von Wal: 


*) Ruffhead in Pope’s Life ©. 181. 182. bemerkt: athe 
first manuscript copy is yet in being, and is designed 
«for some public library, as of singular curiosity,, being 
«written in the envelopes of letters; which occasioned Swifl's 
«calling him — Paper-sparing Pope.n 
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lis begeigte, und M mußte nichts Rechts zu antworten, als ihn 
diefer fragte: wie es Päme, daß er einen Prinzen hoch— 
ſchätzen fönne, da ibm die Könige zuwider wären. 
Seine Beratung der Großen fommt auch etwas zu oft in ſei⸗ 
nen Schriften vor, um reel zu fein; man denkt nicht viel an 
das, was man wirklidy veradtet. - 

So viel für diefes Mal von der Geſchichte dieſes Mannes 
und ſeiner Schriften überhaupt. Beſondere Bemerkungen über 
ſeinen ſchriftſtelleriſchen Charakter ſollen in einem der natiſten 
Stücke des Megchine folgen *). 


-*) Dies ift unterblieben. 
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über 
die Schwärmerei unſerer Zeiten: 
| ein Schreiben 


den Herausgeber (des göttingifhen Magazins). 


Aus dem göttingifhen Magazin, sten Jahrgangs 2tem Stüde 
1782. S. 237 ff. wegen Lichtenberg's darauf erfolgter 
Antwort aufgenommen, 


Daß Sie, ein Mann, ber ſich genug mit echter Wahrbeit 
befchäftigen kann, gendtbigt worden find, abermals etwas wegen 
Btehen'’s Weiffagung zu fehreiben‘), um den Eindrud zu un« 
terbrehen,, ben eine folche Fiebergrille bei Leuten von allerlei 
Stande gemacht hatte, mußte Ihren gerechten Unwillen erregen, 
und es bewegt auch mich, folgende oft veranlaßte, mehr und 
mehr dringende Gedanfen auszufchütten. 

Bon Gothen, Vandalen, Longobarden, Sarazenen und 


*) Bezieht fi auf den vorſtehend S.14 atgetrusuuu SSÄn- 
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allen wilden Bälfern haben wir nicht mehr zu befürdhten, daß 
fie das Licht der Vernunft und ber Wiffenfchaften wieder aus⸗ 
löfhen, und Finfterniß über Europa verbreiten möchten. ber 
ein innerer Zeind, des man fi) nicht verfiehet, ben wir begen 
und pflegen, der im Nebel wandelt, und diden Nebel um fi 
verbreitet, fheint uns mit diefer Gefahr gu beſchleichen. Es ift 
die überhband nehmende Seuche ber Schwärmerei: benn, wer 
noch Augen bat zu fehen, ber ſchaue um fi), wie diefe Träu⸗ 
mereien fi jest ausbreiten und dem heilen Lichte der Vernunft 
Trotz bieten. 0 ' 

Beſonders ift noch dabei zu beklagen, daß theils fehr gute 
Köpfe, die mit der Iebhafteften Einbildungskraft begabt find, 
theils fehr gute Gemüther, mit dem beflen Willen und ben 
fanfteften Neigungen, Teicht dadurch hingeriffen werden. 

Theologen, und zwar nit von ben geringften, fchwindeln 
in der Myſtik, forfchen in der Cabala, horchen nad Erfcheinuns 
gen und Wunbdergefhichten. — Zinzenborf's*) fchwärmerifche 
Sectte, die alles Willen gering fchäget, bat zu unfern Seiten 
ihre Lehrer faſt in alle bekannte Länder ausgefandt, und zahl⸗ 
reihe Gemeinden errichtet. — Moraliſten predigen Triebe ber 
Empfindung und Drang des Gefühle. Die Wirkung zeigt füch 
auf mancherlei Weife, wie eines jeden befonbere Gemüthébe⸗ 
ſchaffenheit ihn lenkt: bei dem einen in braufendem Enthuſias⸗ 


„ Nicolaus Ludwig, Graf von Binzendorf, Stifter der 
Hertenhuter ‚ geb. zw Dresden 1700, gef. zu Herrenhut 1760. 
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mus, beim andern in aͤngſtlich ſtiller Entzückung, fo wie ber 
Bauberfiab ber Girce allerlei Behalten bervorbringt. — Der 
Seinen Schwürmerei wollte ich nicht einmal erwähnen, die man 
Empfindfamkeit ober vielmehr Empfindelei nennt, wenn fie fich 
nur auf dad Frauenzimmer, und bei diefem etwa nur auf das 
Zodesurtheil einer Müde erfiredte, da man ſich doch glüdlicher- 
weife Bein Bebenten macht, Hühnern, Tauben, Fifhen, Kreb⸗ 
fen das 2eben zu nehmen. ber das, meine ich, verdient doch 
wohl einer Grewägung, baß fi eine ſolche Gmpfindelei auch 
auf unfere Rechtögelehrte ausbreitet, da es widtigern Einfluß 
bat. Mit großem Eifer fucht man ja jeht ale Wege, um das 
theure Leben eines Spitzbuben bem Staate zu erhalten, und da 
man fonft aus natürlichen Grundfägee ben Räuber, ber bie 
weientliche Berbindung ber bürgerlichen Geſellſchaft gebrochen, 
eben fowohl des Todes fchuldig erachtet hatte, als den erflärten 
Feind, der von außen unfere Äcker angreift, ja noch wohl mehr, 
weil jener gefährlicher ift und weil er fi) ſelbſt diefem Urtheile 
der Gefellfchaft unterworfen bat, fo will man num lieber bie 
unſchuldigen und beleidigten Mitglieder des Staates verurtheis 
In, ben Böſewicht, wenn er nicht die Freiheit haben fol, fer 
ner zu fihaben, auf ihre Koften zeitlebens zu ernähren. Hier: 
ber rechne ih auch, wenn man, um die Hurerei zu begünftigen, 
nicht allein alle bürgerlihe, fondern auch bie fittlihe Ahndung 
dieſes Lafterd aufheben will u. ſ. w. — Auch Philofophen hat, 
wie mic bünkt, ihre große Kunft fhwärmen gemacht, da fie 
nicht allein alle Wefen außer fi, fondern faqggx Ir use 
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binein raifonniren wollen. — Iſt es nicht auch ber berrfchende 
Hang zur Schwärmerei, wenn Dichter fich vorzüglih an Feen⸗ 
märden, Romanzen ‚und Rittergeſchichten, ober abenteuerlidher 
Erregung der Beidenfchaften vergnügen? — Jedoch, die Did 
tee koͤnnen ſich rechtfertigen, daß ihnen befonders das Rei 
der Phantafie zu bearbeiten zukomme: aber bie Naturkunde follte 
doch wenigſtens auf reine Erfahrung gebauet werben. Nun 
verlaffen hingegen vorgebliche Naturforfcher diefe fihere Bahn 
grünblicher und ‚deutlicher Erkenntniß, grübeln flatt beffen im 
Schwall des unfinnigfter Gefhwäpes, und gefallen barin fich 
und Andern. — Ein vorzüglicher Gegenftand der Schwärmerei 
it endlid die Geifterwelt. Die Gefhichten eines Sweben- 
borgs“) werben achtungswerth gehalten! Schröpfer, ein 
elender. Saufler, bat mit der Einbildung von Geiſterbeſchwö—⸗ 
rungen viele, auch vornehme Anhänger gewinnen, ja noch nad) 
feinem elenden Zode erhalten können. — Dunkele Forfhuns 
gen erhalten einen Grad von Widhtigkeit, da hohe Perfonen 
in dergleichen Geheimniß verfpredyende Gefellfchaften angelodet 
und mit foldhem Dunfte umnebelt werden. — Wie weit könnte 
nicht diefer Schwinbel noch geben ! denn, was Kanatismus, ber 
Bernunft verachtet, vermögend fei, haben ja die Wiedertäufer- 





*) Emanuel von Smwebenborg, geb: zu Stodholm 1689, 
geit. zu London, 1772. Bis 1747 beim fchwebifchen Bergwerks. 
coſlegio angeſtellt. Als Theoſoph bekannt. 


75 


oefchichten *) und bie Schwärmereim aller. eiten und Bölker 
gezeiget. Das ift aber eben das Gefährlichite, daß er fih unter 
dem -Eifer für Tugend unb Religion. verftedt, und dadurch viele, 
auch. wohlmeinende Gemüther berüdet. 

Werden nicht fon wirkliche Kenntniffe und Wiſſenſchaften 
Öffentlich verachtet? Auch bie, welche bie Fähigkeiten unfers 
Geiſtes entwideln: auch die, Melde: die Bebürfniffe und Ber 
bältnifje diefes Lebens betreffen, dadurch fi, unferer Beſtim⸗ 
mung nad, jene Fähigkeiten entwideln follten: auch bie, welche 
die offenbare Weisheit des Schöpfers in ber abhängigen Einrich⸗ 
tung aller uns vor Augen liegenden Weſen betrachten lehren 7 
Dagegen verfpriht man, den Geifl von dem Niedrigen, Sinn» 
lihen, Sichtbaren, Nichtigen abjuführen,. und verfentt ihn in 
Grillen, . die marı als unförperlid anpreifet, und. die in ber 
That unfinnlih und undinglih find. Die Zinfterniß voriger 
Zahrhunderte wird wieber zurüdgerufen: ber Ghiromantie find 
wir bereits ziemlich nahe: es fehlt nur, daß auch die Aftrologie 
wieber. flatt der Mathematik in Flor gebracht werde, welches 
vermutblich die Nachfolger unfers Biehen’s, wenn fie das there 
Buch Chevila gefunden haben, beftens befürbern werben. 
Mit Hecht bemerken Sie, Lehrer der Wahrheit, „daß Bücher, 
von denen man faum erwarten follte, baß fie jenfeit ber Thür 


*) &8 darf hier nur an die Gräuel ber Wiedertäufer Bern- 
bard Anipperbolling und Johann Vochete zu Manſter, 1534 — 
1536, erinnert werden. 
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bes Tollhauſes gefchrieben fein, fönnen, jeht täglich gebrudt und 
aufgelegt, und mit Beifall gelefen werden. Ja, die Meßver⸗ 
zeichniffe und gelehrten Zeitungen oder Monatsichriften zeigen, 
daß diefe Bezauberung fih mehret, und theils bas ſchon vers 
worfene Beug wieber bervorgefucht, gefammelt und aufgelegt 
wird, theils neue Mißgeburten gleicher Art aus verworrenem 
Gehirne ausgehedt werben. Dieß gefchieht auch nicht allein 
bei uns Deutfchen, wo unter andern neulich wieder ein Annu- 
lus Platonis, oder phyſicaliſch⸗chemiſche Erklärung 
der Ratur, von einer Gefellfhaft ehter Raturfor 
{her aufs neue verbeffert und mit vielen widtis 
gen Anmerkungen herausgegeben iſt (Berlin u. Leipz. 1781. 
Dctav.), fondern auch in Frankreich, wie das wahnfinnige 
Bud; Des Erreurs et de la Verit6 bezeuget, und in mehrern 
Ländern. | 

Mertwürbig iſt immer bie befondere Berwandtfchaft bes 
chemifchen Unfinnd mit dem tbeofophifchen und moralifchen, 
die man überall in ben Schriften ber Goldfucher (Philochry⸗ 
fen: xararsigpaaw Philoſophen genannt) antrifft. Man 
folte vernünftigerweife gedenten: wenn einer auch aus Blei 
Gold bervorzubringen erfände, was könnte er ſich einbilden, 
dadurch klüger ober beffer zu werden, als wir andern, bie aus 
Mennige und Mehl Blei bervorzubringen wiffen? Aber: fürs 
erſte find die Schriften das ſicherſte Recept, den Verſtand zı 
verwirren, denn fie führen von aller ordentlichen und deutlich 
Erkenntniß, und von dem Wege, biefelbe zu erlangen, « 


77 “ 


Der Lehrer gafft umber, da er in dieſen büftern Grillen, ja 
fogar in phantaſtiſchen Zahlen und Figuren Sinn und Berftand 
ſuchen will, der nie darin geſteckt hat; und durch folches blinde 
Tappen gewöhnt er fi dann Überall zu dergleichen taumelndem 
Gange der Gedanken. Aus einmal gefaßtem Borurtheile macht 
man ben trefflihen Schluß: Weil biefe Schrift unverftänblich 
ift, fo muß eine höhere Weisheit dahinter fteden, und weil 
das, was ber Verfaſſer fchreibt, eigentlih genommen, Unfinn 
ift, To muß er etwas anderes Tieffinniges dabei gedacht haben. 
Man zerbridt ſich alfo ben Kopf, um zu verfieben, was ein 
Narr gefchrieben bat, der nicht verfianden fein wollte, und der 
ſich meiftens felbft nicht verfiand. Dazu kommt noch die em⸗ 
fige Begierde, dad Geſuchte in ber Wirklichkeit zu erlangen, 
welche ſchon durch die befländige Anſtrengung auf biefen einen 
Punkt bie Denkkraft zerſtöret. Und dann fliehet diefer Punkt 
immer vor den Mugen weg: bie füße Hoffnung, zum Biele zu 
gelangen, bleibt immer glei) weit entfernt, und verſchwindet 
im Raude: nun wendet man alle Kräfte an, und bemüht fich, 
was nicht durch natürliche Mittel gelingen will, durch überna⸗ 
türlide zu gewinnen: und fo wird aus Hoffnung und VBerzweis- 
felung vollkommener Wahnfinn erzeugt. Cine Schande ift es 
doch für unfere Zeiten, ba in der echten Chemie, dieſem edlen 
Zweige ber Naturkunde, durch zuverläffige Unterfuhungen, fo 
Vieles geleiftet worden, und noch fo Bieles zur Befriedigung 
wahrer Wißbegierbe darin zu erforfchen, übrig wäre, bag uun 
noch die alte Leier jener \eeren Srilamkänggt Ur WEIN 
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wird... Man werfe nun einen Blick auf ihre gefammte Weise 
beit. . Ale die Erfahrungen und Auflöfungen wahrer Chemiker 
und Naturforfcher find ihnen fremd, und nicht nur bie neuern, 
feinern, fondern fogar die befanntern. Bon den erprobten Ei» 
genſchaften der Metalle, Halbmetalle, Erden, Salge, brennba⸗ 
ren Körper, imgleichen bes Feuers und der Luft, wiſſen fie 
nichts, und eben fo wenig vom Pflanzen» und Xhierreiche. Die 
verfhiedenen Grade ber chemifchen Anziehung, welche doch ben 
Saupifhlüffel zu den Erfcheinungen geben müfjen, haben fie 
nie betrachtet. So irren fie denn bei den meiften längft ſchon 
entwwidelten Dingen, bem Schwefel, den Salzen u. f.f. noch in 
unbeflimmten und ungegründeten Ausdrüden herum: ihren Mer: 
curius und Arſenik, deſſen wahre Befchaffenheit fie nie unters 
fucht hatten, dichten fie nur allentbalben hinein, wo fein Was 
chender je eine Spur davon beobadtet hat”), Wenn fie bei 
ihrem Koblengewühl je etwas gefunden haben, fo war e8 gewiß 
blindlinge, ohne zu mwiffen, wie fie dazu famen, oder was fie 

*) Zur Probe nur ein paar Stellen, bie mir eben beim 
flüchtigen Durchblättern in die Augen fallen: denn ausdrücklich 
diefe Schriften bdurchzulefen, wäre wohl meine Sade nidt. 
Annul. Platon. p. 500. „Der Schwefel ift ein trodnes DI — 
ein coagulirtes Steinöl.“ — p.525. „Spiritus salis ift ein gei⸗ 
ſtiges alcali —/ p. 532. „Daß ber O 9, $ und O hat ift 
allen Artiften bekannt: baß er aber mehr ſulphuriſch ift als 
mercurialiſch, kann nichts hindern, und ift oben erwiefen, daß 
der $ und alle Arfenitalfubjecte aus dem Schwefel werden“ u. f.f. 

* Anm. bes Berfaffers. 
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batten: denn fie bekümmern ſich nie zu unterfuchen was fie ver- 
binden ober ſcheiden, oder was nachbleibt; fondern nehmen ein 
Ding an, wie fihs am erſten ihrer Ginbildungskraft ſchmei⸗ 
chelnd darſtellt ). Ihre Bernunftfhlüffe find ihnen eigen: z. B. 
das Gold if mit dem Beichen eines Sirkels O bezeichnet wor⸗ 
den: nun findet fh aud ein Zirkel in dem Zeichen des Queck⸗ 
filbers ſ, oder des Spießglafes 5; folglid muß in dem Queck⸗ 
filber ober Spießglafe Gold ſtecken — durch bündige Gründe 
zu unterfuchen, was Wahrheit, oder nur Wahrſcheinlichkeit fei, 
ift gar ihre Weife nicht; fondern je fattfamer wiberfinnigere 
Dinge das Spiel ber Einbildung verfpriht, deſto begieriger 
werden fie ergriffen »). — Auf folhem Wege nun, und bei 


*) Rur den einzigen Antimonialprogeß anzuführen: nannte 
man nicht mercurius vitae, was calx antimonii oder antimo— 
nium corrosum War, und spiritus vitrioli philosophicus, was 
spiritus salis war ? Anm. des Berfaffers. 

) Wie wenig Wahrheitsliebe, oder Wahrbeitsforfhung und 
gefunde Beurtheilung man fich von dieſen Schriften verfprechen 
Pönne, und was fih ihre Berfafier von dem Verſtande oder 
Glauben der Lefer verfprehen, will id nur aus einem Beis 
fpiele zeigen. — In dem angeführten Annulo Platonis wird 
p. 100 in der Anmerk. einem ihrer alten Orakel, dem Portaf), 


+) So. Baptifta de la Porta, Neapolitaner, Aftrolog ıc. 
ftarb 1615, 70 Jahre alt. Schrieb unter andern: Magia na- 
taralis sive de miraculis rerum naturalium Libri IV; de 
furtivis literarum notis vulgo de ziferis Libri V; auf Ss- 
möbdien und Tragödien. YA. 
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foichen Führern, follen wir noch verborgene Wahrheiten zu er 
langen hoffen! Sa ihre Bernunftlehre ſchränkt Ach nicht bloß 
bei ihrem Xiegel ein, wo man nod wohl bie wahren Producte 
von dem Rauche fcheiden könnte; fondern, was das Schlimmſte 
ift, es fol ale Wiffenfhaft, alle höhere Erkenntniß, felbft von 
göttlichen Dingen, aus biefem Nebel hervorbrechen, ober doch 
in diefem Nebel fleden. — Den Buchhänplern, welche fehen, 
daß fie mit der Ausgabe folder Schriften jekt ihr Glück machen 


Folgendes ohne Bedenken nadhgefchrieben. „Die Aſche von Krebs 
fen an einem feuchten Orte, oder mit Regenwaffer befeuchtet, 
gibt innerhalb 20- Tagen unzählig Pleine Würmer, und wenn 
man Rindeblut darauf fprist, fo werden hernach Krebfe dar⸗ 
aus. — Sa, diefe echten Naturforfcher fegen noch binzu: 
„Diefe Erfahrung ift zuverläſſig. Digby bat einem Freunde in 
Paris eine ganze Schüffel vol folher von ihm felbft gemadhter 
wohlfhmedender Krebfe vorgefeht, und Paracelſus +) lehrt ein 
ähnliches, einen verbrannten Vogel wieder berzuftellen.« — Ich 
wünfche doch, daß Alle, die ihr Zutrauen auf diefe Schrift fepen, 
ehe fie die großen darin angerathenen dunkeln Arbeiten vorneh⸗ 
men, erft mit biefem Blaren Prozeſſe der Krebss und Vögelauf⸗ 
wedung anfangen mögen. Sie können verfichert fein, daß, 
wenn fie damit zu Stande kommen, e8 ihnen au nicht fehlen 
wird, aus einem verredten Pferde einen fchönen Zelter wieder 
berzuftellen, und dann — fo viel Gold zu machen, als ihnen 
beliebt. Anm. d. Berf. 


+) Philippus Aureolus Theophraſtus Paracelfus Bombaſtu 
von Hohenheim, geb. 1493 bei Zürich, geft. 1541 zu Salzbur⸗ 
Al fi, Aſtrolog, Theoſoph ꝛc. Anm. der H. H 
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können, unb deßhalb alles dahin Gehörige wieder hervorſuchen, 
wollte ich einen leichten Rath geben, um noch mehr zu liefern. 
Sie dürfen nur einen Laboranten dingen, bem durch das miß⸗ 
fungene Goldſuchen, nebft verfhwendetem Bermögen, der Ber: 
ſtand verrüdt worden. Diefer muß ihnen denn allerlei theolo⸗ 
gifche Redensarten mit chemifchen Ausdrücken und Zeichen unter 
einander mifchen: fo haben fie eine Schrift, mittelft welcher fie 
als Berleger wirtlid Gold machen fünnen. Daß kein Berftand 
darin ift, ſchadet gar nicht: je toller befto befier, weil man 
defto mehr Tieffinn darin zu mwittern glauben wirb. 

Aber nun im Ernſt: was für Rath, um noch die gefunde 
Bernunft unter uns zu erhalten? — Wahrbeitöforfcher haben 
aus Beobadhtung der menſchlichen Seelenkräfte gelernt, wie bie 
Neigung zum Wunberbaren binreiffen kann) — wie Leiden» 
fhaften, und befonbers gefchmeichelte oder betrogene Hoffnung, 
ben Berftand bezaubern — welche Stärke die gehäuften undeut⸗ 
lihen Borftelungen oder lebhaften Smpfindungen haben, bei - 
beftändiger Richtung der Einbildungskraft auf dergleichen Ges 


) Leibnig fagt fehr treffend: «C'est un malheur des 
hommes, de se degoüter enfin de la raison m@me et de s’en- 
nuyer de la lumiere. Les chimeres commencent & revenir, 
et plaisent, parce qu'elles ont quelque chose de merveilleux. 
Il arrive dans le pais philosophique ce qui est arriv6 dans 
le pais poetique: On s’est lasse des Romans raisonnables et 
on est revenu depuis quelque lems aux contes des Fees.» 

Kun. ur Brrioiib- 


V. IS 
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genftände, alle® Vermögen des gefunden Denkens zu erfliden, 
ſich die lächerlichften Dinge vorzuftelen und feine Ginbildungen 
für wahres Gefühl zu halten, fo daß Peine BVernuftfchlüffe da⸗ 
gegen wirken können — wie man fidh ferner zu ben verworre⸗ 
nen Vorſtellungen und ber ſchiefen Dentungsart, glei einem 
Kinde, welches durch Nahahmen fchielen lernt, mehr und mehr 
gewöhnen kann, und wie fi der Schwärmer aud in feinen 
Empfindungen fo einmwieget, daß er keinesweges heraudgeriffen 
fein will, fondern alle andere Borftellungen mit Fleiß verduns 
kelt — endlih, wie anftedend bie Seuche der Phantafle ſich 
äußere, welches man bei ben Bitterern (trembleurs) und andern 
Sanatitern erfahren bat. 

Es wäre alfo, wie mich dünkt, fehr zu wünſchen, daß 
Männer, bie noch mit wachenden Augen Wahrheit von Ein⸗ 
bildung unterfheiden und dem menfchlichen Geſchlechte Eins» 
fiht der Wahrheit erhalten wollen, fidh bei Zeiten mit vereinten 
Kräften bemühen möchten, bie ſich verbreitende Träumerei zu 
zerfireuen. Sie ‚müßten der guten Sache halber freilich gewär- 
tig fein, allerlei Verdruß zu erbulden: denn der Eifer gebt weit, 
und man fiehet fihon, wie diejenigen, welche fih gegen die 
Herrfchaft ber Phantafie haben auflehnen wollen, von jenen 
Anhängern in Schriften gefhmähet oder fonft übel begegnet 
worden, ober wie man ihnen wenigitens, nad dem Beifpielr 
jenes fanftmüthigen Schwärmers, einen böfen Namen zu machen 
ſuche. Ih wollte alfo wohl Ihr Magazin zu folhen Bemü 
bungalb vorfchlagen: aber die Namen der Bertheidiger der Br 
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nunft müffen, als bei den gefährlichen Unternehmungen , äus 
Berft verfehwiegen bleiben. Und wie foll die Sache angegriffen 
werden? — Bei denen, bie ſchon beraufcht find, ift, wie ge⸗ 
fagt, doch ale Mühe umfonft angewandt. Wie fünnen wir 
den die Empfindung bes innern Lichts abftreiten, der fich immer 
die Augen drüdet? Und wer die Sarmonie ber Sphären zu 
bören glaubt, wird uns auch übel aufnehmen, wenn wir ihm 
aus dem Traume helfen wollen. Nur ein Mittel weiß ich, wel: 
ches zuweilen der Zufall darbietet. Es ift die Ablenfung des 
Gemüths auf Gegenſtände der wirklichen Welt, bie ftarf reizen 
und befchäftigen. Diefe, befonders wenn fie unvermuthet über: 
rafhen, können noch den Entzüdten wieder zur Befinnung brin- 
gen, eben wie man einen Nachtwanberer durch Aufrufung feis 
ned Ramens erwecket. — Gin aufrichtiger Mann erzählte mir 
felbft, daß er auch ehedem das innere Licht brünftig gefucht, 
und nachdem er e8 Tag und Naht auf feinen Anien erfleht, 
enblid erhalten zu baben geglaubt hätte — Das läßt fi bes 
greifen, antwortete ich ihm: aber wie famen Sie wieder los 
bavon ? — Es farb mein Bruder, fagte er, da hatte ich eine 
Zeit lang viele dringende und zum Theil verdrießliche Gefchäfte 
zu beforgen, und al& ich nachmals wieder in mich felbft zurück⸗ 
ehren wollte, da war das Licht verfchwunden. 

Die Schwierigkeit if jeboch hierbei, daß wir biefes Mittel 
nidt, wo wir wollen, anbringen können. Wber das bleibt doch 
in unferer Macht, daß wir die noch unberaufchte Jugend von 


dem Taumeltrunke abhalten. Der Behovx viagra "Se 
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gend ſieht ſchon an ſich Ungereimtheiten leicht ein, wenn ſie 
ihm nur nicht mit einer gewiſſen Wichtigkeit vorgeſtellt werden, 
dadurch er in ſeiner Unterſuchung ſcheu werden muß. Dieß habe 
ich bei den Geſpenſtergeſchichten und andern Aberglauben ſelbſt 
erfahren, da mir in meiner Jugend die Rockenphiloſophie, Ge⸗ 
ſpenſter- und Beſchwörungsgeſchichten bloß als Träume und 
Kinderzeitvertreib zu leſen gegeben wurden. Ich las ſie, lachte 
darüber, und es iſt mir immer Tand geblieben. Eben das habe 
ich bei mehrern Kindern wahrgenommen, da man ſouſt weiß, 
daß wenn in der Jugend dergleichen Grillen mit einer Achtung 
eingeprägt werden, nachmals auch denkende Männer ſich kaum 
ganz davon los machen können. — Noch mehr muß es wirken, 
wenn man bei Zeiten darauf eigentlich geleitet wird, das wirk⸗ 
ih Lächerliche zu bemerken. — Ein Schwärmer in London 
hatte durch feine Reden, Ausrufungen und Gebärben fi großen 
Zulauf erworben. Die Vorftellung gründlicher Theologen machte 
dagegen feinen Eindrud. Aber: was geſchah? Der berühmte 
Schauſpieler Foote, welcher ein Meifter in der Nachahmungs⸗ 
funft war, flellte nur diefen DBegeifterten einen Winter hindurch 
oftmals treffend vor. Alsbald verfchwand der ehrwürdige Glanz, 
und man fah ben Mann wie er war, einen Thoren! — Go 
laffe man alfo nur die noch unbelebten Sinne ber Fanatifer be 
traten, ber in ben finftern Goldſucherſchriften Erleuchtung 
fpähet: der in die Poſſen der Babaliftifhen Suhlen, oder in bie 
albernften Figuren, welche nur der Unfinn dunkler Zeiten bins 
Fragen Fonnte, Geheimniffe hineindenken will; der, den Blick 
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in fich gekehrt, immer feinen Kohlenrauch vor Augen bat, und 
aus diefem Rauche alle @eifter hervorſteigen fiehet: der mit einer 
lächelnden GSelbfizufriedenheit, die dem Wahnfinne gemein ift, 
auf uns nüchterne Sterbliche berabfchauet, bie wir fo bober 
Dffenbarungen nicht gewürbigt find. — Wird nicht unfer Jüng⸗ 
ling ihm fein Mitleiden erwiedern, und ben Thoren mit feiner 
Xhorbeit laufen laffen? — Nur einer überſchauung aller Wiſ⸗ 
fenfhaften und Kenntniffe bedarf e8, um ihn bemerken zu laf: 
fen, daß die Notwendigkeit einer gründlichen Unterſuchung phy⸗ 
ſiſcher ſowohl als biftorifcher Wahrheit, ja bie ganze Art und 
Weife, wie bieß anzufangen -fei, in den vorigen Jahrhunderten 
noch gar nicht auf die Bahn gebracht war: daher dann allerlei 
Schriften diefem ober jenem Berfafier auf gut Glück unterge- 
fhoben und ohne Bedenken angenommen worden: baber bie 
nad dem Urtheile damaliger Beiten unbezweifelten Wahrneh⸗ 
mungen von Hexereien, Grfheinungen und Abenteuern, wie 
auch von Draden, Greifen und Baſilisken, welche alle jetzt 
nur in folden Gegenden zu Haufe find, wo noch Feine Auf: 
klärung Statt gefunden bat, daher dann auch bie mit einfälti- 
gem Glauben bingefchriebenen und nachgefchriebenen Projeſſe 
vom Soldmaden oder Krebsmachen u. f. f., welches genugfam 
jeiget, was wir aus ber Cinficht jener Zeiten und Schriftfteller 
für Aufklärung und Zurechtweiſung im GErfenntniffe ber Wahr: 
beit uns zu verfprechen haben. — Es braudt nur einen Fin» 
gerzeig auf Völker und Gefchichte aller Zeiten, um zu lernen, 
daß die Einhüllung in Dunkelheit unk wurgKäftunt SUUSEN- 
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immer bem Unverflande oder dem Betruge eigen gewefen find: 
daß die reine Wahrheit in keinem Bilde verehrt ober vorgeftellt 
fein will’): daß die Vorhänge der bierogigphifhen Symbole 
und myſtiſchen Geremonien nie den Berftand aufzuflären, ſon⸗ 
dern immer zu verfinftern gedient haben, und baß fie eigentlich 
nur in bas kindiſche Alter des menfclichen Witzes bin gehörten, 
fo daß ſich jest faft unfere gemeinen Handwerker ſchon folcdher 
Saufeleien und poffenbaften Aufzüge zu ſchämen anfangen. 
Doch, ich laſſe mich zu weit ein, da ich Peine Ausführung, 
fondern nur einen Wink geben wollte, auf dieſes Bebürfniß un« 
ferer Beit zu adten, und gefdhidtere Männer, bejonders aber 
Vorgefeste und Lehrer aufzumuntern, jede Gelegenheit zu nugen, 
um ber Jugend die Augen zu Öffnen, und dadurch dem menfchs 
lihen Geſchlechte, dem man bod den Kortgang in Erkenntniß 
der Wahrheit wünfchen follte, einen wichtigen Dienft zu leiften. 
— Auch ſcheint e8 mir am Ende, ic) möchte wohl bie Gefahr 
zu groß vorgefiellt haben, da ich bedenken follte, daß dergleichen 
Berfiandesnebel fon mehrmals von Beit zu Zeit aufgeftiegen 
und auch bald von den Strahlen der Wahrheit wieder zerfireuet 
worden, oder etwa nur auf Sümpfen hängen geblieben find. 


) Man möchte gedenken: das feine Wefen des Feuers hätte 
noch wohl zum unſchuldigen Bilde der Gottheit, als belebender 
wohlthätiger Kraft, dienen können. Aber, auch biefe Vorftel: 
lung bat doch nur die reine Betrachtung verhindert, und bie 
alberne Secte der Feueranbeter hervorgebracht. Anm. d. Verf. 


— — 
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Antwort 
auf das 


vorfichende Sendfchreiben. 


Aus dem göttingifchen Magazin, Iten Jahrgangs Atem Stüde 
1783. ©. 589 ff. 


Ich babe Ihnen, würdiger Ungenannter, eine Antwort 
verfprodhen, die im Iten Stüde biefes Magazins erfcheinen 
foßte; fie erfcheint aber, bloß aus einem Berfehen von mir, erft 
in dem gegenwärtigen, weil die 10 Bogen bed vorigen, und 
darüber, ganz wider meine Erwartung, zu ber Zeit fchon voll 
mwurden, da ich glaubte, noch Raum für biefen Brief zu baben. 
Indeſſen gibt mir biefer kurze Aufſchub Gelegenheit, Ihnen 
außer dem, was ich damals fagen fonnte, auch etwas von dem 
Gindrud zu fagen, den Ihr Senpdfchreiben überall gemacht bat. 
"Sch babe darüber Briefe von Orten erhalten, die über 150,000 
Semidiameter von Göttingen auseinander liegen, und alle 
erklären e8 für ein kräftiges Wort, gerebet zu feiner Zeit, 
und geben dadurch den überzeugendften Beuia I, wor su 
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breitet dieſe Seuche if. Nur denke ih von dem Bud des Er- 
reurs et de la Veritse, fo wie von der Fortfehung beffelben 
unter bem Xitel Tableau des Rapports entre Dieu et l’homme, 
etwas von Ihnen verfchieden. Allein, wenn aud meiner Mei⸗ 
nung nach, Ihr Tadel diefes Buch nice trifft, fo find tau⸗ 
fend andere, die er trifft, und fih an bie Stelle befjelben fegen 
laffen. Sch bat einmal Hrn. Dieterich, mir doch feinen Bor: 
zath von ben neueften alchymiſchen Schriften fehen zu laffen, 
und er ſchickte mir fürwahr einen.Ballen. Ich babe in meinem 
Leben noch nicht fo viel NRonfenfe beifammen gefehen ; ſchon bie 
Titel und die einigen beigefügten Kupferfliche find wirklich be 
trübt, und ich babe endli den Pad mit einer Empfindung 
weggelegt, die ich mich nur ein einziges Mal gehabt zu haben 
erinnere, und das war, als ich nad einem Beſuche, den ich 
den Kranken in Bedlam abgeflattet hatte, mich in die Straße 
ftellte, und aus einiger Entfernung meinen Blid auf jenes Jam⸗ 
merbaus warf. Ich glaube au, Beblam wäre keine um 
fhidlihe Benennung für das Zimmer einer Bibliothek, worin 
man folche Bücher aufbewahrt. Nun Lehre ich wieder zu ben 
oben angeführten franzöfifhen Werfen zurüd. Ich weiß ed von 
einem Manne, ber einer ber aufgellärteften Köpfe ift, und fo 
wenig ein Theoſophe oder an bee Spagirie kranker als Sie, 
mein Wertheſter, ober ih: von dieſem, fage ih, weiß ich, daß 
jene Bücher nichts weniger ale Wahnfinn enthalten, fie haben 
nur einer allzufehr zufammenhängenden Berfland, ben aber nur 
mwenig Leute einfehen. Allein wohlverfianden, tiefe Weisheit ift 
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gar nicht darin, fo wenig als in mandyem andern mit Chiffern 
gefchriebenen. Sie enthalten weder Metaphyſik, noch Theo: 
fophie, fondern find gefchrieben, die fehr weit ausfehenden 
Abſichten gewiffer Leute”) zu befördern, deren Endzweck 
e8 auch ganz und gar nicht entgegen ift, wenn eine Anzahl 
von Menfchen, welche die eigentliche Bedeutung nicht verftehen, 
im Suden nah bober und tiefer Weisheit in biefen Bü⸗ 
dern fih ben Berftand fchief drehen. Wieder auf bie Aldyy: 
miften zu kommen. Wäre es nicht der Mübe wertb, biefes 
Bolk einmal wieber auf die Bühne zu bringen? Es iſt freilich 
ſchon oft geſchehen, -aber doch noch nicht fo wie es fein müßte. 
In den Stüden, bie ich gefehen babe, waren bie Züge nicht 
gedrängt genug, bafür babe ich aber in meiner Jugend ein 
Haar Leute gefannt, bei denen waren fie deſto gebrängter. ie 
waren beide berzensgute Leute, dienftfertig, in ihrem Amte thä⸗ 
tig und getreu, und ber größten Freundfchaft fähig. Nur auf 
bie Geiftlichkeit hielten fie nichts, das war ein Fehler, aber 
dafür deſto mehr auf den rotben Löwen, und bie Bahl 7, und 
das war der andere. Auch unterfchieden fie ſich dadurch von 
andern (denn biefe Geiftesfranktheit wird immer etwas vom Tem⸗ 
perament mobiflcirt), daß fie ihrem Hausweſen gut vorftanden. 
Sie glaubten; aber ihr Glaube war nicht thätig, etwa das Le- 
fen folder Bücher ausgenommen; oder wenn etwas getban 


*) Of a set of designing men ſteht im Original. 
Ku, Ur Brrioiürire. 
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wurde, fo war ber ganze Apparat ein Arzneigläochen, das nicht 
jeber zu fehen befam. Der eine hatte ih zum Tabacksſtopfer 
das Beichen des Mars und ber Sonne gewählt, nämlid Mars 
mar ber Stiel und mit ber Sonne wurde geflopft. Der andere 
befam eine Blafe auf der Zunge, bie er aus dem heimlichen 
Stäschen heilen wollte, und zog fi) einen Krebs zu. Anſtatt 
nun einen Arzt zu befragen, feste er fi) ruhig vor einem Spies 
gel nieder, als wenn er ſich rafiren wollte, und ſchnitt ſich mit 
dem kalteſten Blute ein Stüd nach dem andern von ber Zunge 
ab. Er mußte unvermeiblid daran flerben. Ich erinnere mich 
noch mit dem größten Bergnügen an einen Abend, ba fie fi 
mit Freudentbränen (wenigfiend bem Letzten wurden gleich bie 
Augenlieder roth, wenn er vom Stein ber Weifen ober der Unis 
verfalmebicin ſprach) und mit einem unbefchreiblichen Ausdruck 
von methodiftifher Salbung in ben Mienen, die abgeſchmackte⸗ 
fien Hiftorien erzählten und fi ihre Hoffnungen wechfelfeitig 
färkten. 3. E. von geringen, fchlecht dahergehenden Männ« 
hen, die Gold und Silber Centnerweis an die Münzmeifter 
von Deutfchland lieferten; von der Wichtigkeit ber fiebenten 
Stunde bes fiebenten Tages im fiebenten Monat, und hundert 
Dinge, fo einfältig, daß man ſich ſchämt, fie auch nur im 
Scherz zu erzählen. Ich glaube, der Eine (der mit dem Tas 
badöftopfer), wäre morgendes Tages geftorben, wenn er Hoffe 
nung gehabt hätte, dafür fein Leben im Jahr 7777 ausleben 
zu können. Das Angenehmfte aber war, fie bifferirten zuweilen 
doch in Meinungen, und wiberlegten einander; falfche Sät 
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mit falfhen Sägen und Träumereien mit Träume 
teien. Für einen, ber über Beide lat, kann nicht leicht 
etwas Unterbaltendbes gebadht werden, unb müßte fi duf dem 
XIheater vortrefflih ausnehmen, wenn es nit allzufubtil 
angelegt und mit Handlung verbimden würde. Man müßte 
aber ja Peine eifrigen Disputirer nehmen, Leine higigen Köpfe 
- (und das waren auch biefe nidht), fondern zwei langfam und 
leife rebende flille, wo jeder mit einer Gegensmiene, ganz 
rubig, aber mit kaum zu verbergenber innern Freude, dem 
Andern bei jeber Replik den Gnabenfloß zu geben glaubt. 
Übrigens waren fie felbft nicht zu bekehren, und ich glaube 
wirklich, es läßt fi) einem, dem beide Augen audgeftochen find, 
das Geſicht eher wiedergeben, als einem ſolchen Menſchen die 
Bernunft. Jedem Ginwurf, den man ihnen machte, Jäcdhelten 
fie mit der Miene des mitleidigen Triumphs entgegen, ald wolls 
ten fie fagen: werben Sie nur erfi älter, fo wird fich das ſchon 
geben. Wenn les bei ihnen aus einem einzigen falfchen 
Srundfaße, übrigens durch vernünftige Ableitung gefloffen wäre, 
fo wäre vielleiht nod Hoffnung gewefen, einmal bie Neffel 
auszureißen, aber fo hatte jeder Sag von den hunderten, bie 
fie bei der Hand hatten, für ih, wie die Glieder eines Band⸗ 
wurms, angefogen, unb zebhrte an ihrer Bernunft. Allein das 
glaube ih, daß vielleicht da, wo fie diffentirten, einer ben ans 
bern hätte auf feine Seite ziehen können. Ob ihnen nicht viel⸗ 
leicht durch Inoculation ber Kräge, bie Herr von Haller gegen 
die bumme Schläfrigkeit empfiehlt, eise fer RERHUIIS 
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hätte verfchafft, und fie auf dieſe Weife durch Schabung ihrer 
Selbſt zur Selbftbefferung hätten gebracht werben können, 
laſſe ich dahin geftellt fein. Gerechter Gott, was der Menſch 
iſt! Noch muß id anzeigen, daß fie fehr viel auf Magnete 
bieltn. Als ich den Don Quirote zum erfien Mal las, fielen 
mir biefe beiden Männer ein, unb ich badyte wirklid damals 
(1765) auf einen Roman, worin der Held ein folher Mann 
wäre. Denn gewiß ift jeht ber wichtige Dienſt, den bie Bücher 
zuweilen leiften, Köpfe zu verrüden, von ben Ritterbücdhern auf 
bie fpagirifhen gefallen. Es müßte fehr leicht fein, den 
Charakter durch einen Pajazzo wie Sancho zu unterſtützen, 
und ibm durch eine ganz an Llingender Münze, Küchenfeuer 
und culinarifhen Berfuchen Elebende Seele ben höchften Relief 
zu geben. An Liebe könnte e8 nicht fehlen, bern durch bie ge= 
heimen Fläſchchen werden auch Herzen gefhmolzen. Ein fol 
her Roman würde zugleich ein Roman für Europa werben. 
Allein ich fand es doch ſchwer, dem Ganzen .binlängliches In⸗ 
tereffe zu geben, und id babe mich alfo auf einen fo ungewife 
fen Erfolg bin, nit überwinden Lönnen, bie fürdhterliche 
Sprade zu fludiren, die gemeiniglich diefe Leute fprechen. Ein 
berrliher Sug- ift folgender: in England bat neulich einer ber 
wiefen, ber König von Frankteich fei das gehörnte Thier in der 
Offenbarung Johannis Gap. 13 v. 18, weil feine Zahl 666 fei 
und in der That gibt LVDoVICVs 666. Wenn ich ein pao 

hundert folder Büge hätte, fo machte ih mich noch bara! 

Aber wo erhält man die? Man müßte fi unter fie mifche 
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und in einer folchen Luft, glaube ich, erlebte die gefundefte 
Bernunft nicht ben Lohn ihrer Arbeit. 

Da Sie von biefen fchleichenden Gothen und Vandalen 
reden, fo muß ich Sie noch mit einer andern Urt näher befannt 
machen, die öffentlih, und immer mehr und mehr Deutfchland 
überziehen, unb das find die ſchönen Geiſter; die Leute, die 
wiſſen, was in jedem Journalwinkel verftedt Liegt, jedes Stüd 
kennen, was bei biefer oder jener Bühne gegeben worden ift; 
wo und wenn und worin eine Schaufpielerin bebutirt, wer 
neuerlid gefämmt worden ift, wen man gebürftet, wem 
man das Kell gegerbt bat, wen man gefiriegelt, wen 
man burd» und mitgenommen, und wem man eine un: 
angenehme Stunde gemadt hat. (Sehen fie, es bat 
Alles feine Kunſtwörter). Jene großen Durchblätterer Pleiner 
Bücher, bei denen immer ber Mund übergeht, wonon das Herz 
nicht vol il. Die von poetifhem Eifer für bie Tugend, 
für das Vaterland und für die Notbhleidenden glühen, obne tu- 
genbhaft, ohne Patrioten, und ohne wohlthätig zu fein. Denn 
in der That kann jener Eifer eben fo leicht ohne die eigentliche 
Kraft beftehen, wovon er ben Schein bat, als poetifche Liebe 
mit Impotenz. Betrachten Sie einmal den allgemeinen Hang 
der Iugend, für poetifhe Blumenlefen, für das Theater zu ar: 
beiten und Romane zu fchreiben. Die Berblendung bdiefer guten 
Leute geht gewiß fehr weit, fonft würden, fie gewiß nicht ihr 
Lieblingsgeſchäft aus Bemühungen maden, worin es nicht als 
lein ſehr ſchwer ift, groß zu werden, (ankern ug urn 
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Lich mittelmäßig zu fein. Gewiß iſt unter allen mittelmäßigen 
Dingen ber mittelmäßige Dichter das elendeſte. Ich kann mich 
irren, allein ich glaube, daß Erzieher nicht genug auf bie Ers 
ſtickung dieſes Hangs, der meiftens eine gänzlihe Impotenz 
bes Geiftes in fpätern Jahren nad) fi zieht, Rüdfiht nehmen 
können. If er unwiderſtehlich, alsdann los damit. Ovid, 
Wieland, Boltaire und Hope würden Dichter geworben 
fein, und wenn der Staupbefen darauf geftanden hätte. Allein 
man fehe auch hin, was fie gemacht haben. Welche Nation unb 
welches Beitalter, möchte man fragen, haben etwas ben Stan⸗ 
jen im Oberon Ähnliches aufzuweifen, zumal ben Schilberun⸗ 
gen weiblicher Schönheit in demfelben % 

Sehen Sie hingegen, wie alle ernfthafteren Studien ver: 
nadläffigt werben. Sonft hörte Alles praßtifche Geometrie, eine 
ber angenehmften Wiffenfhaften, dem Leibe fo heilfam als ber 
Seele. Jetzt wird fie nur von Wenigen getrieben, und darunter 
bauptfählih noch von Officieren. Mancher, dem es in ber 
Welt zu nichts nükt, lernt reiten ber Motion wegen, warum 
verfchafft er ſich nicht auch nuützliche Kenntniffe, und übt er nicht 
auch feinen Verſtand der Motion wegen? Plato*) fagt: wer 
nit weiß, daß bie Seite und Diagonale eines Quadrats ins 
commenfurabel find, ift eine Beſtie. Heutzutage wimmelt es 
von alten Beſtien, bie nicht einmal wiflen, was ein Quadrat 
ift, wenigftend nicht das Quadrat einer Zahl. Bedenkt man 


*) In feinem Meno, $, 18. 
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dabei, wie Alles über Phyſtognomik berfiel, wie Alles ſilhouet⸗ 
tirte, daß man fürchten mußte, die Portraitmalerei, die zu Ko- 
rinth mit einer Silhouette anfing *), würde in Deutfchland mit 
einer aufhören; wie durch ein unnüges Orthographeln es end» 
ih dahin kommen wird, baß wir gar Leine Orthographie 
mehr haben; wie noch immer von Empfindung plaudern 
verwechfelt wird mit fprehen aus Empfindung; wenn man 
bie Leute fiebt, denen fo recht wohl wird, wenn fie fidh fo 
unter guten Menfchen befinden, denen es fo leicht, fo weit 
um bie Bruft wird, wenn fie über fi) rollen fehen den Jupiter 
und alle Planeten; fo ſollte einem wohl die Gebuld ausgehen. 
Gin gefühlvolles, freundfchaftliches Herz ift das größte Gefchent, 
womit ber Himmel einen Menſchen beglüden, bingegen ber 
Kigel immer davon zu feribbein, und fi in biefem Gefcribbel 
groß zu dünken, eine ber größten Strafen, bie er über ein fchreis 
bendes Wefen verhängen kann. Das Mehl ber und nicht bie 
Mühle, fagt Möfer. Bedenkt man außerdem unfere Meffiadge- 
fchichtchen ; daß wir neben Rofentreuzer") auch Rofenfel 
der") habenz daß Jacob Böhm neu aufgelegt worden; daß ber 


5 S. Plinii N. H. XXXV. 5. 

Roſenkreuzer, bekannter geheimer Orden, über beffen 
Stifter (Chr. Roſenkreuz, oder Valentin Andreä, oder Agrippa 
bon Nettesheim) wie die Zeit feiner Stiftung, man verfchiebener 
Meinung ift. In ber legten Hälfte des 18ten Jahrhunderts cr» 
wachte er wieber und ging mit Echröpfer unter. 

"©. bie berlin. Monatsichr. 1783. 1ftes St. Arnm.d.RE. 
„Der vorgebliche neue Meſhos in Berlin won d. &. Br 
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verſtorbene Biſchof zu Paderborn den Knochen bes heil. Libs⸗ 
rius 1400, einem Gnadenbildchen zu Berne 1700 und bem 
Armen an baarem Gelde 000 Thaler vermacht; wie Hr. Joft, 
Pater und Schurke*) in Baiern, die Inquifition eingeführt wiffen 
will; wie Alles für Kinder fchreibt, *"*phien für Kinder, *"*gien 
für Kinder und *"iden für Kinder, und darüber die Männer 
vergißt **): fo flieht man wohl, bie Stunde ift gefommen, und 
Alles ift reif für einen Mann, ber Juvenal's Geißel ergreift, 


ſter. Ein gemiffer Joh. Paul Philipp Roſenfeld, geb. 1731 
bei Eifenah, gab fidh für den neuen Meffiad aus; erhielt in 
Bolge richterlichen Urtheils in Berlin am 8. Novbr. 1782 öffent: 
lihen Staupenfchlag und wurde zur lebenslänglidhen Feſtungs⸗ 
firafe nah Spandau abgeführt. 

) Der Lector theologiae im Dominicanerllofter zu Lande- 
but in Baiern, Thomas Aquinas Joſt, Verfaffer einer Schmäh- 
fhrift auf Walch's Symbolik, 1773, und einer auf die 
Sreigeifter, 1777, Tieß 1779 unter dem Titel: Bildniffe 
ber Freiheit und Inquifition, einen Borfchlag durch den 
Drud öffentlid ausgehen, worin er die Errichtung eines bairis 
{hen Inquifitionsgerichts empfahl. Den von der Büchercenfur 
in Münden unterfagten Drud genehmigte der Zürftbifchof zu 
Sreifingen, Ludwig Joſeph Freiherr von Welden. Doc wurde 
die ganze Auflage confiscirt und Pater Joſt von feinem Lector⸗ 
amte abgefegt. S. Wekhrlin Chronologen. B. 5. ©. 105. 
Frkft. und Leipzig 1780. 


») Ih babe im Ernft gehört, daß Jemand vor hat, eine 
Hebammenktunf für Kinder zu fchreiben. Anm. d. Verf. 
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und darunter haut, damit Joſeph Plak findet, wenn er da⸗ 
bin fommt. 

. Ein Freund von mir, viel zu befcheiden, um aud nur 
den entfernteften Anfpruch auf ein folches Verdienſt zu machen, 
arbeitet wirflid an einem Gedicht, das wenigftens einen ähn- 
lihen Bwed bat, und Nugen ftiften Bann. Ich habe Erlaub- 
niß, Einiges daraus bekannt zu machen, und ich Bann es nicht 
fhidliher tun, als am Ende dieſes Briefes. Er wünfcht zu 
erfahren, ob man ihm Stärke genug zutraut, und dazu mögen 
folgende Proben bHinlänglich fein. So viel muß ich Ihnen fa- 
gen: die beſten Stellen im Gedicht find die Charaktere gemwiffer 
Perfonen, die ih noch nicht befannt maden barf. Hier ift der 
Anfang, und einige einzelne Stellen. 


Sı natura negat, facit indignalio versum ). 


Nein! länger ſchweig ich nicht, fürwahr, das geht zu toll, 
Mein Mitleidsquell verficgt, und euer Maß ift voll. 

Dieß wär’ Germanien? — Das mit noch flarfer Hand 
Vernunft zum Thron erhob und Rom in Feffeln band ? 

Wo einft, nach langer Nacht, bie die Natur verhüllte, 
Bon ihrem Thron verdrängt, den Aberglaube füllte, 

Als Gott dem Licht befahl und: Kepler’) werbe, ſprach, 


i ) Jun. Juvenalis Sat. I. 79. 


») Joh. Kepler, geb. 1571, geft. 1630. 
V. a 
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Schön, wärs nur aus der Welt, allein durch dünn und dick 

Gings in ein grungend Heer von Säuen ber Kritik, 

Die nun mit Rüffeldrang durch unfre Saaten ftreifen, 

Und eh’r Vernunft und Wit als wie fih felbft erfäufen. 

Wo font im frifhen Grün Weisheit und Tugend ftand, 

Ums Himmelöwillen ſeht, da welket jekt ein Land, 

Wo vor ber Hörnerzeit fih kritſche Böckchen flugen 

Und jeder Bub’ die Naf’ eh’r rümpfen lernt als pußen. 

Seht, von dem Rhein zur Spree ift nichts als Sturm und 
Drrang, 

Gedanken Solle groß in Wörtern Ruthen lang; 

Die Zeitung iſt Pasquill, Journale find Timore '), 

Und jedes Dintenfaß iſt Büchſe ber Pandore“), 


) Timoruüs. Berlin 1773. (©. oben Th. 3. ©. 79 ff.) 
Eine Satyre, deren Berfaffer, nach bem Urtbeile eined gewiſſen 
Recenfenten ins Tollhaus gehörte. Indeſſen war ed merfwür: 
dig, daß der DVerfaffer berausblieb, hingegen der Necenfent, 
fihern Nachrichten zufolge, bald nach gefälltem Urtheile hin— 
einging. Anm. des Berfaffers. 

») Eine Dame von bimmlifher Schönheit, denn wirklich 
batten fih auch Götter und Göttinnen bemüht, fie mit Allem 
auszufteuern, was ſchön und reigendb war. Jupiter aber, ber 
mit ihr dem Feuerdieb Prometheus einen Streich fpielen wollte, 
gab ihr eine Büchſe an ihm, worin alles menſchliche Übel ein: 
geſchloſſen war, als fie nun hinkam, und die Büchfe aufmadhte, 
fo flogen, fo geſchwind fie auch dieſelbe wieder zumachen wollte, 
dennoch alle hie Plagen ind Übel heraus, die man hier und 
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Und Alles, Alles zwickt und ſticht und beißt und brennt, 
Bon Biper Hofmann’) an zur Müde Recenfent. 

Ein Bolt, bei dem noch fonft Wort und Gedanken zwedten, 
Bölft jet ein Kauderwelſch in zwanzig Dialekten. 

Und fpricht nicht jedermann, was kaum ber Behnte Iernt ? 
Und wird nicht jeder Jung be Shäffpeart und be Sternt? 
Und übt nicht jeder ih am Schwädern in Satyren, 

So wie Barbierer fih an Bettlern im Rafiren ? 

Bom Ihron zur Hütte hin, vom Walfifch bie zum Froſch, 
Bom Donnerer Homer's, zu Eichsfelds“) Dieux de poche, 
Goldmader, Henkerknecht, Poeten, Thier und Götter, 
Und Alles findt bei uns Bewunberer oder Spötter. 

Das Lafter wird mit Reiz, Tugend mit Trotz gelehrt, 

Und fo führt man ein Bolt, mehr lenkſam als betbört, 

ur Höl am Bängelband, zum Himmel bei den Haaren, 
Ein füchſiſch, weſpiſch, wölfiſch, teuflifches Verfahren. — 
Ein Buch, das manchen Kopf vielleicht noch fegen könnte, 
Sinkt degradirt herab zum Wiſch fürs andre Ende; 


in der Nachbarſchaft und überhaupt in der ganzen Welt täglich 
ſehen kann. Anm. des Verfaſſers. 

*) Leopold Aloys Hofmann (?) Profeſſor der deutſchen 
Sprache und Litteratur auf der Univerſität zu Wien, geſt. 1806. 
Ein berüchtigter Schriftſteller feiner Beit. 


*) Das an Göttingen faft unmittelbar grenzende Eichsfeld, 
dem Eatholifchen Glauben zugethan, war bis UN. 
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Wenn borten Fidibus, mit ihren Siegwarts Sünben 
Den Barinas verfhmähn und Mädchenherzen zünden. 
Nun geht er zu den Dichtern über: 

Miſcht Centnerignoranz und Stolz mit etwas Ohr 
In einem Bettelfad, gleich kriecht ein Bard' hervor. 

So wohlfeil warb ein Duns der Borwelt nit geboren, 
Duns Midas hatte doch noch Gold bei feinen Ohren. 

Das Volk, das Ylato einft aus feinem Staat verbannt”), 
Scheint ganz zu uns geflücht't und überfirömt das Land. 
Bas kaum noch Profe lallt', will ſchon in Heimen ſchwatzen, 
Und Alles piept und tfchirpt wie Finken und wie Epapen, 
Glaubt, Ehr' und Name fei bloß Dichtereigenthbum, 

Ja mander Sechziger hälts noch für Heldenrubm, 
Im rauhen Rabenton DOrakelzeug zu krächzen, 
Und gar in Liederhen Flickſeufzerchen zu ächzen. 

. Der Schöpfung Meifterftüd entzieht die weiche Hand 
Dem Kind und bem Filet, ber Küche und dem Band; 
Bon Dichterfeuer warm, mehr ald vom Küchenfeuer, 
Kneipt fie ein Saitenfpiel, Maultrommel mehr als Leicr. 
Da liegen um fie ber ein halbes Epigramm, 

Ein Mufenalmanad, ein Kochbuch und ein Kamm; 

Bei Nahrung für das Herz liegt Pulver für bie Zähne, 
Beim Plan zum nächſten Bal ein Plan zur erfien Scene 
Bon einem Trauerfpiel. Werg, Puder, Nabeln, Flor, 


) Die Dichter. Anm. bes Berfaffers,. 


e 
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Lock, Yorid, Filidor‘), Demantenblig für Ohr 
Und Haar und Hals, Bons Mots auf Freunde und Freundinnen: 
Zum Yuk für ihren Kopf von außen und von innen. — 
Bon einem Dichter, ber fehr braufend anfängt, aber bald 
nachläßt, fagt er: 
Gleich Pindars Genius ſeh ich auf Purpurſchwingen 
Jetzt den beraufchten Barb der Sonne entgegen bringen; 
Da tobt Horaz in ihm; erflimulirte Kraft 
Zwängt glühendes Gefühl aus kalter Wiffenfchaft. 
Noch braußt fein Fühner Flug! Horb! noch — nod immer 
fliegt er, 
Nun ſteht er ſtill — ruht — finft — ſtürzt, wahrlich plumps 
da liegt er. 
Bon ben häufigen, oft ungefchidten, Elifionen in ſelbſt 
ernfihbaften Gedichten: Der ıc. 


*) Silidor der Dörferer. Diefen Beinamen batte, in der 
v. zehenſchen Rofenzunft (Philipp dv. Zehen, geb. 1619. Yurift, 
Berfaffer einer großen Menge Gedichte) der Poet Jacob Schwies 
ger aus Altona, der ums Jahr 1665 am rubolftädtifchen Hofe 
lebte. Er jchrieb unter Andern: Liebesgrillen oder Luft» und 
Liebesicherz. — Ehre und Eittenlieder. — Berlachte Benus aus 
Liebe der Tugend. — Geharniſchte Venus, — Die verführte 
Cynthia durch liſtiges Nachftellen des Floridans. Filidors ent- 
flammte Jugend. — In riftfhen Schwanen:Orben (Joh. Rift, 
geb. 1607, geft. 1667. Dichter geiftlicher Lieder ıc.) hieß Schwie⸗ 
ger der Flüchtige. 
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Ziſcht Schweres ſt'ts aus fiets und näfeltn'tt aus nett — 
So bleibt am Ende gar vom Wit das bloße — 8. 

O wählt ein befferes Held, wollt ihr au Lorbern holen, 
‚Sagt nur, was nüßt euch denn ein ſolches Stüd von — Polen? 
Der, ftolz auf Sylbenbrand und ein Vocalenmorden 

Vermählt eaflrirten Sinn mit — anglifirten Worten ; 
Dünft fi) erleuchteter, jemehr fein Lefer tappt, 
Sein Wort verftändlicher, je flumpfer er es Bappt: 
So wirb mand träger Saul von deutfhem Schweif und Sitten, 
Durch jchöpferifchen Schnitt zum Stumpffchwanz und zum Britten. 
Bei Gelegenheit eines Mannes, der im Gedidt Don 
Bebra heißt, caftilianifch geht auf der Straße und in 
Schriften, fagt er: 
Im Stedbrief, beim Apis, in Acten und Manbaten, 
Sm langen Sin — te — mal und Wir — von — Got: 
tes — Gnaden, 
Im Landrecht, Protocoll, und Haus- und Kirchenbuch, 
Da iſt natürlich gehn noch freilich gut genug. 
Doch willſt du, daß dein Gang Germanien entzücke, 
So wähl' dir, lieber Mann, die Stelze oder Krücke. 
Ja jedes Wort fein hübſch geſtiefelt und geſtelzt 
Und jedes Hirſenkorn wie eine Welt gewälzt, 
Um das Gedanktchen ber pflanz' Corybantenchöre) 


*) Eine Truppe von Menſchen, Prieſtern oder Halbgöttern, 
es ift gleich viel, ‚die um Jupiters Wiege eine Art von Ja⸗ 
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Bon Wörtern, daß Kritik den Bott nicht — quieken höre. 
Etopf aus wo's fehlt mit Bom unb jeden Riß mit Baft, 
Und fiede Bombaft Hin, wo fonft nichts anders paßt. 
Servire Boten felbft mit Pracht und Alpenprofe, 
Und beinen St. Omer ja auß der goldnen Dofe. 
Beig alles was du wilft, nur nicht Caſtratenzwang; 
Bas dir an Manntraft fehlt, erfeg ſtracks durch Gefang. 
Er gibt die Gefchichte eines verzärtelten Dichterlinge. Die: 
fer wird zwar fhon als Kind in Geometrie unterrichtet, aber 
wie? Hier ift das Eramen in Gegenwart ber Eltern. Der 
Lehrer und das Kind fprechen: 
So komm und fag einmal, mein allerliebftes Heinzchen, 
Wie viel ift einmal eins? Sprich! „Ein bloßes, kleines 
Einschen.“ 

Wie witzig und wie wahr! Nun ſage mir, mein Kind, 

Wie viel nah dem Euklid im Dreieck Winkel find ? 

„Sechs.«“ Gut, mein Schäschen, gut, brei Winkel und drei 
Seiten, 

Das find zufammen ſechs, wir ſprachen ja von beiden. 

Nun noch von Winkeln was, komm, fag mir einmal an, 

._Wie viel ein Dreied wohl nun rechte haben kann? 

„Iwein echt, mein Lämmchen, recht! Wenn id) die drei 
addire, 





— — 


nitſcharenmuſik machten, damit Saturn deſſen Weinen nicht 
hören konnte, weil er Neigung hatte, das Kind zu ſchmauſen, 
wenn er es fände, Arm, r% - 
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Eo bat das Dreied zwei, fo wie bas Viereck viere. 

O das ift brav gelernt! Nun weißt du no, mein Kind, 
Wir hattens geftern erſt, was Parallelen find ? 

„O Parallelen find — find Linien, bie ſich fehneiben.“ 
Recht — im Unenbliden und zwar zu beiden Seiten. 

Nun folgt ein Eramen in der Geographie, worin fi) bie 
Kranzöfelden und die Portugiesen nicht übel aus⸗ 
nehmen; aber wie gehts auch auf Univerſitäten? 

Des Geiſtes Feuer erliſcht, ſtockt, oder ſchießt in Lieder, 
Und Impotenz befällt der Seele Zeugungsglieder; 

Dem Venusübel folgt das Phöbusübel) nad 

Und bricht der Mannheit Reft, den jenes noch nicht brach. 
Dft bat, was dort entging, noch bier ben Tod erlitten, 
Sranzofen wid e8 aus, allein flarb an den — Britten. 

Hierauf äußert ber Verfaffer einige freilich -etmas eigene 
Grundſätze. Er denkt nit, daß man den Kindern Allcs fo 
ſehr fpielend beibringen müfje, weil in ihrem folgenden Leben 
das Schickſal ihnen allerlei Wahrheit nichts weniger als fpies 
Iend beibringt und überhaupt eine Abneigung gegen alle ſchwere 
Arbeit daraus entſteht. Sie müffen gehorchen Iernen. 

Meintwegen Frönet fit bei Pauken und Trompeten, 

Lehrt Stereometrie an Torten und Pafteten, 


*) Der Berfaffer bat bier vielleicht ben fehmülftigen, dun⸗ 
keln Styl im inne gehabt, den bie Franzoſen Phebus nennen. 
&. 3.4. S. 235, fo wie die Nachahmung ber Engländer. 


107 


Bas Etrahlenbredung fei, an Wein und Kraftgelee, 

Hydraulit an Liqueur, Orgeate und Kaffee; 

Bas Finfterniffe find, lehrt fie an Apfelfinen, 

Und Eternendilder » Form mit Mandeln und Rofinen; 

Der Kegelfchnitte Schnitt an einem Buderbut, 

Und Hemifphärik gar an Lilien, Mil und Blut. 

Das Streiheln, Schmeiheln, hun und Taͤtſcheln Hilft euch 
nichts. 

Bei Mäbchen gehts noch wohl — auf Baden bes Gefihts; 

Bei Buben [ob ich mir ben Brauch ber weifen Infel*), 

Die malt das andere Paar, fwitfeh! mit dem Birkenpinfel. 


Jemand fpridt von Wiederberftelung bed guten Geſchmacks 
burch die Lefung und Nachahmung der Griechen überhaupt. 


„Die ehemals fchaffende und lehrende Natur 

„Iſt längſt zu alt für und, ein Mittel gibt es nur.“ 

Was? Nieswurz? „Nein!« Pasquill? „Neinle Pädagog⸗ 

ſche Befen ? 

„Nein!e Bliß! fo fagt es denn! „bie Griechen müßt ihr 
\ lefen.« 

D Sammer! jämmelih! O Deutfhland ! O Genie! 

Nahahmen? Griehen? Was? die Knaſterbärte die ? 

Ben meint ihr denn? vielleicht Homer, den blinden Schwäger, 


*) Ob bier der Verfaffer die Infel der Weifen ober bloß 
Albion gemeint habe, weiß ich nicht. 8. 


108 


Dem:Dem:mofl-moftbenes*) und Epitur*) den Keker? 
Die Flenn-Els Heraklit‘*), den Lahnarr Demokrit’""); 
Rothgießer Phidias"***), Myront) den Kupferfchmibt ? 
Die Stumpfnas Sokrates +}), ben fhiefen Alerander++}t) 
Und den Odeumskopf Perikles mit einander ? 


) Es wird auf dieſes Redners ftammelnde Zunge ange: 
fpielt. Anm. des Verfaſſers. 
Geb. 375, geft. 313 vor Chrifto. 


”) Megen feiner angeblichen Grundfäße fo bezeichnet. Geb. 
343, geft. 270. v. Chr. 


») Heraklit, ein finfterer melancholiſcher Philoſoph aus 
Epheſus. Daher die Bezeichnung „die Flenn⸗Els«, welche ihm 
der Verfaſſer gibt. Lebte um die 69te Olympiade. 

»*9 Demokrit, geb. 494 vor Chriſto, gewöhnlich als Ge⸗ 
genſatz des Heraklit, wie auch bier, bezeichnet. 

+), Phidias blühte um 444 vor Chrifto, die Foloffale Bild- 
fäufe der Palas und der Afropolis in Athen goß er aus Bronze; 
andere feiner Statuen waren aus Elfenbein ıc. 
+ Myron, Schüler des Ageladas, Bildhauer, berühmt 
durch eine von ihm verfertigte eberne Kuh. 


+4) Sofrated geb. 470, geft. 400 vor Chrifto. 


Frf) Alerander der Große, geb. 334, geft. 302 v. Chr. ein 
Hals war nad ber linken Seiten bin fdief. 


) Perikles, geb. 472, geft. 429 v. Chr. Erbauer bes 
erfterr Obeums zu then, bes Parthenons ꝛc. Das Odeum 
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Über den jegigen Ruhm in Deutfchland redet er einen fei- 

ner Freunde fo an: 

Freund, beine Wiffenfchaft, bein Tieffinn, Fleiß und Müh 

Kommt 50 Jahr zu fpät, und um ein Schod zu früh. 

Du fuhl Ruhm durch Berdienft? da kannſt bu lange 
laufen, 

Mein Gott, ben kannſt du ja mit Poftgeld leichter faufen. 

Wenn einer dicht‘ und riecht und Briefe fehreibt, fo ift er 

Horaz und Pop’ fo leicht ald Doctor und Magifter. 

Drum beuge nur dein Haupt in unterthän’ger Tiefe, 

Bor dem, ber ihn ſchon bat, und fehreib — franfirte Briefe. 

Willſt du wohl wetten? — Top! — für hundert Xhaler 
Banfo, 

Liefr' ich dir deutfchen Ruhm bis 1800 franco. 

Und billig, zehne nur für einen Monat Koft, 

Und noch zehn fürs Papier und achtzig für die Poſt. 

Steigt man benn bloß zum Ruhm, kann man nicht in ihn 
finten? 

Läßt ſich's zur Ewigkeit bloß gehn und nicht auch hinten ? 


— — 


batte eine zeltförmige Geſtalt, Perikles aber wird oxıvorigukog 
(meerzwiebelköpfig) genannt. Kratinus brachte in einem Luft: 
fpiele, — nad) Plutarch, Vit. parall. Pericles XIII ed. Hut- 
ten — biefe Geftalt des Odeums, wie bes Schädeld von Per 
ritles, in Verbindung. Die mag dem Verfaſſer bier vorar- 
fhwebt haben. 
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Hinauf, hinab, gleichviel, die Nachwelt fieht es doch, 
Preiſt Cäfarn auf dem Thron, wie Curtius im Lod. 

Ich wünſchte, daß ich Ihnen noch einige Schilderungen 
von Mobethorheiten abfchreiben könnte, allein ich muß bier 
fließen, um dem in der Borrede erwähnten Gedicht auf die 
Belagerung von Gibraltar Plak zu machen, beffen Verfaffer 
ih mir faft zu errathen getrauete, aber nicht nennen barf, weil 
er fih mir nicht genannt bat. Nur bat er gemeldet, daß es 
die Frucht einiger wenigen Nachmitternadtsftunden fei, 


Note der Herausgeber. 

Die Herausgeber glauben dem folgenden Gedichte auf bie 
Belagerung von Gibraltar ben bdaffelbe betreffenden Theil ber 
Borrede (vom 23ften März 1783) des göttingifhen Magazins 
(ten Jahrgangs Aten Stücks), worin es zuerfi für das Publis 
fum gedrudt erſchien, bier porausfchiden zu müffen : 

„Dad Gediht auf Gibraltar verdient einige Anmerkungen. 
Daß ein Deutfcher, und ein Engländer die legten Verfuche auf 
Gibraltar lächerlich findet, ift ihm gewiß zu verzeihen, ba man 
fie, fo viel wir wiffen, noch nirgends Tächerlicher gefunden bat, 
als in Paris felbi. Es war auch in der That unmöglich, _ 
ohne Unmwilen den Contraft zwiſchen der Sprache ber Belager: 
ten und ber Belagerer anzuhören. Paris: Gibraltarwird 
ein artiges Namenstagsangebinde für diefe ober 
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jene Derfon fein. Sobald wir Gibraltar wegge: 
nommen baben, fo werben wir Jamaica nehmen. 
Das Feuer des Keindes ift heftig, thut aber wenig 
. Schaden; es ift an Allem Mangel in ber Feftung; 
täglih fehben wir ben Feind Todte begraben. — 
London: Die Sarnifon zu Gibraltar befindet fid 
recht munter; Elliot wird von der Sarnifon all: 
gemein geliebt; Er Tiebt die Hannoveraner fehr; 
es find wieder ein Paar Schiffe aus der Barbarei 
mit frifhem Proviant angefommen, bie Sarnifon 
fängt nunan, fih Särthenangulegen; Sir Aſhton 
Lever bat eine Subfreription eröffnet, um ben bra- 
ven Soldaten eintüdtiges Schiff mit Kartoffeln 
zu ſchicken, weil fie diefelben gern effen. Und nun 
der Ausgang! — Bu ber tapfern Befahung Gibraltar gehörte 
übrigens, während der ganzen Belagerung, vom Juni 1779 
an, eine hannoverſche Brigade, beftehbend aus brei Ba: 
taillons (18 Kompagnien) im englifhen Solde — von Har: 
benberg, nachher von Sydow; von Reben und de la Motte, — 
unter dem Commando des damaligen Generalmajord, nachhe: 
rigen Generallieutenants, de la Motte, Cie hatte eine Stärke 
von überhaupt 1378 Mann °). 


*) Briefe über die Belagerung von Gibraltar, an einen 
Sreund in Hannover gefchrieben. Alter Brief im bannöv. Ma: 
gazin vom 15. Juli 1785. 56. Stüd, S. 883 6 
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Eliot war bei der ganzen Garnifon, befonders bei ben 
Deutſchen, beren Sprache er fertig rebete*), außerordentlich be: 
liebt. Namentlich wird. auch angeführt, daß er dafür forgte, 
daß die Hannoveraner immer mit Tabad verfehen feien, wäh: 
rend ihnen früher deſſen Gebrauch unterfagt war. 


) Schlözer's Staatsanzeigen. B. 2. (1782) ©. 518. 519. 


Simple, 
jedoch authentiſche Relation 


von den curieuſen 


ſchwimmenden Batterien, 
wie ſolche 
anno 1782 am 13. und 14, Septembris unvermuthet 
zu fhwimmen aufgehört, 
nebft dem, 
was fih auf dem Felfen Calpe, gemeiniglich der Feld 
von Gibraltar genannt, und um benfelben, fowohl in 
der Luft als auf dem Wafler zugetragen. 
Durch 


Emanuelem Candidum;, 
CGandidat en Poesie allemande, à Gibraltar. 


Vorbericht, 


den man vorher Yefen muß. 


— 


Der Verfaſſer erzählt nicht die ganze Geſchichte der Bela: 
gerung, fondern wirft ſich, wie man fagt, gleich an das Ende 
ber Begebenheiten, indem er vorausfekt, daß das Meifte feinen 
Leſern eben fo gut befannt ift als ihm. Calpe beißt bei ihm 
immer entweder der Feld, an befien Fuß Gibraltar liegt, 
oder Gibraltar felbft, welches diejenigen wohl merken müj- 
fen, benen unbefannt ift, daß biefer Fels wirklich ehemals 
Galpe geheißen. Diefer und ein ähnlicher Fels’) in Afrika, ihm 
gerade gegenüber, heißen die Säulen bed Hercules, und au 
biefe Benennung fommt im Gedicht vor. Den Namen Elliot") 
bat er zuweilen brei= zuweilen zweifglbig gebraucht. Diefe Frei: 


) Sein Name ift Abyla. 

) Elliot, Georg Auguft, Lord Heathfield, in Suffer, geb. 
1712, get. 6. Juli 1790. Diente lange in Deutihland — 
mwurbe bei Dettingen 27. Juni 1743 verwundet, — 1776 Gou: 


verneur von Gibraltar. 
sr 
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beit wird ben Lefer nicht hindern, den Vers fließend wegzulefen. 
Erſteres gebietet zwar bie Natur der Sade, ba das Wort 
wirklich dreiſylbig if, Leuteres hingegen entfhuldigt wie 
derum bie geſchwinde Ausfprade, da man nur zwei Eylben 
hört. Genaue biftorifhe Richtigkeit, zumal im Detail, wird 
man von einem ſolchen Gedicht nicht verlangen, da man fie 
heutzutage kaum einmal von einem Geſchichtſchreiber verlangt. 


Candidus. 
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1. 
Don Alvarez”) lag jämmerlidh, 
Bloß ber Belagrung wegen, 
&o lang vor Calpe, baß er fi 
Saft Hinten durchgelegen : 
Das macht, ber Felfen ift fürwahr 
Ein rechter Demant in dem Haur 
Der Jungfer von Europa. 
2. 
Er grub und zeichnete und ſchoß, 
Und macht' viel Zubereitung. 
Doch gabs am Ende nidts als bloß 
Artifel in die Zeitung. 
Denn er verftand s Belagern fchlecht 
Und Elliot 's Cap'tulirn nicht recht: 
So ward nichts aus der Sache. 


) Don Martin Alvarez von Sotomayor, führte 
bie Belagerung von Gibraltar drei Jahre, nämlid vom Som: 
mer 1779 bis in ben Sommer 1782, ba er von dem Herzog 
von Crillon abgelöfet wurde, 


An, 0% Brri aüirrd- 
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3. 
Nun fam Crillon, ber Wundermann, 
Durchs enge Meer gekrochen. 
Da warb entfeglich viel gethan, - 
Doch no viel mehr geiprocden. 
Belagert hatte man nun zwar 
In Circa fon 3 ganzer Jahr, 
Doch noch nicht angefangen”). 
4. 
Nun fing man an mit vollem Lauf. 
Zehntauſend Gentner Pulver 
Und Eifen gingen täglidy drauf; 
Ganz Spanien roh nach Sulpher; 
Die Erbe bebte vor Erillon, 
Man fagt, er hab von Liffabon 
Die Stöße kommen lafjen ”*). 
5. 
Die Pendeluhrn zu Malaga *“) 
Die wollten nicht mehr gehen. 


*) In allen Beitungen ftand, fobalb der Herzog von Crils 
Ion im Lager ankommen würbe, follte die Belagerung ans 
geben. Anm. d. Berf. 

*) Das furdhtbare Erdbeben hatte daſelbſt am 1. Rovembr. 
1755 Statt, 

+) Am mitteländifchen Meere nicht weit von Gibraltar. 

Anm. bes Berfaffer®. 
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Und in ganz Andaluſia?) 
Wollt’ feine Mausfall' ſtehen. 
Die Schornftein’ felbft fahn rund herum, 
Sih ſchon nah Menſchenköpfen um, 
Um ſich darauf zu flürzen. 
6. ws 
„Elliot- du und dein Felfendamm 
"„Solt morgen unterliegen, 
„Der jüngft, fprad er, Minorca nahm”) 
„Wird bier auch Fönnen flegen. 
„Darauf hol’ ih mir Jamaica, 
„Dann's Königreih Hibernia, 
„Und dann — dann gehts — nad Lonbon. 
7. 
Doch ward durch Pulver, und durch Stoß 
Kein Quartblatt Land erhalten. 
Tagtäglich ändert der Franzos, 
Der Britte ließ's beim Alten, 
Da fuhr er fort: „So geht es nicht, 
„Wir müffen ihm im Angeficht 
„Uns auch ein Calpe bauen *").“ 


*) Namen der Provinz, in welcher Gibraltar liegt. A.d. Vf. 
») Im Anfange des Jahre 1782 wurde Minorca von fpa= 
nifhen und franzöfifchen Xruppen, unter dem Herzoge von 
Crillon, für Spanien erobert. 
*) Hier wirb auf ein fehr hohes Werk angeigietk | IB | TER 
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8 
Und prahlt: „Hört Britten, troß Natur, 
„Und euer Robdney's*) Siege, 
„Zerſchmettr' ih euch, fobald ich nur 
„Mein Calpe fertig Priege.“ 
Da fchaufelte — da fharrete — 
Da hackete — da Parrete — 
Ein Cälpchen man zufammen, 
9 
Allein kaum fah ber große Calp' 
Das Cälpchen fi erheben, 
Bumm! Bauz! ba lag bas Cälpchen halb, 
Sein Reſtchen fiand daneben. 
Wie roch's da nach Lavendelbuft ! 
Wie fumften ba in hoher Luft 
Franzöſch' und fpanifhe Flüche! 
10. 
Drauf kam, im Projectiren ftark, 
Ein Mann, d’Arcon mit Namen: 


Beitungen nah, Crillon erridten ließ, um bie Stadt beque- 
mer befchießen zu können. 
Anm. des Berfaffers. 


*) George Brydges Rodney, geb. 1718, geft. 1792. Am 


16. Januar 1780 fchlug er die fpanijche Flotte unter Don Juan . 
Zangara auf der Höhe ton St. Vincent, machte he gefangen 


und verpropiantirte Gibraltar. 


i 
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Strads ab von Jungfer Jeanne d’Arc’) 
Sol die Familie ftammen. 
Nur flidt die Demuth an ein on; 
Die Mode feßte con flatt con, 
&o wurde aus d’Arc, d’Arcon. 
11. 
Der fledte feine Habichtsnas 
Run in der Handel tiefer; 
Er ſah, man ſchoß ohn Unterlaß, 
Und täglich ſchoß man ſchiefer; 
Da dacht' er, weil's nun ſo nicht geht, 
Wie wär's, wenn man grad umgedreht 
Zur See Laufgräben machte? 
12. 
Auch dredt in feinem Kopf ih um, 
Was Batteur ihn gelehret; 
Er hatte den Virgilium 
Franzöſch bei ihm gehöret: 
Da dacht er ans.trojanfche Pferd, 
Es wäre wohl der Mühe werth, 
Hier fo was zu verfuchen. 
13, 
Tin Kriegerath war fogleich bereit, 
Und alle fagten:. O! ja! 


*) Sonft Pucelle d’Orleans genannt. ER. 8. RC 


= 
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Die Sache hat viel Ähnlichkeit 
Mit der vorm lieben Troja. 
Wir ſitzen bier ins vierte Jahr, 
Und Gott weiß, ob nicht zwölfe gar 
Am Enbe auch braus werden. 
14. 
D’Arcon, ber nur gu wohl gehört, 
Wie's dort die Griechen trieben, 
Und baß fie fih ein hohles Pferd 
Bon Nürnberg ber verfhrieben, 
Bemalt mit Tulpen roth unb weiß, 
Nur, flatt bes Pfeifchens in dem Steiß, 
Mit einem Bombenmörfer. 
15. 
Der dacht', mit Pferden möcht's nicht gehn, 
Bumal auf britt’fcher Erbe, 
Denn Britten, wußt' er, bie verftehn 
Den Maro unb bie Pferbe. 
Jedoch wenn man dem Elliot 
nen Wallfiſch oder Caſchelot 
Könnt’ in ben Hafen fpielen ? 
16. 
Allein der Walfifh bat nen Schwanz 
Verdrießlich zu bewegen, \ 
Der Oper Menfch’ und Göttertanz 
Sind Kinberfpiel dagegen. 
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Für dieß und jen’s unb das und dieß 
Müßt' man bie Opfer von Paris, 
Sum wenigften verfchreiben. 
17. 
Das geht nit, nein, ber Wallfiſchſchwanz 
Kim Carl'n”) wohl viel zu theuer; 
Drum ſuch id Sieg und Lorbeerfrang 
Nicht in bem Ungeheuer. 
Wißt ihr, wie ich e8 mach'? ich Fapp' 
Dem Wallfiſch Schwanz und Vorkopf ab, 
So hab ich eine Ardhe. 
18. 
Kommt! Crillon's Arbeit führt zum Grab, 
Die meinige zum Leben; 
Bu! Was dem Roah Rettung gab, 
Sol uns Erob’rung geben. 
Dann fteigen wir, nach großer Shat, 
Auf jenes Calpe⸗Ararat, 
Vom Sieg gekrönt hernieder. 
19. 
Nun flogs, nun rennts, nun liefs, nun gings, 
Der ſagts, der jauchzts, der prahlets. 
Bon Archen tönt es rechts und linke, 
Der beutet a9, ber malets. 


*) Carl II. Damals König von Gpanien. 
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Da fügte und zimmertd Tag und Nadıt, 
Der Blasbalg Feucht, der Ambos kracht 
Zür dB’Arcon und die Archen. 
20. 
Battrien, und ſchwimmend oben brein, 
Warn's nach der Herrn Gedanken. 
Zar fhmwimmend fo wie Mübhlenftein, 
Sie famen, fahn und ſanken. 
Doch dieß ift fhon zu früh geklagt, 
Ich will dafür, wie Leffing fagt”), 
Fortfahrn um fortzufahren. 
21. 
Zehn Archen kamen nun ſonach, 
Gleich Noahs, angefhwommen **), 
Man hatte aus Herrn Silberſchlag“) 
Die Maße genau genommen: 
Doch gudten Feine Affen raus, 
Kein Pfauenfhwanz, Fein Vogel Strauß, 
Kein Elephantenrüffel. 


) ©. befien Eremiten. " Anm. bes Berfaffers. 


») Am 13. September 1782 Morgens, unter dem Vicead⸗ 
miral Moreno; während Elliot von der Künigsbaftion herab 
feine Befehle ertheilte. 

»*9) S. beffen Geogonie, aber auch Hrn. Nitter Michälis 
Rerenfion davon in der orient. Bibliothek. 

Anm. bes Berfaffers. 
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22. 
Nein! Nein! mit biefen war’s fein Spaß, 
So wie wohl mit der andern. 
An jeder Borderfeite faß 
Ein Schießloch an dem andern ; 
In jedem Schießloch noch ein Loch, 
Das war fürmahr! faft größer noch, 
Als erſtgedachtes Schießloch. 
23. 
Die erſten Löcher war'n von Holz, 
Von Meſſing war'n die zweiten; 
So groß, ein 8werg, der Teufel hol's, 
Konnt' euch in eines reiten. 
Ja eine Dame konnt' ſonach 
Hinein an einem Galatag 
Den Kopf bequemlich ſtecken. 
24. 
Mit Ofenplatten war das Dach, 
Mit Kuchenblech die Wände 
Gedeckt, damit ein Bombenſchlag 
Das Eiſen nicht verbrennte. 
Umber ging eine Doppelwand 
Bol Erd’, die man vom felten Bat 
Erpreß dazu verfchrieben. 
25. 
Run pflanzten fie beinander IK 


126 


"Sn einem fhönen Bogen, 
Den man mit einem Kreidenſtrich 
Erſt auf der See gezogen. 
Auch hatte jede Archenfchanz 
Die eigentliche Sünddiſtanz 
Zür Elliot gmommen. 
26. 
Da zeigt fih (in Parenthefi) 
Ein Echo voller Wunder 
An dieſer Archenbatterie 
(Seht Acht, fie gehet unter!) 
Wenn man hinein fhrie: Elliot, Home’)! 
So ſchrie die Nymph heraus: Au! Au! 
Recht ominös und beutlich. 
27. 
„Seht, Kinder, wel ein Schaufpiel hier !« 
Sprad Elliot zu den Seinen, 
"Der halbe Mond zu Bath **) könnt’ fehier 


*) Richard Graf Howe, geb. 1722, geft. 1799. Berühm- 
ter engl. Abmiral, verproviantirte Gibraltar 17823 mit großem 
Glücke und Gefhide. Seine Flotte von 34 Linienfhiffen wurde 
denfelben Tag, fignalifirt, als die ſchwimmenden Batterien zu 
brenteitzonfingen. 

v “Ten. Crescent. Eine in einem Girkelbogen gebaute 
Reihe -von Paläften, worin zur Badezeit vornehme Gäfte Io: 
giren. Sie gibt ein ſchönes Echo. Anm. des. Verf. 
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"So glänzend uns nicht feinen. 
„Auch finde Badhäuſer, feht nur bin, 
„Kommt, laßt uns aus ben Fremden drinn 
„No heut Babgäfte machen. 
28. 
„An Löchern zwar ift nichts gefpart, 
„Gezimmert⸗ und gegoſſ'nen, 
„Doch fehlts noch an ber ſchoͤnſten Art, 
„Unb das find bie gefhoff'nen; 
„Und damit, Kinder, wollen wir 
„Im Überfluß den Herren bier 
„Mit Gottes Hülfe dienen. « 
29. 
Gleich bligts und krachts auf Elliot's Auf, 
Wie, wenn Zevrs canoniret, 
Als wäre Atna und Befuv 
Auf Calpe transportiret. 
Da flogen Kugeln heiß und Palt; 
Da fchoffen Helden jung unb alt 
Aus Mörfern und Canonen. 
30, 
Verwüſtung flrömt, und Flammen fprühn, 
Aus Elliot's Gemwittern ! 
Das Meer tobt auf, bie Wolken glühn, 
Und Herculs Säulen zittern. 
Dog ruhig, wie ein Kriegesgott 
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Standſt du da, großer Elliot, 
Bei deinem Häufchen Helden. 

. 31. 

Gott! wel ein Anblid, welch ein Graus! 
Seht, Feld und Weltmeer Preiffen, 

Doch bier gebar das Meer die Maus, 
Der Berg den großen Weifen. 

Der Held fapt Fühn die Lorbeern ſchon, 

Wenn Prabler Srillon und DP’Arcon 
Umarmen Grutrifire. 

32. 

In britt'ſchen Dienſten ſtand ein Mann, 
Zu Manchem zu gebrauchen, 

Auch herzlich gut, nur tadelt man, 
An ihm das viele Rauchen, 

Der war vertraut mit Elliot: 

Der Deutſche nennt ihn Feuergott, 
Der Römer den Vulcanum. 

33. 

Den fhidı man nad) den Batterien, 
Um bort in Nuh zu rauchen. 

Auch fing er mit Frau Yaftorin *) 


*) La Pastora hieß bie Batterie, die zuerft in Brand ge: 
tietb, welcher die übrigen bald nachfolgten. 
Anm. bes Berfaffers, 
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Drauf firedt der Schelm bie Jung heraus 
Und ledt an jedem Waſſerhaus 
Vom Zaubenfhlag zum Keller‘). 
34. 
Nun war's gethan! Gott! Feuer! Feu'r! 
Ah! Hülfe! Teuer! Waſſer! 
Was Muth bat, ber! zum brittfhen Feu'r 
Das bourbonfhe, das laſſ' er. 
Hier brennts! — Nein dort! — Nein bort und bier! 
DArcon! Sieh! Feuer! — Unter dir! 
Ad) daß fih Gott erbarme ! 
35. 
Nun flieg die Angft, nun fan? ber Trotz, 
Nun bat der Held gefieget; 
Da lief8 glei Würmern auf dem Klok, 
Der in den Flammen lieget. 
Befhämt, verwirrt, beweint, verladt, 

*) Die glübenden Kugeln, mit denen Elliot ſchoß, waren 
den fhwimmenden Batterien am verberblichften. Daber verdient 
es. wohl der Erwähnung, daß es ein hannov. Soldat, früher 
Nagelfhmidt, war, der bie Erfindung machte, glühende Kugeln 
in kurzer Zeit und in großer Anzahl, 200 Stüd in einer halben 
Stunde anzufertigen. Cr bieß Joh. Georg Ludw. Schweckendiech 
aus Hoya, bei v. Sffendorfs Compagnie im v. fobowfchen (vor: 
mal8 dv. barbenbergifchen) Regiment. Schlözer's Staatsanzeis 
gen, B. 2. (1782) &. 517. 518. 8. 5. (1783) ©. 62. B.8. 
(1785) ©. 377 ff. 

V'. 3 
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Rennt ſelbſt im Lichtquell, als wär's Nacht, 
Der eine an den andern. 
36. 
Statt 's Feuer zu werfen über Bord 
Und 's Pulver zu behalten: 
So fhmiffen fie das Pulver fort 
"Und ließen 's Feuer fchalten, 
Die See, bie ward fo fchwarz davon, 
Man hätt’ die Cap'tulation 
Draus Pönnen unterfchreiben. 
37. 
Die Archen, die font unverlekt 
Und ruhig konnten liegen, 
Die fhönen Archen lernten jetzt 
Das Sinfen und ba8 Fliegen. 
Und eine nad) ber andern trat 
Die Reif’ nach ihrem Ararat 
Flugs an durch Luft und Wafler. 
38. 
Puff! Puff! und einem ganzen Heer 
Bon Spaniern und Franzofen, 
Lief firommeis das atlant'ſche Meer 
In Stiefel, Taſch und Hoſen; 
Und jeder faſt verlor etwas, 
Der eine dieß, ber andre das, 
Und Alles ſchwamm vol Uhren. 
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39. 
Ein Theil flog bis ans Wolkenreich, 
Daß fie bie Pyrenäen, 
Die Dredftadt *) und Mabrid zugleich 
Ganz deutlich konnten ſehen. 
Der Ätna lag. zur rechten Hand, 
Und binterwärts das Mobrenland, 
Bur linfen bie Antillen. 
40. 
Zud’, Kind und Weib lief nun zu Hauf 
Das Ufer zu erreichen, 
Und Alles flarrte Himmel auf, 
Bu fehn, bie Bögel fireidhen. 
Da rief ein Feldfcher: haͤtt' ich euch, 
Nie fah ich draußen in dem Reich 
So ſchöne ſpan'ſche Fliegen. 
41. 
Da warf Curtis”) bie Netze aus 
Nah Spaniern und Franzofen, 
Und zog brauf ein Gemifch heraus 
Bon Brillen und von. Dofen, 
St. Ludwigsorden, fhimmlicdht Brot, 





”) Paris (Lutetia). Anm. bed Berf. 
) Der englifhe Brigadier Curtis zeichnete fich beim Retten 
eh Unerfhrodenheit ganz beſonders on®. 

9” 
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Riechfläſchchen, Menſchen maufetod, 

Und Fäahndriche lebendig. 

42. 

Bald kam ein Don, bald ein Marquis, 

Bald ließ ein Dieb fi blicken“), 
Und Ordensbänber fah man bie 

Bei Salgen auf dem Rüden; 
Dann kam ein geiftlich Fuderfaß **). 
Und gleich dabei, nur etwas naß, 

Ein Pürſchchen wie gedrechſelt. 

‚Ad. 

O wel ein Anblid, groß und hehr! 

Wie fi die Wogen thürmten ! 
Wie Dcean unb Feuermeer' 

Zum großen Enbzwed flürmten! 
Da fanden Tauſende ihr Grab, 
Und felbft das Echo brannte ab 

Bis auf die Iekte Sylbe. 

Ä 44. 

Als nun die Sache ſo weit war, 

Verwirrt der Herr der Thronen, 


*) Nach einigen Nachrichten ſoll man bie Leute zum Ru: 
dern ber Batterien aus ben Gefängniffen zu Gadir genommen 
haben. | Arnm. bes Verf. 

*) Auf jeder Batterie befanden ſich zwei Patres. A. d. Vf. 
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Der Flotte, wie zu Babel gar 
Die Sprache ber Canonen. 
Da ließen fie Georg's Fels in Ruh, 
Und ſchoſſen deſto frifcher zu 
Auf ihres LZubwige Bruder”). 
45. 
Der fchöne Plan! ad wie verzauft! 
Wie weg! bie ſchönen Sachen! 
Die Nachwelt ſeh ih in die Fauſt 
Bei manden Namen ladyen. 
Doch bir, erbabner Elliot! brennt 
: hr Weirauch; Hercul's nemmt 
Sie fünftig Elliot's Säulen. 
. . 46. . 
Ihr Chriſten mit Bernunft begabt, 
D merkte, was ih erzäblet. 
Verkauft nicht, was ihr felbft nicht habt, 
Berſchenkt nicht, was euch fehlet. 
Denkt bier und an bie Bärnhaut bin, 
Die, ohn' den Bär'n zu Rath zu ziehn, 
Awei Jäger theilen wollten. 

Als der Graf von Artois durch die combinirte Flotte 
fuhr, falutirte man deſſen Boot aus Verſehen mit fcharfen 
Schüffen, woburd einige Leute auf bemjelben getödtet wurben 
und er ſelbſt in große Gefahr gerietb. Anm. des Berf. 


_ . . 
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Nachſchrift 


der Herausgeber. 





Es bat vor langer BZeit einmal bezweifelt werben wollen, 
ob vorftehendes Gedicht, das von v. Matthiffon in ben Sten 
Band feiner Iyrifchen Anthologie mit aufgenommen worden, 
von dem Berfaffer herrühre oder nicht ? 

Die Herausgeber würden -zwar glauben, bem lrtheile ber 
Lefer die Entfcheidung darüber mit Sicherheit überlaffen zu 
können; doch mag bie Antwort: auch auf andere, Birectere Weife 
bier gegeben werden. 

Es findet fi nämlich der erſte Entwurf einiger Berfe in 
bem Bande einzelner autographifeher Bemerkungen bes Berfaf 
fer8 vom Sabre 1782, der mit beffen literarifhem Nachlaffe 
auf die Herausgeber überfommen ift. Folgende, damit anſchei⸗ 
nend in Berbindung flehenbe, Bemerkung ei ihnen darin 
voraus: 

⸗Eine “politifche Seitung in Verſen, wo allemal bat. genus 
„der Sache correfpondirte, müßte ſich nicht übel ausnehmen.“ 
Es folgt nun ohne Weiteres ſogleich: 
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Sm Schießloch lag ein zweites Loch 

Das war fürwahr faft größer noch, 

Als wie das erfie Schießloch u. f. w. 
Ron dem Anfange bes Gedichts ſelbſt kommt nichts vor, fon: 
dern nur der Entwurf von etwa zwölf Berfen, und zwar ohne 
bie nachher gewählte Orbnung. 

Sodann wurde das Gedicht, wie es vom Verfaſſer been⸗ 
digt war, einzeln gebrudt, und von dem DBerleger, — dem 
Buchhändler Johann Ehriftian Dieteri in Göttingen, bes Ber 
fafjer8 vertrautem Freunde, — an den General Elliot felbft in 
einigen Eremplaren gefchidt, dem, wie bereits angeführt worden, 
die deutfche Sprache durchaus geläufig war. — 

Gine gleihe Authenticität ik nicht rüdfichtlih aller Auf: 
füge und Schriften nachzuweiſen, welche unter des Verfaſſers 
Namen erfchienen find. Aus Pietät gegen ihren verftorbenen 
Vater glauben die Herausgeber bemerken zu müffen, daß dieß 
3. E. binfichtlih zweier Schriften der Fall fei, welche unter fol- 
genden Titeln vor langer Zeit erfchienen find: 

Karikatur: Almanad) auf 1801. Aus Lichtenbergs Nachlaß. 
Mit 9 Hogarthfchen Karikatur» Blättern. Hamburg und 
Mainz bey Vollmer. 1801. und 

Almanach der Liebe auf 1801, Aus Lichtenbergs Nachlaſſe. 
Mit 13 Hogarthſchen illuminirten Kupfern Mainz und 
Hamburg bei Bollmer 1801. 

Nah allen innern und äußern Kennzeichen mußten beide fih 
als ein untergefchobenes fchlechtes Mahuut . 
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und wurden als folches auch in ben damaligen Britifchen Blät- 
tern charafterifirt, wie in ber 
Neuen allg. beutfchen Bibliothek B. 57 (1801) &. 250 und in ber 
Erlanger Literaturzeitung. 1801. B. 1. &. 407. 
Die letztere bezeichnet fie namentlih: als eine plumpe Betrüge⸗ 
rei, ein Denkmal ber Schande für Berleger, Verfaſſer und 
Kupferftecher. — 

Und doch fol! der Buchhändler Ignaz Klang in Wien 
beabfichtigt haben, in feine,. bereits im October 1843 — ohrie 
Borwiffen und Genehmigung weder ber erften rechtmäßigen 
Verlagshandlung, noch der Herausgeber oder auch nur eine 
berfelben — angekündigte, neue vollſtändige Ausgabe von ©. 
Ch. Lichtenberg’8 vermifchten Schriften wenigftend den bezeichne: 
ten Karikaturalmanach — gewiß nicht als Selbſtkritik feines 
eigenen Unternehmens — mit aufzunehmen !!! 


Die Herausgeber Haben ſich nicht verfagen mögen, eine 
Abfchrift bes officiellen Beugniffes hier folgen zu laſſen, weldyes 
ber General Elliot der Befagung der von ihm fiegreich verthei- 
digten Feſtung im Allgemeinen, wie der barunter befindlich ge: 
wefenen hannoverfhen Brigade insbefondere, über ihr Verhalten 
während der Belagerung ertheilt bat. 

21. June 1783. 
Gibraltar Declaration. 
The Brigade of His Majesty’s Hanoverian Troops consist- 


ing of One Battalion of Redens, One of La Mottes, One 
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of Sydows, having served several years in this Garrison, 
their oonduct has always been most exemplary, but since 
ihe Enemy sat down before the place, their patience, sub- 
ordinalion, discipline, vigilance, forlitude, zeal, vigour, and 
courage, has scarce ever been equalled; but I will venture 
to aflırm has never been exceeded: The duration of the 
attack gave them constant opportunities of exhihiting these 
Martial virtues in favor of their friends, and to Ihe de- 
struction of their Enemies: And to render Ihese great ac- 
tions still more conspicuous, they were accompanied by the 
mildness of civilization, and tenderness in relieving, and as- 
sisting, their comrades in distress, when I say Gomrades, the 
whole Garrison is meant, as the utmost harmony does, and 
always subsisted between Officers and Soldiers, without Ihe 
smaliest interruption. 

Every individual having so pointediy 
performed the Service required of him in his proper station, 
upon all occasions, I will not venture to mark out any one, 
as each particular has, in my opinion, an absolute right to the 
same preference, therefore they will remain in full posses- 
sion of as much unsullied honours as any Troops in the Uni- 
verse. — I can only add that the distinguished example of 
Major General de la Motte their Commander and the several 
subordinate Officers in command under him must have 
greatly contributed to such extraordinary behaviour. 

(unter) G. A. Eliot, Ser. 
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Gine deutſche Überfegung dieſes Zeugniſſes wurde, auf desfall⸗ 
ſige Anordnung, den betreffenden hannoverſchen Regimentern 
zugefertigt. 

Das engliſche Parlament hatte übrigens bereits im Decem⸗ 
ber 1782 der Bejagung — the Oflicess, Soldiers and Sailors 
lately employed in the defence of Gibraltar — ben Dant 
ber Nation notirt. 

Noch verdient bier bemerkt zu werben, baß General Elliot 
im Sommer 1785 eine Denfmünze auf die Belagerung, mit 
Genehmigung ded Königs ſchlagen ließ, wovon der König, bie 
Königin, ber Prinz von Wallis, wie bie. königl. Prinzen und 
Prinzeffinnen, ein Eremplar in Gold annahmen, dagegen jeder 
Obers und Unterofficier., wie jeder Gemeine, eins in Silber, 
durch Vermittelung ber Vorgefegten, erhielt. 

Die betreffenden Bataillons der hannov. Armee wurden 
ſtets als die „Bibraltarfchen«. bezeichnet, in den ertheilten Mili- 
tairabfchieden bie Dienſtzeit während: ber Belagerung von Gi⸗ 
braltar ausbrüdlich angeführt, und trugen bie Gemeinen und 
Unterofficiere-den Namen Gibraltar auf ihrem rechten Ürmel 
geſtickt. won Ä 
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Noch eine 
angeblihe Aufſchrift 


auf 


Leffings Grabmal. 


Aus dem neuen bannöverfhen Magazin, Item Stud vom 
1. Februar 1793 ©. 129 ff. 


In dem Novemberſtück bes ſchles wigſchen, ehemals 
braunfhweigifhen Sournal® vom vorigen Jahre (1792) 
befindet fi ein gut gemeinter und aud gut gefchriebener Aufs 
fog, über bie Art, wie man das Andenken großer Männer vers 
ewigen könne, und unter einer Stelle in bemfelben ©. 262 
folgende Anmerfung bes Berfaflers: „Ich erinnere mid noch 
mit dem lebhafteften Vergnügen ber Idee, die mir eine fehr ver 
ebrungswürbige Perſon in Berlin mittheilte, bie Stelle, wo 
Leffing fhlummert, mit einem Stein von folgender Auffchrift 
zu bezeichnen: 
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Wie? Leſſing's Denkmal biefer Stein ? 
Nein, Leffing's Name foll des Steines Denkmal fein.» 

Vielleicht ift e8 dem Herrn Berfaffer jenes Auffakes nicht 
unangenehni zu erfahren, daß diefer Gedanke wirklih ſchon ein- 
mal öffentlich für Leſſing's Grabmal vorgefchlagen worden ift. 
Zu diefer Abficht befindet er fi im Novembermonat des Jo ur: 
nals des Luxus und der Moden für 1789 und zwar in 
folgendem Gewanbe : 

„Wie? Leffing's Grabmal biefer Stein? 
Er wirb- da8 Denkmal dieſes Steine fein.“ 

Und du, möchte man bei ber Ichten Seile fagen, folft bes - 
Autors Denfmal fein. 

Wenn man diefe Zeilen flüchtig amfieht, fo merkt man 
wohl, es liegt etwas Gutes, mwenigfters etwas Witziges darin, 
das aber, fo wie hier eingeleitet, nicht recht heraus fan, und 
zwar, weil eg, wie man bei näherer Beleuchtung findet, in 
eine. nicht geringe Abfurbität verwickelt iſt, die es zu einer ei: 
gentlichen Grabſchrift untauglich macht. Wenn nämlich ein 
Denkmal und ein Wanderer zuſammen kommen, fo erforbert es, 
dünkt mich, die Etiquette, daß das Denkmal ben Wanderer 
zuerſt anredet. Hat dieſes ausgeredet, ſo kann der Wanderer 
alsdann denken ober fügen; was ser will. Hier aber redet ber 
Wanderer das Denkmal an, und was er ihm gleich bei ber 
erſten Bekanntſchaſt ſagt, iſt ein derber Wiſcher für. das arme 
Denkmal ſelbſt, daß es ſich dahin. poflirt hat, und dieſen Wi⸗ 
ſcher muß es noch dazu, weil bie Herren Viatores:.nicht alle 
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fo viel Big haben möchten, ihnen oben brein ſelbſt bictiren. 
Diefes ift doch fürwahr zu erniedrigend und zu hart, felbft für 
einen Stein. Gerabe umgekehrt, follte ich denken, hätte auch 
ber fchlechtefle Stein, der über Leffing’s Grab fände, Ur: 
fadhe, ſich feiner Lage zu rühmen. „Ich bin zwar, könnte er 
mit Recht fagen, nur ein elender Block, aber ich beneide felbfi 
griechiſchen Marmor nicht mehr, feitbem mich deutſche Männer 
(freilich meine Landsleute dürfte er nicht fagen) würdig geachtet 
haben, Dir zu fagen: bier ruht Leffing's Mfche.- Aber man 
bebenfe jene Auffchrift! Wenn der Stein, der fie tragen ſoll, 
fhreien Fönnte, fo würde er feinen Segern ficherlich zurufen: 
„Wenn ich Leffing’s Denkmal nit fein fol, warum fegt 
ihr mich hierher? Etwa um euern immer etwas burlesfen 
Witz zu zeigen? Das heiße ich body fürmahr fi} begießen, um 
feine Kunft im Fledenausmaden zu zeigen. Und wen trifft 
benn am Ende euer Spott? Sicherlich Niemanden als euch 
ſelbſt.· — Mit einem Wort, bad, woraus man bier gern eine 
Grabſchrift auf einen großen Mann erzwingen will, ift eigent- 
Sich nichts weiter ald eine witige Moquerie eines Borübergeben: 
den über ein elendes Denkmal, das man einem großen Manne 
gefeht Hätte; nicht etwas in ben Stein zu bauen, fondern bem 
Stein etwas damit anzubängen, wie man fagt; und biefes 
war auch urfprünglih bie Abficht jener Verf. Ich füge ur: 
fprünglid, denn wiffen unfere Lefer wohl, wer die Verſe ge: 
madt bat? Leffing felbft bat fie gemacht und zwar auf 
den elenden Stein, den man an ter Sir wiiiuir, WO TU 
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Dichter Kleift in der Schlacht fiel‘), — Bei diefem rief Lef: 
fing aus: 

O Kleift! dein Denkmal diefer Stein? — 

Du wirft des Steine Denkmal fein ! 

&o geftellt, wird ber Gedanke Flaffifh. Doch gehört felbft 
Lefjingen nur bie bdeutfche Form, er ift eigentlih aus ber 
griehifchen Anthologie genommen. In Leffing’s Schriften 
find dieſe Zeilen nicht befindlich, doch habe ich die neueſte Aus⸗ 
gabe berfelben noch nicht gefehen. Sie befinden fih aber auf: 
bewahrt in der allgem. beutfchen Bibliothek im 61. Bande 
©. 423, woraus ich biefe Nachricht genommen habe. 

als die Verfe im Journal des Luxus und der Moden im 
Ernſt für Leffing's Grabmal vorgefchlagen wurden, war id) 
Willens, etwas dagegen zu fagen, vergaß es aber anfangs, und 
ale e8 mir wieder einfiel, bielt ich eine Erinnerung, wegen 
ber Wendung, die bie ganze Dentmalsftiftung indeſſen genom- 
men batte, für unnöthig. Jetzt aber, da. man bon der einen 
Seite jener Verſe wiederum gebenft, und es bon ber andern 
mit Leſſing's Grabmal auch wieder zur Sprade kommt, 
kann es wenigfiens nicht fchaden, einmal ein paar Worte über 
jenen Vorſchlag gefagt zu Haben. Im Ernſt freilid konnte 
man wohl nie befürchten, baß fie zur Auffchrift gewählt wer: 


) Er wurde in ber Schlacht bei Kunnersdorf (12. Aug. 
1759) verwundet, ftarb aber erſt am 24ften deffelben Monats 


zu Frankfurt aD. . 
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den würden, fo lange Herr Großmann’) an ber Epige ber 
Unternehmung fland. Der Gefhmad biefes Mannes ift uns 
volfommen Bürge, baß eher Alles unterbleiben wird, als daß 
er dem ohnehin Unvergeßlichen ein Denkmal errichtete, wor: 
auf jene Worte je erfsheinen würben ober könnten, «8 fei nun 
eingehauen.oder angehängt. 


) Guſtav Friedrih Wilhelm Großmann, geb. 1746, geft. 
1796. Schaufpieldidter, und einer ber außgezeichnetften deut: 
fhen Schaufpieler. 


Nachfchrift 


ber Herausgeber. 


Es bat vor langer ‚Beit einmal bezweifelt werden wollen, 
ob vorflehendes Gedicht, das von v. Matthiffon in ben Sten 
Band feiner Igrifchen Anthologie mit aufgmommen worden, 
von dem Berfaffer herrühre oder nicht ? 

Die Herausgeber würden . zwar glauben, dem Urtheife der 
Lefer die Entfheidung darüber mit Sicherheit überlaffen zu 
fönnen; doch mag bie Antwort. auch auf andere, birectere Weife 
bier gegeben werden. 

Es findet ſich nämlich der erfte Gatwurf einiger Berfe in 
dem Bande einzelner autographifcher Bemerkungen des Berfaf- 
fer8 vom Jahre 1782, der mit befien literarifchem Nachlaffe 
auf bie Herausgeber überfommen iſt. Folgende, damit anfdhei« 
nend in Berbindung flehende, Bemerkung geht ihnen barin 
voraus: 

- „ine “politifche Beitung in Werten, wo allemal das genus 
„der Sache correſpondirte, müßte ſich nicht übel ausncehmen.« 
68 folgt nun ohne Weiteres fogleich : 
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Im Schießloch lag ein zweites Loch 

Das war fürwahr faft größer noch, 

Als wie das erfie Schießloch u. ſ. w. 
Bon dem Anfange des Bedichts ſelbſt kommt nichts vor, fon: 
dern nur ber Entwurf von etwa zwölf Berfen, und zwar obne 
die nachher gewählte Ordnung. 

Sodann wurde das Gedicht, wie es vom Verfaſſer been- 
digt war, einzeln gebrudt, und von dem Berleger, — dem 
Buchhändler Johann Chriftian Dieteri in Göttingen, bes Ber. 
faſſers vertrautem Freunde, — an den General Elliot ſelbſt in 
einigen Gremplaren gefdhidt, dem, wie bereit angeführt worben, 
die deutfche Sprache durchaus geläufig war. — 

Eine gleihe Authenticität iſt nicht rüdfichtlich aller Auf: 
füge und Schriften nachzuweiſen, welche unter bes Berfafiere 
Namen erfhienen find. Aus Pietät gegen ihren verftorbenen 
Bater glauben die Herausgeber bemerken zu müffen, baß bieß 
3. ©. hinfichtlich zweier Schriften der Kal fei, welche unter fols 
genden Titeln vor langer Beit erſchienen find: 

Karikatur: Almanach auf 1801. Aus Lichtenbergs Nachlaß. 
Mit 9 Hogarthſchen Karikatur» Blättern. Hamburg und 
Mainz bey Vollmer. 1801. unb 

Almanach der Licbe auf 1801. Aus Lichtenbergs Nachlaffe. 
Mit 13 Hogarthſchen illuminirten Kupfern. Mainz und 
Hamburg bei Vollmer 1801. 

Nah allen innern und äußern Kennzeichen mußten beide fih - 
als ein untergeſchobenes ſchlechtes Machwerd Tatort Nous 
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Nachſchrift 


der Herausgeber. 





Es hat vor langer Zeit einmal bezweifelt werden wollen, 
ob vorſtehendes Gedicht, das von v. Matthiſſon in ben Sten 
Band ſeiner lyriſchen Anthologie mit aufgenommen worden, 
von dem Verfaſſer herrühre oder nicht ? | 

Die Herausgeber würden . zwar glauben, dem Urtheile der 
Leſer die Entfcheidung darüber mit Sicherheit überlaffen zu 
fünnen; doch mag bie Antwort. auch auf andere, birectere Weife 
bier gegeben werben. 

Es findet fi nämlich ber erfte Entwurf. einiger Berfe in 
bem Bande einzelner autographiſcher Bemerkungen bed Verfaſ⸗ 
ferd vom Jahre 1782, der mit beffen literarifhem Nachlaffe 
auf die Herausgeber überfommen ift. Folgende, damit anfchei« 
nend in Berbindung flehenbe, Vemertung beht ihnen darin 
voraus: 

„Eine “politifche Beitung in Berfen, wo auemal das. genus 
„ber Sache eorrefponbirte, müßte ſich nicht übel ausnehmen.« 
Es folgt nun ohne Weiteres ſogleich: 
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Im Schießloch lag ein zweites Loch 

Das war fürwahr faft größer noch, 

Als wie das erſte Schießloch u. |. w. 
Bon dem Anfange bes Gedichts ſelbſt kommt nichts vor, fon: 
dern nur ber Entwurf von etwa zwölf Berfen, und zwar ohne 
die nachher gewählte Orbnung. 

Sodann wurde das Gediht, wie es vom Verfaſſer beens 
digt war, einzeln gebrudt, und von dem Berleger, — dem 
Buchhändler Johann Chriſtian Dieterih in Göttingen, des Ber- 
fafler6 vertrautem Freunde, — an ben General Elliot felbft in 
einigen Exemplaren geſchickt, bem, wie bereits angeführt worben, 
die beutfche Sprache burchaus geläufig war. — 

Gine gleihe Authenticität it nicht rüdfichtlih aller Auf: 
füge und Schriften nachzumeilen, welche unter bed Berfafiere 
Namen erfchienen find. Aus Pietät gegen ihren verftorbenen 
Bater glauben die Herausgeber bemerken zu müffen, daß bieß 
3. E. binfichtlich zweier Schriften der Kal fei, welche unter fols 
genden Titeln vor langer Zeit erfchienen find: 

Karikatur: Almanah auf 1801. Aus Lichtendberge Nachlaß. 
Mit I Hogarthſchen Karikatur» Blättern. Hamburg und 
Mainz bey Vollmer. 1801. unb 

Almanad ber Liebe auf 1801. Aus Lichtenbergs Nachlaffe. 

Mit 13 Hogarthſchen illuminirten Kupfern. Mainz und 

Hamburg bei Vollmer 1801. 

Nah allen innern und äußern Kennzeichen mußten beide fich 
als ein umtergefihobenes fchlechtes Machwext ini ALTER 
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den, und uns alfo, von ben Händen bes Allmächtigen in unfer 
Syſtem eingeflocdhten, vermutblich in tauſend andern Umläufen 
noch nicht ſchaden wird und kann; und enblich daß dieſer Kontet, 
als ich ihn im Jahre 1771 ſah, fo Bein war, daß ihn fehr we- 
nige Menfihen mit bloßen Augen feben, und ich felbft bei etwas 
Mondliht kaum durch ſtarke Vergrößerer babe finden können. 
Diefes ift kurz die Urfache des ganzen Lärmens. Da alfo bie 
tieffinnigften Afttonomen nichts von einem nahen, am allerwe⸗ 
nigften von einem gefährlichen Kometen wiffen, wer will es 
denn wiſſen? .die Schäfer und die Propheten vielleicht — 
Ich weiß es wohl, daß ſich der mehr raifonnirende Aber- 
glaube fihon mit dem Sas zu tragen gelernt bat: Kometen 
könnten doch unfere Erde in ihrem Laufe ſtören. Es ift wahr; 
aber viedeicht weik ber raifonnirende Aberglaube noch nicht eirt- 
mal, baß der Mond, Jupiter und Benus unfere Erde mehr 
ftören, als. alle- Kometen biöher zufammengenommen. Diefe 
Störungen find in gewiſſem Betracht ſo ſtark, daß man,. ohne 
fie zu erwägen, nidt einmal eine Sonnenfinfterniß berechnen 
fann. Störung -ift ein Wort, welches unfer eingefchränfter 
Berftand, bei Anwendung der allgemeinften Geſetze auf beſon— 
dere Fälle, zu gebrauchen für nöthig erachtet bat. : Bor Bott 
fiören fi die. Planeten und Kometen nit, fie bewegen ſich 
nad eben fo fcharf beflimmten Gefegen, als jene einfachen find, 
bie wir geftört nennen. Gine Menge fi, einander anziehender 
Körper Pann ſich freilich nicht fo bewegen, als uns die Ned: 
nung von einem einzelnen, der fi) um einen anziehenden Punkt 
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bewegt, lehrt; Saturn fol, wenn die Beobachtungen, worauf 
man fi fügt, richtig find, eine Veränderung in feinem Ume 
lauf erlitten haben. Allein was ift alles das? ie find ſei— 
ner Natur vermuthlich angemeffen. eine große Entfernung 
von der Sonne an einer Stelle, wo bie Gränzſtreitigkeiten freis 
lich häufiger fein mögen, als bei uns,. erfordert dieſes. In 
Berhältniß gegen feine große Laufbahn find fie Pleiner, als die 
bed kleinen Mondes, die aller menfchlicher Fleiß noch nicht ber 
Rechnung bat unterwerfen Pönnen. Und ift eine Veränderung, 
die man im Umlauf bes Saturns bemerkt, wunberbarer, als 
fein Ring .oder feine fünf Monde? Ale biefe fcheinbaren Un: 
regelmäßigfeiten folgen einer Regel, bie wir noch nicht Eennen, 
bie aber Lünftige Zeiten ausmadhen werben. — — Weiter, 
wenn wir unfere Erde nur allein Pennten, und feinen andern 
Planeten, fo wollte ich noch eine Furt vor Abholung einiger: 
maßen gelten lafjien, aber wir ſehen außer unferer Erbe noch 
funfzehn Planeten, bie alle fo ungeflört dahin rollen, wie wir, 
fein einziger ift, fo weit fi) die Beobachtung erſtreckt, wegge⸗ 
führt, oder durch einen Stoß genötbigt worden, fih in einer 
Schneckenlinie dem Mittelpuntt feiner Bahn entweder zu nähern, 
oder fih von bdemfelben zu entfernen. Aber Whifton”) bat 


) Wild. Wbifton, englifher Mathematiker und Theolog. 
Geb. 1667, get. 1752. Scrieb: A new theory of the earth, 
Cambridge 1738. 8. Praelectiones astronomicae 1707, und 
mehrere theologifche Werfe; gerieth wegen feiner Meinung hr 
bie Dreieinigkeit in große Ungelegenheten. 
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boch gefagt, die Sündfluth fei hauptfächli durch einen Kome⸗ 
ten entflanden. Das ift wahr. Allein Wbhifton wußte weit 
weniger ald wir. Sein Roman if finnreich und angenehm ge 
fohrieben, aber ber von Aladins munberthätiger Lampe in der 
Taufend und einer Naht, dünkt mid, ift angenehme. Wir 
ſtehen allerdings in den Händen eines unbegreiflichen, aber auch 
allgütigen Gottes, der freilih, fo wie ihm Allee möglich iſt, 
und auch durch einen Kometen abfordern könnte, aber daß er 
es thun wirb, ift nicht um ein Haar mehr wahrſcheinlich, als 
daß er unfere Stabt durch ein Erdbeben verſchlingen läßt. 

Ich kann diefen Auffag nicht würdiger fchließen, als mit 
einer Betrachtung, die Herr Hofrath Käftner nicht bloß ange: 
ftelt haben fol, fondern wirklich angeftelt hat, und die Alles 
enthält, was die Aftronomie von dem Fünftigen Schidfale uns 
ferer Erde bis jet weiß. Die Stelle fteht in feinem philoſophi⸗ 
ſchen Gedichte von ben Kometen’), und empfiehlt fi burdh bie 
erbabenen Wahrheiten, die fie bei fo vieler Kürze enthält, eben 
fo fehr dem Verſtand, als fie fi durch Harmonie dem Ge 
bächtniß einprägt. Ich empfehle fie daher allen meinen Leſern 
als das Fräftigfte Verwahrungsmittel gegen Kometenfurdt zur 
ernftlichen Beherzigung. 

Der Menſch ift nicht der Zweck von Millionen Sternen, 
Die er theils Faum erkennt, theild nie wird Eennen lernen; 
Und daß ein Ländchen nur fein fünftig Unglüd ſieht, 
Schickt Gott nit eine Welt, die dort am Himmel glübt. 
) S. Abraham Gotthelf Käftner's vermifchte Schrife 
ten (Th. 1). Altenburg. 1755. &. 70. — Deffelden gefammelte 
poetifche ans, groſoiſche ſchönwiſſenſchaftliche Werke (Berlin 1841) 
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Nicolaus Epperniens’). 
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) Zuerft befonders abgebrudt im Pantheon ber Deutfchen 
Sten Theile. Leipzig 1800- 


Vorerinnerung 
vom Verfaſſer. 





Als der würdige Herr Verleger des Pantheons der 
Deutfhen*) mid erſuchte, das Leben unſers Copernicus 
für daſſelbe zu ſchreiben, habe ich mich dieſem Geſchäfte ſogleich 
willig unterzogen. Es war ein ſehr ſchmeichelhafter Gedanke 
für mich, dieſem Heroen der Aſtronomie, dem Manne aller 
Jahrhunderte, deſſen Namen ich ſchon im meiner früheſten Ju⸗ 
gend mit Ehrfurcht und Bewunderung nennen lernte, und wo- 
von ber bloße Laut, noch jetzt, wenn ich ihn ausfpreche, in mir 
bie BVorftellung von Größe und Erhabenheit der Werke der Na« 
tur zu erweden im Stande ift, bier, in dieſem populairen Werke, 
fo ganz ohne den Borwurf von Zudringlichkeit, das individuelle 


*) Buchhändler Hofmann, vormals Chriſtoph Stöffel, in 
Chemnig. Bon feiner Grebitmaffe ging feine Buchhandlung, 
am 31. Auguft 1799, auf Friedrich Gotthold Jacobäer in Leipzig 
über. Derfelbe fand die beiden erften Bogen des Lebens von 
Copernicus bereit gebrudt und beforgte er, in Folge were 
Bereinigung, die Herausgabe bed Gann. 
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Opfer meiner Verehrung, fei e8 auch noch fo geringfügig, bar: 
bringen zu können. Ihm damit ein Denfmal fliften zu wollen, 
daran dachte ich nicht und konnte nicht daran denken. Die Ah⸗ 
rechnung zwiſchen ihm und mir, über dieſen Punkt, war 
nur allzu leicht: ich vermochte es nicht, und er, deſſen NRuhm 
die Himmel erzählen, bedurfte deffen nicht. Allein dafür ſchien 
e8 mir bei meiner Abfiht eben fo wenig ganz unverbienftlich, 
als, nad einer gewiſſen Schätzung, fonderlich fihwer, in einer, 
jedem gewöhnlichen Lefer von Erziehung verftänbli« 
chen Sprache und ohne Weitläuftigkeit zu erzählen: was ber 
große Mann bauptfählidh leiftete, was er war, 
und wie er es wurde. &o wie ich aber ber Ausführung 
felbft näher Pam, und jener Enthufiagmus, ber den erfien Ents 
ſchluß begleitete,. dem kühleren Gefchäfte bed Biographen, und 
die dunkeln Gefühle deutlichen Begriffen und präcifen Beſtim⸗ 
mungen weichen mußten; als ich Data zu zählen und zu wägen 
anfing, bie ich dort in trügerifchem Vertrauen auf flüchtige Er: 
innerungen bin, ungezählt und ungewogen in Anſchlag gebracht 
hatte, änderten fi) meine Borftelungen von dieſem Unterneh⸗ 
men... Mit der von. befien. Verdienſtlichkeit blieb ed noch 
fo ziemlich beim Alten, hingegen verminderte fi bie von ber 
Leichtigkeit deffelben um ein Merkliches, und biefes bradte in 
mir eine gewiffe Gemüthsftimmung hervor, wovon man, wie 
ih fürdte, die Spuren bier. und ba in der. Erzählung felbft 
nur zu deutlich bemerken wird. Ich. will mich erklären. In 
einer Lebensbeſchreibung des Copernicus, obgleich für: eine 
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populaire Schrift befliimmt, nur bloß in allgemeinen Ausdrüden 
von befien Hauptverdienfi zu reden, und etwa nur zu fagen, 
was man auch in den gemeinften Schriften findet, wäre von 
der einen Seite eben fo unſchicklich geweſen, als es von der 
andern gewefen fein würde, in ein zu großes Detail zu geben. 
Rah dem ‚gegenwärtigen Buftande unferer Erziehung Eonnte ich, 
gottlob ! jenes wohl vorausfeken, und babe es gewiſſermaßen 
auch voraudgefeht; in biefes hingegen mich einzulafien, wäre, 
wo nicht gegen bie Kegeln der Biographie überhaupt, doch gewiß 
der Species bderfelben gemefen, bie ih nur allein mit dem Plane 
diefes Werks verträgt, worin doch immer vorzüglidd auf ben 
Dilettanten Rüdfiht genommen werben muß. Wem baran ge 
legen ift, fid mit ben Entdedungen, zumal benen eines Mathe 
matikers befannt zu maden, greift ohnehin nicht nach ber Les 
bensbefchreibung des Mannes, fondern nad befien Werken felbft. 
Ich babe mich daher bier aller Beihnungen, und folglich aller 
der Subtilitäten, die nothwendig welche erfordert hätten, enthal- 
ten, und mid mit bloßen Worten begnügt. Hat doch Gafs 
fenbi*), in feinen ſechs Büchern über das Leben bes Tycho“), 
nur eine einzige Zeihnung. Man Bann hiergegen nicht einwen⸗ 
ben, bag Gaſſendi nicht bloß für Dilettanten gefchrieben habe, 
denn dieſe einzige Figur hätten ihm wohl felbft die Dilettanten, 


) Pierre Gaſſendi, geb. 1592, geft. 1655. Canonicus zu 
Digne, Prof. der Mathematif. 
») Tycho Brahe, geb. 1546 , get. AR u Nran- 
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fo mie ih fie vorausfee, gern geſchenkt — nämlich eine ganz 
gemeine Darſtellung des tychoniſchen Weltfoftems. In feinem 
Leben de8 Copernicus bat er zwar zwei Seichnungen, wo— 
von aber bie eine wiederum: ein copernicanifches Syftem unb 
bie andere eine Figur darftellt, die man: cher zur Erläuterung 
bed. Worts Corolla, in einem lateiniſchen MWörterbuche, erwartet 
hätte, ald bier. Peurbach's und Regiomontan's) Bio- 
grapbien von eben dieſem VBerfaſſer, Buben gar keine Beichnuns 
gen, fo wie nachſtehende des Eüpernicus, 

Eigentlich fagt aber alles‘ biefes nur fo viel: jene Lebens: 
befhreibungeh enthalten Feine Beichnungen für das Auge. Aber 
auch Feine mit Worten für Phantafie und Verſtand? Dieſes 
wäre unmöglich gewefen, zumal in dem Leben Copernicuß, 
deſſen Hauptverdienſt gerade barin beftand, daß er, mit Ver 
nunft und Geometrie bewaffnet ,. in bem großen. Kanıpfe, den 
ber Irrthum, von aller Macht des finnlihen Scheins un: 
terftügt,, gegen zwei taufend Jahre mit ber Wahrheit glücklich 
beſtanden hatte, endlich durch einen entſcheidenden Schlag ben 
Sieg auf die Seite der letztern lenkte. Alſo gezeichnet habe ih 
ah — mit Worten. Mein Beſtreben ‚dabei ging überall 
auf Kürze und Deutlichfeit. Co fehr ich aber auch ge- 
fucht Habe, dieſe relativen Begriffe nad einem mittlern Grabe 
von Fähigkeit und Kenntniffen im Lefer für meine Abfiht zu 
beftimmen, fo ſchwer fand ih es, mir in dieſem Stüd Genüge 


) Nachrichten von ihnen fiehe unten. 
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gu thun. Vielleicht ift aber auch hierin völlige Gleichförmigkeit 
unmöglih. Diefes war ein Grund bon jener Berlegenbeit, 
aber nicht der wichtigſte. Diefer lag vielmehr in dem Mangel 
an Datis, den großen Mann fo in feiner ganzen Geiſtesindivi⸗ 
dualität darzuftellen, wie dieſes bei einigen andern Männern 
möglich gewefen ift, die man bereit im Pantheon ber 
Deutſchen aufgeftelt bat‘). Es finder ſich in ben Nachrichten 
von ihm nur Weniges von den kleinen, oft gering fcheinenden, 
aber ſtark charafterifirenden Zügen, bie bie Biograpbien großer 
Männer fo anziehend für den Lefer, fo aufmunternd und an⸗ 
fpornend für ben Berfaffer felbft, und am Ende für den Pſycho⸗ 
logen fo wicdtig maden. Freilich Iebt der große Mann in fei- 
nem unfterblichen Werk, aber wie? Scier mödte man fügen: 
fo wie Euklid') in feinen Elementen, oder Apollonius’”) 
in feinen Kegelfihnitten. Wie viel anders lebt nicht z. B. feines 
größeren Nachfolger, Kepler's, Geift in ben feinigen, (deffen 
Briefe nicht einmal in Anfchlag gebracdht,) worin fo mauche 
einzeln bingeworfene Gedanken und Gefinnungen, fo manche 
getmagte Idee, fo mancher faſt prophetifhe Blick über fein Beit: 
alter hinaus, fo manche Anfpielung, fo mander große dichterifche 


9 3. €. Luther, U. v. Hutten. 

”) Eufides aus Tyrus, lebte um 300 vor Chriſto; Schü— 
fer von Plato. 

9 Apollonius von Perga, Schüler Euklid's, lebte um AA 
dv. Chr. 
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Zug, fo mande Äußerung bes fonderbarften, oft glüdlichften 
Witzes, bie fih in feinen Streitfchriften, ja bis in feine Vorre⸗ 
ben und Dedicationen bineinfinden, dem Pſychologen einen ber 
größten und außerorbentlichften Menfchen dharakterifiren und in⸗ 
bipidualifiren, bie bie Welt je gefeben bat? Ich kann midh 
bier unmöglich weiter erklären. Allein, wer nur das Wenige, 
was uns zu biefem Iwed von Copernicus bekannt gemorden 
ift, anfieht, wird wünſchen ben Geiſt, ber in biefem Manne 
gelebt haben muß, näher zu kennen. Der Mangel an bierzu 
nöthigen Nachrichten, ber ſich größer befand, als ich anfangs 
dachte, konnte alfo unmöglich fehr aufmunternd, zumal für Je 
manden fein, ber Urfache hatte zu vermuthen, man babe ihn 
deßwegen zu biefer Arbeit auserfehen, weil man (mit Recht oder 
Unredt, ift gleich viel,) glaubte, er ‚werde feine ganz trodnen 
Perfonalien liefern. Es würde Vermeſſenheit von mir fein, zu 
glauben, daß dieſer Mangel wirklich ganz allein objectiven Grund 
babe, und baß mir garnichts entgangen fein follte, was wirt: 
lich vorhanden ift. Ich habe vielmehr große Urſache, das Gegen« 
th zu bermutben, da mich oft bei meinen Compilationen ber 
bloße Bufal auf Manches geführt hat, wo ich es gar nicht ger 
fucht hatte. Auch Fonnte ich Einiges nicht habhaft werden, wo- 
von id wußte, daß ed vorhanden war; bahin rechne ich bes 
Bifchofs von Culm, bes befannten großen Gönners bes Co⸗ 
pernicus und DBeförberer feines Werks, Tidemanni Gysii 
Epistolas, auf die fih Simon Starovolscius in feiner 
Hecatontas scriptorum polonicorum. Venetiis, 1627. 40. 8.160. 
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bei einem befonbern Umftande bezieht. Ferner Georgii Joachimi 
Rhetici *) Ephemerides ad annum 1551. Lips. 1550. 4to. 
Die Vorrede dieſes Buchs ift eins ber wichtigſten Actenftüde 
für das Leben bes Copernicus. Sch hätte ed wenigftens ei- 
niger Vergleihungen wegen zu haben gewünfdht. Denn, was 
die Hauptbata, die e8 enthält, betrifft, fo hat Gaſſendi ver- 
muthlich das Beſte benugt, benn er bezieht ſich fehr oft auf 
das Buch, und bat Bieles daraus feinem Leben de8 Coperni⸗ 
cus wörtlich einverleibt. 

Endlih das Preußiſche Archiv, in deſſen fiebentem 
Jahrgange eine Abhandlung zu Ehren des Copernicus von 
Hrn. v. Baczko“), und zwei, eine von Conſiſt. Rath Wald, 
und bie andere von Herrn Pfarrer Hein, über einige Denk: 
mäler des Gopernicus auf dem Schloffe zu Allenftein’*), 
befindlich find. Diefe Auffäpe find, wie ih aus öffentlichen 
Blättern erfebe, bereit im vorigen Jahre in der Königsber- 
giſchen beutfchen Gefellfhaft, deren Schriften jenes Archiv ei- 
gentlid ausmachen, vorgelefen worden. Aus jenen Gegenden 
läßt fi) allerdings noch Vieles erwarten, was zur Auffläriig 
der Gefchichte diefes außerordentlihen Mannes dienen an ‚zu: 


*) Joachimus Georgius Rhaeticus (der Sraubünter), Ma: 
thematifer, Prof. in Wittenberg, geb. 1514. geft. 1576. 

) Ludw. Ab. Franz Joſeph v. Baczko, Prof. in Königs: 
berg, geb. 1756. geft. 1823. 

) Hauptfladt eines Kreifes im Königr. Preußen, u 
Schloß. 
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mal, wenn Männer von Herrn v. Baczko's Thätigkeit und 
großer Bekanntſchaft mit der preuß. Geſchichte ſich dafür in- 
tereffiren. A 

Daß nachfiehender Biographie, außer dem gut bearbeiteten 
Portrait des Kopernicus, feine Bildchen beigefügt werben 
find, ift ganz auf meine Brranlaffung gefhehen, und wenn 
dieſes Verfahren Tadel verdient, fo fällt er ganz allein auf 
mid. Die Erlaubniß bes Herrn Verlegers, Scenen aus des 
Gopernicus Leben zu Berzierung von bdefien Biographie vors 
zufchlagen, hatte ich, ich habe. e8 aber unterlafien. Es wäre 
immer etwas in biefen Bildchen gewefen, was ſich, nach meiner 
Empfindung, nicht mit dem ‘anfpruchlofen, ſtrengen, ernfihaften 
und überhaupt großen Charakter des Mannes hätte vereinigen 
loffen, Er felbft würde es gewiß nicht gebilligt haben. Was 
hätte ih auch für Ecenen vorſchlagen follen? Etwa wie er in 
feinem 27ften Jahre vor einer großen, gemijchten Berfammlung 
in Rom Collegia lief, ober wie er im Schlafrod frhlechtes aftro- 
nomifches Gefhüß gegen ten Himmel. richtet? Was hätte denn 
M⸗ dieſes erläutert, da er jenes mit fo manchem gelehrten 
Gharlatan und dieſes mit. jedem aftronomifchen Gonftabler ge 
main Ban? 

Dem Terte bier und da Anmerkungen beizufügen, ſchien 
mir vieler Leſer wegen noͤthig. Einige der größeren babe ich 
unter der Rubrit von Beilagen hinten angehängt. 


— ie 
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Nieolaus Copernicus, eigentlich Köpernik‘), ward 
zu Thorn, einer alten preußiſchen Stadt am rechten Uſer der 
Weichfel, da wo ſie aus Polen in die preußiſche Grenze tritt, 
am 19ten Febr. 1473 **) geboren. Der Ort hat feinen Urſprung, 
wie die meiften Städte dafiger Gegend, eigentlich dem beutjchen 
Orden zu banken, der befanntlih im 1dten Jahrhundert nach 
) &o findet fi der Name in Bernelen's (geb. 1672, 
get. 1724. Bürgermeifter in Thorn) Thornfher Chronika 
S. 76 gefährieben. „In dieſem Jahr (1463), Heißt es dafeltft, 
Mt Nicolaus Köpernik allhier ein Bürger geworben.“ Die⸗ 
fr8 war ber Bater bes Afronomen. Mit ber. Gelehrfamtkeit 
und ben Ruhme des Sohnes wurde der Name Tateinifcher. 
Will man aber einmal auh im Deutihen bie lateinifche i⸗ 
gung beibehalten, ſo ſchreibt man wohl den Namen am beſten, 
wie ihn der große Mann ſelbſt, und unſere vorzügfichften Merift. 
ſteller häufig geſchrieben haben: Copernicus. 
oo. Anm. bes Verfaffers, 
) über die Verſchiedenheit, die fih in den Angaben bes 
Geburtstage fomohl, ale des Iodeötageß des Copernicus bei 
den Schriftfiellern findet, babe ich mich in der Beilage um 
ſtändlich erklärt. ' Kur, Ae3 DBrrioaiirid. 
V. \\ 
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Preußen zog, um bort Eroberungen für fich felbft und ben Him⸗ 
mel zu machen. Diefe intereffiren uns bier nicht. Ich gedenke 
daher nur kurz noch einer dritten Eroberung beffelben, an die 
ber Orden felbft wohl am wenigften gebadht haben mag, und 
dieſes ift die, bie er für die SHerrfchaft unferer Sprade und 
unferer Sitten gemadt bat. Er hat dem ausgebreiteten, Deutſch 
redenden und lebenden Lande, Deutfchland im buchſtaͤblichen 
Sinne des Worts, eine ſeiner ſchönſten Provinzen zugelegt, 
Preußen, aus welchem ſeit jeher Männer hervorgegangen 
And, und noch immer hervorgehen, die, fo weit bie Geſchichte 
der Deutſchen reihen wird, eine Bierde berfelben fein werben. 
Unter dieſen fteht wohl Copernieus oben an, Die Ausbreitung 
feines Namens und Ruhms wird, fo lange die Welt fieht, im⸗ 
mer gleihen Schritt halten mit der von Cultur und Humanität, 
hingegen Barbarei, Uberglauben und Religion und Vernunft 
ſchändender Gewiſſenszwang berrfhen, wo. man ihn entweder 
gar nicht fennt, oder verkennt oder verkennen muß. 

Des Copernicus Vater, der ebenfalls Nicolaus hieß, 
war aus Grafau gebürtig und erhielt im Jahr 1463 das 
Buͤrgchxcht zu Thorn. Was dieſer Mann ſonſt noch war, 
und was für ein Geſchäft er eigentlich trieb, iſt nicht bekannt. 
Unbedeutend kann er indeſſen nicht geweſen ſein, denn er hei⸗ 
rathete zu Thorn die Schweſter des nachherigen Biſchofs von 
Ermeland, Lucas Waißelrodt genannt von Alten”), 


).3h bin in ber Rechtfchreibung diefes Namens bem Berrn 
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eine® Mannes, ber In der Befchichte von Preußen felbft ſchon 
befannt genug, es nachher auch durch die große und zweckmä⸗ 
ßige Borforge Für feinen Neffen, unfen Copernicus, felbft 
in der Gefchidhte der Aftronomie geworden iſt. Bon einem Bru⸗ 
der, ben Copernicus nod hatte, weiß man bloß, baß er 
fih einmal in Rom aufgehalten babe’). Gelbft fein Borname 
ift unbefannt *). Seine Beringfügigkeit muß allerdings groß ges 
wefen fein, da ihn felbft ber Glanz feines Bruders nicht einmal 
recht ſichtbar machen konnte, der doch in das ganze Syſtem ſei⸗ 
ner Berwandtfchaft fo hell hinein leuchtete, daß dadurch fogar 
ein Barbier, Martin Köpernik, bemertlih wurde. Die 


v. Baczko (Geſchichte Preußens 8. IV. ©. 37) gefolgt. Gr 
beißt fonft gewöhnlihd Wagelrod, auch Wattelrob ober 
Weiffelrob. + 1512. Anm. des Berfaffers. 


) Man erfährt biefes aus dea Joach im Rheticus Bus 
eignungsfhrift an einen gelehrten Nürnberger Georg Hart- 
mann, bie jener ber von ihm zum Drud beförderten Trigore 
metrie des Copernicus, Wittenberg 1542 4to, vorgefegt bat. 
Diefer Hartmann hatte zu Rom Umgang mit jenem per 
nicu8® gehabt. Anm. bed Berfaffers. 


) Rah glaubwürdigen handſchriftlichen Nachrichten aus 
Frauenburg, bat biefer Bruber Andreas geheißen, und if 
ebenfalls Domberr zu Frouenburg gewefen. S. monatliche 
Gorrefponden; berausgegeben von Fr. v. Sach. 11.8. ©.285 €. 

Anm. der erien gerandygrort. 
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Chronif nennt biefen’), und fagt;, er fei am It Mugufl 
1602 reich geftorben. 

Bon der Schule zu Thorn ging Sopernitus nach Eta⸗ 
kau, eigentlich um Meditin zu ſtudiren, worin ee auch wirklich 
Doctor wurde. Bugleich aber fegte er das Studium ber alten 
Spraden, wozu.man jdon damals in Thorn. ben Grund legen 
tonnte, ernftlih fort, ſtudirte Philofophie und vorzüglich Mas 
thematik, der er ſich bereits in feinen frübeften Jahren. mit breu⸗ 
nendem Eifer: ergeben Hatte, und fo näherte er ſich allmälig 
feiner eigentlihen Bahn. Er. hörte nämlich den dortigen Lehrer 
der Mathematif, Albertus de Brudzevo*”), über den Ges 
brauch des Aftrolabiums; und was auf einmal fein Genie 
wedte und ihn auf ven Weg wies, ber ihn sur Unfterblichfeit 
führte, er wurde ba mit: dem Namen und dem n Ruhm Pur 


— 
a.larna ii: 
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| *’ Bernefe. ©. 226. Anm. bed Berfaffere. 


”) Eigentlich) Bru dz ewäki. Simon Stärovolseius” in 
* Hecatontas seriptorum polonicorum: Ve- 

s 1627. 40. ©, 9 hat von ihm einen eigenen "Artikel, 
BR, 2 zufolge hat Brudzewski Tabulas pro ‚süppularidfs 
molibus corporum coelestium ; Introductorium 'astronomorufä 
Cracöviensium ; einen Commentarium :in Purbachii Theoricas, 
und’ wie ſes mwörtlih in bem Buche beißt: Ad Epimeridas 
Konigsper notas, vermuthlid Anmerkungen zu a e sit 
montan‘s #phemeriden ‚ gefchrichen. 


Anm. des Berfaffers 
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bach's und. Regiomantan's*) befannt. Es Tiegt meines 
Ermeſſens nit außer unferm Wege, bier kurz anzuzeigen, wer 
bie Männer gewefen find, ohne welche, wie ſich Gaſſendi 
ausdrüdt, vielleicht Bein Sopernicus geworden wäre. Pur—⸗ 
bad und fein Schüfer, Freund, Gehülfe und Nachfolger im 


P Georg Yurbad, auch Peurbach, bat feinen Namen 
ron feinem Geburtsort Peuerbach, einem Städtchen in Ober: 
Öfterreih. (Geb. 1423, geft. 1461.). Regiomontan, eigent— 
ih Johannes Müller, ober Molitor, geboren 1436 zu 
Königsberg, einem Städten im Stifte Würzburg, das 
aber, wo ich nicht irre, mit dem Amt gleiches Namens, worin 
es liegt, an Sachſen⸗Hildburghauſen gehört. Bon biefem feinen 
Geburtsort gab er fi ten Namen, ja er frhrieb fi) wohl gar 
zuweilen Johannes Germanus de Regio monte (Weidler Hist. 
Astron. p. 304) und Germanus Francus. Gr ftarb zu Rom 
1476. Der Name feines Geburtsorts, und fein baber genom: 
mener eigener, ließ auf eine berühmkere Stadt ſchließen, und 
bat befwegen mehrere Schriftfteller verleitet, ihn für einen 
Preußen und Landsmann bed Copernicus im engen Der: 
ftande zu halten. Diefes ift fogar dem fonft in ber preuß. Lit. 
Geſchichte fo fehr bewanderten David Braun (Burggraf zu 
Marienburg, Kriegscommiffair ıc., geb. 1664, geft. 1737) be: 
gegnet, ber ihn in feinem 1723 in 4to herausgegebenen Werke 
de Scriptorum Poloniae et Prussiae Historicorum etc. virtu- 
tibus et vitiis, einen Preußen nennt. ©. Piſanski Entwurf 
ber preuß. Litterärgefchichte. Königsberg 1791. 8. ©. 109. 
Gaſſendi bat beider Leben vereint befchrieben (opp. T. V. p. 457... 
Edit, Florent.). Am. Vr% °Wrriaiirrit- 
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Amt, Regiomontan, waren beibe Deutfche, beide Männer 
vom größten Geift und Aftronomen vom erften Rang. Gie 
waren nicht bloß die Wiederberfteller der Aftronomie in Deu tſch⸗ 
land, fondern aller wahren Aftronomie in Europa überhaupt. 
Durch fie allein fing fie im 15ten Jahrhundert wieder an aufs 
zuleben. Sie bemerkten bie Fehler der ältern Tafeln und ſuch⸗ 
ten fie zu verbeſſern, unb batten zuerft ben großen Gedanken, 
den Himmel als einen Beitmeffer anzufehen und aus deffen 
Bewegungen bie wahre Beit der Beobachtungen zu beftimmen: 
ein Verfahren, das einen der größten Fortfchritte ausmacht, den 
bie praßtifche Aſtronomie je gethan bat; das fi) diefe Männer 
zwar erfanden, den Mangel an genauen Uhren zu erfegen, befr 
fen man ſich aber noch jegt bedient, felbft die genauern Uhren, 
bie man hat, dadurch zu prüfen. Alles dieſes und noch viel 
mehr haben fie geleiftet, und doch farb der erfle, nachdem er 
noch nicht 36, und der andere, als er nur einen Monat über 
40 Jahre) gelebt hatte. — Dieſes waren die Männer, die 
ſich Copernicus zum Mufter nahm. Vorzüglich war es aber 
Redgiomontan’s großer und ausgebreiteter Ruhm, der ihn 
entflanyate. Er: wollte dem Manne gleichen, ber den Himmel 


*) So hat Baffendi und aus ibm Weidler a. a. O. 
Melchior Adam (#ector zu Heidelberg, geft. 1622) hingegen 
(ritae Germanorum philosophorum, Heidelbergae 1615. 8. 
p. 11) redet nur von 34 Jahren. 

Anm. des Berfafferk.: .. 
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genater beobachtet und gekannt hatte, als alle feine Borgänger, 
ben Rom”) zu fich rief, um von ihm gu lernen, und ber für 
feine Berdienſe im Pantheon begraben liegt. Das Biel, wie 
man fiebt, war body genommen. Denn Copernicus fonnte 
wohl wiffen, daß Regiomontan ein fo frübzeitiges Genie 
gewefen. war, daß man ihn bereits in feinem 12ten Jahre reif 
genug fand, bie liniverfität Leipzig zu beziehen; daß er fchon 
in feinem 1dten biefe Univerfität verließ und nach Wien zu 
Yurbad) ging, um dort feinen bereits erivorbenen gründlichen 
Kenntniffen ber fpbärifchen Aftronomie, bie fonft fo wenig 
Reiz für das Ulter ber Kindheit bat, noch bie ber tbeorifchen 
binzuzufügen; daß er bald darauf mit feinem Lehrer zu einem 
gemieinfchaftlihen Bed fo zu arbeiten anfing, daß es jeht we: 
nigfiens ‚zweifelhaft iſt, welchem von beiden eigentlich der oben 
erwähnte Gebanfe ron ber Beitbeftimmung zugehört, dem 
ältern Purbach, ber mehr Erfahrung, ober bem jüngern Re 
giomontan, ber vielleiht mehr &enie batte**); und endlich, 
daß ihn fein reicher und berühmter Schüler Walther”) zu 


) Pabſt Sirtus w., um ſich ſeiner Einſichten bei Verbeſſe⸗ 
rung des Kalenders zu bedienen. Er erhielt deßwegen große 
Berfprehungen und wurde zum Bifchof von Regensburg creirt. 

Anm. des Verfaſſers. 

* Bailly, Hist de l’astron. moderne I. p. 317. 

Anm. bes Berfaffers. 

.. Bernhard Walther, ſchrieb Observationes astronomicae 
per regulas Piolemaei de motu solis. 
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Nürnberg in den Stand fehte, bie Werkzeuge, bie er fich erfand, 
auf auszuführen; Werbzgeuge, denen, wie fih Bailly*) aus: 
brüdt,. oft nichts fehlte, als bequemere Bewegung, genauere 
Tyeilung und das Fernrohr, um größtentheils damit ausrichten 
zu können, was in bem. legten Jahrhundert für Aftronomie ges 
than worden ift. Diefes. war ein beträchtlicder Vorfprung bes 
Mufters vos dem Naceiferer. Allein Gopernicus ging, feis 
nen Borfage getreu, mit ber 'eifernen Beharrlichkeit, die ihn 
auszeichnet, feinem Borbilde ruhig nah. Er fuchte Regio 
montan’® Ruhm und fand ibn, und dieſes ohne allen 
Sporn von zeitlihem Gewinn ‚und won ohne. ben eined Re 
benbublers. 

Hier füßte Gopernicus, für seffen wißbegierigen: Geiſt 
nun ſein Vaterland und Polen viel zu enge zu werden anfing, 
ben Entſchluß, nach Italien zu gehen, wo, nad: bem Um— 
fturg bes orientaliſchen Kaifertbums, Künfte und Wiffenfchaften 
aufzublühen :angefangen hatten, das ſich bereits der Mätte feines 
goldenen Beitalters **) näherte, und wo faft jede etwas beträdht- 
lihde Stadt ein kleines Athen war’). Diefer Entfehluß hing 
ehr gut mit feinem Hauptoorfag zufammen. Denn au Pur: 
bad halte fd bort gebildet, und felbft Regiomontan, ben 


9 a. a. o. s. 314 : .Anm. bes Verfaſſers. 

.) 1450 —1590.: . .. Anm. bes Berfaffers. 
.**) (William) Roscoe's Life of Lorenzo de’ Modici. Lon- 

don 1795 in der Vorrede. Anm. des Berfaffers. 
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der Cardinal Beffarion’) mit fih von Wien bahin 309, 
hatte noch bort gelernt. Copernicus flubirte zu bem Ende 
vorher bie Perfpective praßtifch, lernte zeichnen und malen (er 
bat fi} fogar vor dem Spiegel felbft gemalt), um fi) ben Auf: 
enthalt in einem Lande, wo es fo viel zu zeichnen gibt, fo 
nüglih als möglid zu maden. Gr war 23 Jahre alt. Gein 
erher Ausflug war nah Bologna, wo damald Dominicus 
Maria bie Aftronomie mit großem Beifall Ichrte, und, wie 
Riccioli*) von ihm fagt, durch Worte und Beijpiel feine 
Schüler zur Beobachtung des Himmels -aufmunterte*). Mit 
biefem Maria erging ed dem Gopernicud, wie Regio: 
montan mit Purbadh, aus dem Schüler wurde bald ber 
Freund und ber Gehülfe. Maria hatte die Grille, zu glauben, 
bie Polhöhen hätten fich feit des Prolemäus Beiten merklich 
verändert, und 5. B. die zu Cabir babe über einen ganzen 
Grad zugenommen. Gr trug biefe Meinung dem Gopernicus 
vor, und es ſoll ben Lehrer, fagt Gaſſendi, fehr gefreuet 


“ *) Beffarion, geb.. zu Trapezunt 1395, geft. 1472, wurde 
vom Pabfte zu Geſandtſchaften gebraucht, war großer Freund 
der Gelehrten. 


*) Joh. Baptiſt Riccioli, Aſtronom und Sehuit, Geb. zu 
Ferrara 1598, geft. zu Bologna 1671. | | 


**) Almag. nor. Chronici P. II. p. XXXIII. Kepler ge 
benft feiner in ber Borrede zu f. rudolph. Tafeln ©. 3. 
. Anm. 878 Wreriaiirie. 
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haben, baß fie ber Schüler .nicht: mißbilligte: " Dieſe Freude bes 
Lehrers bei einer folchen Beranlaffung, macht bem Lehrling .auf 
alle Weife Ehre und jene Rihtmißhilligung feine Schande, 
ſelbſt wenn fie , wie ich faft wermuthe, etwas mehr geweien fein. 
ſollte, als ein bloßes Kompliment. Der fille,. Arenge, ernſte 
Gopernicus war nit von folder Art. Auch war er kein: 
durchfliegender, berühmter Reifender, von bem man wohl foldhe 
fliegende Urtheile anmerkt. Dieſe Leute lebten beifammen und 
hatten ſich über die Sache beſprochen. Ich denke: vielleicht 
hat ſein ganz eminenter Sinn für Ordnung und Einfalt der 
Natur, ſchon damals den ptolemäifhen Wirrwarr läſtig 
gefunden, und er auf Verbeſſerung gedacht. In einer ſolchen 
Lage hört ſich jede neue Meinung eines berühmten und erfahr⸗ 
nen Mannes ſchon allein wegen der Hoffnung gern an, in ihr 
vielleicht ein Rettungsmittel zu finden, oder wo nicht, fich we⸗ 
nigſtent berechtigt glauben zu können, den ganzen Plunder ein⸗ 
mal wegzuwerfen und von Neuem anzufangen, An biefem Ort 
beobachtete er, wie er felbft erzählt, im Jahr 1497 am 9ten 
März, eine. Stunde vor Mitternacht, eine. Bebedung des Al. 
bebaran. burch ben Mond. + 
Im Jahr 1500 erfcheint er auf einmal in Rom. Er. de 
zeichnet dieſe Periode felbft durch die Beobadtung einer Mond» 
finfterniß, die er, wie er fagt; am. 6ten Nov. dieſes Jahre dork 
mit großem Zleiße anseſtellt habe Hier wurde er mit außer⸗ 


) Rerol. orh, ooelest.. Lib. W. Cap. 14. Anm. b. 8. 
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orbentlihem Beifall aufgenommen, und es währte nicht lange, 
fo hielt man ihn für nicht viel geringer, als Regiomontan 
ſelbſt. Er wurde dort zum Lehrer dee Mathematik ernannt, 
und lad mit großem Beifall vor fehe gemifhten Verſammlun⸗ 
gen von Großen umb von Künftlern . Vom Arzt Coperni⸗ 
eus hört man bier nichts. Es war bloß der Mathematiker 
und Aſtronom, bey auge ehrte und ben man ſuchte. Schade, 
baß es bier fo gan, an Nachrichten fehlt, bie einiges Licht auf 
dieſe Beit feines Lebens werfen könnten. Die Äußerungen feines 
Genies gegen bie, mit denen er lebte, und bie ihn beurtheilen 
konnten, müflen groß, unb überhaupt feine Talente fchon da⸗ 
mals fehr hervorſtechend gewefen fein. Überall, wo er hinging, 
zog fein Ruf vor ihm ber, wovon wir die Kolgen fehen, aber 
nicht immer ben Grund, wenigſtens nicht beflimmt. Indeſſen 
löſt fein nachheriged Leben dieſes Käthſel zum Theil und läßt 
bier und da durch den Nebel blicken, ber über biefer feiner Ju⸗ 
genbgefchichte hängt. Gr war fi) immer gleih. Vielleicht aber 
befaß nie ein Mann von foldem Geift weniger EitelPeit als er, 
er, befjen Ruhm auch bie größte befriebigeri könnte. Was ber 
immer thätige Mann für bie Wiſſenſchaften that, erfuhren ge: 
wöhnlich nur feine Kreunde. Bon bdiefen Bing alfo fein Ruf 
gewiffermaßen ab. Sie fpraden von ihm mit Freunden und 
ſchrieben von ihm an Freunde. Aber mit der Nachwelt von 


) Saffendt aus dem Rhäticus, a. a. O. S. 442. 
Anm. Bed Ariiaiiert- . 


ihm zu ſprechen, dazu hatte wohl mandyer nicht einmal bie Abs 
fiht, oder, wenn er fie batte, nicht immer bie Fähigkeit. So 
verhielt es fih alfo wahrſcheinlich mit ihm ſchon in Italien, 
am Anfang feiner Laufbahn, wie es fich, ganz ausgemacht, 
mit ihm am Gnde berfelgn zu Frauenburg nod verhielt. 
Seldft von feinen unfterbliden Bemühungen über die Ordnung 
des Planetenfyftems hörte: man zuerft vomw-einem ſeiner Freunde ). 
Das Wer felbft, die mühfame Frucht. eines ſtillen, faſt ſechs 
und dreigigjährigen Brütens, wurde ihm gleichſam ab⸗ 
genöthigt, uͤnd die Welt, .die er bamit erleuchtet hat, erhielt es 
von ihm, durch. einen traurigen Tauſch, erft in bem Jahre, da 
fie ibn ſelbſt verlor. Bon Rom kehrte er enblih in fein 
Batefland zurüd, wo ihm fein Obeim Lucas, ber nad dem 
Tode Ricolaus von Zungen Bifhof son Ermeland ge 
worben war, ein Ganonicat am Dom zu Brauenburg ) er 


) Hiervon weiter unten. Anm. des Berfaffere, 


*) Eine Eleine Stadt, beim Ausfluß ber Weichfel, am fo: 
genannten Friſchhaff. Der bafige Dom ift eines ber ſchönſten 
Gebäude dieſer Art in Preußen. Er liegt auf einer Anhöhe 
und ragt mit den Wohnungen feiner Domherren über das Städt 
hen majeftätifch hervor. Wenn ein Proſpect von beiden, der 
fih beim Hartknoch (Alt- und Neues Preußen 1684. Bol. 
©. 412) befindet, richtig ift, fo möchten einem fafl dabei bie 
berühmten Verſe einfallen: Par domus est urbi y), nur nidt 


P Hatte: ber Verfaffer hier Martial. Epigr. VIIT, 36, 12, 
im Sinne? Par domus est coelo: sed minor est domino, (?) 
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theilte. Diefe Beförderung ift unendlich wichtiger für bie Welt 
geworben, ald wohl ber Bifchof dabei dachte und denken fonnte. 
Hier erlangte Gopernicus nämlid, zwar nicht ohne einigen 
Kampf und erlittene Kränkungen, endlid Ruhe und Mufe, fein 
großes Werd anzufangen und zu yollenden. Gr verließ auch 
Srauenburg nie wieber, Bleine Reifen, größtentheils in Ge⸗ 
fhäften bes Bisthums oder feines Capiteld, ausgenommen, und 
wahrſcheinlich ruhen feine &ebeine auch ba noch jet. 

Sobald den mannichfaltigen Berbrießlichkeiten, die er ans 
fangs wegen feiner Beförderung zu erbulden hatte, durch das 
Anfehen feines Oheims abgeholfen war, und er in den ruhigen 
Befig ſeiner Stele kam, feste er fih zur Richtſchnur drei 
Lebenöregein vor, bie er fi) firenge zu beobachten vornahm, 
und auch, wie es fish fhon aus bes Mannes ganzem Charalter 
bätte.berechnen laffen, firenge beobachtete. Erjtens vor allen 
Dingen feine gottesbienftlichen Gefchäfte abzuwarten ; zweitens 
feinem Armen, ber von ihm als Arzt Hülfe verlangte, feinen 


urbs orbi, man müßte denn den ausgebreiteten Ruf ihres Nas 
mens darunter verſtehen. Es befindet fi) daſelbſt noch eine von 
Gopernicus angelegte Wafferfunft, wodurch er das Waſſer 
der Paffarge oder Pafferg auf ben Berg bob, um die 
Wohnungen der Domherren bamit zu verfehen. Zu Hart: 
knoch's Zeiten war fie noh im Gange Herr v. Baczkö 
aber (Geſch. Preußens B. IV..&. 128) fagt, fie ftehe jegt nur 
noch zum Theil, könnte aber wahrfcheinlich mit geringen Koften 
wieder bergeftellt werden. YA, U ui. 


174 


Beiftandb zu verſagen); und drittens alle übrige Zeit bem 
Studiren zu widmen. So lebte er für fih im Stillen unb 
mifchte fi) weder in die Gefchäfte des Bisthums, noch feines 
Capitels, wenigftens nie unbefragt; befragt hingegen, zwar 
ungern, aber immer mit Thätigkeit, Exrnft und Kraft, fobald 
er ſich einließ. Bei ſolchen Beratbfchlagungen offenbarte fidh 
ſehr bald bes Mannes heller Kopf und großer Scharfblid in 
Gefhäften dem ganzen Capitel. Seine Meinung war immer 
bie, die man am Enbe befolgen zu müſſen glaubte. So kam 
ed enblich, daß man auf einmal ben flillen Domberrn, den Arzt 
ber Armen, ven Nacheiferer Regiomontan’s und fpeculativen 
Kopf, an einer Stelle auf dem Schauplak ber Welt erblidt, wo 
man ihn nicht gefucht hätte. Er wurde nämlih im Jahr 1521 
von dem Gapitel, und zwar einſtimmig, gewählt, um als 

Abgeſandter bdeffelben auf ben Landtag nad Graudenz zu | 
geben, wo bamals die wicdhtigften Gefchäfte abgethan werben 
folten. Ein SHauptartifel war die Verbefferung des Münzwe⸗ 
ſens. Während bes verheerenden dreizehnjährigen Krieges 
mit dem beutfchen Orden“) waren nämlich die Münzen fo fehr 


*) Öffentlich hat er nie praßticirt. Diefes vertrug ſich nicht 
mit feiner Lage und der erften Lebensregel. Allein den Armen, 
bie ihn daher faft anbeteten (ut numen venerarentur, fagt Safe 
fendi), theilte er Arzneien, die er auch felbft verfertigte, wil- 
lig mit. Anm. bes Berfaffere. 

*) Durch biefen Krieg von 1454 bis 1466, fuchte ber Orden 
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geſunken, daß oft die Mark fein zu zehn Mark Geld ausge 
münzt wurde. Die Rebuctionen nach bem Frieden waren baber 
außerorbentlich, und ber Preis ber Lebensmittel flieg ungebeuer ). 
Berbefferungen, bie man bier und da anbradte, halfen nidt 
viel oder dauerten nicht lange, und weil nicht Alles gleichför⸗ 
mig gefhah, fo wurde dadurch bie Verwirrung und das Miß- 
trauen bei Handel und Wandel eher vermehrt als vermindert. 
Diefes erforderte nun freilich Hülfe, und den Mathematiker 
Eopernicus dazu gewählt zu haben, macht bem frauen» 
burgifchen Gapitel Ehre. Denn vor das Forum ber Mathe 
matik gehören eigentlich biefe, oft nicht leichte, Unterfuchungen 
und Bergleihungen. Man weiß, daß Newton felbft bei einem 
ähnlichen Geſchäfte ift gebraucht worben ). Merkwürdig genug. 
So trafen fi alfo hier Copernicus und Newton, bie fi 
fo güdli und zur Ehre der Menfchheit bei dem großen Welt 
foftem getroffen haben, einander, wie von ungefähr, bei bem 
Pleinern, — der Münze. 


feine Herrſchaſt über Preußen zu behaupten, befien Souve⸗ 
rainetät dur ben Frieden von Rafjau bei Thorn auf Polen 
überging. 

P Wem e8 um gründliche Kenntniß biefer traurigen Ge: 
ſchichte zu thun ift, findet fie in Schüz Hist. Lib. X. beim 
Hartknoch a. a. O. S. 53l u. ff. und in David Braun’ 
ausführlidem Bericht vom polnifcden und preuß. Münztvefen. 
Elbing 1722. 4. Gap. II. Anm. des Berfaffere. 

) Iſaac Newton wurde befanntlih IK MÜunmunmein. 
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Gopernicus übergab dem Lanttage eine Schrift, worin 
er, nad einigen hiſtoriſchen Unterfuchungen, ben Werth ber 
verfchiedenen Münzen zu beflimmen fuchte, und einen Kanon 
angab, worin alle auf eine einzige Norm reburirt worden. Allein 
biefes echt copernicanifhe Münzſyſtem erhielt am Ende 
feinen fonderlihen Beifall. Man warf ihm vor, er habe bie 
eigentliche Zeit, worin bie. Münzen gefhlagen worden, nicht 
immer genau genug angegeben und noch viel weniger immer 
den Gehalt. . So fagt Braun”). Bielleiht aber lag ber Grund 
ber: Berwerfung ober ber Burüdlegung feines Planes darin, daß 
er, wie eben biefer Schriftſteller fehr: treuberzig binzufegt, bie 
brei großen Städte, Elbing, Danzig und Thorn zur Uns 
gebür angezapft, und fogar vorgefchlagen babe, daß fie 
ihre Münzen an einem dritten Ort, gemeinfchaftliy und auf 
bed Landes Koften unter öffentlicher Auffiht, follten fchlagen 
lafien. Der Gedanke ift, wie mid dünkt, jedem Ordnungkge⸗ 
fühl behaglich, copernicanifch und ſchön, aber wahrfcheins 
lih unausführbar, weil das Münzmefen bei Staaten, fo wie 
das Geld felbft bei Individuen, leider! mit zu ben Herzensan⸗ 
gelegenheiten gehört. Man hörte bie Vorſchläge an, ſtritt lange 
dafür und dawider, und legte ſie endlich zum Gebrauch für die 
Nachwelt bei. Es ging alfo bier dem großen Ordnungefinder 
mit ſeinem Münzſyſtem faſt wie nachher mit feinem Wel't⸗ 
ſyſtem. Vielleicht gab dieſe Geſchichte Anlaß, feinen drei Le⸗ 


P a. a. O. S. 50, 51. Anm. des Verf. 
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benöregein noch ein paar Klugheitsregeln bimgıyufügen, deren 
Befolgung man die große Burädhaltung mit zugmfchreiben bat, 
mit ber er nachber bei ber Bekanntmachung feines Weltfyſtens 
verfuhr. 

Durch eben dieſes unbeſchräukte Bertrauen, bad man in ibn 
fehte, wurbe er oft vom ben abweſenden Bifchöfen zu ihrem 
Berweſer ernannt, fo.wie er nicht felten ber Bathgeber felbſt 
ber anweſenden gewefen war. Ja, nah dem Tode bed Bir 
ſchofs Fabianus de Lusianis”), der feinem Oheim im Bisthum 
folgte, wurde er fogar, sede vacante, von dem Gapitel zum 
Generalbicarius und Adwiniſtrator ber bifchöflichen Befigthü- 
mer ernannt. Hier zeichnete er fi burdh eine That aus, bie 
nicht mit Stillſchweigen übergangen. werben darf. Der beutfche 
Orben fowohl als verſchiedene Perſonen am. Hofe, hatten fi) 
einiger Güter angemaßt, die eigentlich zum Bistum Ermeland 
sehörten, unb ben Beſih berfelben lange behauptet. Diefe res 
tlamirte nun, nicht der Biſchof Copernicus, ſondern ber 
bloße Adminiftrator, mit dem Muthe, ben ihm die Überzeugung 
von ber Gerechtigkeit der Sache einflößte, und mit ber nicht 
zu beugenden Beharrlichkeit, bie ihm ſchon eigen mar. Er 
wurde bebrogt, und auf mancherlei Weife verfolge. Allein er 


*) &o heißt es beim Gaſſendi. Hartknoch ©. 459 
fögreibt ihn: Fabianus von Merfliden Rabe aus dem 
Geſchlecht der Lofiener. Starb 15%. 

Anm. des Berfaffers. 
V. 12 
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ging immer . feinen Gang rubig, gerade und unerfchütterlich 
fort; wirkte endlih ein Mandat des Königs aus, und die Güter 
mußten zurüd'gegeben werben. - - - 

Bon biefem erften Theil ſeines Lebens, fo ehrenvoll er auch 
ift, würden wir wahrfheinlid wenig. wiſſen, wenn nicht end⸗ 
lih eben biefer Anorbnungsgeift, eben dieſer gerade und ftarke 
Menfhenfinn bed Mannes feine. Kraft bei einem der erhabenften 
Gegenſtände der. Ratur mit fo großem Glück geübt, und :fo bie 
Dauer feines Rufs gleihfam an. die Dauer. der Welt felbit an⸗ 
geknüpft hätte. Eine kurze Darſtellung diefer feiner unfterblichen 
Bemühungen wird zugleich ben zweiten. und Haupttheit⸗ feines 
Lebens ausmachen. on 

Unter den mannidfaltigen Vorſtellungen, die pP die. Men 
fen von der Einrichtung. unferd Planetenfoftems feit 2000: Jah⸗ 
ren gemacht haben, hatte ‘endlich eine da& Übergewicht Behalten, 
die das feinfte, Fünftlichfte und. dabei fonderbarfte Gewebe von 
Scharffinn, Spigfindigkeit und Berblendung ausmacht, -auf 
welches. der menſchliche Geiſt wohl je gerathen if. Die Wahr: 
beit regte fi zwar zuweilen bamwider,. aber ihre Stimme war 
zu ſchwach. Sie wurde entweder ‘gar. nicht gehört, oder von 
einer Mehrheit überfliimmt, bie. faum von Einftimmigfeit un 
terfchieden war. So bemädtigte fih nah und nach ein foftes 
matifher Irrthum bes erhabenften Theils ber ganzen Naturlebre, 
befeftigte fich in feinem Beſitz durch das Anſehen bes Alterthums, 
und erhielt endlich, durch religiöſe Mißverſtändniſſe anterſũst, 
fogar- eine-Art von Heiligung. 
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Indeffen, fo leife fih auıh jene Stimme des gegründeten 
Bweifeld oder Widerſpruchs hören die, Fo wurde fie doch end⸗ 
lih von einem Manne vernommen, deſſen Organ ganz harmo- 
nifh dafür geflimmt war. Die geräuſchloſen Anfprüde, Lunge 
verfannter und unterdbrüdter Wahrheit, . begegneten bei ihm 
feſtem Orbnungsgefühl und unverborbenem Menfchenfinn. Durch 
diefen Sufammenklang wurde ihre Stimme lauter und lauter, 
fie wurde weiter ‚gehört und endlich erhört; ber Polofjalifche 
Götze, der ihren Tempel ufurpirte, wurde geflürzt, und fie 
jelbft in ihre Rechte auf ewig eingeſett. — Dieſer Mann war 
Copernicus. 

Der Kampf, den er zu beſtehen Hatte, war feine Kleinig⸗ 
Reit. . Die Lehrmeinung, deren Umfturz ed galt, war von eini« 
gen ber größten -Brenfchez aller . Seiten angenommen worden. 
Pythagoras”, Arifkoteles*), Plato, Hipparch), 
Arhimebestt),. ja bei meiten die meiften und berühniteften 
der Alten und unzählige Neuere, vom erfien Rang m der Ge: 
fhichte der Aftronomie, ſelbſt Purbach und Regiomon 


) Pythagorad, aus Samos (?) geb. zwiſchen 584 und 586 
vor Chriſto. Starb 80 Jahre alt, - 

) Ariftoteles, geb. 384 zu Stagira, geft. 322 v. Chr. 

Bu Plato, geb. um 438, geft. 356 v. Chr. 

+» Hipparchus, aus Nicia in: Bithynien, um die Mitte 
des 2ten Jahrh. v. Chriſto; lebte beſonders im Alexandria. 

Tr) Archimedes, geb. zu Syracus 387, geft. 21% v Sr. 
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tan*) waren in ber Hauptfadhe dafür. Man nannte biefe Lehre 
das ptolemäifhe Syſtem. Diefen Namen führt es von 
einem alexandriniſchen Aſtronomen des zweiten Jahrhunderts, 
(Claudius) Ptolemãaus, ber e8 in feinem berühmten Alma 
geft, dem einzigen ausführlichen Wert, das wir über Aftronos 
mie aus dem Alterthum befigen, vorgetragen, mit großem Scharfs 
finne erläutert, und durch eine Menge fchägbarer Beobachtun⸗ 
gen unterfiükt bat. Aber nicht bloß feinen Namen, fonbern 
au einen großen Theil feines nachberigen Anfehens hat biefe® 
Syſtem ben vielen reellen Kenntniffen zu verdanken, bie biefer 
Mann mit feinem Traumbilde zu verweben gewußt hat. Als 
geometrifches Werd wird fein Buch immer verehrungswerth blei⸗ 
benz; als pbufifches betrachtet, iſt e8 freilich nicht für unfere 
Welt. Allein, ba ber Schritt, den Ptolemäus that, wahres 
ſcheinlich auch gethan werden mußte: fo wird fein Syſtem, fo« 
lange die Welt fkeht, immer ein Yauptfad in der Sammlung 
ehrwürdiger Gabinetsflüde einnehmen, womit bie Entwidelungse 
geſchichte menfchlicher VBorftelungen von. dieſem erhabnen Ratuts 
werk belegt werden muß. — — 
Eine volftändige Darftelung dieſes weitläuftigen und vers 
widelten Lehrgebäubes würben biefe Blätter nicht faffen, unb 


) Vielleicht verdiente diefer eine Ausnahme. Wenn er aber 
au, wie man fagt, gezweifelt haben follte, fo waren wenig⸗ 
ftens feine Bmeifel von feinen Zolgen für die Wifjenfchaft. 

Anm. des Berfaffers. 
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Niemand wird fie auch feiht darin ſuchen. Wäein: ein kurzer 
Sntwurf, wenigftens von ben Yartien beffelben, auf welche Co⸗ 
pernicus feinen Angriff hauptfächlich richtete, und deren Er⸗ 
oberung endlich den großen Einſturz bes Ganzen nach ſich zog, 
gehört unflreitig hierher. 

Nach diefer Lehre ruhte die große, träge und unbehülfiche 
Erde vollkommen, fie war bie Grundveſte alles Unbeweglichen 
und das Poſtament ber Natur. Um dieſe, als Mittelpunct, lie⸗ 
fen Sonne, Mond und Sterne täglich einmal von Oſten nach 
Welten herum. Doch batten bie Planeten, und dahin rechneten 
fie den Mond, den Mercur, bie Benus, bie Sonne, 
ben Mars, Jupiter und Saturn, nod ihre eigenen Be 
wegungen in einer der erften eritgegengefehten Richtung, wodurch 
fie in gewiffen beſtimmten Zeiten ung ben ganzen Himmel herum 
kamen. In biefen Umlaufs-Beiten glaubte man zugleich 
eine Regel gefunden zu haben, bie Berbältniffe ber Entfernuns 
gen ber Planeten von ber Erde ungefähr darnach zu beflimmen. 
Man bielt den langfamften für den entfernteflen, und den fchnell- 
ftien für den nädften. Eo famen ber Mond und Saturn auf 
bie Grenzen zu fliehen, und die Sonne, Mars und Jupiter wur: 
ben nach biefer Regel Teicht zwifchen jene geordnet. Uber wo 
folten nun Mercur und Benus hin? Sie waren weder 
Iongfamer, noch fehneller, als die Sonne. Der Regel nach ge- 
hörten fie in die Sonne ſelbſt. Diefes war ein ſchwerer Fall. 
Denn ſollten fie nicht mit der Sonne in gleichen Entternunsen 

gehen, fo war fein anderes Mittel Übriq, AB wen wur Ti 
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aus würfeln, wo fie hingehören follten, ‚beibe barüber ober beibe 
darunter, ober einer barunter und ber andere barüber. Diefes 
geſchah auch, und da die Würfel dem einen nicht fo flelen, :wie 
dem audern; fo finden fih auch unter den Alten hierin Verſchie⸗ 
benheiten. Nah dem Ptolemäus Pamen beide unter bie 
Sonne. und ber: Erde näher zu liegen‘, "als biefe, und. zwar 
Mercur zunächſt an den Mond. Er fuchte indeſſen diefer 
Willfür den Schein von"Überlegung zu geben, und gab zum 
Beſtimmungsgrund feiner Wahl die Schicklichkeit an, eben fo 
viele Planeten über bie Sonne als unter diefelbe zu ſetzen J. 
In dieſer Schwierigkeit regte fich zum erſten Male das punctum 
saliens .der. ervigen, aber verfannten Wahrheit. Bei genauerer 
Unterfishung fanden fih neue und größere Schwierigkeiten. 
Während Sonne und Mond ihren Weg von Welten nach Often 
(vorwärts) mit ziemlicher Gleichförmigkeit Fortfegten, machten 
alle übrigen die feltfamften Bewegungen von der Welt. Wie 
wollte man biefes erklären? Daß es fi mit-biefen Bewegun⸗ 
gen wirklich fo berhielte, wie e8 ausſah, ‚haben biefe Alten nicht 


Dieſe zweite Ordnungsregel bätte fi allenfals fo aus⸗ 
drücken laſſen: Die Königin des Tages und der Jahrszeiten, 
der fchönfte und wahrſcheinlich der größte Planet, verdient in 
der Mitte zu ſtehen. Fürwahr bas weifeſte und ſchlauſte Orakel, 
über die wahre Einrichtung des Weltgebäudes damals befragt, 
hätte nicht Leicht myſtiſcher und mehr im Charakter‘, nicht leicht 
tröſtlicher für den Ptolemäus und vortheilhafter für eigene Ehre 
antworten können, als mit diefer Regel. . Anm. d. Berf. 
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geglaubt. Die Vollkommenheit der Natur heifchte, nach ihnen, 
überall vollkvmmene Kreisbewegung und Gleichförmigkeit in 
biefen Bewegungen. Der Kreis war ihnen die vollfommenfte 
Linie, ja das Sinnbild ber Vollkommenheit felbft, er war ihnen 
bei diefen Hypotheſen unverleglidh, er war ihnen wie heilig. 
&o: wie ber Kreis, war es auch die Sleichfürmigkeit der Bewe⸗ 
gung in ihm ). Diefen Satz als Grundfaß angenommen, war 
nun das große Problem, das Ptolemäus’*) aufzulöfen hatte, 
biefes: die Bewegungen der Planeten, fo wie fie und am Him⸗ 
mel erfheihen, find gegeben, ferner ruhe die Erde in ber Mitte 





*) Diefe Idee ift-fehr alt, und findet ſich bis an bie Grenze 
der Befchichte ber Aftronomie hinaus... Der vortrefflihe Bailly, 
der bergleihen Spuren früh verbreiteter Borflellungen überall 
wie Berfleinerungen aufſucht, um daraus die Eriftenz eines un: 
tergegangenen. Volks zu beweiſen, greift auch dieſe Idee zu fei- 
ner Abficht auf. Aber, was mich bünft, mit minderem Glück 
als fonft. Ihr Grund liegt offenbar in der menfchlihen Natur 
ſelbſt, und- diefe ift allerdings fehr alt. Wie natürlich diefe Idee 
fein muß, fiebt. man audy daraus, daß unfer große Gopernis 
eu$, der ganz Natur war, ſich nicht von ihr losmachen Fonnte 
und darüber — ſtrauchelte. Anm. d. Berf. 

*) Der Name des Prolemäus ſteht bier in dem Sinne, 
in welhem ptolemäifch vor dem Wort Syftem ſteht. Es 
geht nicht auf ihn allein, fondern zugleih auf alle die Alten, 
deren Gedanken er wirklich benutzt hat, oder benupt haben may. 
Denn zu feiner Zeit eriftirten noch manche Werke, die wir jet 
bloß dem Namen nach kennen, KU, 3, Ur. 
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des Raums, worin fie vorgehen: Es wirb ein Syſtem von 
Kreifen geſucht, in melden fi biefe Weltkörper ſtät und 
gleichförmig bewegen, und worin dennoch dieſe Bewegungen von 
der Erde aus angefehen, gerade fo erfcheinen, wie wir fie in der 
Natur bemerken. Diefe Aufgabe aufzulöfen, waren vorzüglich 
zwei ſehr auffallende Abweichungen von jener Regelmäßigkeit gu 
erflären, die, fo fehr fie auch in den meiften Zällen mit einans 
der verwidelt find, die Alten doc fehr bald und gefchidt zus 
trennen wußten, meil fi) eine derfelben bei der Sonne allein 
und unvermifcht mit der andern fand. Diefe, welche fie bie 
erfie Ungleichheit nannten, ftellte fih jedesmal und auf 
diefelbe Weife ein, wenn der Planet’) in biefelbe Gegend des 
Thierkreifes Fam, in welcher man fie zuerft bemerkt hatte. Diefe 
hing alfo von der Umlaufszeit ab. Diefelben Ungleichheiten ka⸗ 
men baber beim Saturn alle 30, beim Jupiter alle 10, 
und beim Mars alle 2 Jahre wieder. Auch die Sonne war 
ihr unterworfen, bei welcher fie ale Jahr wieder kam. Die an- 
bere oder zweite Ungleichheit, wie fie bieß, richtete ſich 
nicht nad ben Punkten bes Ihierfreifes, fondern bloß nach ber 
Sonne, biefe mochte übrigens ſtehen, wo fie wollte. Zu ber 
Zeit nämlih, wenn ber Planet mit Untergang der Sonne aufs 
Bing, ſchien er immer größer und heller als fonft, und ging 


) Der Kürze wegen wird hier bloß auf die fo genannten 
obern Planeten, Mars, Jupiter und Saturn, Rückſicht 
genommen. Anm. d. Berf. . 
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ſchnell von Often nach Weflen, (rüdmwärts). Befand er fi 
hingegen bei der Sonne, fo war Alles umgekehrt, ber Planet 
ſchien Beiner und bewegte fh nun fihneller vorwärts In 
ben Bwifchenzeiten ſtand er eine Zeitlang file. Wie erklärte 
man bdiefes jenen Grundfägen gemäß? Die erſte Ungleich— 
beit 4. B. bei der Sonne zu erklären, wo fie fi, unvermifcht 
mit der zweiten zeigte, hatte man zwei Hypotheſen, wovon id 
bier nur der einfachfien gedenken wil. Man ließ die Sonne in 
einem Kreife gleichförmig fortgehen, feßte über bie Erde nicht in 
den Mittelpunkt dieſes Kreifeß, daher er auch der ercentrifche 
Kreis, der Eccenter, bieß. Diefes that den Erfcheinungen 
nad) bem geringen Grabe von Präcikon, womit man biefe Er» 
fheinungen ſelbſt beſtimmen konnte, beiläufig /Genüge. “Die 
zweite Ungleichheit und ihre Verbindung mit der erſten zu 
erklaren, erforderte einen zuſammengeſetzteren Apparat. Es war 
bei den obern Planeten folgenber:. . 

Ein Kreis, deſſen Mittelpunft nicht mit dem Mittelpuntte 
ber Erde zufammen traf, alfo aud ein Eccenter, wie vorher 
bei ber Sonne. Auf diefem beivegte fh aber der Planet ſelbſt 
nidt, fondern bloß der Mittelpunkt eines andern kleinern Kreis 
fes, in welchem fi ber Planet gleihfürmig bewegte. Diefen 
legten bieß man den Epicykel, und weil ber Eccenter 
diefem gleihfam zum Leiter diente, ihn fortführte, fo bieß 
eben. diefer Eccenter auch ber forttragenbe, fortlei« 
tenbe Kreis, ber Leiter (circulus deferens). In biejem 
Leiter Fam alfo der Mittelpunkt des Eyicytrit, vw sa 
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det Epichkel einmal in ber ganzen Umlaufdzeit des Planeten 
berum. :-Hingegen-burclief ber Planet, als Trabant einer uns 
fihtbaren Majeſtät; (eigentlich eines ganz. imaginairen Punkte); 
feineh Epicyhkel einmal in der Seit zwiſchen zwei feiner mittkern 
Conjunctienen mit der Sonne. Alſo Saturn etwa in 1 Yahr 
und 13 Tagen; Jupiter: in. einem‘ Jahr und 34 Tagenz 
Mars in 2 Jahren 49 :Zagen. - Man verfteht leicht, daß durch 
ben ereentrifchen Leiter bie! erfte, und burch den Gpicykel :bie 
zweite Ungleichheit bauptfächlich : erflärt.:werben folltee Denn, 
da der: Planet nur einmal während feiner Umlaufszeit um bie 
Erbe in:feine Erdferne, und einmal in feine Erdnähe Fam, und 
diefe Punkte, wie bier angenommen wird, in einer gewiſſen Ge— 
gend des Thierfreifes feſt lagen: fo Ponnten auch bie lingleichs 
beiten, .bie von -diefer veränderten Diftanz bes Planeten von: ber 
Erde nach optifhen Gründen abhängen, nun immer an: jene 
Stellen des Ihierfreifes wieberkehren ”). . Weil aber der Planet 
auch im Epicykel lief, fo mußte er einem Auge auf ber Erde 
bald vorwärts, bald rüdmwärts zu geben, bald: ſtille zu. flehen 
fheinen. Es kommt nus darauf an, daß man bem Planeten in 
feinem Epicgkel eine folche. Richtung und Gefihwinbigkeit gibt, 
daß fih das Erſte allemal .ereignet, wenn er mit ber Sonne in 
Gonjunction, das Bweite, wenn er mit:ihr in Oppoſition iſt, 


ru . ln DEE: 





9 Was hier bloͤß von der Erbferne und Ertnähe geſagt 
iſt, gilt auch verhaumiſmätige von allen übrigen Punkten! des 
Ecrenters. tn . Anm. d.. Verf. 
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fo erfolgt das Dritte von felbft. Aber biefes Alles reichte noch 
nit hin, alle bie Erfcheinungen mit der Präcifion zu erflären, 
mit ber man fie fhon damals beobadıten Ponnte. Es mußte 
noch angenommen werben, baf ber Mittelpunkt bes Epicykels 
niht gleihföürmig auf feinen Kortleiter binlief. Diefes 
mußte bem Manne fchwer eingehen, dem gleichfürmige Bewegung 
im Kreife heilig war. Hier regte fi) das punctum saliens zum 
zweiten Mal. Um alfo biefe Gleichförmigkeit dennoch zu retten, 
gerietd man auf eine Idee, bie das auffallendfte Beifpiel, das 
ich denken läßt, von Selbfttäufchung ift, zu welcher hartnäckige 
Anhänglicheit an eine Hypotheſe, felbft einen Mann von Kennt⸗ 
niffen und Genie verleiten fann. Gr nahm nämlich noch einen 
britten Kreis, den Abgleicher (circulus aequans,) an, 
aus befien Mittelpunft angefehen, die reelle Ungleihförmig- 
Peit in der Bewegung bed Mittelpunkts des Epicykels wenigſtens 
gleihförmig ſchien. 

Mit dem Mercur und ber Benus ging. e8 nicht befjer. Es 
fand fi jogar bier Einiges, was neue Anftalten erforderte, um 
es in jenes Kreisfgften zu zwingen. Sa, mit dem Monde felbft, 
beffen eigentlicher Umlauf um die Erbe und Ort im Syſtem 
in feiner Hypotheſe verfannt worden war, ſah es bier, wegen 
anderer bemerften Ungleichheiten, wo möglich noch ärger auß. 
Er Tief nämlich auf feinem Eccenter in einem Epichkel fo, daß, 
wenn es fi wirklich fo verhalten hätte, fein Durchmeffer zumeis 
len nod einmal fo ‚groß hätte: erfcheinen müſſen, als zu ans 
bern Beiten, Se genauer man die / TUNER 
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Ternte, deſto mehr häuften fih die Schwierigkeiten unb Beobach⸗ 
tungen, von denen man Beftätigung hätte erwarten follen, nd» 
thigten zu neuen Ausflüdhten und neuen Epicgkeln. Bleibt man 
aber auch nur bei ber erften einfachften Form flehen und bes 
denkt alle die Kreife, die jeber Planet durdlaufen müßte, bloß 
um bie Sonne mit der zweiten Ungleichheit zu falutiren, da fle 
body nichts weiter ift, als ein Planet wie er; bedenft man, daß 
weder Saturn ben Jupiter, noch Jupiter dn Mars 
auf ähnliche Weiſe ſalutirt; auch Mercur die Venus nicht, 
und dieſe die Sonne nicht ganz fo wie jene, und der Mond 
bie Sonne weder wie jene, noch wie biefe, und nimmt ſich bie 
Mühe, bloß die Linie in Gedanken zu verfolgen, bie zum Bei⸗ 
fpiel Mars in einem Jahrhundert durchlaufen müßte, wenn 
die Sonne felbft jährlich einmal um bie Erbe Tiefe‘); fo ift es 
kaum möglich, fich nicht wenigftens einmal bie Frage zu thun: 
ſollte diefes Alles wirklih fo fein? — Und boch ift diefes nur 
erit die Bewegung bed Planeten an fi, die ihm eigene. Nun 
bedenfe man bie gemeinfchaftliche, und daß ber Planet, bei allen 
diefen Schraubengängen, bie er zu maden bat, nicht vergeffen 
muß, täglich einmal mit allen Zirfternen um die Erde zu lau⸗ 
fen. Wahrlich, bier ermübden bie Flügel der kühnſten Pharitafle 





*) Kepler (Commentar. de motibus stellae Martis p. 4) 
bat dieſe Linie darzuftellen gefucht, und vergleicht fie in feiner 
Laune mit einer Art von Faſtenbrezein, spirales nennt er fie, 
non fili glomerati mode, spiris juxta invicem ordinatis; sed 
verius figura panis quadragesimalis. Anm. b. Bf. 


189 


und ber thätigfte Geiſt erfchlafft, und findet nicht, wo er fußen 
kann. Fragte man nad ber Urfache ber Bewegung biefer Kör⸗ 
per, worunter wenigftens einige nicht Fein fein konnten, fo 
wurden bie Schwierigfeiten noch von einer andern Seite fuft 
unüberwindli. Der Zroft, nad dem man in ber Verzweiflung 
griff, ed könne am Himmel wohl anders fein als bier, war we: 
nigftens ein ſehr Jeidiger Troſt. Man gefellte ben Planeten In⸗ 
telligengen zu, bie fie durch die Himmel feuern mußten, und 
fürwahr, es war fihon allein eine Intelligenz nöthig, bloß den 
imaginairen Mittelpunft des Epichykels nicht aus dem Auge zu 
verlieren, der z. B. beim Saturn, Mars und Jupiter über 
20 Milionen Meilen (wie man jebt weiß,) von dem Planeten 
hätte entfernt liegen müſſen. Man fchloß die Planeten in folide 
Sphären ein, bie wie Bwiebelfchichten in einander fledten, und 
gab jeder berfelben einen immateriellen Führer bei; bie Zahl 
diefer Sphären belief fi) endlich auf fünf und funfzig”). 


*) Kepler Comment. in mot. stellae Martis P.. 1. Cap. 2. 
Ein ſolches Hülfsmittel war nöthig, fobald man das Problem 
nicht bloß für ein geometrifchsoptifches, wie Prolemäus, ſon⸗ 
bern zugleih für ein mechanifches nahm, wie Eudorust), 
Kalippustt), Arifioteles, welches es auch wirklich zugleich 


+) Euborus aus Knidus, 366 v. Ghr. einer der berühmte: 
ſten griedh. Aftronomen und Mathematifer. 


+) Ralippus Tehte 330 v. Chr. Suchte durch Erfindung ei⸗ 
niger Zirkel die Sonnen» und Monbjahre mit einander zu ver: 
einigen. 


190 


Diefes wurde endlich zu viel- für freie, unbefangene Beraunft. 
Es konnte nicht fo fein. Ordnung ber Natur und ordnender 
Berftand,-wenn fie fih im Freien begegnen ,: kündigen fich eins 
ander nieht fo an. Diefes wurde auch zuweilen ftar® gefühlt, 
auch gefagt, obgleich biefes verworrene Syftem nod außer dem 
Schuß ariftotelifcher Infallibilität, ſich, von Priefterbespotie un⸗ 
terftügt, für einige feiner Hauptfähe auch den Titel von Gött⸗ 
lichkeit ſehr früh zu erfchleichen gewußt hatte *). 

Am ftärkften fühlte hier, und am beutlichften fprady hier 
Kopernirus Was bei Andern nur die kurzen, vorübergeben« 
den Regungen bes gekränkten Menfchenfinns waren, ſammelte 
fih bei ihm zu firengem, befeftigtem Zuſammenhang, zur Te 
monftration und zum unerfepütterlicgen Syſtem. 


iſt. Daher auch der erleuchtete Purbach jene Lehre von ſoli⸗ 
den Kugeln wieder unterflügte. Wer mit dem Gang des menjch- 
lichen Geiftes bei Erfindungen bekannt ift, bie ihm gerade bie 
meifte Ehre machen, denen nämlich, wobei Bein glüdlicher Iu« 
falf den Weg abfürzte, wird dieſe Lehre gewiß nicht verächtlich 
finden. Kräfte des Bufammenhangs waren nöthig, und biefe 
fuchte man in der Solidität, wovon man überall Betfpiele vor 
fi) fah. Nachher führte eine nähere Kenntniß ber Körper, por: 
züglich des Magnets, auf Kräfte, von denen felbft jene Solidi⸗ 
tät abhängt. Diefe nun flatt jener im Weltſyſtem Mt 
führten endlich zur Wahrheit. Anm. des Berf.. 

) ©. die zweite Beilage. Anm. des Verf. 
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Er felbft erzählt die Beranlaſſung zu feinen neuen Unterſuchun⸗ 
gen in ber Bufchrift .an Papſt Paul III., bie er feinem Werke 
de revolutionibus -orbium coelestium vorgefekt bat, und bie 
als ein Meifterftüd von Bortrag angefehben werden fann. Der 
Menfchentenner wird faft im jeder Zeile mit Berwunderung bes 
merken, mit welcher Feinheit der Mann die innigfte Überzeu« 
sung von ber Wahrheit und Gerechtigkeit feiner Sache, ohne 
zu heucheln oder zu ktiechen, in die Sprache männlicher Bedacht⸗ 
ſamkeit zu leiden, und als Geiftlicher. mit dem Oberhaupte 
feiner Kirche, fogar ein wenig philoſophiſch, von dem 
MWeitgebäube zu fprehen gewußt hat, welches damals bekannt» 
lich ‚allgemein für ein Filial nicht der Philof ophie ‚ fondern 
Er. Heiligkeit angefehen wurbe. 

. Was mich,« find ungefähr feine Worte, „auf den Ges 
banken Krachte, die Bewegungen der himmlifchen Körper anders 
als gewöhnlich zu erflären, war, daß ich fand, daß man bei 
feinen Erklärungen nicht. einmal durchaus eins mit fi felbft 
war. Der Eine. erklärte .fo, der. Andere anberd, und Keiner 
that den Phänomenen ganz Genüge Wenn ed an einem Ende 
gut damit ging, fo fehlte e8 dafür am andern. Ja, nıan blieb 
nit einmal den Orundfäßen,:die man doch angenouimen hatte, 
getreu. Daher war ed auch nicht möglich, dem Ganzen eine 
gewilfe fläte, ſymmetriſche Form zu geben. Es gli vielmehr 
einem Gemälde von einem Menſchen, wozu man Kopf und 
Züße von dieſem, die Arme und übrigen Gtieder aber von je 
nem genommen hatte, wovon aber Feines um al St, 
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alfo eher einem Monftrum, als einer regelmäßigen Figur. Ber 
folgt man ben Gang ber babei gebrauchten Schlüffe, fo findet 
fh, baß bald etwas fehlt, bald etwas ba ift, was nicht dahin 
gehört. Wären aber auch alle Boraußfegungen richtig, fo müßte 
doch die Erfahrung auch Alles beftätigen, was man daraus fols 
gern kann; das ift aber der Kal nicht.“ „Da ich nun“, fährt er 
fort, „lange bei mir über bie Ungewißheit biefer Lehren nachge⸗ 
dacht hatte; fo warb es kraͤnkend für mich, zu feben, daß ber 
Menſch, ber doch fo Bieles fo glüdlidh erforfht bat, noch fo 
wenig fichere Begriffe von ber großen Weltmafchine babe, bie 
ber größte und weifefte Werfmeifter, ber Schöpfer ber Ordnung 
ſelbſt, für ihn dahin geftellt bat. Ich fing zu dem Ende an fo 
viel Schriften ber Alten zu leſen, als mir aufzutreiben möglich 
war, um zu feben, ob nicht irgend einer umter ihnen andere 
über bie Sache gedacht habe, als bie Weltweifen, bie jene Leh⸗ 
ren öffentlid in den Schulen gelehrt hatten.“ 

So befcheiden leitet der Mann den Vortrag von feinen großen 
Berbefferungen ein. Er verwirft bie ptolemäifhe Lehre nicht 
ſchlechtweg, er fagt bloß, fie habe ihre Mängel wie bie übrigen, 
bie auch alt wären; Beine thue den Phänomenen ganz Genüge, 
unb jede floße fogar wider ihre eigenen Orunbfäge an. Keine 
babe alfo ein ausfchließliches Recht vor ber andern. Üüberein⸗ 
fimmung mit den Phänomenen könne allein über den Werth 
biefer Hypotheſen entfcheiden, und daran fehle e8 einer wie ber 
andern; der einen bier, ber andern da. Fände fi) alſo unter 
ben alten, minder befannten Meinungen etwa eine, bei welcher 
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jene Übereinftimmung in einem höhern ®rabe anzutreffen wäre; 
fo erforbere body wohl bie bloße, fimple Gerechtigkeit, ihr den 
Borzug vor ben übrigen zuzugeftehen. Denn fie wäre ja als 
dann auch alt, und leiſte überdieß noch, was leiften zu wollen 
gewiß ber einzige Zweck aller Erfinder von Hypotheſen feit jeher 
geweien ift. Eine ſolche Sprache mußte damals bie bloß toles 
rirte Vernunft reden, wenn fie e8 ja einmal wagen wollte, 
mit ben Ufurpatoren ihres Gebiet von ihren Gerechtfamen zu 
ſprechen. 

Copernicus las alſo. Die erſte Stelle, die ihm auffiel, 
war, wie er ſelbſt dem Papſt erzählt, eine beim Cicero’), und 
nachher eine andere beim Ylutardh*") In jener wird mit 
deutlichen Worten gefagt: Nicetas von Syrafus habe ge 
glaubt, ber Himmel, Sonne, Mond und alle Sterne ftänden 
überhaupt flile, und außer ber Erbe fei nichts beweglich in 
dem Weltgebäude, biefe aber drehe ſich mit großer Schnelligkeit 
um ihre Adhfe, und fo ließe es, als brehe fih der Himmel, 
und die Erde fände ftile. In der andern verfichert Plutard 
eben diefes von dem Pythagoreer Ekphantus und Herakli— 
des aus Pontus, fagt aber vorher noch, ber Pythagoreer 
Philolaus habe gelehrt: die Erbe drehe fi um das Feuer 
in einem fohrägen Kreife, dergleichen bie Sonne und der Mond 


) Acad. Quaest. Lib. IV. (39). Anm. des Verf. 
*) De placitis philosoph. Lib. III. cap. 13. Siehe bie 
zweite Beilage. EUR, U WBriuni®. 
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durchliefen. „Diefes gab mir nun,» fährt er fort, „Beranlafe 
fung auch über die Beweglichkeit der Erde nachzudenken. Ob 
nun gleich eine ſolche Meinung abſurd fehien, fo dachte ich doch, 
man würde au mir eine Freiheit nicht verfagen, die man fo 
vielen Andern vor mir zugeftanden hatte, nämlich beliebige Kreife 
und Bewegungen anzunehmen, um daraus die Erfcheinungen 
am Himmel zu erflären. Als ich nun anfing, die Erde ſowohl 
um ihre Achſe, ald um bie Sonne beweglich zu fegen, und bie 
fe8 mit meinen lange fortgefegten Beobachtungen verglih, fo 
fand fi) eine folche Übereinftimmung mit den Phänomenen, und 
Alles fügte fih nun fo gut zufammen, baß Bein Theil mehr 
verrüdt werben fonnte, obne alle die übrigen und das Ganze 
dadurch zu verwirren.“ 

Diefes ift die kurze Gefhiche der Veranlaffung zu einem 
Gedanken, mit welchem eigentlih wahre Aftronomie ihren Anz 
fang nahm. Nun bedenke man biefe Beranlafjung und vergleiche 
ben Win? mit ber Wirkung, die er auf den Dombherrn zu Frauen⸗ 
burg hatte. Es ift der Mühe werth, und bier ift der Ort dazu. 

In den Alten finden fi ein paar Stellen, worin im Bor: 
beigehen gefagt wird, die Erde drehe fi) um ihre Achfe, und 
laufe in einem Kreife um das Feuer. Diefe Behauptungen 
zeichnen fi) durch Nichts vor vielen andern aus, bie man bei 
den Alten antrifft, und deren Unrichtigfeit anerkannt if. Tau⸗ 
fende hatten fie gelefen und nicht geachtet. Es witb dabei nichts 
bewiefen, und nichts darauf gegründet. Faſt das ganze Alter⸗ 
thum ift wider fie und darunter einige der größten Genies aller 
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Seiten und aller Bölfer. Hingegen wurbe bie Idee, baf bie 
Erbe rube, mit wenigen Ausnahmen allgemein. Ohnehin 
fhon, durch mädhtige Begünftigung des finnlichen Scheine, mit 
ber Sprache afler Völker nothwendig verwebt, erhielt fie nun 
überall , durch den Beifall jener Weifen, auch noch wiſſenſchaft⸗ 
liches Anſehen. Es ging immer weiter. Durd bie Sprache 
war fie in die Bibel gefommen, die mit dem finnlihen Mens 
fen menſchlich reden mußte, wie mit Hebräern bebräifch; fie 
ftieg enbli aus der Bibel in Pfaffenföpfe, die diefes natürliche 
Product menſchlicher Organifation (gleich viel, vb aus Ignoranz 
oder Lif,) mit des Glorie bed Himmels befleideten, und für 
den neuen Heiligen, wie für manches andere menſchliche Schnig» 
wer?, Anbetung verlangten. So wurbe aus einer bloßen Phraſe 
endlich ein Gotteßurtbeil. Jene erfie Ipee von ber Bewegung 
der Erde ward dadurch wie ercommunicirtz; fie in Schuß zu neh: 
men war nicht bloß mißlih, es Ponnte halsbrechend werben. 
Nun bebenfe man: biefe von den größten Weifen des Alterthums 
verworfene, verächtlich fcheinende, verrufene, mißliche und hals⸗ 
brechende Idee, bie ſelbſt einer ber größten Denker neuerer Zeit, 
der Stifter wahrer NRaturlehre, Baco von VBerulam’), ber 
die copernicanifche Lehre fogar kannte, noch verwerflid fand "*), 


*) Baco de Verulamio, Franciscus, geb. zu Zoudon, 1560. 
gef. 1626. Großfiegelbemahrer und Ganzler von Englanb, 
ſchrieb: Novum Organum scientiarum etc. 

*) Ein merfwürbiges Beifpiel, da Barco, ir wir ÄHDS, 

\3° 
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dieſe lernt Copernicus aus flüchtigen Beſchreibungen kemnen; 
fie erregt feine Aufmerkſamkeit, er prüft fie und — nimmt fie 
in Schug. Diefes that ein Domherr ded 15ten Jahrhunderts, 
mitten unter Domberren (das will was fagen), nicht unter bem 
fanften Himmelsfiride Griechenlands ober Staliens, ſondern 
unter ben Sarmaten und an ber damaligen Grenze ber culti- 
virteren Welt. Er verfolgt diefe Idee mit unermübdeter Sorg⸗ 
falt, nit ein paar Jahre hindurch, fondern durch die Hälfte 
feines 70jährigen Lebens; vergleicht fie mit dem Himmel, beftä- 


durch religiöfe Rüdfichten beſtimmt wurde. Er fagt (De augm. 
scient. Lib. IV. c. 1.), wo er den Gedanken, man müffe bie 
Wiſſenſchaften nicht vereingeln, weil alle irgendwo in einander 
griffen, mit Beifpielen belegt: CGonstat similiter sententiam 
Copernici de Ratione Terrae (quae nunc quoque inva- 
luit), quia phaenomenis non repugnat, ab Astronomicis 
Principiis non posse revinci, a Naturalis tamen Phi- 
losophiae Principiis, recte positis, posse. Was würde 
der große Mann gefagt haben, wenn er hätte hören können, 
daß e8 gerade diefe naturalis’philosephiae principia 
recte posita waren, woburd Kepler und fein eigner Lande, 
mann, Newton, der copernicanifchen Lehre die Unerfchütter: 
lichkeit endlich verichafften, bie fie zu feinen Zeiten noch nicht 
hatte? Der Lchtere that diefes fogar in einem Buche, das er 
Philosophiae naturalis principia mathematica (und das find 
doch wohl die eigentlih recte posita,) nannte. 

Anm. des Berfaffers. 
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tigt fe endlih, und wird fo ber Stifter eines neuen Teſt a⸗ 
ments ber Aftronomie. Und biefes Alles leiftete er, welches 
man nie vergefien muß, faft hundert Jahre vor Erfindung def 
Zerngläfer, mit elenden, hölzernen Werkzeugen, bie oft nur mit 
Zintenftrihen getheilt waren, Wenn biefes Bein großer Mann 
war, wer in ber Welt fann Anfprud auf biefen Namen ma: 
hen? Das that ber Geilt der Ordnung, ber in ibm wohnte, 
ber felbft vom Himmel ſtammend, fein eigene Weſen in beffen 
Werke binaustrug, und Orbnung um fo leichter erfannte, als 
er felbft durch innere Stärke freier geblieben war. Kepler‘) 
fagt diefes in menigen Worten mit großer Stärke: Copernicus, 
Vir maximo ingenio et, quod in hoc exercitio magni mo- 
menti est, animo liber; der Geift bed Sectirer und bes Pfaf: 
fen rubte nicht auf ihm. Diefer Umriß des Gangs feiner Un: 
ternehmung zeigt fehon den außerordentlichen Mann. Nun mol: 
len wir die Hauptfchritte ſelbſt mit möglichfter Kürze verfolgen. 
Hier erfcheint er im höchſten Glanze. Er läßt alle die Alten, 
die man als feine Vorgänger nannte, unenblidy weit hinter ſich, 
und ftebt für fi} allein. 

Es ift wahrſcheinlich, fagt er, daß, fo wie Sonne unb 
Mond rund find, die ganze Welt rund iſt. Es ift die vollkom⸗ 
menfte Figur, und unter ihren Grenzen die geräumigfte. So 
wie ber Waffertropfen, ſich felbft überlafien, nad biefer Form 
firebt und in ihr zur Ruhe kommt, fo ift e8 auch vermuthlich 


*) Praefat. in Tab. Rudolph. p. 4. Ka. NE Ari. 
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dort. So ift auch bie Erde mit dem Waffer, das fie enthält, 
rund, biefes bemeift er umſtändlich. Von der runden Zigur ber 
Erde Pommt er auf ihre Bewegung. Man glaubt, fagt er, fie 
ruhe in der Mitte, und hält es fogar für lächerlich, das Gegen⸗ 
theil zu glauben. Wenn man aber die Sadhe mit Aufmerffant- 
Reit betrachtet, fo wird man bald gewahr, daß biejes eben fo 
ganz ausgemacht noch nicht iſt. Man bedenke nur, worauf fi 
unfer Urtheil von Bewegung ſtützt. Wenn fi) das Auge mit 
der bewegten Sache gleihförmig nach einer Gegend bewegt, fo 
bemerft e8 feine Bewegung. Wir fehen ben: Himmel in einer 
Bermegung, die Alles mit ſich fortreißt, ausgenommen bie Erbe 
und was fi um biefelbe befindet: Legen wir num ber Erde 
eine Bewegung in entgegengefehter Richtung bei; fo würde ja 
Alles eben fo erfiheinen müffen, wenn der Himmel ftille ſtände. 
Da nun der Himmel Alles umfchlieft und in fi faßt, die Erbe 
aber von ibm umfaßt wird; fo fieht man doch nicht ein, warum 
die Bewegung gerabe jenem und nicht biefer zufommen fol. 
Berfchiedene Alten haben auch daher längſt geglaubt, daß «8 
bie Erde fei, die fi drehe’). Diefed-angenommen entftehen 
auch noch neue Bmeifel über den Ort der Erde. Denn wenn 
man ſetzt, bie Erbe fiehe nicht im Mittelpunft ber Welt, aber 
doch nicht fo weit davon ab, daß dieſe Diftanz in Rüdfiht auf 
bie Diftanz ber ‚Sirfterne, ſondern bloß auf die der Sonne und 


+) Hier ı nennt er ben Heraklides, Ekphantus und 
Nicetas. Anm. des Verfaſſers. 
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ber übrigen Ylaneten beträchtlich wäre, fo ergäbe fit) daraus 
gewiß Leine unſchickliche Erklärung für bie Bewegung biefer 
Simmelsförper, wenn man annähme, fie drehten fih um einen 
andern Mittelpunft, als bie Erbe; welches ja auch fhon aus 
ber fehr merklichen Beränberlichkeit ihrer Diftanzen von ber Erbe 
ohnehin nothwendig folgt. Daß eben nicht bloß der Halbmeffer 
unferer Erdkugel, fondern aud die Diftanz ber Erde vom Mit: 
telpunft der Welt *), in Bergleih mit ber Diftanz der Firfterne 
ein unmerklicher Punkt, ein bloßes Nichts fei, erhellet deutlich 
daraus, daß der Horizont immer den Thierkreis genau halbirt, 
die Erde ftebe wo fie wolle. Liegt der Anfangspunft bes Kreb⸗ 
fes im öftlichen Horizont, fo liegt der des Steinbod6 genau im 
weftlichen, und umgekehrt, biefer im öfllihen, wenn jener im 
weſtlichen liegt. Der Horizont ift alfo eine Ebene, die immer 
durch ben Mittelpundt ber Welt liegend erfcheint, zu welcher 
Beit man fie auch durch bie Erbe legt, die nicht in jenem Mits 
telpunkt ſteht. Sch glaube, ich babe nicht nöthig, meinen Lefern 
umftänblich zu erweijen, baß biefes einer ber größten und kühn⸗ 
fien Gedanken ift, den ber Menfch je gewagt bat, ber ſich aber 
doch auch fon von dem Mann erwarten ließ, ber, in den 
erfien Zeilen feines Buche, bei ber Abrundung der Sonne und 
felbft bes Univerſums, eined Waflertropfens gedenken Tann. 
Freilich kannte er die Diftanz der Sonne bei weiten nicht mit 


9 In dieſen legt er nachher bie Sonne. 
Am, 078 Brrioaiirie. 
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dem Grabe von Genauigkeit, mit welcher wir fie fennen*), das 
war nad ber damaligen Befchaffenheit der Inftrumente ſowohl, 
als der Methoden, ſchlechterdings unmöglid. Allein dieſes affl 
eirt auch feinen Gedanken nit. Sein Begriff von ber Befchafe 
fenbeit des Planetenſyſtems beruht auf Schlüffen, die immer 
wahr bleiben, bie Diftanz ber Erde vom Mittelpunft der Welt 
(der Sonne), fei welche fie wolle. Hätte man ihm gefagt, du 
fegeft die Firfterne fo weit weg, baß eine Linie von 2 Millio« 
nen Meilen ein bloßer Yunft dagegen ift, aber du mußt be 
benfen, die Linie, bie du da fo für Nichts achteſt, ift nicht 2 
Millionen, fondern 43 Millionen Meilen lang, fo würde er 
fehr rubig mit den Worten im VII. Kap. feines Werks im er 
fien Buch ermwiebert haben: omne visibile longitudinem distan- 
iiae habet aliquam, ultra quam non amplius spectatur. Gr 
hätte ganz gelaffen die Firfterntugel 21 Mal weiter hinaus 
gerüdt. Sein Genie fah auch wohl ben Einwurf voraus, nihil 
aliud hahet illa demonstratio, fagt er am Enbe bes VI. Kapir 
tels, quam indefinitam coeli ad terram magnitudinem. At 
quousque se extendat haec immensitas minime constat. Hier: 
aus aber folgt nicht, fährt er fort, baß bie Erde in der Mitte 
rube, e8 wäre vielmehr zu verwundern, daß fich bie ungeheure 
Himmelsfugel um biefes Pünktchen in 24 Stunden herumdrehen 


) Im IV. Buche feines Werts Kap. 19 fest er die größte 
Entfernung ber Sonne von ber Erbe 1179 Halbmeffer ber Ich» 
tern glei, alfo auf 20 Mal Lleiner als fie nach den Reuern iſt. 

Anm. bes Berfaffers. 
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fol, und nicht vielmehr das Yünftchen felbft. Aber zu fagen, 
"daß bie Erde bewegen im Mittelpunkt der Welt ruhen müffe, 
weil bei ber Bewegung einer Kugel um ihren Mittelpuntt, biefe 
Bewegung immer gegen ben Mittelpunkt zu geringer würbe, 
wird gerade fo gefchlofien als: weil die Pole der Himmelstugel 
ruben, fo ruhen auch die Punkte berfelben, bie jenem Sole 
nahe liegen. Gin viel umfaffendes vortrefflihes Gleichniß. 
Denn wirklich könnten, nahe an jenen Polen, uns Firfterne 
zu ruhen fcheinen, bie nichts deſto weniger Kreife befchrieben, 
bie an Ort und Stelle gemeffen, viele Millionen Meilen im 
Durchmeſſer hätten. „Die Alten,“ fährt er fort, „haben daher 
andere Gründe für bie Ruhe ber Erbe aufgefuht. Sie fagen, 
- weil Alles, was nicht unterftügt ift, nach der Erde zu fällt, und 
ben Mittelpunft fuscht, in welchem es enblich ruhen würbe und 
müßte, nun aber ſchon auf ber Oberfläche ber Erde zur Ruhe 
kommt, bie biefen Mittelpunkt befegt hält, fo wirb fie felbft 
ruben müffen. BDrebte fi) die Erbe um ihre Achſe, fo würde 
nichts in geraber Linie fallen oder auffleigen können. Die Wol—⸗ 
fen, meint Ptolemäus, würden alle Morgen nad) Abend 
sieben, unb gar die Erbe fi durch biefe ſchnelle Umdrehung 
zerftreuen müffen.e Allen biefen Einwürfen begegnet er vortreffs 
lich und gleich dem erſten darunter mit bem kepleriſchen 
Blick des Genies, ber über fein Zeitalter hinausgeht. „Ich 
halte,“ fagt er ), „bie Schwere für nichts weiter als ein na— 


) De Rervol, orb. coel. Lib. I. cap. IX. CIE VE TE 
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türliches Beſtreben, welches ber Schöpfer in bie Theile gelegt 
bat, damit fie fi zu einem Ganzen verbinden können, indem 
fie fi) zu einer Kugel fammeln. Mit der Sonne, dem Monde 
und ben übrigen Planeten ift e8 wahrfcheinlich eben fo, umb 
doch ftehen fie nicht feſt. Bei fallenden und auffleigenden Kör⸗ 
pern ift e8 klar, daß ihre Bewegung aus der geraden Linie und 
der Kreisbewegung. zufammengefegt ſei. Denn als Theile ber 
Erde geben fie die dem Ganzen eigene gemeinfchaftliche Bewe— 
gung nicht auf, fondern behalten fie in jeder andern bei. Allein 
jene gemeinfchaftlihe Bewegung, ‚eben weil fie gemeinfchaftlid) 
ift, erfcheint ald Ruhe. Daß die Wolken nicht, wie die Sterne, 
vom Morgen gegen Abend laufen, rührt baher, weil bie untere 
Luft, worin fie hängen, mit zur Erbe gehört und fich folglich 
mit ihr dreht, entweder, weil die Luft mit wäſſerigen unb erbis 
gen Iheilen, denen biefe Bewegung zukommt, vermifcht ift, ober 
weil bie Erbe ihr diefe Bewegung mitgetheilt bat. Was bie 
Berfireuung der Erbe durch bie Schnelligkeit der Umdrehung bes 
trifft, die Ptolemäus befürdtet, fo war fie vielmehr wegen 
ber ungeheuern Schnelligkeit, womit ſich bie Himmelskugel dre⸗ 
ben müpte, eher für diefe zu befürchten“ *). 


*) Ich zeige hier nur kurz ben Sinn und Gang ber Ideen 
be8 Copernicus an, ohne mid in feine’ Darfiellungsart 
einzulaffen. Über ein von ihm bei ber zufammengefehten Be 
wegung gebrauchtes Gleichniß ſehe man die vierte Beilage. 

Anm. des Verfaſſers. 


203 


Hierauf rüdt er nun der Vollendung feines großen Plans 
näher. Er zeigt, in was für Schwierigfeiten man ſich verwidele, 
wenn man die Erde in den Mittelpunft, die Benus und ben 
Mercur mit ihren Epichkeln über, oder beide unter die Sonne 
feße, die aber alle wegfielen, fobald man nad) ber Lehre bes 
Mattianus Capella”) diefe beiden Planeten um die Sonne 


*) Die Worte bes Cogernicus find: Quapropter mi- 
pime contemnendum arbitror, quod Martianus Capella, 
qui Encyclopaediam scripsit, et quidam alii Latinorum per- 
calluerunt, und nun folgt die Erklärung. Martianus Ca: 
pella lehrt dieſes in feiner Schrift de nuptiis philologiae et 
Mercurii Lib. I. cap. 8. Die übrigen find wohl Bitrupf}) 
und Macrobiust}), wovon ber erfte im 1ften Buch im 9Iten 
Kap., ber andere in feinem Commentar über Cicero’ Som- 
nium Scipionis im 4ten Kapitel biefe Lehre bat: ob Cicero 
felbft mit zu diefer Claſſe gehöre, ift wenigftens ungewiß. Wei- 
ter nennt Gopernicus Niemand. Es ift daher fchwer zu 
fagen, wie Gaſſendi zu der Behauptung gekommen ift, Co» 
pernicus babe außer dem Gedanken des Martianus Ca: 
pella, auch die Idee des Apollonius von Pergam. be: 
nußt, und nun obendrein diefem Apollonius ein Syftem 
zufchreibt, das völlig das tochonifche if. Weibler fagt e8 


7) Vitruvius Polio Marcus, römifher Baumeifter aus 
Verona, Iebte unter Auguftus. Bon feinen nähern Umftänden 
ift wenig bekannt. 


Tr) Macrobius Ambrofius Aurelius Iheodofius, aus dem 
Ende des Aten Jahrhunderts, 
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laufen Iafje, und zwar den Mercur in einem kleineren Kryy 
als die Benus. Laſſe man ferner ben Saturn, Jupiter 
und Mars ebenfalls um die Sonne als den Mittelpunft ihrer 
Bahnen laufen; fo ergebe fih auch hieraus mit großer Leichtige 
keit, warum uns biefe Planeten entfernter erjcheinen, wenn fie 
mit ber Sonne aufgehen, ald wenn fie aufgehen, wenn 
diefe untergebt. Wenn er bierbei ben großen Raum bedenfe, ber 
nur zwifchen ber converen Seite der Benusbahn und ber concaven 
bes Mars Statt finde, fo ſcheus er fi nicht‘), in biefe bie 
Bahn ber Erde mit ihrem Begleiter (pedissequa) zu legen, und 
die Sonne als ben Mittelpunkt ber Planetenbahnen unbeweglich 


zwar aud, aber fogar mit den eigenen Worten des Gaf 
fendi. Daß Apollonius fon das Syftem bes Tyco ges 
babt habe, davon findet fih Feine Spur bei den Alten. Man 
fehe hierüber Bailly Hist. de l’astron. moderne. I. p. 339, und 
die angehängten Eclaircissements p. 697, und de la Lande. 
Astron. T. I. p. 408, nad) ber dritten Ausgabe, in der Note, 
Anm. bes Verfaſſers. 


9 Die Periode, worin Copernicus dieſes fagt, fängt 
fi) an: perinde non pudet nos fateri etc. Hierbei madıt 
Riccioli, ber Jefuit, die Anmertung: vorher babe Copers 
nicus doch bloß gefagt: ber Umlauf ber Erde um die Sonne 
gebe wenigftend Fein ganz unſchickliches Mittel ab, die Phäno— 
mene zu erklären; bier aber lege er nun ale Sham ab, und 
führe die Idee als etwas Reelles wirklich in das Weltfgftem ein. 

Anm. des Berfaffers,. 
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an den Mittelpunkt des Ganzen zu ſetzen, obgleich bie ſchein⸗ 
bare Lage der Firfterne durch die Bewegung ber Erbe in ihrer 
Bahn nicht verändert werde. „Der Durdhmeffer ihrer Bahn ,‚« 
fegt er nun mit beutlichen Worten hinzu, „habe zwar ein 
fehr merkliches Berhältniß gegen die Durchmeffer der übrigen 
Planetenbahnen, aber gegen bie Diftanz ber Firfternenkugel 
feine merkliche. Dieſes zuzugeben fei ihm leichter, als ſich den 
Berftand durch bie unendlihe Menge von Kreifen verwirren zu 
laffen, wozu diejenigen genöthigt find, bie fidh die Erde in der 
Mitte rubend gedenken.“ 

So gebt er nun mir bem beherzten und fihern Schritt bes 
Genies der Wahrheit immer gerabe entgegen, ohne auf die mäd)- 
tigen Stimmen zu adten, bie ihm. von allen Seiten zurufen: 
Du irrſt. Und fo entfaltet fi ihm endlich das große Geheim« 
niß der Natur, das dem Forfiherfleiß von Tauſenden verfchloffen 
blieb. An jedem feiner Schritte erkennt man ben Gang bes 
Erfinder; wo bie Alten muthmaßten: es Fönne vielleicht fo 
fein, ba fagt er: e8 muß fo fein. Die Muthmaßungen ber 
Alten vermindern daher ben Erfinderruhm des Gopernicus 
um Nichts, hingegen macht e8 ihnen jekt Ehre, von einer neuen 
Melt wenigftens geſprochen zu haben, bie Gopernicus ent: 
dedt bat. 

Wie ſymmetriſch und ordnungsvoll fteht nun nicht nad 
feinem Plane das Weltgebäude da! Die Eunne, als der größte 
und beilfte Körper, und folglich als etwas an fich Einziges in 
unferm Syſtem, nimmt die Stelle in, tier ui mug, 
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Mitte. Die Planeten, benen man gewiffe gleiche Berhältnifie 
gegen diefen Einzigen längft zuſchrieb, erhalten diefe auch durch 
die Kreife, die fie ale, einer wie der andere, um ihn: befchreis 
ben, und durch das Licht, das fie alle aus dieſem reihen Quell 
erhalten). Zunähft um ihn läuft Mercur, dann Benus, 


*, Copernicus fagt: Quis enim in hoc pulcherrimo 
templo lampadem hanc in alio vel meliori loco poneret, quam 
unde Totum simul possit illuminari?_ Weil er nun auch 
die Fixſternenkugel in feinem Schema gezeichnet bat: fo beſchul⸗ 
digt ihn Muleriustr) ſchlechtweg in der Note zu biefer Stelle: 
er babe geglaubt, die Sonne erleuchte auch bie Firfterne. Es 
ift freilich wahr, aus den Worten des Copernicus läßt fi 
das Gegentheil nicht darthun, auch war die Meinung, baß bie 
Sonne die Firfterne erleuchte, fowohl unter den Alten als den 
Neuern nicht ungewöhnlid. Und vielleiht trennte man übers 
haupt auch zu jenen Zeiten die Betrachtung des Firfternenhims- 
meld noch nicht fo fehr von dem Planetenſyſtem als jet. Allein, 
wenn man des Mannes große Begriffe von der Ausdehnung des 
Weltgebäudes bedenft, die vor ihm nod fein Sterblicher mit 
der Präcifion gedacht und mit der Deutlichfeit gelehrt hatte, To 
erfordert e8 nicht bloß ber Refpect gegen das Genie, fondern 
die Pflicht des Krititers überhaupt, zu glauben, das Wort To- 
tum gehe bloß auf das Planetenſyſtem. Vermuthlich ift auch 
diefes die Urfache, warum Riccioli, der doch dem Goper: 
nicus fo gern etwas anhängt, (in Alm. nov. Lib. VI. cap. 2.) 

FT) Nic. Mulerius, geb. 1564 zu Brügge, get 1630. Arzt 


und Mathematiker ; fchrieb unter Andern: Nic. Copernici Astro- 
nomia restaurata, ex sua emendatione. Bgl. unten ©. 215. 
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bierauf unfere Erde, bie von dem Monde begleitet wirb; 
weiterhin Mars, Jupiter und Saturn, und enblidh über 
allen diefen flebt die Firfternenfugel unbeweglich. Mercur 
vollendet jeinen Lauf in 80 Tagen; bie Benus in 9 Monaten; 
unfere Erde in einem Jahr und der Mond um biefe in einen 
Monat; Mars in 2, Jupiter in 12, und Saturn endlid 
in 30 Sahren’),, Wie einfach ift nicht Alles bier, und mie 
leicht heben fich nicht alle Schwierigkeiten jener zweiten Ungleich: 
beit, deren wir oben gedadht haben. Nun falutiren bie drei 
obern Planeten die Sonne durch Borwärtsgehen, wenn fie bei 
ihr, und durch Rückwärtsgehen, wenn fie ihr gegenüber fteben, 
ohne ben ungeheuern epicgkliichen Zanz. ben fo balten fid) 
Merkur und Benus ohne diefe Tänze nun bei ihr, ja felbft 
die Ehre bes ‘alten Grundſatzes, daß die größere Umlaufszeit um 
ben Mittelpunft dem davon entfernteren Planeten zugehöre, 
wird gänzlich gerettet. 

Überhaupt legte Gopernicus ber Erbe drei verfchiedene 
Bewegungen bei; eine täglihe um die Achſe; eine jährliche 


wo er die Gefhichte ber Meinung über das Licht der Firfterne 
gibt, feiner gar nicht, oder nur erft bei Oelegenbeit des Fun: 
kelns der Firfterne gedenkt, und die Stelle aus Revol. Lib. I. 
cap. 10. anführt, woraus wenigftens erhellt, daß Gopernicus 
fehr zwifchen dem Licht der Planeten und der Firfterne unter: 
ſchieden habe. Anm. bes Verfaſſers. 
*) Diefes And die Umlaufszeiten, die Copernicus feinem 
Schema beigefchrieben hat. Anm. des Bruins. 
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um bie Sonne, und enbli eine britte, vermöge welcher ſich 
bie Erde einmal bes Jahre um bie Pole ber Efliptif, und 
zwar der Ordnung der bimmlifchen Beichen entgegen brebt (eine 
zweite jährliche), durch diefe erklärt er ben Wechfel der Jahrs⸗ 
zeiten. Die erfte diefer drei Bewegungen hatte fihon Nicetas 
von Syrafus; bie zweite Ariftarhd von Samos, unb, 
wie Copernicus glaubt, Philolausz; die britte aber if 
ihm ganz eigen. Ob nun glei bie neuere Aftronomie biefe 
dritte Berwegung nicht mehr anerkennt, indem fie den 8weck bere 
jelben auf einem kürzern Wege erreicht, ald Gopernicus; fo 
kann dennoch nicht geläugnet werden, baß ber große Ecyarffinn 
bes Mannes in der Art bdiefed Problem zu behandeln in ganz 
vorzüglichem Lichte erſcheint. Vielleicht hat ihm aud die Aufe 
löfung deſſelben mehr Anftrengung gefoftet, als irgend ein andes 
res in feinem unfterbliden Wert. Auch ift er ber Gifte, ber 
das Problem aufgegeben bat. Es kann alſo Hier nicht übergan« 
den werden. Die Sache hängt fo zufammen: 

So lange ald man die Sonne um die unbeweglidhe Erbe 
einmal im Jahre herumlaufen ließ, hatte die Erklärung bes 
Mechfeld der Zuhrszeiten Leine Schwierigkeit. Die Bahn ber 
Sonne lag fhräg gegen den Äquator der Himmelskugel; die 
Sonne näherte fi alfo alle Zahre einmal jedem Pole und 
verurfachte dadurch jene Wechfel. Allein, dba nın Coperni⸗ 
cus bie Sonne in ber Mitte bes Syſtems unbeweglich fekte, 
und die Erde in einem Kreife um biefelbe Saufen ließ, fo ent- - 
fiand nothwendig die Frage: wie läßt fi nun der Mechfel der 
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Jahrszeiten erklären? Copernicus fand fehr richtig, daß dies 
ſes nicht anders geſchehen könne, als wenn nicht bloß die Nteiz 
gung der Achfe der Erde gegen bie Ebene ihrer Bahn ſich nicht 
änberte, fondern auch biefe Achfe, troß ber Fortbewegung um 
bie Sonne, fi immer nad berfelben Gegend bes Himmels 
binneigte, immer auf benfelben Punkt der unendlich entfernten 
Sirfternenfugel binwiefe, das ift, ſich immer parallel bliebe, 
und fo verhält es ſich auch wirklich: dieſes ift die völlige Auflö- 
fung bes Problems, die alfo Copernicus volllommen gege- 
ben bat, und womit bie Neueren übereinflimmen. Aber er ers 
fhwerte fih die Sache durch bie Vorftelung, daß dieſer Paral- 
lelismus erft durch eine eigene Drehung erhalten werden müßte, 
und dieſe Vorftelung gründet ſich genau auf die Borausfegung, 
auf welche fih Kepler's Meinung fügt, daß fi) der Mond 
nit um feine Achfe drehe). Man weiß jekt, daß bie Fortbe⸗ 
wegung einer Kugel, bie fihb um eine Achfel dreht, die Lage 
biefer Achfe nicht in ihrem Parallelismus ftört, fie bleibt fich 
immer parallel, ber Mittelpuntt der Kugel bewege fi wie er 
wolle, in einer geraden Linie oder in einer Prummen, und in 
‚ jeder Richtung in Rüdfiht auf bie Lage der Achſe. Coperni« 
cus fuchte alfo, was er richtig gefaßt hatte, mit einem Prin- 
cipium zu vereinigen, das wir jegt für unrichtig erfennen. Sein 
Irrthum war allemal in Rüdfiht auf fein Zeitalter verzeihlich, 
unſchädlich, weil die Hauptfache blieb, und, wegen bed barin 
bewiefenen Scarffinns, felbft noch ehrwürdig. 
) ©. Beilage V. Anm. bed Berk. 
V. —R 
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Hier müffen wir einen Augenblid ftehen bleiben. Diefes 
ift nun alfo bie wahre Lage ber Planeten gegen bie Sonne, 
das wahre Weltfuftem. Ehe man es kannte, wuchſen mit ber 
Schärfe der Beobachtungen die Schwierigkeiten; ſeitdem es aus⸗ 
gefunden iſt, hat jede neue Entdeckung am Himmel es mit 
neuen Gründen beſtätigt. Die Umwälzung der Erde um die 
Achſe iſt durch die Abplattung der Erde, und durch die verän⸗ 
derliche Länge des Secundenpendels bewieſen worden. Man 
bat den Saturn, Jupiter, Mars und die Benus, ja 
felbft die Sonne fih um ihre Achfen drehen fehen.. Benus 
und Mercur haben fih dem bewaffneten Auge gerade fo ges 
zeigt, wie Körper, die fi) um eine leuchtende Kugel beivegen, 
einem Auge erfcheinen müffen, das außer ihren Bahnen aber 
nit weit von den Ebenen berfelben abliegt. Endlich entdedte 
man bie Abirrung des Lichts, und nun traten Tauſende von 
Sternen als Zeugen für bie große Wahrheit auf: die Erde 
Läuft um die Sonne, Alles, Alles zwingt nun unfere Vers 
nunft zu befennen: Gopernicus war richtig. Aber was 
zwang ben Copernicus zu biefer Lehre, ihn, den von allen 
diefen Hülfsmittelm gänzlich Verlaſſenen? Ich glaube, die Frage 
ift fchon beantwortet. Die Zeit des Irrthums ift nun gottlob! 
vorüber. Selbft das Batican, das feine Patholifhen Ausgaben 
des Weltſyſtems fonft der ganzen Chriftenheit aufzuzwingen 
firebte, verkauft fie jet nur noch zuweilen heimlich an arme 
Sünder, und nicht ohne ein beimliches Lächeln über — bie 
armen Sünder. Hier, mit Copernicus fing fi ein neuer 
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Himmel an und eine neue Erde — — eine neue Aftronomie, 
bie nun ihren Gang majeftätifch fortſezte. Denn fo lange bie 
Erde flille ſtand, ftand alle wahre Aftronomie ftille, und mußte 
ſtille fliehen; fo wie aber der Mann erfchien, ber bie Sonne 
ftille fiehen hieß, in dem Augenblid fing die Aftronomie an 
fortzufcpreiten. Die Rube ber Erbe brüdte diefe Wiffenfchaft wie 
ein verborgenes Übel den Körper des Menſchen; aller Wachsthum 
börte auf und alle Mittel, die man anmwenbete, wenn fie nicht 
gerade auf den Sig der Krankheit Iosgingen, mußten bas Übel 
vergrößern. Was konnte in aller Welt aus einem Syſteme wer: 
ben, in weldhem man einen Punkt für feft und unbemeglich 
bielt, der in einem Jahre einen Kreis von faft 42 Millionen 
Meilen im Durchmeffer befchreibt? Alles Beftreben, irgend 
eine neue Erſcheinung mit bdiefem großen Verſehen zu vereini: 
gen, konnte nicht anberd als zu einem neuen führen. Alles, 
was bie Alten von Entfernungen ber Planeten gedacht hatten, 
war, etwa die vom Monde, und mas filh auß diefer fümmer: 
did für die Sonne berleiten ließ, ausgenommen, ein bloßer 
Zraum. Gie konnten nichts davon wiffen. Hierin wurbe ed 
nun durch bie copernicanifhe Lehre auf einmal Licht. Denn 
fobald man wußte, daß die zweite Ungleichheit bloß bie Folge 
des veränderten Standpunkts der Erbe, und alfo einer jährlichen 
Parallare warz fo ließ fih nun ſchon mit beträchtlicher Be⸗ 
ſtimmtheit wenigftens von Verhältniffen der Entfernungen fpre= 
den. So erzeugte nun immer eine Wahrheit die andere, und 
eine Entdedung die andere, in fletem Kortgang, TB nt vmt 
\ar 
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Beit. Swar fiel bald nad) diefer Periode Tycho von Brabe, 
einer ber größten Aftronomen aller Beiten, aber von minderem 
philofophifchen Genie, ald Copernicus, wieder auf bie gänz 
liche Unbemweglichkeit der Erde zurüd. Der große Munn gab, 
durch religiöfe Mißverftändniffe und vermuthlich von etwas Ei 
telfeit verleitet, der Welt ein Syſtem, das eigentlid das umge 
kehrte copernicanifche if. Eines verwandelt fi) in das andere, 
je nachdem man bie Erbe oder die Sonne darin beweglich fegt. 
Das Berbienft, diefes Syftem nach dem copernicanifchen erfun- 
ben zu haben, ift daher fehr geringe. Was e8 vor dem ptole 
möifchen voraus bat, ift gerade der Theil, worin es fih bem 
copernicanifchen nähert, der aber bier, als Flickwerk genügt, nur 
neuen Mißverftand und neue Verwirrung erzeugt. Wäre biefes 
Syſtem vor dem copernicanifchen hergegangen, fo würde es 
fiherli einen jehr ehrenvollen Plag in der Gejchichte ber Aſtro⸗ 
nomie behaupten. Hinter demfelben darin aufgeftellt, wie jegt, 
fteht e8 mwenigftens immer als ein Fleden auf eben dem großen, 
verdienten und ewig unverwelklichen Ruhme da, dem es einft 
feinen kurzen Beifall allein zu banken hatte. 
Übergeht man biefen an fih kurzen und unbebeutenden 
Rüdfall, fo wird nun die copernicanifche Einrichtung bes Welt _ 
ſyſtems die Segte in dem Stamm ber Hypothefen, und bie, bie 
endlid, von Kepler's) großem Genius überfchattet, bie Mut⸗ 


) Joh. Kepler, geb. zu Wiek in Würtemberg 1571, gef. 
1630 in Regensburg. Gin f. g. Siebenmonatsfind. 
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ter ber Wahrheit wurde. Ic fage die Mutter der Wahr: 
beit. Denn unfer jeziges Syftem, dem nun Pein DBernünftiger 
mehr den Namen bed wahren abjprechen kann, ohne Gefahr 
zu laufen, daß man ihm die Bernunft abfpräde, ift nicht das 
copernicanifche, fo wie e8 uns Gopernicus in feinem Werk 
dargeftellt hinterlaſſen bat. Es ift fehr davon verfchieben, und 
biefe Berfchiedenheit beſteht nicht etwa bloß in Ginfchiebfeln von: 
Berbefferungen, welde bie größere Bolllommenbeit der Werks 
zeuge und der Kunft zu obferviren an die Hand geben mußte; 
fie ift viel mwefentlicher, wäre ohne biefe befferen Werkzeuge auch 
möglich geweſen, und ift daher, fo wie ber große Gedanke bes 
Eopernicus felbft, dad Werd des Genies. Copernicus 
batte die Aftronomie von. den Verwirrungen befreit, zu welchen 
bie Borausjehung einer völlig rubenden Erbe nothwendig verleis 
ten mußte; allein jene erfie Ungleichheit, diejenige näm« 
li, die in dem ptolemäifchen Syſtem nicht von der Bewegung 
ber Sonne, und in bem feinigen nit von der Erbe abhing, 
fondern vielmehr den Planeten felbft zuzufommen fchien, war 
noch zurüd. Er wollte auch biefe erklären, und ber große 
Mann — — firaudelte. Die Art, wie biefer tiefe, fonft 
fo unbefangene, file Denker, den nicht Eitelkeit zu übereilten 
Bekanntmachungen fpornte, der, wenn er je bei feinem Forſchen 
noch außer dem Durft nad Wahrheit noch einen andern Weiz 
Pannte, bloß nur den Dank einer entfernten Nachwelt, nur ben 
Lohn der Unfterblichkeit vor Augen haben konnte; die Art, fage 
ih, wie diefer bewundernswürdige Mann zu 
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verleitet wurde, ift nicht bloß ein merfwürbiger Bug in ber 
Geſchichte feines Geiſtes, fondern des menſchlichen Berftandes 
überhaupt. — Der Koloß bes ptolemäifhen Syſtems flügte fi 
bauptfädhlich auf das fimple Seugniß der Sinne, ben finnlichen 
Schein. Diefes war eine mädtige Stüge, und ber Irrthum, 
fie für unmerfchütterlich zu halten, gewiß ein ſehr verzeiblicher. 
Denn, um bie Schwäche berfelben einzufehen, mußte man erft 
mit Mühe das für wahr halten lernen, wovon nıan täglich das 
Gegentheil vor Augen ſah. Indeſſen warf Copernicus biefe 
Hauptftüße mit eben fo großer Kraft als Kühnbeit über ben 
Haufen. Wo nicht ganz ber wichtigſte, boch gewiß ber gefähr⸗ 
lichſte Schritt zur gänzlichen Berftörung bes 1400jährigen ) ge» 
beiligten Irrthums war glücklich getban. | 


) Es wird bier bloß die Beit gwifchen Prolemäus und 
Gopernicus in Betracht gezogen. Anm. des Verfaſſers. 
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Beilage LI 


In der Beitangabe fowohl der Geburt ald des Todes bes 
Gopernicus, findet fi bei den Schriftſtellern eine feltfame 
Berfchiedenheit, die wohl verdient, etwas genauer erörtert zu 
werden. Sie erfiredt ſich nämlich nicht bloß auf einzelne Tage, 
fondern auf Tag, Monat und Jahr zugleich. — Für das oben 
angegebene Datum ftreiten: 

1) Meldior Abam (vitae germanorum philosophorum. 
Heidelbergae 1615. u. p. 126). 

2) Nioolaus Mulerius, Prof. der Med. und Mathem. 
zu Gröningen, der feiner Ausgabe von Copernici Revolutio- 
nibus. Amfterd. 1617. 4to, eine kurze Lebensbefchreibung deſſel⸗ 
ben vorgefegt bat, führt, fo wie einige ber folgenden- Schrift« 
fteller, aus bed Junctinus*), eines italienifhen Aftronomen, 
Kalender zwar das Datum der Geburt 14723, den 19ten Jas 
nuar an, fest aber unmittelbar binzu: Germani vero Chro- 
nologi (quibus major apud me fides) natum testantur Ao. 


*) Franc. Junctinus, geb. 1523, geft. 1580, von feinen 
Büchern erfchlagen. 
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1473. d. 19ten Febr. Müler oder Muler war aus Brügge 
gebürtig. 

3) Mihael Mäftlin‘),, Kepler's berühmter Lehrer, in 
einer Note zu Georgii Joachimi Rhetici narratio prima 
de libris Revoll. Nicol. Gopernici, welde er Kepler's 
Prodromus oder Mysterium cosmograph. Francof. 1621 Fol. 
angehängt hat, fagt 8.96: Nic.Copernicum nalum re- 
ferunt anno 1473. die 19. Febr. hora 4 scr. (minutis) 48. p. 
m. die Veneris ante Cathedram Petri. Errat ergo Franc. 
(Junctinus) qui ipsum anno 1472. 29. Jan. natum scribit. 
Mortuus autem est anno 1543 die 19. Jann. anno aetatis 70. 
Wo er die Nachricht ber bat, fagt er nicht. (Junctinus bat 
auch nicht den 29ften, fondern den 19. Sanuarli, wie Gas- 
sendi und Ricciolius bezeugen.) 

4) Petrus Gaffendi in feinem Leben de Coperni⸗ 
eu8 (opp. T. V. Ed. Florent. p. 441). Es ift aber biefes Fein 
neues Zeugniß, fondern, nachdem er ba8 Datum be June 
tinus angeführt bat, zieht er body das möftlinifche, ale: ob 
Maestlini auctoritatem probabilius, vor. Es mag 
alfo ob Gassendi judicium et auctoritatem auch bier flehen. 

5) Chriftopb Hartknoch) in feinem alt und neuen 


) Michael Mäftlin oder Möftlin aus Göppingen 1580. 
Prof. der Mathematik in Heidelberg, 1583 in Tübingen; geft. 
1631 ober 1635. 

») Chph. Hartknoch, geb. 1644 zu Jablonka in Preußen, 
geft. 1687. als Profefior am Gymnafio in Thorn. 
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Prencen, Frankf. und Leipzig 1684. Fol. S. 370. hat bloß 
das Jahr. 

6) Sac Heinrich Bernede in feiner Thornſchen 
Ehronika, wovon ich die zweite vermehrte Ausgabe, Berlin 
1737. Ato, vor mir babe. &. 81. Seine Worte unter der Rus 
brit 1473 find folgende: „Den 10ten Febr. 4 Uhr 48 Minuten 
nad Mittag, ift allhier der weltberühmte Mathematicus N is 
- eolans Coperniens, in einem Eckhauſe unweit bem alt: 
thornſchen Ihore, geboren. (Patre Nioolao Copernico Craco- 
viensi et cive Thorunensi, Matre ex Familia Vatzelrodia, So- 
rore Lucae Vatzelrodi, Episcopi Varmiensis.) Starb Ao. 
1543. den 11ten IJumil,. aotatis 704. Bur Unterflügung biefes 
Beugniffes iſt es vielleicht nicht unnüh, zu wiflen, daß biefer 
Bernede, wie e8 unter feinem MWBilpniffe heißt, Prae- Consul 
atq. Vice- Braeses Reipubl. Thorunsis, und wie aus feinem 
Prozeſſe, den er am Ende erzählt und mit Urkunden belegt, 
erhellet, ein Mann von großer NRechtfchaffenbeit, Geradheit und 
Treue im Dienft war. Inbeſſen ba Bernede, wiewohl erft 
am Ende, und mit mehreren Schriften Über den Copernicus, 
ben Saffendt- ansbrüdtich anführt, und felbft das Anführen 
fo vieler Schriften auf die Muthmaßung feiten könnte, daß 
er ſelbſt in einigen Punkten ungewiß gewefen wäre, fo läßt fi 
nicht, entfcheiden, ob Mäftlin, ‚ber feine. Note über 50 Jahre 
eber ſchrieb, als Bernede geboren wurde, fchon echte Nach⸗ 
richten aus jenen Gegenden gehabt, ober ob biefer etwa jenem, 
auch ob ejus auctoritatem, getraut habe, yamol, da ver SUm 
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ben und Minuten bem Datum einen gewiflen Schein von Pr» 
eifion geben, ber bei einem Laien in ber Aftronomie und ihrer 
Geſchichte, wie Bernede, noch dadurch gewinnen fonnte, baß 
die Angabe von einem berühmten Aftronomen berrührte. Mit 
bem Eckhauſe hat «8 inbefien feine Nichtigkeit, es wird noch 
jest in Thorn gezeigt, fo wie Leibnigen’s Haus zu Han⸗ 
nopder*’), aud ein Ekhaus. Daß man übrigens bier wicht 
bloß das Jahr und den Tag, fondern fogar die Etunde und 
bie Minute ber Geburt angegeben findet, ift nichts Ungewöhn⸗ 
liches. Es geſchah damals ziemlih häufig. Man hatte babei 
die große Abficht, den Stand der Planeten darnach berechnen 
und bem Kinde bie Nativität ftellen zu laffen. Diefes geſchah 
dann auch zuweilen, und zwar nad Zafeln, bie nicht einmal 
binreichten, ben Planeten felbit bie Nativität auf einige Beit 
binaus zu ftellen. Sch weiß nicht, ob man fie dem Coperni« 
cus fehr präcis je geftelt hat. Wäre es aber gefchehen, fo 
bätte bie Astrologia judiciaria nothwendig in bie Klemme eines 
ber gefährlichiten Dilemmen für fi) felbft gerathen müffen, näm⸗ 
lich fi) entweder offenbar zu irren, oder auszufinden, baß das 
Knäbchen quaestionis auserfohren fei, ben Grunb zu einer 


*) Dies an ber Ede ber Kaifer» und Schmiedefiraße, unter 
Nr. 194 belegene, noch in gutem Zuftande befindliche Haus iſt, 
fiherm Bernehmen nach, von des Königs Majeftät gegenwärtig 
— Herbft 1844 — angekauft, Tebiglih um es ber Nachwelt zu 
erhalten, ' 
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Aſtronomie zu legen, bie über kurz ober lang aller Sternben- 
terei den Hals brechen würde. Bwar nicht mit diefer gefährlis 
hen Genauigkeit, aber geftelit iſt ihm die Rativität indeſſen 
doch worden: - Ich fehe aus Riceioli Almagest. nov. Chronici 
Part. Il. ©. XLI, wo etwas vom Leben des Gopernicus 
vorkommt, daß Jo. Garcaens”) in feiner Astrologiae methodo 
9.188 die Geburt beſſelben auf 1473. Yebr.10 4 Uhr, 30 Mic 
nuten Test, und noch binzufügt, Polus 85%, Hierauf gibt er 
den Stand der Planeten in technifchen Uusdräden an, und vers 
figert, bei Purbach's Geburt Hätten ie eben fo geftanben, und 
bezeichneten Ingeniofirät. Alſo michts weiter? Garcäus 
war ein Brandenburger, und 1530 ben i3ten December um 13 
Uhr 33 Minuten geboren; was die Ylaneten damals bezeichnet 
haben, wird nicht gefagt. Bwifihen der Angabe dieſes Gars 
edus und bervon Mäſtlin und Bernede befände fi alfo 
eine Differenz: von 9. Sagen und: 10 Minuten. 

7) Boissardus‘“*) in Bibliotheca Chalcographica P. 1. 
Icon. Vu. 2. 

8) Bailly“”),. Histoire de l’Astronomie moderne T. 1. 
p. 337. 

*) Joh. Garcaeus, geb. zu Wittenberg 1530, geft. 1575 
als Doctor der Theologie daſelbſt. 

Joh. Jac. Boiffard, geb. zu. Befancon 1528, geft. zu 
Meg 1602. Schrieb auch antiquitates romanae. 

) Jean-Sylvain Bailly, Schüler la Caille’s, Mitglied der 
Sorietät der Wiſſenſchaften, Maire von Paris. Geb. 1736. 
Guillotinirt am 42. Novbr. 1793. .: 
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9) Sarerien, Hist. des philosophes modernes. T.V. p.4. 
unb mehrere, die, fo mie biefe beiden letzteren, vermuthlich 
dem Mäftlin nad Gaſſendi, gefolgt find. Hierher gehören 
noch zwei kurze beutfche Lebensbefchreibungen bes Copernicus, 
wovon fih die eine im beutfhen Merkur, November 1776, 
und die andere in der Fleinen gutgefchriebenen polnifchen Ge⸗ 
fhichte befindet, die dem berlinifhen Taſchenbuche bes Herrn 
Unger für 1796 angehängt if. Öffentlich aufgeftellte Monu⸗ 
mente (denn es gibt aud) ein privatim oder gar privatis- 
sime bingelegte8) bat Gopernicus, fo viel mir befaunt 
ift, nur zwei erhalten. Gines eine bloße Marmortafel, in ber 
Domkirche zu Frauenburg (in ecclesia cathedrali Varmiensi), 
die ihm 38 Jahre nach deffen Tode Martin Eromer*), Biſchof 
von Ermland, bat feren laſſen, enthält bloß ben Todestag 
1543 den 24ften Mai. Man findet fie bei dem oben in ber 
Borerinnerung angeführten Starovolscius 8,161 und beim 
Gaſſendi a. a. O.“). 


*) Martin Cramer, Biſchof, ſtarb 1589 im 77ten Jahre; 
fhrieb ein Chronicon de Origine et rebus gestis Polonorum etc. 


») Dennoh mundert fih Hartknoch (a. a. O. S. 370), 
baß ihm zu Frauenburg, zum Gedächtniß weder ein Grab 
ftein, noch fonft etwas gemacht ober aufgerichtet worden fei. 
Ja, fest er hinzu, die Thumherrn beffelben Orts zweifeln faſt, 
ob er zu Srauenburg begraben fei oder nicht. Wie hängt 
diefes zufammen? Die jebigen Herren Gonpentualen des Klo» 
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tr. SE glaube wicht zu irren, wenn ich die Angaben nad 
‚fiehender Schriftſteller unrichtig neıme, weil fie fogar in dem 
:Bahre von Bernede abweichen, den feine Lage gewiß in ben 
Stand fegte, wenigfterns diefes zu berichtigen. Hierher gehört: 

1) Dee oben genammte Junctinus, ber in feinem Ka- 
lendario astrologico bie Bahlen 1472 Januar. 19. hor. 4. 
min. 46 bat. Faſt luſtig iſt, was Riccioli a. a. O., nad: 
dem er Mäflin’s Zahlen angeführt hat, binzufegt: aut igitur 
falsus Junctinus, fagt er, aut conceptionis momentum 
‚ex nalivitate ab ästrologis indsgatum est, ac pro prima nali- 
‚vitate positum. Da fümen aber praeler propter eilf Donate 
auf die Schwangerfchaft ber Mutter. Diefem nad wäre alfo 
von den beiden großen es und Imflauratoren ber Aftronomie, 
Kepler und Gopernicus, ber erfie ein partus septimestris, 
ber. andere: ein mndecimestris, wodon das arithm. Mittel gerade 
Ne 9 Monate gibt. - 

2) Joh. Friedrich Weidler (Hist, Astron. Vitembergae 
174. 4 ©. 342). @r bat das Jahr und den Monat des 
Junctinus 1472. San. 19. Wie Weibler, ber ben Mel⸗ 
chior Adam anführt, und Mäftlin’s Angabe menigftens 


ſters zu Frauenburg Pönnten Alles dieſes leicht entfcheiden, 
und ba fie, wie ich höre, im Beſit von ſchätbaren Nachrichten, 
das Leben des Copernicus betreffend, fein follen, überhaupt 
mande Lüde ausfüllen. Vielleicht find fie aber auch fhon aus» 
gerät, ohne va mir etwas davon zu Gefichte gekommen ift. 
Anm. bes Bertsiirre: 
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aus dem Saffendi kannte, ben er ebenfalls gebraucht Bat, 
dazu gekommen ift, biefen beiden Deutfchen den aftrologifchen 
Slorentinee Junctinus vorzuziehen, oder, gerade biefer Mei⸗ 
nung beizupflichten, hätte er wenigftens fagen folen. Wenn 
diefes, wie ich glaube, eine Übereilung Weidler's if, fo if 
es wenigftens nicht bie einzige, deren er ſich ſelbſt in feiner 
Nachricht vom Copernicus ſchuldig gemadt hat. 

3) La Lande’), felbft in ber britten Ausgabe feiner 
Aftronomie bat, fo wie 

4) D. Gehler “) in feinem phyfiſchen Wörterbuch x. IV. 
8.711 eben diefe Angabe, beide vermutblih nah Weibdlern, 
ber, als übrigens ein Schriftftelee von Grebit, viele andere 
verleitet bat. Ä | 

5) Büfhing. Diefer fagt in feiner Geographie, in bem 
Artikel: Thorn. »Es befände fi in ber dortigen Johannis⸗ 
firhe ein Monument zum Andenken bes Copernicus. Nach 
biefem fet er 1472 den 19ten Jenner geboren.“ Diefes ift ganz 
unrichtig. Es befindet fi) zwar in der genannten Kirche ein 
Monument, von dem ich ſogleich reben werde, allein dieſes 
gibt den Geburtstag des Copernicus überhaupt nicht geradezu. 


*) Joſeph Jerome Le Francois de La Lande, geft. 1732 zu 
Bourg en Brefje, geft. 1807. Mitglied faft aller gelehrten Ge⸗ 
feufchaften. 

») Joh. Samuel Traugott Gehler, Dr. jur. Rathsherr und 
Beifiper des Hofgerichts in Zeipzig. Geb. 1751, geft. 1795. 
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an, fondern er muß erſt aus befien angegebenem Alter und 
Kodedtag, wobei fogar ber Monat fehlt, gefchloffen werben, 
unb. diefer Schluß führt auf ein Jahr, das ganz erwiefen 
falf if. 

6) Jöher‘") Dieſer follte billig in der erften Glaffe 
fliehen, benn 'er gibt in ſeinem Wörterbuch für den Geburtstag 
1473 den 19. ehr. und den Todestag 1543 ben 24. Mai an, 
aber mit dem feltfamen, etwas übereilten Zufage: Goperni- 
cus fei an feinem Geburtstage geftorben. Bielleicht 
betrog ihn fein Gedächtniß und’ er verwechfelte ihn mit Heve⸗ 
liu8*), der au ein Preuße (denn Preußen waren doch wohl 
die Danziger immer) und auch ein berühmter Aftrononm mar, 
denn ber flarb wirklich an feinem Geburtstage. — Ich fomme 
nun auf bie beiden noch rüdfändigen Monumente. Das in 
ber. St. Johanniskirche gu Thorn befindliche, ift nicht publica 
auctorHate, fonbern von einem gewiffen Doctor Medicin. Mel« 
chior Pyrneſius, der 1589 geftorben ift, geſezt worden. 
Der gute Wille bed Mannes ift allerdings zu loben, aber das 
ift auch Ales, denn das 2 Ellen hohe auf Holz gemalte Bild 


*) Chriftion Gottlieb Jöcher, geb. 1694 zu Leipzig, geft. 
1758 daſelbſt, als Profeffor und Bibliothefar. Verfaſſer des 
ſehr verdienftlichen allg. Gelehrtenlexikons. | 

“) Joh. Hevel, geb. ju Danzig 28. Juni 1611. geft. an 
bemfelben Tage 1637, Mitglied b der engl. und franz. Societät 
ber Wiffenfchaften, : 
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taugt weder als Kunftwer® noch als Urkunde etwas. Gine Ab» 
bildung davon findet fih beim Hartknoch a.a.D. Seite 371. 
Es fielt den Copernicus in balber Länge betendb vor einem 
Grucifire vor, auf das er jedoch feine Augen nicht richtet. Gleich 
beim linken Gllenbogen liegt ein Iobtenfopf, und binten bes 
findet fi} eine Himmelsfugel und ein Zirkel. Unter dem rech⸗ 
ten Arm, noch innerhalb der Einfaffung, flehen die tröftlichen 
Verſe: 
Non parem Pauli gratiam requiro, 
Veniam Petri neque posco, sed quam 
In crucis ligno dederas latroni, 
Sedulus oro. 
In ber Mitte darunter aber folgende Worte: 
Nicolao Copernico Thorunensi, absolutae subülitatis 
Mathematico, ne tanti Viri apud exteros celeberr. in 
sua patria periret memoria, hoc Monumentum posilum. 
Mort. Varmiae in suo Ganonicatu Anno 1543 die 4* 
aetatis LXXIII. 

Hier haben wir die ſchöne Urkunde, worin ber Sterbemonat 
als eine unbefannte Größe, mit einem * bezeichnet, das Alter 
des Berftorbenen zu 73 Jahren und der Sterbetag als der vierte 
irgend eines Monats angegeben if. In der ganzen Unterfchrift, 
bie aud im Original an der Wand bloß Schwarz auf Weiß ift 
ift nichts richtig ald das Todesjahr. Alle Schriftfieller über ben 
Gopernicus, wenn fie von beffen Alter fprechen, fagen, daß 
er 70 Jahre alt geworden ſei. Nach dem bier angegebenen 
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Alter ſtele ſein Geburtstag in das Jahr 1470, welches ganz 
falſch iſt. Hartknoch fügt hinzu: dieſes Bildniß des Co⸗ 
pernici laſſen die Franzoſen und andere oft abconterfeien, und 
ſchicken oder führen es felbft in andere Länder, und beihämen 
uns Öfter& damit, daß ſolch einem fürtrefiiden Mann in ſei⸗ 
nem Baterland kaum dieſes geringe Monumentum, und zwar 
lange nad) feinem Tode gefept fi. Boch, meint er, fei es fo 
gering nicht, ‚weil man auf Lerfelben Tafel das Bruftbilb des 
Königs Johannis‘ Alberti geſezt habe. Diefer König ftarb 
nämlid im Jahr 1501 zu Thorn plöglid. Den Leichnam 
brachte man nah Cracau, aber bie @ingeweibe wurden unter 
diefes Monument, an bem man noch fogar die genannte Ände⸗ 
rung machte, begraben. ' Diefe® zeigt wenigflens, wie man 
ſchon bamals von ben Verdienſten bes Copernicus dort dachte 
und denken durfte. Gelb in dem heutigen Rom, wenn 
dba ein Monument bes Copernicus gedenkbar wäre, würbe 
man ein foldhes Begräbniß für eine Art von Ercommunication 
gehalten haben. . Bielleicht‘ gilt aber fowohl das Monument, 
als die demfelben ertheilte Ehre, zwar bem fubtilen Mathema- 
tier, aber-noch weit mehr dem busßfertigen aſtronomiſchen Süns 
ber, der, wie einige Frͤmmler wähnten, im Leben, durch die 
Beperifche Lehre, daß ſich die Erde um ihre Achſe und um bie 
Sonne bewege, eben Den verfolgte und- verleugnete, den Pa us 
lus und Petrus auch einmahin ihrem Leben verleugnet hatten, 
und ber nun. bier in einem fapphifchen Seufzer Buße thut und 
bekennt, daß er. ein . neinfeliger Schächer (Latro) gesıen 

V. W 
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&o genommen, erinnert diefe Grabſchrift an eine anbere, bie 
ibm Biegler’) inf. Schauplag der Welt S. 40 gefekt Hat, 
die zwar nicht fapphifh, aber ganz in dem Geift jener ſapphi⸗ 
fhen abgefaßt ift : ' 

Im Lehren war ich fulfh, im Leben war ih frumm, 

Die Kugel diefer Welt lief mit mir um und um: 

Nun ſchick' ih meinen Geift, der foll die Eterne zählen, 

Der Himmel laffe mid den Himmel nur nit fehlen. 

Mit dem andern Monument, weldhes ih ba8 geheime 
genannt babe, bat es folgende Bewanttnig: Im Jahre 1766 
erfuchte der Fürſt Jablonowski den Magiftrat zu Thorn um 
einen ſchicklichen Plab zu einem Monument für Copernicus. 
Man wählte ven Markt. Das Monument fam auch an, ge 
fiel aber nicht, und fo wurde ed nach ber Holzkammer bed 
Rathhaufes gebraht, wo es wenigſtens ad interim lange lag, 
wenn ed nicht noch liegt. Freilih zu einem Monument für 
ben Copernicud und zwar zu einem, das auf einem Öffent« 
lihen Platz feiner Baterftabt aufgeftellt werben fol, gehört ſehr 
viel, wenn man fi nicht für feine gute Abficht den Stiche 
leien aller Meifebefchreiber und Geographen auf immer ausgefeht 
fehen will. Hat nian da nicht eine koloſſaliſche Bildfäule in 
Erz oder Marmor aufzuftellen, fo läßt man eö freilich lieber 
ganz, und verweift ben Reifenden, der ſich über einen folchen 





) Heinr. Anshelm von Siegler und Kliphaufer, geb. 1663, 
geft. 1697 zu Liebertwoltwig. Verfaſſer des Hiftorifchen täglichen 
Schauplages und des Labyrinths der Beit, 2 Folianten. 
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Mangel wundert, gerabeß Weges an bad Monumentum 
aere perennius‘), bort oben am Himmel. 

Sm Jahr 1785 erbot ih ber König von Polen, Stani® 
laus Auguſtus, der bekanntlich auch dem Hevelius zu 
Danzig ein Denkmal errichten ließ, dem Copernicus eines 
errichten zu laſſen, das in dem großen Sale bes Rathhauſes zu 
Thorn aufgeftellt werben ſollte. Die Unruhen aber haben 
dieſes Bornehmen im Vergeſſenheit gebracht. Da das Jablo⸗ 
nowskiſche Schenkungsſtück das Geburtsjahr 1472 bat, fo 
könnte es leicht fein, bad Büſching, ber von diefem gehört 
baben konnte, es mit jenem in ber Johanniskirche verwechfelt 
hätte. — . 

Über das Jahr, worin Copernicus flarb, ift kein Streit. 
Ale Schrifſteler geben 1543 an. Man hat audy ein altes 
Chronodiſtichon Harüber :. 

EX hoC eXcesslt irIssl CoperalCVS aeVo, 
Ingenlo astrorVM et Cogaltlone potens. 

. Mlein im Tage fowohl als im Monat finden fi, wie man 
[don aus einigen ber obigen Angaben wird erfeben haben, be 
trächtliche Unterfchiede, Hier werbe ich Burz fein fönnen. Weber 
Melhior Adam noch Mulerius haben Monate und Tage. 
Erſterer bloß das Jahr, Lehterer, aufer dem erwähnten Datum 
ber Geburt, das Alter in ber runden Zahl 70, und eben fo 
ah Hartknoch. Mäflin hingegen ben 19tın Jenner; 


) &. Horat. Od. IH. 30. 1. 
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Zernecke ben 11ten Junt, und die Tafel im Dom zu Frauen 
burg ben 24ften Mai. Gben biefes Datum bat auch Gaſ⸗ 
fendi, aber nicht in ber Infchrift der frauenburgifhen 
Tafel, welche er doch gibt. Es fehlen nämlich in berfelben 
bei ihm die Schlußworte: obiit Ao. 1543, die 24. Maü, bie 
fi) doc in der Kopie bes Starovolsti ausdrücklich befinden. 
Es müßte denn fein, baß bier die erwähnten Worte, welche 
nit mit Capitälchen gebrudt find, ſchon wieder zum Text des 
Buches gehörten, ber fi) mit der Grabfchrift fchließt. Aber 
Saffendi's Datum erhält dadurch ein großes Gewicht, daß 
es vermutblich aus einem Briefe bed culmifhen Bifchofs Ti⸗ 
demannus Giſius an ben Rheticus genommen ifl. In 
diefem Briefe meldet diefer große Gönner und vertraute Freund 
des Copernicus dem Rheticus, daß das Exemplar ber Re- 
volutionum orb. coel., das er aus Deutfchland an den Co⸗ 
pernicus gefhidt babe, feiber kurz vor feinem Tode ange- 
langt fei. Ic fage: wie es fheint, benn nachdem Gaf- 
ſendi biefes aus dem Briefe erzählt bat, kommt er etwas wei⸗ 
ter bin auf das Datum; es läßt fih aber nicht präci6 fagen, 
ob auch dieſes noch aus jenem Briefe genommen ſei. BDiefes 
hätte fich leicht ausmachen laffen, wenn ih Rhetii Epheme- 
rid. ad ann. 1551 bätte erhalten können, aus beren Vorrede 
vermuthlid Gaſſendi alles diefes gefchöpft hat. Fände ich 
das Datum im bem Briefe des Gifius, fo würbe ich Fein 
Bedenken tragen, e8 allen übrigen fchlechtweg vorzuziehen, denn 
daß fich ein folcher Freund bes fo eben Verftorbenen, in einem- 


Brief; deſſen Beranlaffung euch noch durch ganz eigene Reben: 
umftände růhrend war, ist Datum folte geirrt haben, läßt ſich 
ger nicht denken; Kerr D. Gehler bat in feinem phyſiſchen 
Börterbude IV. S. 711 auch den Aften Mai, und führt dabei 
bes Rheticus bekannte narratio de Libris Revol. coelest. 
“Copernici. Gedani. 1546. 4. an, Ich habe zwar dieſe Ausgabe 
nit vor mir, aber ſowohl die mit Anmerkungen und Figuren 
verfehene Ausgabe des Mäftlin, ale ven Abdruck, welcher ber 
bafeler Ausgabe von Copernicus Bevolutionibus angehängt 
ift, und da findet ſich nichts von bem Tode be Copernicus. 
Es ift auch nicht wohl möglich: Denn dieſe Narratio prima, 
wie fie gewöhnlich heißt (denn eine secunda eriftirt nicht), ift 
weiter nichts als ein großer Brief, den Rheticus, ber fi 
eine Beit lang beim Copernicus aufhielt, noch bei deſſen 
Lebzeiten an feinen Freund Schoner”) fehrieb; gibt Nachricht 
von bem Werd des Copernicus, nod ehe ed im Drud er: 
fhien, und if, den kurzen Gingang ausgenommen, ganz aftro- 
nomiſch. Das gehleriſche Gitat gebt alfo vermuthlich nicht fo- 
wohl auf diefes Datum, ald auf andere angeführte Umftänbe. 
Gr foheint dus Datum vielmehr aus dem Weidler genommen 
zu baben, der ebenfalls den 24ften Mai hat und fi auf ben 
Gaſſendi beruft. Stände biefer Tag aber nicht in dem Briefe 
des Sifius, und auch nicht auf ber frauenburgifchen 
Tafel; fo würde id dem XI. Junii des Bernede beipflichten. 


Joh. Schoner, geb. 1477, geft. 1547. ir. vr Me 
ehemanl in NRümberg. 
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Wenn man alle biefe bier betrachteten Berfchiebenbeiten bes 
merkt, fo mödte man faft auf fie die lehten Worte eines Epis 
gramms deuten, dad Scrobivicius eigentlih auf ben Tod 
des Copernicus gemadt hat: 

Qui tempora mensus 
Debuit heus ipsis cedere temporibus. 
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Beilage IL 


Unter denen, bie mit dem Eyſtem bes Ptolemäus und 
der Araber nicht zufrieden waren, wird ganz vorzüglih Al⸗ 
phonfns der Weife”), König von Caflilien, genannt, ber 
um bie Mitte des 13ten Jahrhunderts regierte, und ein großer 
und thätiger Verehrer ber Aftronomie war, bie er mit könig⸗ 
Iihem Aufwand, fo lange er Geld hatte, unterflükte, wovon 
noch jekt bie Sammlung aftronsmifcher Tafeln zeugt, bie nad) 
ihm die alpbonfifchen heißen. Er fol feine Unzufriedenheit 
mit jenem Syftem buch einen Ginfall geäußert haben, wovon 
das Qute, was er enthält, ch bloß durch die große Ungezogens 
beit. erbaften Bat, womit e8 ausgebrüdt if. „Er wollte,“ fol: 
Ien feine Worte gewefen fein,“ bem Schöpfer wohl einen befs 
fern Plan für da8 Weltgebäude angegeben haben, wenn er vor: 
ber darüber wäre befragt worben.e Hätte er flatt des Schöp⸗ 


*) Alphons X., König von Leon und Gaftilien, folgte feinem 
Bater Ferdinand TIL. 12525 ift auch der Weife und Astrologus 
genannt. Der gelehrtefte König, wußte er fich doch feinen Thrau 
nicht zu erhalten. Er ftatd 1284. 
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fer der Welt, den Schöpfer jener Hypothefe genannt, fo Hätte 
bie Wahrheit Nichts dadurch verloren, und die Ehre des Lönigl. 
Tadlers fehr viel gewonnen; aber fhwerlich würden wir alddann 
etwas davon wiſſen. Diefes ift wohl oft der Fall mit den guten 
Gedanken und ben guten Thaten nit bloß der Könige. Die 
Schreiberin der großen Weltgefihichte, ich meine die hiftorifche 
Mufe, hatte feit jeher eine Pleine Ähnlichkeit mit den Erzähle: 
rinnen ber Pleinen Stadtgefhichte, fie begünftigte immer ein 
wenig dad Scandal. Eben biefer König fol auch, wie Ma 
riana erzählt, bie Einrichtung des menſchlichen Körpers feh—⸗ 
lerhaft gefunden haben. Hätte fein Tadel auch bier nur bie 
damaligen Syfteme der Phyfiologie betroffen, fo ift es Schabe, 
daß wir nicht mehr davon wiffen. Vielleicht Pünnten unfere 
heutigen Ptolemäer noch etwas daraus lernen. Die biftorifche 
Mufe merkt ferner an, daß Alphonſus der Weife zwar 
ein Mann von großem Genie, aber ftolz und von fehr unbän— 
biger unge gewefen feiz daß er über. feinen Beobachtungen bes 
Himmela bie Erde vergefien, und fo bie römiſche Königskrone 
verſcherzt habe; endlich, daß er von feinem Onkel Emanuel 
und ben Großen bed Reichs durch ein fürmliches Decret bes 
Throns entfegt worden fei, und diefes zwar, wie uns die Mufe 
durch den Jefuiten Mariana*) verfihern läßt, wegen feines 
frehen Zadeld der Schöpfung, von Rechtswegen (Weidleri 
Hist. astron. Cap. XII. Sect. XVII). — Sehr merkwürdig 


*) Joh. Dariana, Jeſuit, geb. 1537, geſt. 1642 gu Toitbo 
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find’ bier die Äußerungen eines andern Riclas, wie ihn ein 
mal ber Jeſuit Riccioli nennt, ber damit auf den Coper: 
Nmicus unfehlbar etwas fpöttifch deutet, nämlich des Cardinals 
Ricolaus be Cuſa) oder Cuſanus, eines fehr gelehrten 
Reutfhen, ber, außer wichreren theologifchen, mathematifchen 
und nasurbiftorifchen Werken, auch ein Bud de docta igno- 
rantia gefchrieben bat. In’ biefem rechnet er es den Alten 
ausdrücklich zur Unmiffenheit an, wenn fie geglaubt haben, bie 
Erbe fände file. Beine Worte find. in der That flart: Jam 
nobis manifestum est, fagt er. terram istam in veritate mo- 
veri, licet hoc nobis.non appareat, cum non apprehendamus 
motum, nisi per.:quandam comparalionem ad Fixum etc. 
Ban. findet bie Stelle mit andern hierher gehörigen aus eben 
diefem Buche, in Riccielii Alm. nov. Lib. IX, sect. IV, cap. II, 
beifammen. Indeſſen widerfpricht fich ber Garbinal wieder in 
andern feiner Schriften; er befünne fi) da eines Beflern, fagt 
ber ſonſt gelehrte und fcharffinnige Jeſuit, ber bis an fein Ende 
ex officio glaubte, die Erde rube, aber boch, weil er fchon die 
Aupiterstrabanten gefehen batte, bem Copernicus fo meit 
(vermuthlic ex officio zin wenig temporifitend) nadhgab, daß 
er fhon außer dem Mercur und ber Benus, aud ben Mars 
um die Sonne laufen ließ. Ricolaus Cuſanus farb 


*) Nicolaus'de Cuſa (Cufa ein Meines Dorf an ber Mofel) 
wurbe im 23tert Sabre Doctor juris, wohnte bem Goncilio au 
Bafel bei (1431), wurde 1448 Corkinol:: . Hr. \AHR. 
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1464, alfo 9 Zahre früher als Copernicus geboren ward. — 
Daß es fhon auf brittehalbhundert Jahre vor unferer Beitredh- 
nung Menfchen gegeben bat, bie bie Lehre von ter Bewegung 
ber Erde für unbeilig erklärten, vermuthlich um bie herrliche 
Gelegenheit zu haben, biejenigen wenigftens zu verfolgen, 
bie man nicht widerlegen konnte, davon bat uns Plutarch ein 
merfwürbiges Beifpiel aufbewahrt. Gr erzählt (de facie in orbe 
lunae) in ber Perfon feines Lucius: Kleanthes habe ben 
Ariftardh der Irreligion wegen angellagt, weil er die Bewe⸗ 
gung ber Erbe gelehrt, und baburdy gleichfam die Lares ber 
Natur und den Tempel der Befta von ber Stelle gerüdt babe, — 
Nach einer andern Lefeart fol, umgekehrt, Ariftarch ben 
Kleanthes angeklagt haben. Daß aber hier bie Namen vers 
fegt feien, erhellet nicht allein fon daraus, daß Ariftardh 
bekanntlich die Bewegung ber Erde um die Sonne lehrte, fon« 
bern daß auch nicht Kleanthbes aus Samos war, Wie in 
ber verdorbenen Stelle gefagt wird, fonden Ariſtarch. Kle 
anthes war aus Aſſos. Diefes ift, fo viel ich weiß, das 
einzige Beifpiel vor unferer Beitrehnung; nachher mehren fi 
bie DBeifpiele von biefer praßtifchen Möndhsaftronomie ins Uns 
endliche, und bie Kritik bat nicht nöthig, erft auszumachen, wer 
der Verfolger und wer ber Verfolgte war. Iſt es nicht fonber« 
bar, daß e8 auf derſelben Infel (Sicilien), wo e8 vor mehr ale 
2000 Jahren dem Nicetas niemand wehrte, die Umdrehung 
ber Erde um bie Achfe zu lehren, noch vor nicht gar langer 
Beit Chriſton verboten war, ein Gleiches zu thun? Doch, 
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bem Himmel fei Dank, bie Beiten find vorbei, indem nunmehr 
feld ein Landsmann bes Nicetas, ber Gicilianer Piazzi'), 
feine Berwunderung über biefe traurigen Berirrungen des menſch⸗ 
lihen Geiſtes öffentlich bezeigen durfte Die Menfchenclaffe, 
burch bie die Vernunft fo oft in Inquifltion genommen warb, 
hebt fi) nun endlich, umgekehrt, mit ihrem erbärmlichen Prozeß 
vor das Inquifitionsgeriht ber Vernunft gezogen. Ketten und 
finftere Kerker werben freilich am Ente ihre Strafe da nicht fein, 
aber bafür immer ein für fie läftiges Stüd Arbeit — bie Pflicht, 
weifer zu werben. | | 


9 Man fehe die vortreffliche Vorrebe zu feinem Werke: della 
Specola astronomica de Regj studj di Palermo. In Palermo 
1792. Fol. . Anm. bes Berfaffer®. 

Giufeppe Piazzi, geb. 1746. Profeſſor der Aftronomie auf 
Malta (1770), in Palermo (1781), Am iften Januar 1801 
entbedte er einen neuen Planeten, bie Gereb. 


Beilage UL 


Copernicus erzählt feine Geſchichte dem Papft fehr forge 
fältig, unb feßt daher die ganze Stelle mit den Worten bes 
Grunbterte® felbft in die Dedication. Es war alfo wohl biefe 
Stelle hauptfählih, die ihn zuerfi zu feinen weitern Unterfu- 
dungen über bie Bewegung ber Erbe um bie Sonne, fpannte, 
denn die um ihre Achfe enthielt die aus dem Cicero ſchon. 
Es ift aber eine ganz andere Frage, beren Unterfuhung gar 
nicht hierher gehört, ob biefe Worte des Plutarch wirklich 
jenen copernicanifhen Satz enthalten. Genug, daß er felbft 
fagt, er babe ihn barin gefunden, und wirklich fann man ihn 
auch, bei einer ſolchen Ideenjagd, wie die, worauf Coperni⸗ 
cus ausging, leicht barin zu finden glauben. Daß er aber 
wirklih und ganz beftimmt darin liege, kann wohl mit Grunde 
nicht behauptet werden, fo oft e8 auch, und felbft von berühm⸗ 
ten Männern in biefem Sache geglaubt worben if. Das Feuer, 
um welches fi) nad) jenen Pythagoreern die Erde brebte, war 
nicht die Sonne, fondern bie Sonne felbft drehte ſich viel⸗ 
mehr um jenes Gentralfeuer, das fie bloß reflectirte. Man fins 
det hierüber fehr gründliche Bemerkungen in Hrn. Prof. 3. 9. 
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Eberharp’s Abhundlung über die Afironomie des Thale, 
in deffen neuen vermifäten Schriften. Halle 1788. 8. ©. 65. 
und in Hm. 9. 2. Schaubad's Programm über die Mei: 
nungen der Alten von unferm Somnenſyſtem. Meiningen 1796. 
48.9. Im fünften Gapitel des erfien Buchs feines Werks 
redet Copernicus ebenfalls vom Philolaus und deſſen 
Gedanken, und feht hinzu: er fei Mathematicus non vulgaris 
gemefen, cujus visendi. grafia Plato. non distulerit Italiam 
petere. Auch biefe Stelle zeigt, wie nöthig e8 Copernicus 
fand, mit feinem Beitalter über biefe Dinge als mit Kindern 
und Schwachen zu fprehen. Seht, will er fagen, was id ba 
behaupte, das bat ſchon ehemals ein Mann gelehrt, bem fogar 
der göttliche Plato zu Gefallen gereifet if, es kann alfo doch 
wohl fo ganz einfältig nicht fen. Der gute Mann mußte fich 
alfo fo viele Mühe ‚geben, zu beweifen, baß er nicht ber Erſte 
geweſen fei, als mancher Reuerer bei biefer Gelegenheit würbe 
angemwenbet haben, das Gegentheil für fi) barzuthun. Unſere 
Seiten find aber denn doc) gottlob ! die beffern. Übrigens hätte 
Gopernicus, wenn er gewollt hätte, die Zahl folder Be: 
weisftellen zu feinem Vortheil leicht vermehren fünnen. Eine 
ber beutlichften und beftlimmtefien ift wohl die, morin Ardhi- 
medes die Meinung, baß fi die Erbe um bie Sonne bewege, 
dem Ariftarh von Samos beilegt, (Arenarius. Edit. Wal- 
lis. Oxon. 1676. 8. p. 5.), bie aber Gopernicuß, ber fonft 
fowohl den Ariſt arch ale ben Arhimedes in feinem Wert 
öfters anführt, nicht bat. Allein in den Suutm U Br 
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ſtarch felbft findet ih auch nichts davon, unb den Arenarius 
bes Arhimedes führt Copernicus nidt an. Doch fchreibt . 
auh Plutar an andern Stellen feiner Schriften dieſen 
Gedanken dem Ariſtarch zu (Eberbarb a. a. O. ©. 75). 
Wallis findet die Stelle im Arenarius fo wichtig, daß er, 
wo er von bem Werth biefes Buchs redet, hauptſächlich auch 
anführt, daß uns durch baffelbe bie Meinung bes Ariſtarch 
aufbewahrt worden wäre, bie ſchon das copernicaniſche 
Syſtem enthalte, und ohne daſſelbe wohl möchte verloren ge⸗ 
gangen ſein. Man lernt aber auch aus dieſer Stelle noch mehr, 
nämlich dieſes, daß die damaligen Copernicaner ihre Lehre 
nicht mit ſonderlichen Gründen müſſen unterflügt haben, weil 
ſie ſonſt wohl den Archimedes vermuthlich überzeugt hätten, 
der, aus Allem zu ſchließen, was wir von dieſem außerordent⸗ 
lichen Manne wiſſen, den Gründen des Copernicus ſchwer⸗ 
lich ſeinen Beifall würde haben verſagen können. 


Beilage IV. 


Die Stelle befindet ſich im. achten Gapitel bes erfien Buche 
und beißt fo: Cum ergo motus circularis sit universorum, par- 
tium vero eliam recius, dicere possumus manere cum recto 
circularem, sicut cum aegro animal. &o fteht fie in allen 
drei Ausgaben bes Bude. Mulerius aber bezeichnet in der 
- feinigen und neueften das Wort aegro mit einem (}), ſetzt 
auf ben Rand equo und erflärt in einer angehängten Note, 
es müſſe equo beißen. Der Sinn fei: die Kreisbewegung 
bleibe noch fo in der gerablinigen, wie der allgemeine Begriff 
vom Thiere überhaupt in dem befondern von einem Pferde. Ich 
glaube aber, daß aegro die wahre Lefeart if. Denn einige Pe⸗ 
rioden vorher fagte Copernicus: rectus (motus) supervenit 
iis, quae a loco suo nalurali peregrinantur vel extraduntur, 
vel quomodolibet extra ipsum sunt, und bald darauf: rectus 
ergo motus non accidit, nisi rebus non recte se haben- 
tibus etc. Es ſcheint aljo Copernicus die gerablinige Be⸗ 
wegung in Rüdfiht auf die allen Körpern auf der Erde ge: 
meinfchaftliche Kreisbewegung gleihfam als eine unnatürlidye 
angeſehen zu haben. Auf diefe Weile wäre her Sun TUT 
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Worte der: ber Körper, ber fich in ber geraden Linie bewegt, 
behält die matürlihe aller gemeinen Kreisbemegung dennoch 
immer bei, gerade fo wie der Kranke, obgleich in einem unna⸗ 
türlihen Zuftande (non recte se habens), dennoch bie Natur 
des Thieres beibehält. So wie der Zuſtand bed Kranken ein 
aus der Natur bes Thieres und ber Krankheit zufammengefeg- 
ter Buftand ift, eben fo ift jene geradlinige Bewegung aus ber 
gerablinigen und freisförmigen zufammengefept. 
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Beilage V. 


Alles diefes zu erläutern wirb folgende Betrachtung dienen: 
Geſetzt, bie Erbe laufe um die Somne, ohne ſich um ihre Achfe 
zu breben, ba8 heißt fo, daß jeder Durchmeſſer derjelben bei 
der Fortbewegung immer in Lagen fäme, die allen, bie er vor: 
ber batte, parallel wären: fo würde ein Auge in ber Sonne 
in einem Jahre ale Seiten der Erbe zu fehen befommen. Es 
würde ihm vorfommen, als babe ſich die Erbe einmal um eine 
Achſe gedreht, die fenkrecht anf der Ebene ber Bahn fand, und 
zwar in einer Richtung, die ber Richtung ber Bewegung in ber 
Bahn gerade entgegengefeßt wäre. Diefe Umdrehung um eine 
Achſe, die bloß fcheinbar und eine Folge des Umlaufs um die 
Sonne ift, hielt Copernicus für eine reelle. Nun drebe fich 
aber die Erde wirklich um eine Achfe, z. B. 365 Mal im Jahre, 
unb zwar wollen wir, ber Leichtigkeit wegen, den biefer Fall 
für die Borftelung bat, annehmen, biefe Achfe falle in bie 
Ebene der Bahn felbfi, und bliebe bei ber Fortbewegung ber 
Erde fi) immer eben fo parallel, als fi) vorher alle Durch⸗ 
meſſer derfelben geblieben waren, was wird bie Folge fein ? 
Das Auge in ber Sonne würde alle die 365 WKWXR&XS)swvg IM 

V. 8 


Defondere 
Achtung einiger Völker 


die Damen. 


(Bötting. Taſchenkalender 1778. &. 44— 46.) 


Es gereicht unftreitig dem verflorbenen Grafen von Chefter- 
field zu nicht geringer Ehre, daß man einige feiner Grundſätze 
vom -Frauenzimmer durch die Gebräuche ganzer Nationen be: 
flätigt findet. Bei Beurteilung der Proben, die wir davon 
geben wollen, muß man freilich alle Mal Klima und Politur 
bes Landes mit in Rechnung bringen, durch welche die Aus 
übung eines und eben befielben Grundſatzes oft ein ſehr ver- 
fhiedened Anfehen erhält. Die Menfchen können über ben 
ganzen Erdboden keinen Wiberfpruch leiden; allein wo man in 
Böttingen fagt: erlauben Sie gütigft, da fehlägt man einem 
zu Kinpoukon hinter die Ohren. 
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Bei den galanten Otaheiten, und felbit bei den chriſtlichen 
Morladen, bürfen die Weiber nicht mit den Männern an einem 
Tiſch figen; bei den letztern fchlafen fie gar vor dem Bette des 
Mannes auf der bloßen Erde, 

Auf einigen der neuerlihd von den Engländern befuchten 
Infeln der Südſee ift es fo fehr eingeführt, daß bie Frau bei 
den Epaziergängen de Mannes den Bündel fchleppt, daß fogar 
ein Bedienter des Capt. Cook, ber feinem Herrn etwas nadhs 
trug, fih daburd einige zärtliche Begegnungen von den Wilten 
zuzog, weil fie ihn für ein Frauenzimmer hielten. 

Bei den Indianern in Guiana muß bie Dame ihrem 
Herrn, wenn er auf die Jagd geht, die Hunde nadtragen, 
damit das arme Bich nicht müde wird; und wenn fie noch 
jung find, fo müffen fie ihnen auch unterweges, als ob es 
eigene Samilie wäre, bie Bruft geben. 

Unter den meiſten Inbianern haben fie die Ehre einer 
Berrichtung ausfchließlih, bie der Grund aller übrigen iſt, 
nämlich das Feld eigenhändig zu bauen‘, auch bie Hütten auf: 
zufchlagen, und überhaupt die harten Arbeiten zu thun, wäh 
rend ber Mann auf der Jagd ift oder ſchläft. Dabei dürfen 
fie feine Kindermädchen halten, fondern fchleppen bie Kinder 
überall mit, fäugen fie über die Schulter, oder ſtecken fie, wie 
bie Esquimauxr, in die Pelzftiefel. 

In Loango barf: die Frau ist, anders als kniend mit dem 
Mamnn reden, - } " eg 


In Perfien find die Damen: von ber Yorke ausgeſchloſſen. 


Sie fagen, wenn die Henne krähen will, fo muß man ihr bie 
Kehle abfchneiden. 

Am galanteften werben fie von den Samojeben behandelt: 
fie dürfen nit allein nit am Tifh mit dem Manne eflen, 
fondern er ſpricht, einige zärtlihe Abende ausgenommen, nicht 
ein Mal mit ihnen, ſondern läßt fi Alles an den Augen ab» 
feben. Das Abpaden der vom auf den Schlitten gebundenen 
Kleider darf fie nicht von oben verrichten, fonbern muß unter 
den Stangen durchkriechen, zwiſchen welche das Rennthier ges 
ſpannt iſt. Auch darf fie bei einer Schlittenreiſe niemals zwi: 
‚ fohen zwei Schlitten durchgehen, wenn fie auf die andere Seite 
bes Zuges will, fondern muß entweder wieder unter den Stan- 
gen durchzukommen fuchen, oder um den ganzen Bug herum 
laufen. | 

Bei eben biefem Volke werden fie oft, während ber Ge: 
burtsſchmerzen, gleichfam wie auf der Folter, von dem Manne 
befragt, ob fie feiner Untreue gegen ihn ſchuldig wären, weldes 
dann die guten Frauen, um fi} burch Lügen Peine fchwere 
Geburt zuzuziehen, oft treuhergig bekennen ſollen. Sie haben 
aber von einem folchen Gefänbniffe nichts zu befürdten, fon- 
bern ber Mann geht nur hin zu dem, dem es getroffen bat, 
und läßt fih für den ungebetenen Dienft eine Entfchädigung 
bezahlen. Iſt der Thäter ein Berwmandter, fo verfchweigt das 
Weib nur den Namens und der Dann weiß alsdann son, 
kin wem:· er vi Squid einzuſordern. hat. 





Über 
Die Vornamen. 
Ein 
Beitrag 


zur 


Geſchichte menſchlicher Thorheiten. 
(Götting. Taſchenkalender 1779. ©. 31 — 34.) 


Schon lange vorher, ehe Sterne die Entdeckung machte, 
daß Johann und Peter unbebeutende, und Judas und Heroftrat 
unfhidlihe Namen waren, fannen etliche europäiſche Nationen 
darauf, ihren Kindern beffere Namen zu geben, oder vielmehr 
in ben beroifchen oder jüdifhen Modenamen die Denfungsart 
ihrer Seiten zu erhalten. In Italien war im fechszehnten 
Jahrhundert der herrfchende Gefhmad, die Vornamen aus dem 
berühmten Roman von ber runden Tafel zu wählen, und «6 
fand fih kaum ein großes Gefchlecht, dad nicht einen Laneellot, 
Percival, Meliandus, Galwin, oder Galeotto, unter feine 
Vorfahren oder Defcendenten zählte. Wer die Stammtafeln ber 
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Häufer RE; Doria, oder Bisconti mit diefen Gedanken anfleht, 
wird ohne Mühe noch mehr NRitternamen von ber runden Tafel 
finden. -Diefe- Sucht war and) ‚bei. den niebern Ständen fo ein« 
geriffen,, daß die Geiftlichen alle Mühe hatten, chriftlihe Namen 
wieder in Gang zu bringen. Sie fhrieben lange Namenver⸗ 
zeihniffe von männlichen und weiblichen. Heiligen, zum Beſten 
ihrer Pfarrkinder, und man bat verſchiebene Bücher aus folchen 
Beiten, welche ben ben Namen handeln, die man Kindern in 
der Taufe mit gutem Fug beilegen könne. Vielleicht find aus 
diefen Bächern bie ehemals fo 'zahlreichen alademifchen Streit: 
ſchriften, von gelehrten Hanfen, und berühmten Heinrichen ent« 
fanden, und vielleicht hatten einige von biefen Verf. bad un: 
erkarinte Nebenverbieufl, einen ungerechter Weife verbächtigen 
Namen ihren Lanbsleuten durqh inleuchtende Beiſpiele an⸗ 
nehmlich zu machen. an 

Im vorigen Sahrhundert, 'unter ber Regierung Garl I.*) 
verfielen die Inbependenten, Millenarier, und andere damals 
m England herrfhende Secten, auf eine andere Bizarrerie mit 
den Bomamen. Gie vertvarfen nämlich ſolche Benennungen, 
wie Henrich, Wilhelm und Eduard, als heidniſch, auch viele 
Namen des neuen Teſtaments, Thomas, Andreas, Johann, 
die doch ſelbſt Apoſtel geführet hatten, waren ihnen immer noch 
zu weltlich Serubabel, Habacuc, Haggai waren, ihre 
liebſten Namen. Brome“), ber um dieſe Seit eine Reiſebe— 

*) Geb. 1600, enthauptet 30. San. 1646. 

*) James Brome, Travels- over England,  Suulant A 
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fohreibung durch England ſchrieb, fagt, daß Erommwell *) bei 
feiner Armee alle Namen des alten Teſtaments erfchöpft babe, 
und daß feine DOfficiere die genealogifhen Kapitel der Bibel zu 
ihren Mufterrollen brauchten. Ginige biefer Leute gingen noch 
weiter, und gaben ihren Kindern andächtige Sentenzen und 
Sprüde flatt der Namen: wie 3.8. Halte feft im Glau⸗ 
ben, Gott getreu, Sei ſtandhaft, Weine nit. 
Unter andern ward damals ein gewifler Barebone, wegen feines 
großen Namens mit Recht berühmt. Cr hieß: Wäre Chriftus 
niht für mich geflorben, fo wäre ih verdammt 
Barebone. Diefer Name war boch damals ſchon Bielen zu 
lang, und er hieß gewöhnlich abgekürzt, Damn’d Barebone, 
verdammter B. Biele. von biefen Schwärmern waren bie 
eriten Anbauer von Meuengland, biefe trieben die Sucht zu 
den Namen des alten Teſtaments noch weiter. Sie fanden 
nämlih eine befondere Andacht darin, am Bade Kidron, im 
Lande Gofen, in Salem und Ephrata zu wohnen. Deßwegen 
führen fo viele Örter in biefem Lande jüdifhe Namen, und 
biefer Städte find fo viel, daß man zuweilen glauben möchte, 
in Paläftina verfegt zu fein, wenn man nicht mitten unter 
biefen auch die Namen Kairfield, Maidenhead und Hadinfad 
und die Ströme Brandywine und Saffafras fände. 

Wales. London, 1694 8. unter dem Namen Rog er; und 


1707. 8. unter ſeinem wahren Namen. 
*) Oliver Cromwell, geb. 1603, geſt. 16868. 


. .: Bergleihung Der Malerei 
auf einem 
- Schmetterlingsflügel 
8* mit einem 
Meiiſterſtück im moſaiſcher Arbeit. 


EGdbtting. Taſchenkalender 1780. S. 1—8.) 





Wir haben verſchiedener Urſachen wegen bie Fortſetzung 
der Betrachtungen über das Weltgebaͤude dieſes Jahr audgefeht 
und geben dafür einige anbere über einen ‚minder großen 
Gegenſtand zu gleichem Endzweck. Wer aftronsmifche Betrach⸗ 
tungen bes andächtigen Erſtaunens und des Gefühls von Un- 
bebeutlichkeit unferer und unfeter Werke wegen liebt, die fie in 
ihm 'erweden, ber wirb auch biefen Aufſatz nicht ganz ohne 
Unterhaltung leſen. Unſer Sonnenſyſtem verſchwindet, ver⸗ 
glichen mit: dem uns überfehbaren: Theil des unermeßlichen 
Raums, fo wie bie höchſte menſchliche Kunſt, auch unter ber 
vortheilhafteſten Mergleihumg:;, geger die aergbaafiuiten Hartı 
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der Natur. Jenes aus dem großen Ganzen weggerüdt, würde 
eine Lüde in ihm zurüdlaffen, derjenigen ähnlich, bie ein dem 
Seftade des Weltmeeres entwendetes Sandkorn in bemfelben 
zurüdließe, und das größte Kunſtſtück mufivifcher Arbeit gegen 
ben Flügel eines Schmetterlinges gehalten, beren bie Ratur in 
einer Sommerflunbe taufende formt und von uns unbewunbert 
und ungefehen wieder einfchmelzt, ift, felbfi nur Oberfläche 
gegen Oberfläche verglihen, ſchnödes Kinderfpiel, 

Unter mojaifher oder muflvifcher Arbeit verftehen wir bier 
bloß diejenige Art von Malerei, da man bie verfchiedenen Far: 
ben der Gegenflände, durch ſchickliche Bufammenfegung von 
Stückchen farbigen Marmors, Glafes oder gebrannten Ihons, 
nachzuahmen fucht. Bei Malereien, denen das Auge nicht fehr 
nabe kommen kann, als 3. E. an Gewölben von Kirchen, ober 
an Deden hoher Säle, können dieſe Stückchen Stein von be- 
trächtlicher Größe genommen werden, ohne daß dadurch eine 
unangenehme Härte in ben Übergängen von Licht zum Schat⸗ 
ten erfolgte. Hingegen bei Gemälden, bie man für bas nahe 
Auge verfertigt, müſſen fie fehr fein genommen werden. Das 
Berfahren ift dabei ungefähr folgendes. Der Künftler ſchneidet 
ſich aus Glas oder Marmor von allerlei Farben fubtile Stift 
den von ber Dide einer feinen Nadel, üÜberzieht alsdann eine 
Metallplatte mit einem Kitt, ber, wenn er völlig troden wird, 
eine Steinhärte annimmt. Solange er noch weich ift, ent 
wirft er feine Zeichnungen darauf, brüdt alddann die Stiftchen 
nach den gehörigen Mifhungen, eins dicht am andern, hinein, 


und. verfestigt gleihfam eine Art von Stiderei, nur mit dem 
Unterfhieb, bei Stidereien erfordert jede Farbe ihren eignen 
Gaben bier muß jeder Stich mit einer neuen Nadel gefchehen. 
IR nun bie ganze Mafle hart, und Kitt und Stifte wie in 
eins gebaden, fo wird die obere Fläche abgefchliffen und polirt, 
ba denn das Ganze wie in Marmor gewachſen ausfiehbt. Une 
fireitig ift dieſes unter allen Arten von Malerei die dauerhaf« 
tete, allein auch gewiß die mübfamfte Gin Gemälde, das ein 
gefchidter Künftier mit Ölfarbe an einem Tage vollenden könnte, 
erfordert bier ganze Jahre Beit, und bie Anzahl der Stifte in 
einem ſehr bewunberten Stüd zu Rom, von weldem Keyßler 
redet, enthält 125000 Stifte im Quadratfuß, oder mit 144, 
der Anzahl der Quabratzolle im Quadratfuß bipidirt, 868 im 
Quadratzoll. Die Arbeit bei diefer Malerei wollen wir bier zur 
Bergleihung wählen. Gin englifcher Naturkenner, der ſich nicht 
genannt bat, aber feine Berfuche mit großer Genauigkeit bes 
ſchreibt, fchnitt aus Papier ein Pleines Quadrat aus, befien 
Geite genau %, Bol betrug, dieſes leimte er auf die untere 
Geite des obern Flügels von einem fogenannten Pfauenfchmet- 
terling, und fchnitt num nach dieſem Stüdchen Papier ein gleich 
großes Stüd des Flügels aus. Auf diefem kleinen Quadrat 
zählte er unter den Mikroffop 70 Reiben der Beinen Schup⸗ 
pen, burch die dasjenige in ber Malerei bes Flügels biefes Ins 
fect® ausgerichtet wirb, was man burd die Stifte im muſivi⸗ 
fhen Gemälde zu erhalten. fucht, und 90 Schuppen in jeder 
Reihe, alfo auf dem ganzen Quadrat 6300. -Da nun biefes 
Quadrat ber fechözehnte Theil bed Quadratzolls war, fo würde 
ein Quadratzoll Sen diefem Flügel 100736 Schuppen auf einer 
Seite enthalten, und auf dieſe Weife verhielte ſich die Feinheit 
ber Malerei in biefem Gchmetterlingsflügel zu der in Kun Vu 
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munberten Werke bed neuen Roms wie 868 zu 100736 oder 
wie 1 zu 116. Nun bat man aber alte römifche böden 
entdedt, die mit Steinden eingelegt find, beren etwa Ans ins 
andere gerechnet 31 auf einen Quadratzol gehen. Die Arbeit 
an einem folhen Fußboden wäre alfo nur 79 Mal grüber als 
die am Gemälde, ba die am Gemälde 116 Mal gröber ift als 
die am Schmetterlingsflägel. Doc fo ſteht die Sache noch 
nit im flärffien Licht. Es it bekannt, daß die Flügel des 
Schmetterlinge, bald nachdem er ausgefrochen, viel Pleiner find, 
als nachher, ob fie gleich ihre völlige Größe fehr bald erreichen, 
In dem Pleinern Raume haben fie aber beffen ungeachtet die 
ganze Anzahl Schuppen, und folglih ift ba die Malerei noch 
viel feiner. Weil die Beit biefes Zuſtandes fehr fchmer abzus 
warten ift, fo hat man nur nöthig, die Puppen täglich anzu« 
ſehen, fo wird man einige Tage vorher, ehe der Schmetterling 
ausfrieht, ſchon durch die burdhfichtige Dede den ganz ent« 
widelten Flügel erbliden. Alsdann kann man die Puppe öffs 
nen und bie Beobadtung anftelen. Auf einem folhen Flügel 
fand der englifche Naturkenner die Malerei 9%, Mal feiner als 
auf dem völlig ausgewachfenen, das beißt, ed würden 931808 
Schuppen auf einen Quadratzoll gegangen fein, und die Feins 
beit der Arbeit bei dem römifchen Gemälde verhält fi} alfo zu 
diefer wie 1 zu 1073. Weiter darf man die Vergleihung nicht 
treiben, benn mir noch einen Schritt, fo fällt alle menfchliche 
Kunft hin, und man fhämt fi) der Verwegenheit, fie gewagt 
zu haben. Man braudt Feine ſtarke Vergrößerer, um das Uns 
regelmäßige in ber Form ber Stifte fowohl, als ihrer Lage, 
und in dem zwifchen ihnen enthaltenen Kitt, ei einem mufivie 
fhen Gemälde zu entdeden; hingegen muß ünſer blödes Auge 
erſt Sergrößerungsgläfer zur Hand nehmen, um bie wundervolle 
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Ordnung in den Schuppen des Schmetterlingsflügels, deſſen 
Farbege Taufende für ben ganzen Endzweck halten, zu er« 
kennen. Berftört man diefe Schönheit durch Vergrößerung, fo 
fteigt aus ihrer Hülle wieber eine neue bervor, Schünheit ein» 
zelner Theile, ihrer Form und Fibern, und auch bier würden 
wieder neue berbortreten, wenn unfere Gläſer binreichten, die 
Dede abzuziehen, bie fie verhüllt. Doch wir brechen ab, und 
überlaffen das fernere Detail der Bergleihung dem Leſer felbft, 
und geben nur nody eine Peine Tafel, ihm die flüchtige Gegen: 
einanberbaltung zu erleichtern. Mit dem Worte Farbenpunft 
haben wir hier bezeichnet, was zwar jedem an fich verftänblich 
fein wird, aber doch eigentlich bei dem römifhen Fußboden 
ſchicklicher mit Würfel, bei der mufivifchen Arbeit mit Stift, 
beim Schmetterling mit Federchen ober Schuppen und in ber 
Stiderei und gewürkter Arbeit durch Stiche und Fäden hätte 
bezeichnet werden müffen. 


Ein altrömifcher Fußboden 11 
Ein neurdmifches Gemälde 868 
Eine ſchöne gewürkte Tapete 273 
Die feinfte Stiderei ent: J484 ee 
Ein Flügel des vollendeten Schmet: [hält 

terlings 100736| Suadratzoll. 
Der Flügel eined aus der Puppe 

geſchnittenen. 931808 
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William Erotch, 
| ba _ | 
muſikaliſche Wunderkind. 


(Götting. Taſchenkalender 1780. S. 82 19.) 


Beiſpiele von äußerſter Perfectibilität und Corruptibilität 
der menſchlichen Natur ſowohl, als großer ſcharf beſtimmter 
Anlagen im Menſchen, find, fo wie fie die vorzüglichſte Auf⸗ 
merffamteit des Philofophen verdienen, auch zum Glück das, 
was auch die gemeinften Seelen alfmerffam macht. Die Be: 
trachtungen, zu benen fie Anlaß geben, ließen ſich fehr verviel- 
fältigen; wir wollen nur ein paar herfegen. Es gibt Moden 
und Sitten, die nur eine Woche dauern, andere leben Monate 
durch, andere Sabre, viele unter dem Namen Sclendrian Jahr: 
hunderte, und andere, von benen der Grund Æffer liegt, kön⸗ 
nen SZahrtaufende dauern. Vielleicht ift AU, was wir jekt 
von menſchlichen Fähigkeiten wiffen, noch immer ein fehr Blei: 
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wen: Firkel, iin’ welchen uns politiſche und teligiöfe Rüdfichten, 
:, falfhe Demüthigung vor dem Alterthume und Erziehung zu 
, Bose 'eingebildeten Bweck, einjchließen. Stände die Welt noch 
RE. halbe Million Jahre hin, fo wäre die Beit, die fie geftanden 
‚Mar, gerade was eine Stunde in. bem Leben eines Menfchen if. 
wis ber Art oder Unart biefer Stunde Läßt ſich wenig oder nichts für 
; anftige Fähigkeiten herleiten, und was Erziehung im Menſchen 
vermag, läßt .fich nicht beſtimmen. Als die Mutter des großen 
Mengs) mit ihm fohwanger ging, pflegte der Vater Öfters zu 
: fagen, wenn dieſes ein Junge wird, fo fol er das Malen ler 
:nen, fol Raphael heißen und ſoll auch ein Raphael werben. 
Es iſt Alles eingetroffen. Wenn Künfte und Wiſſenſchaften nur 
: Oberall ein fo baares, unausbleibliches Lob erhielten als Luft: 
fpringen, wenn die Lehrer Anlagen bes Geifles und Richtungen 
ber Fähigkeiten dort fo leicht entbeden könnten als hier, wenn 
| Gefühl für Ehre, Kuhm und Unſterblichkeit fo fehr gefchärft 
. werden Tönnte, als bas für bas Klatfchen einer gaffenden und 
liebenden Menge, und beim Künftler und Gelehrten das ganze 
Leben eine Übung ihres Geſchäftes würbe, als wie beim Luft 
fpringer, gerechter Himmel, was für Sprünge würden wir nicht 
tun? Ferner, wie weit fi bie Anlagen im Menfchen er: 
fireden koönnen, iſt eben ſo ungewiß. Wer ihnen ſchon Grens 
zen in feinen Gedanken n geſedt da, ‘wird vielleicht, wenn er 
% 

9) Anton Raphael Bau, u. zu Auffe in Böhmen 1728, 
* zu Rom, 1779, ; 
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nachſtehende Geſchichte des muſikaliſchen Kindes lieſt, fich genö⸗ 
thigt ſehen, fie wieder weiter hinauszurücken. 

Dieſes außerordentliche Kind, Namens William Crotch, 
iſt der Sohn von Michael und Iſabella Crotch, und zu Nors 
wih am Sten Zulius 1775 geboren. Der Vater, ein ſinn⸗ 
reiher 3immermann, verfertigte ſich zum Zeitvertreib eine Ors 
gel, die er in feiner Stube aufftelte, und diefem Umftande 
bat man die frühe Entbedung des mufifalifhen Genies dies 
fe8 Kindes zu danfen. Denn eine gewiffe Frau Lullmann, 
die zu Norwich mit dem größten Beifall in der Mufif Unter: 
richt ertheilte, war fehr befannt mit den Eltern des Kindes, Fam 
öfter zu ihnen und fpielte alddann auch gemeiniglich auf ber 
Orgel und fang dazu. | 

An einem Abend, e8 war um bie Mitte bed Augufis 
1777, als eben Frau Lullmann fehr lange fpielte und fang, 
und ber Zunge auf feiner Mutter Schooß babei faß, fing er 
an ungewöhnlich unruhig zu werden. Die Mutter, die nicht 
begreifen Eonnte, was bie Urfadhe davon fei, dachte endlich, es 
ftäche ihn eine Nabel und Zleidete ihn fogar aus, um die Stelle 
zu finden, allein fie fand nichts, und Alles war vergeblich, 
Indefien, als er zu Bette gebracht werden follte, und man 
ihn an ber Orgel vorbeitrug, firedte er feine Bleinen Arme 
darnach aus, und dieſes mit fo vieler Hige, daß ihn Frau 
Groth, ob es glei um biefe Zeit war, vor bie Claves nie⸗ 
berfegte, die er auch gleich, und, wie fie ſich nachher erinnerte, 
mit einer Art von Entzüden flug. Sie ließ ihn einige Mi⸗ 
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nuten fpielen, unb nahm ihn alsdann weg, weil fie Alles für 
die gemöhnliche Kinderlaune hielt, und legte ihn zu Bette, das 
e auch nun willig gefcheben ließ. Den folgenden Morgen, 
als Frau Groth nach dem Markt gegangen war, hielt Hr. 
Groth das Kind, und brachte es an bie Orgel und ließ e8 fpie- 
fen. Allein wie fehr erftaunte er nicht, als er Bufammenhang 
and Ordnung in bem Spiele bes Kindes bemerkte, es waren 
ganze Beilen aus ben Liedern God save the King und Let 
ambition fire Ihe mind. Daß erftere hatte der Vater mehr: 
mald in des Kindes Beifein gefpielt, das letztere Frau Lull⸗ 
ann. Als die Mutter nad Haufe kam, Eonnte fie die Er: 
zäblung von den Wundern ihres Kindes nicht glauben, allein 
ber Pleine William Tieß fih gleih in ihrer Gegenwart zum 
zweitenmale hören und überzeugte fie völlig, und von biefer 
Zeit durfte er fpielen, fo lange und fo oft er Neigung batte. 
Nunmehr war er zwei Jahre und drei Wochen alt, und 
Alles was nur in Norwich fpielen konnte oder Gefhmad an 
Mufit hatte, Tief nach feinem Haufe. Er fpielte fat jeden 
Tag, lernte mehrere Stüde, und fing nun an, mitunter etwas 
bon feiner eigenen Compofition einzumifchen. Alles, was er 
zufegte, war fehr barmonifh, denn jeder Mißklang erregt bei 
ihm Widerwillen. So fpielte er in vielen öffentlichen Aſſem⸗ 
bleen in NRorwich bis in den November, ba ihn bie Mutter 
nad) Cambridge brachte. In dieſer Stadt fpielte er auf allen 
Orgeln fowohl ber Kirchen, als der Collegien, nach der Reihe 
herum, zum größten Erſtaunen der dortigen Gurten UM 
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Kenner. Im December wurde er endlih nad London gebradt, 
fpielte aber nicht eher öffentlich, als bis er fich vor beiden kö⸗ 
nigl. Majeftäten und der königl. Familie hatte hören laffen, 
denen er am Tten Februar 1779 dur Lady Hertforb im Pal« 
lafte der Königin vorgeſtellt wurde. - Hier erhielt er allen nur 
erwünfchten Beifall und ließ fi den 26ften darauf in der kö— 
nigl. Schloßkapelle zu &t. James, nachdem der Gottesdienft 
vorüber war, noch einmal auf der großen Orgel in Gegenwart 
des Königs und ber Königin hören. 

Bon biefer Beit an fpielte er alle Tage zwifchen Eins und 
Drei öffentlih in einem Haufe in Piccadiliy. Ein guter Beob⸗ 
achter, der fein Spiel am 26ften April mit angehört, ertheilt 
davon folgende Nachricht: Der junge Crotch ift jest drei Jahr 
und acht Monat alt, ift ein munterer, tbätiger Junge, bat 
eine angenehme Gefihtsbildung, fehöne blaue Augen und ein 
Flachshaar. In der Mitte des Saals an der Wand fteht feine 
Orgel auf einer Pleinen 2 Fuß hohen Bühne, um die man, nad) 
dem Zimmer zu, einen halben Cirfel von Eifen gezogen bat, der 
ben Pleinen Tonkünſtler von der Gefellfchaft abfondert und ihm 
auf feinem Sig Sicherheit gibt. Auf der Bühne vor ber Or: 
gel fteht ein Armfeffel und auf demſelben ein kleiner, gefloch- 
tener Stuhl, den die Mutter mit einem Schnupftuh am erftern 
feft bindet, damit er nicht mit fammt dem Pirtuofen, der in 
ben kurzen Bwifchenräumen, da er- nicht fpielt, oft allerlei ſelt⸗ 
fame Streihe macht, berunterfält. Bor ihn feht man gemei- 
niglich ein Buch, fo daß es ben etwas entfernten Zuhörern vor⸗ 
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" tominen- muß, als fpiele er von Noten, es ift aber oft weiter 
nichts, als ein Magazin ober fonft ein Bilderbuch, auf welches 
ee feine: Augen richtet ‚und womit er ſich unterhält, indeſſen 
er fremde Sachen ober eigene Phantaften fpielt. Ja, während 
ats er fpielt, Tadt er oft, plaubdert und flebt ſich nach den 
Zehten um‘, immer mit feinen Bleinen Händen gefchäftig auf 
dem Glavier, und das fo unbefümmert und mit fo vieler Gleich 
güftigkeit, daß es aueſteht, als wähte er felbft nicht, was 
er thaͤte. 

Sein Sefhmad ift für feierliche Muſik, bauptfächlid Kir: 
Kermufl. Sobald er ein regelmäßiges Stück oder einen 
Theil von einem, oder auch ein paar kleine Phantafien von 
feiner eigenen Erfindung -gefpielt Bat, fo bört er auf und ba 
it er oft ein muthwilliger Junge. Die Gefelfchaft gibt ihm 
alsdann gemeiniglih Kuchen, Apfel, Orangen oder fonft et- 
mas, um ihn mieber zum Spielen zu bringen, aber es hält 
fhwer, ihn zu bewegen, gerade bad Stück zu fpielen, das 
man verlangt, man müßte dann feinen Pleinen Stolz rege 
machen und ihm zum Beifpiel fagen, man glaube, er Pünne 
es nicht, ober babe es vergefien. Diefes Mittel ſchlägt felten 
fehl und gemeiniglich ſpielt e er das Verlangte alsdann mit 
neuem Feuer. 

Nachdem er damals über eine Stunde geſpielt hatte, bat 
er, man möchte ihn auf die Erde laſſen, und ihm ein Stück 
Kreide geben. Mit biefem legte er fih bin und zeichnete ein 
grotesfes Gefiht auf dem Boden bed Zimmers. Beine Mut: 
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ter fagte, ed gleiche einem alten Grenabier, ben er ben Mor: 
gen im Park geſehen hätte. Überhaupt. ift fein Talent, nad: 
zuahmen was er fieht und bört, ſehr ſtark. Auch verdient bei 
einem folchen Kinde, befjen Gedanken und Ausdrüde man nicht 
genau genug fammeln. kann, Folgendes bemerkt zu werben. 
Eine Dame gab ihm eine ungewöhnlich bide Orange, diefe fah 
er eine Purze Zeit mit Bewunderung an und fagte: Ah das 
ift eine Doppelte. Einige Leute fagen, er fei eigenfinnig. 
Es ift wahr, er will nicht immer die ganze Zeit ununterbrochen 
durch fpielen, ba die Gefellfehaft da ift: allein- ift es nicht viel- 
mehr zu bewundern, daß ein foldhes Kind, mit dem man noch 
nicht raifonniren kann und meldes zwingen zu wollen Graus 
famteit fein würbe, doch noch allemal fpielt, fo oft die Ges 
fenfhaft fommt? Noch fügt dieſer Berfaffer hinzu, dag, wenn 
jemand. mit ber. rechten Hand etwas auf ber Orgel fpielt, «6 
fei was e8 wolle, er gleich mit feiner Linken aus dem Steg- 
reif den Baß dazu fpiele. 

- . Andere Nachrichten, die und bon Freunden zugefommen 
find., enthalten außer Einigem von bem, was. wir bereit8 an- 
gezeigt haben, noch biefes: Er fpiele Alles nad, was er ein—⸗ 
mal gehört habe, und oft mit Bariationen, und fei in diefem 
Stüde von einigen der größten Meifter geprüft worden; er fei von 
fehr ſchwächlicher Gefunbheit und daher nit immer. aufge: 
räumt ;. er Eönne zwar gleich alle Töne nennen, die man ihm 
anfchlage, aber. doch bezeichne er bie halben nur mit Halbton; 
er ergöge fi) fehr oft mit ber Kinbertzommel. . 
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Dad.. Schattenbild, wovon wir eine Kopie bier beigefügt 
haben, fol. ihm fehr ähnlich fein. Es bedarf wohl faum einer 
Grianerung, daß bie faft kugelförmige Geſtalt des Oberkopfs 
von ben Haaren herrührt, die die Engländer ihren Knaben 
nad: allen Seiten am Kopfe herunter kämmen, und bie da, 
wo fie geſtümpft werben, zum Beiſpiel bei der Stirne, eine 
Krümmung nad innen zu annehmen, bie Pleiner ift als bie 
vom Kopf, und eine folhe Ründe im Schatten verurfachen. 
So viel wir wiffen, ift er jeßt (Uuguft 1779) noch immer wohl 
auf, und wird vermuthlich eine Neife nach andern Ländern 
maden. 

So eben, da ber erfte Bogen biefes Auffages bereits abge: 
druckt ift, ertbeilt uns Jemand, ber das Kind im März gefe: 
ben, noch mündlich folgende Zufäge, aus eigenen Beobachtungen. 

Ein Frauenzimmer fang eine ihm ganz unbefannte Arie 
in feiner Gegenwart zweimal, und beim zweitenmale accoms 
pagnirte er ihr auf dem Glavier vortrefflid. Mitten im Spies 
len rief er auf einmal: Nein! Nein) und gab den Ton an, 
den das Frauenzimmer aus Berfehen wirklich verfehlt hatte. 

Was feine Fähigkeiten dem Beobachter fo auffallend macht, 
mebr als fi ausdrüden läßt, ift, daß er, fobald feine Muſik 
ins Spiel kommt, fo völlig ein Kind in alem Übrigen ift, als 
irgend eined aus einer gemeinen Kinberftube. 

Eine Katze fcheint ihm, nächſt der Orgel und dem Clavier, 
die größte Unterhaltung zu gewähren. Diefe darf wohl nicht 
befürdten, viel von ihm gezwickt zu werben. 
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Er foll jegt zum Doctor Musices creirt worden fein. 

Es läßt fi) oft in feinen-Mienen und der Art, womit er 
die Claves -berührt, ein Wusbrud von der Leidenſchaft feben, 
auf deren Erweckung das, was er ſpielt, abzweckt. 

Wir haben dieſe Bemerkungen ganz verſchiedener Beobach⸗ 
ter mit Fleiß hergeſezt, unbekümmert, in wie fern 1 manche 
darunter widerfprechen mögen. - 


Über bie Sopfzeuge. 


Eine Apologie für. bie Sranenzimmermoben und ihre Ab- 
bifvungen im Kalender. 


(Bötting. Taſchenkalender 1780. ©. 115 — 177.) 


Es ift eine ganz befannte Sache (und wer es nicht glau⸗ 
ben kann, darf nur den englifchen Zuſchauer nachſchlagen), daß 
ein großer Theil des jetzt geſitteten Europa ehemals zwei Re⸗ 
publiken ausmachte, deren eine bloß aus Damen, die andere 
bloß aus Chapeaux beſtand. Außer einer ewigen Of: und De: 
fenfivallianz, batten fie noch aus weifen Abfichten eine jähr- 
liche Grenzbegehung feftgefept, bei welcher fi) Alles einfand, 
was nur einigermaßen Grenzen begehen konnte. Die Seit, da 
biefes allemal geſchehen, ift nicht ganz gewiß, Einige glauben 
im Februar, Andere im Julius. Wäre das Erftere, fo ließe fich 
aus biefem Gebrauche vielleicht ber Urfprung des Karnavals, fo 
wie aus dem letztern der ber Brunnenbeſuche unferer Zeit erklä⸗ 
ren. Genug, man fpielte, ſchmaußte und tanzte janzer 8 Tage. 
Die unvermeidlichen ‚Früchte einer Sufammentunkt wuwwn LU 
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einer der folgenden getheilt; die Damen lieferten den Chapeaur 
die Knaben ab, und die Mädchen behielten fie für fih, und 
nachdem man wieder für Pünftige Theilungen geforgt hatte, 309 
man feiner Wege, und ſah ſich das ganze Jahr durch nicht wieder. 
Die 51 Wochen über, da man für fi$ allein war, ging es 
arg zu. Die Männer fämmten fih nicht, rafirten fi nicht 
und wufchen fih nicht. Die Nägel wuchſen ihnen Soll Tang, 
und die Kleider famen ihnen nicht vom Leibe, wenn fie nicht 
etwa von felbft abfielen. Der größte Schnurrbart hieß das größte 
Genie, und wer 500 Pfund aufheben konnte, hieß Magnus. 
- Bei ihren Rathsverſammlungen wurde nicht viel argumentirt, 
ſondern zugeſchlagen, einem eine Rippe knicken hieß einen zum 
Schweigen bringen, einem die Naſe einſchlagen einen platt 
ſetzen, und die Minorität unterſchied ſich gemeniglich durch Zahn⸗ 
lücken, zugeſchwollene Augen und blutige Köpfe. | 
In der Damenrepublif ging ed nicht viel befjer her. Im 
Sten Jahre fingen Mädchen von Stand an, ſich nadend zu 
boxen, Zangen zu ſchwenken und Garroufel. zu reiten. Alle 
Zage gabs Duelle, und fein Mädchen erlegt zu haben war ein 
Ehrentitel hei Hofe. Schamhaftes Erröthen. war bei ihnen fo 
felten, als jegt bei den Mannsperfonen, an Schminke wurde 
gar nicht gedacht, ed hätte denn das warme Blut eines erlegten 
Seindes fein ſſen. ‚Da waren Seine Federn, Seine Perlen 
und feine Haamadeln,. die Arme :trugen nod Feine Halsbänd⸗ 
en, und bie Juße noch keinet Masten. von Gold. Eine Schmarre, 
die Ohr und Lippe. in eins zog, ‚übertraf alle Werke ber Schere 


und Nabel der neuern Beitz wenn ja ein Band und ein Arm 
sufammen Samen, fo trug das Band ben Arm, und was konn: 
sen brobirte Schuhe in einem Staate nügen, wo ein höfzernes 
Bein die größte Bierde war? - Allein fo tapfer auch dieſes vor: 
treffliche Volk gewefen war, fo hätte doch einmal nicht viel ge: 
Fehlt, ,. daß es nicht völlig von einem mächtigen Feinde fiber ben 
Baufen geworfen worden wäre. Die Gefchichtfchreiber find nicht 
recht eins, was eigentlich die Urfache war. Einige behaupten, 
verſchiedene Mitglieder des Staatsraths hätten Vapeurs gehabt, 
und andere, die Generaliffima affer Armeen wäre mit Bwil- 
lingen niebergefommen , gerabe in ber Nacht, ba der Feind das 
Lager flürmte. So viel iſt gewiß, es wurben 8 bis 10 Babes 
mütter wegen geheimer Correſpondenz gehenkt, und bie Köpfe 
bes halben Conſeils auf Stangen geftedt, das half aber Alles 
nichts, es folgte eine Niederlage: auf bie andere. Kurz, bie 
Damen ‘waren gendtbigt, das Bolk ber Chapeaur um nad: 
drüctiche Hülfe anzuflehen. Diefe erfchienen auch, rauh wie bie 
Bären, unrafirt, und ungefämmt und mit Boll langen Nägeln. 
Bon Anfang lagerte ſich jedes Heer befonders, doch fo, daß ber 
rechte Flügel der Chapeaux unmittelbar auf den linken der Damen 
fließ, aber man fand bald, daß ber linke Flügel der Chapeaur 
und ber rechte ber Damen etwas über allzu große Entfernung 
zu murmeln anfingen, und baß fie eben ſo gMwaͤren als an- 
bere Leute, und vielleicht wohl gar beffer, und was bergleichen 
mehr war. Mit einem Wort, es mußte befchilffen werben, bie 
Iruppen zu miſchen. Diefes geſchah, wad dir KÜHN OA 
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erflaunenswürbig, und widtiger als ſelbſt die Weiſeſten voraus⸗ 
geſehen hatten. Man murmelte nicht allein nicht mehr, ſondern 
man focht wie bie Löwen. Sieg zog vor dem gemifchten Heer 
ber, Triumph folgte feinen Schritten, und goldene Beute reg- 
nete, wo e8 ging. Am Abend wurden die Siege gefeiert, wie 
ehemals die Grenzbegehungen; man tranf, tanzte und fpielte. 
Die Mädchen firihen den Bären die Haare aus den funkelnden 
Augen, und fohnitten ihnen die häßlichen, oft hinderlichen Bärte 
und die gefährlichen Nägel ab. Und bei mehr gelaffenem Spiel 
bingen wiederum die Chapeaux ben Mädchen um, was fie Wied: 
liches und Schönes erbeutet hatten, zupften die Federn aus den 
bufchichten Helmen ber Erfchlagenen, und fledten fie ihnen in 
die Haare, und bie Schönfte ging gemeiniglich am meiften be= 
bangen und befiedert weg. Als bie Mädchen fanden, daß dieſes 
Poſſenſpiel ihren Liebhabern. gefiel, fo banden fie fih nun ſelbſt 
die Federn auf, knüpften fich felbfi die Haare, und das Alles 
fhon am nüchternen. Morgen, mit ihren fubtileren Fingern, 
viel nieblicher als. ihre berauſchten Galans mit ihren frifch ent- 
waffneten Tagen am vorigen Abend. Das ganze weibliche Corps 
wetteiferte endlih auf biefe Weife ums. den Neid ihres eigenen 
und den Beifall ded andern Gefchlehts. Einem Gefidte (denn 
nun fing man an Gefihter deutlich zu: fehen) Abwechſelung 
zu geben un durch die Nachbarſchaft winkender und trogen- 
ber Federn * planmäßiger Unordnung wieder zur bloßen 
Klarheit berabggimmen ‚ und zu einem Iheil zu marken, was 
das Ganze und das Einzige zu werben anfing, wuyrbe nun; an 
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biefem Puse, denn fo nannte man es, bald abgeändert, und 
bald zugefeht, immer unter ber Genehmhaltung des Geihmads 
Par Männer, für welche, und eigentlich zu reden, von welchen 
“er Küſtung allein erfunden worben war. 

Wie aus biefer Republitenmifhung am Ende Alles ent: 
handen ‚was in ber Gefelfchaft Herrliches und Großes ift, wie 
bald Putz, bald Titel, bald Wis, bald Verdienſt, bald Ruhm 
die Mittel wurden zu gefallen ,,.da6 übergehe ich bier, auch wie 
männifche Damen fi wie Männer, und weibifhe Männer wie 
Damen Bleideten, um Männern und Damen zu gefallen, dat» 
aus die Amagonenhabite, oder wie fie unfer Pöbel mit einem 
plautinifchen. Wort”) ſchicklicher nennt, Amationshabite entftan- 
den, wovon das eine Hermaphroditengeſchlecht mit Federhut und 
Reitweſte heim Weiberrock noch jeht lebt; das umgekehrte aber 
mit GStiefeln, ledernen Beinfleibern, bei Kopfzeug und Saloppe, 
ausgeflorben if. Bu meinem Endzweck iſt bier genug: Cs 
waren Männer, ‚die ben Damen bie Kopfzeuge auffehten, 
und e8 find Männer, für die file allein getragen werben, und 
ohne deren: Beifall -fie Peinen Tag beftehen können. Männer 
bauen bie Kopfzeuge der Damen, wie die Seele ihren Körper ; 
iſt Mancher nicht mit feinem Kopfzeug zufrieden, fo muß er be- 
denken, daß es Tauſende eben ſo wenig mit ihren Körpern ſind. 
Benin ich daher ein adqchen Ihe, das inter Laſt eines 





3 Artatio,. Berlin, . Blau. Cart 8* das Ende. 
Plaut. Mere. IV. 4, 54 .- 
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ſchweren Kopfputzes noch immer bie Gutmüthigkeit des leichte: 
ften Negligees im Geficht beibehält, fo fallen mir immer die. 
Weiber von Weinsberg’) ein. Sie würbe fo ruhig nicht daher 
geben, denke ich, wenn fie nit müßte, daß fie ihren Ge: 
mahl fchleppte. Was, frage ih, was kann alfo für einen Al- 
manach ſchicklicher fein, als ihm Mufter von bem vorzufegen, was 
bierin bei ben Gefhmadvoliften unter uns und unfern Nach: 
barn bie Jahrprobe ausgehalten bat? Seitdem bie Menfchen 
nicht mehr nadenb gehen, und Phyſtognomik die Lieblingsmif- 
fenfhaft ber Zeit geworden ift, bat bie Beobachtung überdieß 
auf dem einzigen jet nadenden led von Bedeutung, dem 
Gefihte, mehr Stärke zufammen gezogen als er verträgt. Bei 
ber Überſchwemmung des Übrigen dur Band, Linnen und 
Seide bat fih Alles auf das einzige Trockene, das Geftcht, ge: 
“zogen. Es war alfo nöthig, bort durch den Blitz der Diaman⸗ 
ten und das Schwanfen und Niden ber Federn dem Auge eine 
unfchuldige Diverfion zu machen, und biefem Fle fo viel Ber: 
änberlichkeit zum geben ale möglid. Dem Himmel fei Dant, 
baß wir die Mode aus einem Wege herausgeleitet haben, auf 
dem fie ehemals mit: mädtigen Schritten fortzugehen ſchien. 
Cronegk) mweiffagte: Beides, die obere Grenze bes Schnürlei: 

) Der geführte götting. Tafchenkalender, S. 122. bat 
bier das : „Siehe Bürgerd Gedichte. Göttingen, 1778. 


Seite 159.0 Bei der neueften Ausgabe nerfelben, Göttingen 
1844, würdgadnd Citat fein müffen: 09. 


) Joh. Medr. Freiherr von Sronat, geb. 1731 zu Ans: 
pa, geft. 1758. Talentvoller Dichter. 
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bes und bie untere des Rocks würde ſich gegen bie Mitte zu: 
fammengziehen, und fi) endlih dem Feigenblatt unfer Aller 
Mutter wieber nähern, aus welchem beide entflanden waren. 
Seine Weiffagung ift nicht eingetroffen. Welche Bilanz für bie 
Tugend im Jahr 1780) Worauf Fönnen unfere Almanache 
ſtolzer fein? Haben wir nicht die nadenden, unzüchtigen Aber: 
laßmännchen weggelaffen? Kein Feſttag erfcheint mehr roth, 
aber dafür bie bewegliche Feftlichfeit jedes Poufs, der alte fo: 
wohl als neue Stil aller Chignons, und die Berfinfterungen bes 
fhönften Gegenftandes der Natur durch grüne, weiße und ſchwarze 
Schleier, in Effigie. Was ift dem Gefchöpfe, unter beffen größte 
Borzüge gehört, fidh ermorden und pugen zu fönnen, wichtiger ? 
O Phöbe felbft, ohne ihr Silbergewölb, wäre eine bloße Kahlköpfin. 
Lieber eine Donnerwolfe als nichts. Wenn Weib, wie ein großer 
Schriftfteller fagt, der fhönfte Name ber Ratur ift, was ift ein 
gepuktes Weib! — — Kleiberorbnungen für Damen mö— 
gen Öfonomijch fein, aber menfhlih find fie nicht. In dieſe 
Mofteria muß fi Peine Regierung mifchen, als bie Regierung 
ber Liebe, und wenn fie es thut, fo ift e8, wenn nicht alle 
Menſchenkenntniß trügt, bloß von einem König zum andern. 
Sest Euren Damen auf, was Ihr wollt, und was fie wollen, 
aber entfcheidet nicht für Jahrzehnte, wo Ihr vergeffen fein wer: 
det. Es ift ein Vergnügen felbft für den Philofophen, zu fehen, 
wie Damenpug von Null zu Taufend wächſt und wieder fällt. 
Selbſt Lambert würde bie Schlangenlinie ber Mode mit Ber: 
gnügen conflruirt haben. Keinen Pfennig werth bei unfer Aller 
V. 18 
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Mutter, wuchs der Schmud felbft eines islänbifhen Mädchens 
für Hr. Banks zu 120 Thaler, und bei einer englifchen Dame 
am Geburtstage des Königs zu 780000*. Iſt das nichts ? 
Kein Wink der Natur? Kein Bebürfnig der Männer, die von 
bem Allen bie Endurfache find? Und wie, wenn. die Damen 
fragten: habt ihr denn Peine eitle Moden, und noch dazu folche, 
bie wir, die ihr anbetet, nicht einmal von euch verlangen? Was 
find dann eure Hüte und eure Haarbeutel, deren Fläche fowohl 
ale Gewidt immer gleihe Summe ausmaden? Als ſich eure 
Hüte zu einem Galotthen zufammenzogen, könnten fie fagen, 
breitete euer Haarbeutel feine Flügel über den ganzen Rüden 
aus, und jest, da euer Hut zum aufgezäumten Negenfchirm ans 
fhwillt, ſchwindet euer Haarbeutel jämmerlih zufammen, und 
verpuppt ſich zur Bopfgeftalt, vermuthlich, um nach wenig Jah: 
ren wieder als vollkommenes Infect, wie ihr, fih im Licht um: 
ferer Pidenide zu fonnen. Wie? Und mas ift denn euer tatı- 
fendfarbiger Stil und eure Orbokrafi anders als eitler Pur ? 
Hat nit mancher Schriftſteller unter euch feinen Ruhm einem 
Pet en Y'air und einem Pouf à l’Angloise zu dan!en? Was 
find euere Schuhſchnallen anders als Kutfchengefchirr ?_ Recht 
gut, Bönnten fie fortfahren, bald hoffen wir eure Kniefchnallen 
in den Schuhen und dad Kutſchengeſchirr an den Knien zu ſehen. 


*) 130000 Pfund Sterling. In Paris haben fich jegt 
wenigfiens Beinenfionen der Kopfzeuge wieder fehr merk: 
lid) vermindert. Anm. des Berfaffers. 
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Brav! Shr feid freie Menfhen. Aber — — — Bir aud,. 
Allerdings. Ich fühle das ganze Gewicht diefer Einwürfe: A 
Wir irren allefammt, nur jeber irret anders"). 


*) Der götting. Taſchenkalender a. a. ©. ©. 127 fließt 
biefen Auffat mit den Worten: 

„Laßt uns fehen, wie uns Chodowiecky zurechte weißt.“ 
fi) damit auf zwei vorgebeftete Blättchen chodowieckyſcher Ku: 
pfer beziehend, deren jedes fünf zarte Srauenzimmerköpfchen bar: 
ftelt. Leider find biefe vortrefflihen Platten nicht mehr vor» 
banden, durch deren Abdrüde wir fonft die Lefer erfreut haben 
würben. 
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Etwas über den Nuten und den Cours 
der Stockſchläge, Obrfeigen, Siebe ꝛt. bei 
verſchiedenen Völfern. 


(Sötting. Taſchenkalender 1781. S. 85 — 93.) 


In Dtaheite ,? fagt Hr. v. Bougainville | kommt ber Chi⸗ 
rurgus, wenn er einem Patienten zur Ader laſſen will, mit 
einem etwas ſcharf geſchnittenen Prügel, haut ihm ſanft über 
den Kopf, und wenn das Blut genug geronnen hat, verbindet 
er bie Wunde, und wäſcht fie Tages darauf mit friſchem Waf- 
fer aus, und der Kranke wird, vermuthlidy weil Alles fo nahe 
am Sig der Seele vorgegangen ift, gemeiniglich gefunb. 

Auf den philippinifchen Infeln hat man ein untrügliches 
Mittel wider die Colit und das Kopfweh. Man prügelt und 
peitfcht den Patienten berb durch, reibt bie Wunden mit Salz- 
wafjer und läßt ihm alsdann zur ber. 

Bei verfchiedenen Völkern bringt man firangulirte und 
ertrunfene Perfonen dadurch wieder zum Leben, daß man ihnen - 
Diebe auf big Fußſohlen oder auf die Baden ber zweiten Art gibt. 

Wenn jemanden ein Knochen im Halfe fledt, oder wenn 
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ein Lungengeſchwür da ift, oder jemanden ber Mund aufge- 
fperrt ftebt, fo bat man gefunden, daß die Natur gemeiniglich 


“nur einen Präftigen Hieb auf ben Rüden, ober hinter bie Ob: 


ren.verlangt, und altdaun Gatisfaction bat. 

Bei Narren belfen bie Stockſchläge oft mehr als alle andere 
Mittel, durch fie wirb bie Seele erwedt, fi) wieder an bieje- 
nige Welt anzufchließen, aus ber die Prügel kommen. So wol» 
len mande unrichtige Tafchenubren nur haben, daß man fie 
fhüttelt. Mit den Thoren und Geden ift e8 anders, bie kann 
man, wie Salomon fagt, im Mörfer ftampfen unb bleiben 
immer gan. 

So viel von bem Sind als. materid medica betrachtet. 


In der Moral ift fein Nuhen, verbumben mit ber verwandten - 


Rutbe und ber Obrfeige, faft. unüberfehbar. 

Auf ben englifhen Philanthropinen ferfreet fi) die Phi⸗ 
lanthropie nur anf bie Köpfe. Wer ben Menfchen von ber an⸗ 
bern Seite anflebt, ſollte fie für Mitantbropine halten. } Bitten 
und Gelehrſamkeit Merden da beigebracht wie die Clyſtire. Ich 
Tann hierbei meinen Leſern unmöglich ein Sinngedicht vorent⸗ 
halten, bdas ein. engliſcher Dichter, deſſen Ader vermuthlich auch 
die pädagogiſche Birke geöffnet hatte, ausſtieß, als er ein Glas 
Birkenchampagner trank: 

{ Oh birch! thou cruel, hloody tree, 
Ill be at last ‚reveng’d of thee; 
Oft hast ihou drank the blood of mine. 
Now for an equal draught of thine. / 


na 
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„Birke, blutbürfiiger, tyranniſcher Baum, endlich räch' ich 
mid an bir. Oft haft du mein Blut getrunten. Sie) — nun 
trin?’ ich das beinige.“ ; 

Was die Geißel bei den Baalspfaffen, Bonzen, Flagel- 
lanten und Securiften zu Bändigung ber Leidenfchaften beiges 
tragen bat, ift befannt. { Nur mit gewiffen Leidenfchaften foll 
es ihnen nicht ganz gelungen fein, biefe nahmen nämlidy die 
Schläge, fo wie fie jeder rechtfchaffene Kerl nimmt, fie fingen 
nun erft recht an zu toben.) 

Biele Geſetzgeber, unter andern Lykurgus ſelbſt, ließen 
bie Jugend beiderlei Gefchlehts fih mit Fäuſten fchlagen und 
ftoßen, um dadurch nicht bloß den Körper, fondern auch ben 
Geift gefhmeidiger zu machen. Sich boren und benfen ftand 
immer in einem Volk beifammen. 

Bei den Truppen war der Stod immer das rräftigſte 
Mittel, Ordnung und Maſchinerie zu bewirken. Die griechi— 
ſchen und beutfchen Alexander bezwangen erſt mit dem Stock 
den Soldaten, und die Soldaten unter dem Schatten deſſel⸗ 
ben bie Welt. Die Römer prügelten mit dem Weinſtock ). 
Einen Rebenftod erhalten hieß Hauptmann werden. Während 


*) Centurionum in manu vitis — tardos ordines ad 
lentas perducit — aquilas. Plin. N. H. XIV. 3. 3. — Dux 
bonus huic centum commisit vite regendos. Ovid. Art. III. 
537. — Fraeta vite in tergo militis. Tacit. Ann. I, 23. u. 
a. a. O. m. 
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der gemeine Mann das Holz genoß, trank der Oberofficier den 
Saft von defien Traube, und burch beide erhielt Rom die Herr: 
fhaft der Welt. (Heutzutage geht es nicht beffer.? Was wäre 
felbft der Marfhallftab von Frankreich, wenn er nicht ein Prü⸗ 
gel wäre? 

Sn Japan prügelt man bie Bögen ‚ bie beim Oberprieſter 
bie Wache hatten, wenn ihm etwas geſchah, und man fand, 
daß es half. 

Driſch' deine Frau und bein Korn brad durch, fagte Sancho, 
"und Alles wird gut geben. 

Die alten Agyptier malten den Ofiris mit einem Gtod 
und einer Peitſche in der Hand aus gleicher Urfadhe, und bei 
ben Griechen madte ber. Stod Künfte und Wiſſenſchaften 
blüben. Kan der allegorifhen Sprache heißt das nody: ber 
Echädel Jupiters konnte van ber Minerva nicht entbunben wer: 
bis, bis ihm Bulcan einen berben Hieb darauf gab. } 

Montedquieu erzäpte( i in feinem Werke über die Gefeke, ; 
bag man bei ben alten Perfern nicht bie Leute, fondern bloß 
die Kinder mit Stockſchlägen beftraft habe, und daß mandye 
fih diefen Schimpf fo zu Gemüthe gegogen, baß fie fi das 
Leben genommen bätten. In Europa herrſchte feit jeher ein 
ganz verſchiebener Gebrauch, man prügelt ebenfalls bie Kleider, 
aber man paßt bie Beit ab, da ihr Beflter barinnen ftedt. 
(Im Militär herrſcht nun ein jenem perfilhen gerade entgegen» 
gefekter Gebrauch, man zieht nämlid dem Miffethäter die 
Uniform aus, und peitfcht ihn, indeffen die et ul V 
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gen, allein. funs doch richteten bie Perfer mehr mit ihrer 
Metbobe aus, ale wir mit ber unfrigen. Den meiften Mens 
{hen find Strafen, bie aus Schimpf und Schmerz zufammen: 
gefegt find, nicht fo empfindlih, als bie aus Schimpf allein 
beftehen. Die Urfache ift nicht ſchwer einzufehben. Der Schmerz 
gibt der Strafe das Anfehen von Rache, und die Rache dem 
Miffethäter ein Anfehen von Wichtigkeit. Auch erweckt Schmerz 
Mitleiden, und Mitleiden des Zuſchauers ift allezeit für den 
Mifferthäter aufmunternd. Beim Schimpf ift Nichts von dem. 
Er ift der Juftiz, was die Beratung eines Gegners, dem man 
fih überlegen fühlt, im gemeinen Leben ift. 

Bei den Römern waren Stodfchläge und Ruthenſtreiche 
fo erniebrigend, daß, als Cicero bei Gelegenheit des Gabinius 
fagte: !caedebatur virgis Civis Romanus: yEin Bürger von 
Rom ward mit Ruthen geftrihen,“ fo weint das rö- 
mifhe Volk. 

Die Obrfeigen ftanden nicht ganz fo hoch im Preis. Die 
Sefege ber XII Tafeln Hatten bloß eine Geldfirafe darauf 
gefeht, bie eben nicht fehr groß war”). Daher ein gemiffer 
Lucius Veratius, ein reicher römifcher Bürger, wie Gellius**) 
erzählt, zuweilen auf der Straße fpazieren ging, und allen 
Menfchen, die ihm begegneten, Obrfeigen gab, aber auch) au⸗ 


(9 Si injuriam faxit alteri viginti quinque aeris poenae 
sunto. - XII Tabb. VIII. fragm. 4. 


*) Noct, att. XX, 1, 13. } 
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genblicklich die Strafe dafür bezahlte. Alfo auch in Rom gab 
es Genies. 

Chilpericus wurde, wie man fagt, ermordet, weil er fei- 
ner Gemahlin. einen Stockſchlag gegeben, und Amaluricus ver: 
for fein Königreich und fein Leben aus gleichen Urſachen. /Die 
Gemahlin des lehtern war eine Schwefter Chilbeberts Königs 
von Frankreich. J. 

(Bor noch nicht gar langer Zeit gab ein Officier in Genua 
einem Yadenträger einen Stodfchlag, biefes brachte Alles in 
einen Aufruhr, und das Volt ſchmiß alle beutfche Soldaten zur 
Stadt hinaus. ) 

Karl der Große bat in feirier Gefekfammlung einen ges 
wiffen Hieb» und SPrügeltarif mit beigefegten Strafen einge: 
rüdt. Ein Gefeg darunter klingt ungefähr fo: Wer einem 
Hriefter ein Stud vom Hirnfchäbel abfehlägt, von ber Größe, 
baß, wenn man bamit einen Schild von Erz anfdhlägt, man 
ben Schall brei Schritte weit hören kann, fo bezahlt er dafür 
5 Stüber. 

Die manumittirende Obrfeige*) war, fo wie bei uns nod) 
bie losfprechende bei den Handwerkern, ein Ghrenfchlag und 
that fo wenig meh, als die Schläge, bie bie Ritter befommen. 

Die rächende Ohrfeige ift jeberzeit bei uns in hohem 
Werthe gewefen, der fih jedoch nach dem Werthe der Ohren 





(. &. Adam’s Roman Antiquities. 7te Ausgabe 1814. 
©. 39. — Phaedr. II, 5. ; 
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richtet, die fie treffen. Dan kann fie austheilen von Null an 
bis zur Todesftrafe. “ 

So viel ih weiß, unterfcheiden die englifchen Geſetze babei, 
ob bie Obrfeige mit ber#peftiven oder negativen Geite ber 
Hand gegeben worben if. Die mit dem Rüden ber Hand find 
nit fo ſchimpflich, und nicht fo theuer, vielleicht, weil bie 
mit ber flachen Hanb gemeiniglihd mit größerem Borfag gege: 
ben werben. 
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Proben feltfamen Aberglaubens. 


(Sötting. Tafchenkalender 1783. &. 40 — 45.) 


Einige von den fürchterlichen Strichheufchreden *), die oft 
über große Länder Qungersnotb und Peſt gebracht haben, haben 
auf ihren Flügeln oft Pleine Pünktchen, die eben deßwegen, weil 
fie ganz ohne gewiffe Ordnung darauf ſtehen, allerlei feltfame 
Ziguren bilden, die ber Aberglaube nicht felten für Buchltaben 
und die Slügelchen dieſer Thiere für allerlei Drohungszettel gehal: 
ten bat, die der Himmel feinen Vertrauten zuſchickte. Einige 
fanden beutlih auf einem Flügel die Buchftaben IRA und auf 
bem andern DEI. Gin Anderer ſah fogar armenifche Buchfta- 
ben darauf, bie er fehr gelehrt durch Immanes, und Novi Po- 
puli überſezßte. Nah Franzens ) Verſicherung follten bie 


) Grylius migratorius Linn. 

”) Adam Wilhelm Franzen (?), Profeſſor der Geſchichte 
zu Halle, gef. 1766. Scrieb: Geſchichte der Welt und Natur. 
Berlin 1765. 8. 
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obigen Worte: Zorn Gottes, in Apulien griehifh, in 
Deutfchland aber hebräifh, arabifh und äthiopiſch zu lefen 
gewefen fein. 

Die Heufhreden, welche 1712 in Schleſten einflelen, bat: 
ten deutlich die Buchflaben B. E. S. auf ihren Klügeln. Hier: 
über bat Hr. **, Prof. ber griech. Sprade und Dichtkunſt am 
Gymnaſ. zu Stettin, eine fehr gelehrte Abhandlung unter dem 
Titel: Mutbmaßungen von ben wundberfamen Heu: 
fhreden zum Neujahrsgeſchenk, in bebräifcher, griedi- 
fher, Iateinifcher und deutfcher Sprache and Licht geftelt. Von 
feinen. beutfchen Erklärungen find folgende bie erbaulichften: 
Bedeutet erfhredlihe Schlachten; Bebeutet er 
freulihe Siege; Boshaftig erfiorbene Sünber (lau 
ter Ausgänge von Hexametern). Die allernatürlidfte: Bift 
ein Schöps, ift dem hochweifen Manne nit eingefallen. 

Das meifte Auffehen erregte M. Andr, Acoluth), Ardi- 
biaconus zu St. Bernhardin und Prof, der orient. Sprade zu 
Breslau im Jahr 1693. Diefer breitete aus, daß er auf ben 
Heufchredenflügeln ganz deutlich annona moriemini gelefen 
babe, dieſe follten fo viel beißen, ala ihr werdet aus Korn: 
mangel fierben., Weil dieſes ein Mann von Anſehen 
und ein Geiſtlicher geſagt hatte, ſo machte es auf viele 
Leute ungemeinen Eindruck. Der berühmte Theologe Sa. 


*, Geb. 1654 zu Bernftadt, geft. zu Breslau 1703. Mit. 
glieb ber Sorietät der Wiffenfchaften in Berlin. 
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Reumann”) ſah ſich daher genöthigt, gegen biefe Thorheiten 
in feiner eigenen Kirche (St. Maria Magbalena) an einem Buß- 
tage zu predigen. Er ermahnte feine Gemeinde, fih durch folche 
Grillen nicht irre machen zu laſſen, der liebe Gott fchreibe feine 
Briefe auf Infectenflügel an die Menfchen. Überdieß fage jenes 
2atein gar nicht, was Hr. Acoluth darin lefen wolle. Es 
bieße (wenigftens in gutem Latein) nicht fowohl: Ihr werbet 
Hungers fierben, als vielmehr: Ihr werbet euch an 
eurem Getreibevorratb zu Tode freffen. (S. befien 
gefammelte Früchte S. 53.) 
Die Gewohnheit, Heufhreden und anderes Uns 
gesiefer, welches die Landfrüchte verberbet, mit 
bem Banne zu belegen, ift ſchon feit einigen Jahrhunder⸗ 
ten, befonbers in Italim, Zrankreih und den angrenzenden 
Ländern, . im Schwange geweſen. Der Bifhof von Laufanne, 
Benedict von Montferranb, ließ im Jahr 1479, bie 
Raupen, weldhe damals einen unfäglihden Schaden an ben Bäus 
men und Kräutern verurfachten, vor fein bifchöfliches Gericht 
laden, bamit fie fid wegen ber von ihnen verübten Gewaltthä⸗ 
tigfeiten rechtfertigen möchten... Man machte ihnen darauf einen 
fürmlichen Prozeß, und bamit ja nichts an tem Wege Redhtens 
fehlen möchte, wurbe ben Bleinern Thieren ein Advocat zugeges 
ben, ber ihre gute Sache vertheidigen mußte. Nach biefen voll» 


*) Geb,.1648 zu Breslan, geſt. daſelbſt 1715. Mitglied 
ber. Sorietäf' der. Wiffenfhaften in Berlin. 
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brachten Gebräucdhen ſprach der Biſchof von feinem Richterſtuhle 
ein förmliches Urtheil, und belegte das arme Ungeziefer mit ber 
erfchredlichen Strafe bes Banned. Im Jahr 1516 verfluchte 
gleichfalls der Official von Troyes in Franfreih alles .Gewürm, 
welches damals die Erdfrücdhte verdarb. Er that es ordentlich 
unfer der Bedingung in ben Bann, wo es nicht innerhalb 6 
Tagen entweder aus dem Lanbe ziehen, oder Schaden zu thun 
aufhören würde. Der 9. le Brün ſ) erzählt mehrere berglei- 
chen richterliche Urtheile, welche im 158ten Jahrhundert von den 
Officialen zu Lyon, Macon und Autün wider dergleichen Uns 
geziefer mit großer Zeierlichkeit ausgefprochen worden find. Ge: 
meiniglich pflegte der Prozeß wider baffelbe unter. folgenden 
Geremonien geführet zu werden. Anfangs wurde ein Bittjchrei- 
ben im Namen ber Einwohner aufgefeßt, worin fie erfuchten, 
daß diefe Thierchen vertrieben werben möchten. So gaben unter 
andern einft einige Einwohner ber Provinz Burgund eine Sup: 
plik gegen bie großen Fliegen ein, welde Weintrauben ausfo- 
gen. Hierauf wurde ein Richter erwählet, vor dem fich zwei 
Advotaten fielleten, beren einer im Namen bes Volkes Plagte, 
ber andere aber das ‚Ungeziefer vertheibigte, ba denn endlich der 
Ausfpruch des Richters erfolgte, daß, wenn das Geſchmeiß fich 
nicht in einer gewiffen Zeit fort begeben würde, daſſelbe in- den 


*) Peter le Brün, geb. 1661 in der Provence, geft. 1729 
zu Paris in einem Seminar. Gchrieb histoire critique des 
praliques superstilieuses qui ont seduit les peuples. Rouen 1702. 
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Bann verfallen folte. Im 16ten Jahrhundert war biefer Heu⸗ 
fhredenbann in Frankreih fo gemein geworben, baß ber 
Dberpräfident des Parlaments in Provence, Barbol. Chafr 
fanäus’), ein eigenes weitläuftiges Bedenken auffegte, und 
darin umterfuchte, wie und auf welche Art dergleichen Thier⸗ 
hen wirklich vor Gericht geladen werden könnten; ob fie 
in eigener Perfon, oder durch einen Anwalt, erfcheinen müß⸗ 
ten; ob fie eigentlih vor das geiſtliche oder weltliche Gericht 
gehörten; und ob fie mit der Strafe des Banned belegt wer: 
den könnten, welches Letztere er befonders mit vielen Gründen 
zu behaupten fuchte. Jedoch verfchiedene andere berühmte ka⸗ 
tholiſche Schriftfieler ‚waren ganz anderer Meinung. Der D. 
.Leonh. Bairus) bieft dergleichen Bann nicht nur für aber: 
gläubig, fondern auch für gottesläfterli, und es beuchtete ihn 
eben fo ıumgereimt zu fein, unvernünftige Shiere in ben Bann 
zu thun, als wenn man einen Hund oder Stein taufen, ober 
ben Fiſchen und Bögeln prebigen wollte, 


-°%) Geb. 1480 zu Issy PEvéêque, geft. 1542 zu Autün. 
*) Benebictiner, lebte in der Mitte des 16ten Jahrh., wurde 
Biſchof zu Pozzuolo; fchrieb 3 Bücher de fascino. 
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Hachricht von einer neuen und fürchter: 
lichen Krankheit. 


— — — — 


(Götting. Taſchenkalender 1789. $. 124— 128.) 


Unter die merkwürdigſten Erfindungen, woburd) fidh bie 
neueren Beiten vor den alten, oder eigentlich, die fi) bem männs 
fihen Alter nähernde Welt vor ihren Kinderjahren auszeichnet, 
zählt man mit Recht das unzählige Heer von Krankheiten, wo: 
mit fie uns befchenft hat. Im Paradies hatte man gar feine. 
Sn den Büchern des alten Teſtaments wachſen die Nachrichten 
davon faft mit jedem Kapitel, und im neuen ift es allerdings 
damit aufs Höchſte gefommen, fo daß, ba der Menſch fonit 
gar Feine hatte, man nunmehr fügli auf jeden Cubiczoll bef- 
felden ein Paar. Dutzend rechnen kann, und body ift bier nur 
bloß bie Rede von dem eigentlihen Wohnfig ber Seele, und 
weber von ber Seele felbft noch dem Sped, ber weder zu bie- 
fer, noch zu jenem gehört. — Die Krankheit, von der wir bier 
ein Paar Worte fagen wollen, fiheint eigentlih eine Seelen: 
krankheit zu fein, daß aber ber Leib auch dabei mit unter ber 


289 
Dede Het, wird aus ber wahrſcheinlich beften Eur berfelben 
erhellen. Das Land, worin fle zuerfi ausgebrochen ift, ift 
England, und ber in den Annalen ber. Pathologie nunmehr 
perewigte junge Menfch,: ben fe zuerft befallen bat, beißt 
John Poole, eine Pächters Sohn bei Clare in Suf: 
foft. Diefer Knabe zeigte nämlich in feiner frübeften Jugend 
eine ſehr beftige Antipathie gegen alles Geld, er konnte es 
weder fehen noch anrühren. Der Bater, ein Pluger Mann, ber 
wohl einſah, daß biefes Übel von den fürchterlichſten Folgen 
für feinen Sohn fein würde (denn was Bann fchredlicher fein, 
als kein Geld fehen können 9), gab fi) alle Mühe, demſelben 
entgegen. zu arbeiten, .bot ihm Geld an mit Erwähnung. von 
allerlei Dingen, bie. er ich baburdh verfchaffen könnte, und bie 
der junge Menſch fehr liebte, aber. umfonft, er nahm es nicht. 
Endlich glaubte man, «6 wäre etwa Blödigfeit, oder eine Art 
von Biererei, und daß er bloß offen angebotenes Geld nicht fehen 
fönnte. Diefe Muthmaßung ſchien Gewicht zu haben, denn biefe 
Art von Blödigkeit ift fo ziemlich gemein, baber bie großen 
Herren bie Ducaten, bie fie verſchenken wollen, forgfältig in 
Dofen fteden müffen, : bamit die Perfonen glauben, e8 fei Schnupf: 
tabaf, und .felbft das verdiente Geld muß befanntlih manden 
Leuten in Yapierchen beigebracht werden. — Mit einem Worte, 
man ftedte ihm etwas Kupfermünge, ohne daß er darum wußte, 
in bie Taſche, als er aber die Hand von obngefähr hineinbradhte 
und das Gelb fühlte, zog er fie mit Graufen zurüd, und fiel 
in heftige Convulfionen, die über eine Stumte dauern. SU: 
V. W 
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auf machte man einen Verſuch mit Silber; bier wurbe Alles 
fehr viel ärger, die Zudungen wurden beftiger, und man fürd) 
tete, er würde ſterben. Man fieht bieraus leicht, was ber Er⸗ 
folg gewefen fein würde, wenn man einen Verſuch mit Gold 
hätte machen wollen, vermuthlich ber Tod ſelbſt. So fand es 
mit dem jungen Menfchen gegen Enbe des Jahrs 1787, und 
das Fartum bat feine völlige Richtigkeit. Was aus ihm nad) 
der Hand geworden ift, bat man nicht erfahren, vermuthlich ift 
er in dem reichen Lande indeflen geflorben, oder wenn er noch 
amı Leben ifi, fo wird er es doch nicht über bie nächfte Parlia⸗ 
mentswahl bringen, wo es ohne Augenfhirm und Scheuleder 
unmöglich ift, dem .Anblid von Quineen auszumeichen. Hier: 
aus erklärt fid nun auch fehr natürlich der Gebrauch unferer 
weifen Vorfahren, den Kindern Medaillen an ben Hals zu hän- 
gen, ja ich babe felbft noch: Kinder gefehen, die ganz mit Sil- 
bermünzen bebangen waren, dachte aber damals nicht, daß die: 
ſes ein Präftiges Amulet wider die Gelbfheue (Argyropho⸗ 
bie), das fehredlichfte Übel der Natur, :fein ſollte. Alle Eltern 
und ‚Erzieher werben alfo forgfältig darauf bedacht fein, dem 
Ausbruch deſſelben bei uns mit allen Kräften vorzubeugen, follte 
es aber mit irgend jemanden fchon fo weit gefommen fein, als 
mit jenem unglüdlichen Zünglinge, fo wüßte ich fein Präftige: 
res Mittel, ald man verböte ihm von Allem zu effen was nicht 
wieberfäut und die Klauen nicht fpaltet, und wollte auch bie» 
fes nicht helfen, .fo würde ich da, wo es anseht— ſtracte dur 
Beſchneidung fhreiten.: - "+. -. ep 
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Gelinde Strafe im: Ehebruch ertappter 
Derfonen, bei unfern Borfabren. 


(Sötting. Taſchenkalender 1790. &. 103. 104.) 





Die Worte des Gefeßes in einem alten fächfifhen Weis 
bildrecht *) Tauten in neues Deutfch überfegt fo: „Er (der belei- 
bigte Theil) ſoll fie binden auf einander und foll fie führen of- 
fenbar unter den Galgen und ſoll da ein Grab machen fieben 
Schuh lang und fieben tief, und fol nehmen zwei Arme vol 
Dornengefiräuh, und fol fie unterlegen, und das Weib mit 
bem Rüden oben barauf, den Zriebenbrecdher aber oben auf, 
und über beide flürzen Neffen, und einen Arm voll Dornen 
auf feinen Rüden legen, und hierauf einen eichenen Pfahl durch 
fie beide fhlagen, fie feien num lebendig ober tobt, daß fie nicht 
entweichen mögen, und das Grab fol man zufüllen.« — Wie 
nett müßten fi) nicht heutzutage die Richtpläge bei manchen 
großen Städten durch Wäldchen ausnehmen, wenn biefe Ei: 
henpfähle alle wieder ausgefchlagen wären ! 

N S. juriſt. Magazin, herausgegeben von Hrn. Prof. 
Siebenkees. 2ter Bd. S. 228. Anm. des Verfaſſers. 
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Auweifung Leinwand in wenigen Minu⸗ 
BE ten: zu bleiben. ...: 


(Sötting. Tafıhenkalender 1790. &. 129 — 132.) 


Da die Kunft, Leinwand in wenigen Minuten zu bleichen, 
und zwar beffer und mit geringerem Verluſt an Feſtigkeit ‚ als 
nah dem gewöhnlichen "Tangfamen Verfahren, noch immer Uns 
gläubige, zumal unter den Damen findet, fo ſteht wohl bie" 
Anweifung dazu bier nicht ganz am unredhten Ort. 

Die erfte Idee dazu hat wohl der berühmte Scheele") ge: 
geben. Diefer fand nämlich, daß die gemeine Salzfäure, wenn 
fie durch Abziehung über Braunſtein ihres Brennbaren beraubt 
worden Cephlogiſtifirte Salzſäure), viele Farben zerſtöre. Dieſe 
Verſuche machte der franzöſiſche Chemiker Berthollet“), der 
die Chemie ebenfalls mit ſcheeliſchem Geiſte behandelt, im 
Großen nach, und ſchlug dieſe Saure zuerſt zum Bleichen der 


) Carl Wilhelm Scheele, aeb. zu Stralſund, 1742, geſt. 
als Apotheker zu Köping 1786. 

) Claude Louis, Graf Berthollet, geb. 1758, geft. 1822. 
Mitglied der Sorietät ber Wiſſenſchaften in Paris, franz. Pair. 
Berfafier bes Essai de statique chimique. 2 Voll. 8. 
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Leinwand. vor. Auf einen Theil biefer Säure werden vier, 
fünf bis feh 8 Theile Waſſer genommen, bie Leinwand hin: 
eingetaucht und einige Minuten barin gelaffen, alsdann auöge- 
waſchen, fo ift fie gebleicht,. und zwar, wenn die Operation 
mit Geſchicklichkeit verrichtet wird (und wozu gehört nicht Ge 
ſchicklichkeit?), fo verliert fe nichts von ihrer Stärke, ba fie 
nah dem gewöhnlichen Prozeß ein Drittel davon verlieren fol. 
Es iſt eigentlich ein Fleckenausmachen. So würbe man es 
nennen, wenn e8 um Hinwegſchaffung eines grauen Flecks von 
einem Quadratzoll aus ber Leinwand zu thun wäre. Mas 
würde man aber von einem Menfchen denken, ber um einen 
Flecken von ber Größe eine Quabratzolld aus der Manfchette 
mwegzubringen, biefe einen. halben Sommer hindurch auf einen 
Rafenplas ausfpannte, bed Nachts vor Spigbuben, und am 
Tage vor Gänſen, Enten und Schweinen bewadhte, immer be: 
göffe, und zwifchen durch in heißer Lauge badete und unter dem 
entfeglichen Geſchwätze, wer weiß wie oft, bläuelte? Und doc 
befteht die Oberfläche ber grauen Leinwand aus lauter ſolchen 
Quadratzollen, und ihre Menge Bann ſchlechterdings feinen oder 
nur einen geringen Einfluß auf bie Beit der Wegfchaffung haben, 
ba fie ale nothwendig zugleich behandelt werben müffen. Die 
bephlogiftifirte Salzfäure bat fehr wenig Ätendes, fie bekommt 
e8 aber durch Ausziehung bes färbenden Stoffes aus ber Lein- 
wand wieder, daher die Behandlung Borficht erfordert. Ihr die 
nöthige Stärfe zu geben, darf man nur ben Verſuch an einem 
kleinen Stüdchen, das man von dem zu bleihennen SOLr III 


ana 
abfchneidet, machen. Sicheren Radrichten zufolge, ift: Hr. ® a: 
bette, ein Franzoſe, jeht befrhäftigt, eine foldhe Fabrik in 
England bei Liverpool zu errichten. Da: dieſe Säure, ver: 
Sunden mit dem Mineral: Alkali, unfer Küchenſalz, unb das 
Salz der Ser ausmadt, folglicdk.in hinlänglicher Menge da if, 
alle Hemden. und. Manfcheiten - det ganzen Welt zu: bleichen, 
wenn bie Chemie vur erſt -wohlfeile Mittel ausfindet,, fie aus 
dem: Seefalz ‚zu ſcheidenz ja überdieß das Mineral: Alkali, ſchick⸗ 
lich getrennt, von ber andern Seite unſern Glasfabriken von 
unendlichem Nugen fein wirb: fo wird man künftig dem: See 
waſſer feine. Untrinkbarkeit gern:vergeben, wenn ':man be- 
denkt, daß es bafür auch das einzige Mineral enthält; daB 
Eßbarkeit hat; das überdieß nunmehr ein Prüftigeres Schieße 
pulver abgeben. zu wollen f&heint, woburd fo mander National: 
prozeß abgekürzt werben wird, unb das endlich (welches über 
Alles: geht) den Stoff enthält, ‘ein panzes Tafelzeug in 5 Mi⸗ 
nuten zu bleiben. -  - :: ee 
Ob nidt am Ende .bie rephlogiſiſete Soltzſãure auch. zu 
Bleichung der Haut angewendet, und barauf förmliche © es 
ſichterble ichen gegründet werden könnten, die man jährlich 
bereiſete, wie etwa die Geſundbrunnen, dieſes überläßt der 
Herausgeber gänzlich den Herren Berthollet und Valette, 
deren Landsmännimen gewöhnlich auch dieſer Bleiche mehr be⸗ 
dürfen, als die vom Himmel, ohne Salzfäure,“ gebleicten Da⸗ 
men feines. eigenen Baterlandes, Eee 
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Sicheres Necept Tintenflede ohne Säure 
aus Leinwand wegzufchaffen. 


(Sötting. Taſchenkalender 1790. &. 149 — 152.) 


Man will bemerkt haben, daß bie gewöhnlidde Art, Tin» 
tenflede aus ber Leinwand, vermittelft ber Gitronen= ober ber 
Sauerlleefäure wegzuſchaffen, die fhlimmfte Art von Spuren 
über kurz oder lang, nämlid Löcher, zurüdlaffen fol, daber 
nachſtehende, die diefe Folgen nicht Hat, zu empfehlen ift: Man 
fhmilzt reines Talg in einem Löffel, und tränkt die befledte 
Stelle damit, läßt ed fo liegen und die Wäſcherin auf bie ge: 
wöhnliche Weife tractiren. — So fteht diefes Recept, als ein 
bisheriges Geheimniß in bemEsprit des Journaux. Mai 
1789. Der Herausgeber dieſes Taſchenbuchs, der mit biejem 
übel fehr geplagt ift, unterfuchte es auf der Stelle, wiewohl er 
gern glaubt, baß es vieleicht bloß für ihn ein Geheimniß ge: 
wefen fein mag. — Auf ein Stüd feiner Leinwand, etwa von 
der Größe eines Quabratfußes, goß er Tinte, und widelte es 
zufammen, fo, daß ber Hauptfled wohl einer Hand groß war, 


296 


bingegen die übrigen durch das Zufammenwideln entflandenen 
mit mannichfaltigen Schattirungen das ganze Auch bededten. 
So wurde es, nachdem Alles troden war, in gefchmolzenes Talg 
getaucht und einen halben Tag liegen gelaffen. Hierauf wurde 
es in gemeiner Waſchlauge etwaß gekocht und mit. Seife aus⸗ 
gewafchen,, und alle Flecken waren vollkommen weg, doch er: 
_ forderte es einiges forgfältiges Reiben. Da der Xalg ziemlich 
unnöthig vorkam, fo wurde es ohne denfelben verfucht, und es 
ging eben fo gut. Alſo um Nintenfleden aus dem weißen 
Beuge zu wafchen, find gar feine neue Anftalten nöthig, fondern 
bloß die alten, mit etwa® Sorgfalt concentrirt, zumal auf das 
Baden und Kochen in heißer Lauge; und das können ja bie 
Damen wohl leicht verordien, da fie iwiffen müffen, daß fein 
Zintenfled leicht von ihren Männern gemacht wird, ohne ſeinen 
eorrefponbirendeh Funken von Licht i in der Welt zurückzulaſſen. — 
Der Herr Herausgeber verbittet fich bei dieſer Ermahnung alle 
Deutung auf ſeine Tintenflecke, und die damit zumal in dieſem 
Artikel verbundene Erleuchtung. — Es könnte, nad) dem Bor: 
hergehenden zu urtheilen, der künſtliche Fettflecken wohl bloß 
deßwegen verordnet ſein, die Waſchweiber aufmerkſam und thä⸗ 
tig zu machen. Denn daß man Fettflecken mit Seife wegbrin- 
gen Fann, wiffen fie alle, wenn man fich nur 3eit nimmt. 
Hingegen Tintenfleden werben von ihnen meiftens für incura⸗ 
bel gehalten ‚ und als ſolche zu üb aufgegeben. 


ut 
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Lieutenant Greatrafs. 
(Götting. Taſchenkalender 1790. S. 152 — 163.) 


Vieles was biefer und ber folgende Artikel enthält, mag 
manden unferer Leſer bekannt fein... Sie mögen ed wiffen. 
Aber Wiffen und Beberzigung ift nicht einerlei. Selbſt 
bei erfterem ſchadet die Wiederholung nicht, wenn nur die Wen- 
bung neu if, und zu legterer iſt Wiederholung oft unentbehr- 
lid. Man beſucht Predigten, nicht um etwas Neues zu hören, 
fondern das Bekannte aufzufrifhen, und verlegene Grunbfäge 
wenigftens auf 8 Tage wieder oben bin zu fohaffen, um ben 
Handlungen der nächſten Woche oder bes nächſten Tages vorzu- 
fhweben. Auch erwächſt ja ber Iwed aller Lertüre: Unter: 
richt und Befferung und Erweiterung ber Grenzen 
ber ®iffenfhaft burh Nachdenken, bloß aus der ver: 
einten Wirkung des Buche, das gelefen wirb, und bes Kopfs, 
ber Tief. Jenes bleibt freilich was es ift, aber letzterer ändert 
fih, und fo aud) das Refultat biefer vereinten Kräfte, wovon die 
eine veränberli if, Was ich vor 10 Jahren gelelen üone, ut 
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beute in mir ein Anderer und anders, — Nun zum Lieute- 
nant Greatrals Bon biefem fonderbaren Menfchen, deſſen 
unfere Schriftfieller über thierifhen Magnetismus häufig 
Erwähnung thun, einige nähere Umflände zu erfahren, ann 
unfern Leſern nicht. anders als angenehm fein: : 

Ale Ihatfachen, deren ich bier Erwähnung thne, nehme 
ih, größtentheil® wörtlih, aus Robert Boyle’s* Leben, 
welches ber ſchönen Ausgabe der Werke dieſes großen Mannes 
in fünf Folianten, London 1774 vorgefegt ift, worin von ©. 35 
an, Bieles, und fehr viel mehr hierüber vorkommt, als biefed 
Taſchenbüchlein faſſen kann und faffen foll; ferner aus eben diefes 
großen Phyſikers Eorrefpondenz im 5ten Theil. Die Vertheibiger 
des thierifhen Magnetismus, die Belieben tragen, ihre 
Meinung binzubalten, werden ‚dort mitunter Stoff genug fin: 
dem, unſere Buchhändfer zu ernähren, und unfern Sournalen 
Leſer zu verfchaffen. Auch kann ihnen mandee vortige Citat 
angenehm fein. 

Balentin Greatraks“), vulgo ber irlänbifde 


*) Robert Bople , fiebenter Sohn bes Grafen Richard von 
Cork und Orrery, geb. zu Lismore 1626, geft. in London sa. 


») So ſchreiben Robert Boyle und fein Correſpondent 
Dr. Stubbe den Namen, und eben ſo ſteht er auch auf 
einer zu London 1666 in 4to herausgekommenen Nachricht von 
feinen Wundern, es mag alfo wohl die richtigſte Art zu fchreie 
ben fein. Sonft ſchreiben Andere und unter:biefen ber. befannte 


Btericgelbortor, aud ber irländiſche Streichler, war 
der Sohn von William. Greatraks aus Affane in ber 
Graffchaft Waterforb:in Irland, unb einer Tochter eines 
Bir Bilkiam Harridie, vines fehr angefehbenen Mannes bei 
dem :esfien Gerichtshof inYrlans. Er wurde am 14ten Febr. 
16283. geboten „und auf’ biec Schule zu Lismord getban, wo er 
‚bis:iw fein; dreizehntes Juhr blieb, von dort follte er bie Uni⸗ 
verfität zu Dublin ‚beziehen (hätte er fie Boch beziehen künnen!), 
alltin, ba bald darauf”). bie: Rebellion ausbrach, flüchtete er 
mit:feiner Mutter nad) England, wa” beide von einem Onfel, 
Hm, ECbwarb Harris unterfiägt wurden. Bier übergab ihn 
bie Mutter, um feine Studien zu vollenden, einem gewiſſen 
Pafor zu Stock-Gabriel, einem -Deutfhen, Namens 
Johann: Daniel Getſens. (Da, die Engländer Leinen 


r B 
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Secretair der. londonſchen Societãt ol enburg }), Grea— 
ftir, biefe inögen wohl ber Ausfprache folgen. 
Unm. des Berfaffers. 


4) Heine. Oldenburg war ein geborner Bremer, unter 
Cromwell Conful feiner Baterſtadt in London, ging 1656 mit 
einewi jungen Engländer nad Oxford, trug zur Stiftung ber 
koͤnigl. Societät Biel bei, deren erfter Gecretair er gemeinfchaft: 
lich mit, Wilfind wurde. Die Herausgabe der Philosoph. Trans- 
actions von 1665 77 iſt von ihm beſbrgt. Er nannte fich 
oft Giuböndei, ‚Starb zu Charlton 1678. 
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3% 
Buchſtaben für unfer ö baben,. und bie alten beutfchen. Schul- 
lehrer ihre Namen gern lateinifh enbigten, fo ift wohl Paftor 
Getſeus nicht mehr: und nicht weniger ald Paftor. Göhtze). 
Diefer unterrichtete ihn. in Humanity and Divinity, ober wie 
wir e8 bier zu. Lande: ausbrüden, : im Lateiniſchen und Griedhi- 
fihen, und dem Katehiemus. In dieſer Beit mag Manches vor: 
gegangen ‚fein, benn nachdem er in fein Vaterland zurüdkehrte, 
fand er es in. einer ſehr traurigen Lage, das ift. freilich betrübt, 
aber noch betrübter für feine künftigen Entbedungen:, baß er 
nun von dieſem Iuftande nicht mehr. in. waterfordbifhem 
Englifhen, fondern: in:- ber MBibelfprache bes Hrn. Getſeus 
- redet: „Ich ſah da fo vieb von den Sünden biefer 
Welt, und der Grredhten fo wenige, daß mein Le 
ben mir zur Laſt und meine Seele bes fie beklei— 
dbenden Erdenklofes fo müde, als ber Öaleeren 
frlave feines Ruders warb. Ich wurbe bis zur 
Schwelle bes Todes gebragt, und meine Gebeine 
konnten mich faum mehr tragen.“ Indeſſen wurde er 
mit biefen Gebeinen Anno 1662 Lieutenant in Lord Ro- 
ger Broghilte. 9, nachherigem Lord Orrerys, Regiment 
zum ſichern Zeichen, var fie ihn wieder tmuſſen getragen haben. 


BEE 


, Roger Boyle Graf von Drrery und, Baron Broghih, 
Bruder von Robert Boyle, fünfter Sohn bes ‚Grafen von Cork 
und Orrery. Geb. 1621. geft. 1679 als Lord Oberrichter in 
Irland. 
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Allein, und das war Scabe, das Regiment ging aus einander, 
und er befam eine Secretairfielle bei einem Gerichtshofe. Nun 
flug bei dem figenden ‚Leben die Krankheit aus den SBei- 
nen in den Kopf: „Nun. (e8 find des Hrn. Lieutenant eigene 
Worte) verſpürte ich in meinem Innerlichen eine 
Art von glaubigem Zutrauen, wovon ich feinen 
vernünftigen Grumb (diefes ift noch fehr vernünftig) an- 
geben kann, welder mir gleihfam fagte: du fannft 
bie Scropheln (the Kings Evil) heilen. Ich verfhwieg 
ed lange, enblich fagte ich es meiner Frau x. Hier 
fommen wieder allerlei biblische Redensarten vor, und nun fagt 
er fogar: „Endlich gefiel es Gott, e8 war am Sonn: 
tage nah Oſtern am 2ten April 1665, früh Morgens, 
mir burd einen innern Antrieb zu wiffen zu thun, 
baßer mir die Babe, Krankheiten zu heilen, ver: 
lieben babe“ Nun fing er an zu heilen und nidt zu 
beilen, fo wie ed kam. Bumeilen gelang es ihm gefchwind, 
zumeilen gar nit, ob er gleich fat 4 Wochen ftreichelte, 
gerabe fo wie es ber rau zu Dfterode‘) au ging. Er 





N) Ofterode, Fabrikfiadt im K. hannov. Landprofteibe- 
zirfe Hildesheim. Die bier gedachte Frau war eine gewifje En: 
gel Dorothea Starke, geb. Pfeiffer, die in den 80 und 90er 
Jahren des vorigen Jahrhunderts damit Mh abgab, Gicht, Po- 
dagra, Kröpfe ıc. dur Streihen und Berühren bes Pranfen 
Körpers und dur f. g. Beiprechen zu heilen, unb in jenen 
Seiten fi) einigen Ruf erworben hatte. 
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beilte Kröpfe durch Berührung, unb wenn das nicht helfen 
mwolte, durch Ausſchneiden. Dabei war er von einnehmendem 
Anftand. Im Englifchen heißt fein Anfland fogar graceful, das 
ift viel mehr als bloß einnehmend: es will fagen, in feinem: 
Anflande lag Reiz mit Würde. Auch war er, wie bie Zeug: 
niffe fagen, ein guter, .aufrichtigerr Mann. Sole Männer 
find gefährlide Streichler für eine gewifie Clafie von Men- 
fhen, oder auch, wenn man will, beilfame,. je nachdem bie 
Sade ſteht; zumal wenn fie Soldaten find, oder waren; Letz⸗ 
teres freilich; nur bei anerfanntem Crebit, daß fie den Dienft 
nit aus Mangel an .Bravour verlafien Haben: So etwas 
würbe bie Streichelfräfte fehr-vermiridern. Aber ein folcher Bor: 
wurf konnte auch Hrn; Greatraks unmöglich treffen, da fein: 
ganzes Regiment rebueirt wurde. Co wenig. ih auch gegen 
die Gracefulneß von Hrn. Greatraks's Figur zu fügen 
babe; ja:vielmehr, gewiffer Umftände wegen, gern zugebe, daß 
fie fehe groß gewefen fein müffe, fo viel.dabe ich dennoch , aus 
vor mir ‚liegenden Beugniffen gegen deſſen Aufrichtigkeit. einzu- 
wenden. : Und zwar rühren dieſe Zeugniffe nicht von ben Yein» 
den des Hrn. Lieutenant's, fondern von feinen Verehrern 
ber. Ein gewiffer Hr. Thomas Wall, ein Prediger, ber 
ausdrüdlich eine Reife that, um Hrn. Greatrafs zu beobad;- 
ten, fagt aus, daß Sp. Greatrafs Hanb zweimal gänzlich 
gelähmt (strack dead) und,Fohlfhwarz dafür geworben fei, daß 
er feinen Glauben an feine Guren gehabt habe, allem jebesmal" 
babe er die verfohlte Hand dur Berührung mit der unver⸗ 


was 
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kohlten wieber bergeftellt. Iſt das nicht fhön? Wenn aud, 
wird ſehr naiv hinzugeſetzt, hierzu keine weitere Zeugen wären, 
als Hr. ©, ſelbſt und feine Frau, for verdiente es doch ihrer 
Bebarrlichkeit darin und ihrer Übereinfimmung wegen aufge: 
zeichnet zu werden. Der Dann, ber. biefes jcdhreibt, ein Herr 
John Beal, war freilih ein Freund Boyle's und Syden— 
bam’s *), aber was für ein guter Freund er fonft war, erhellt, 
wie mich dünkt, nicht unbentlih aus bem Schluß feines Briefs 
- (Ru Boyle's Works Vol, V. p. 470): Esift diefes, fagt er, 
ein überzeugenber Beweis von der Madt des Nas 
mend unſers Herrn Jeſuſs, und das zu einer Zeit, 
bie freilih einmal des Bemweifes: beburfte, Daß 
nicht alle Offenbarungen fanatifhen Urfprungs 
find, — Mehreres bier auszuziehen, verftattet weder Raum 
noch Dit: 4 Munciochtiein puar Worte: ‘Über. das Ganze. 
Ralyimeinan; Efineffen yetbicht One atrar s Geſchichte allerdings. 
einwäl eine: wicht kritiſche Behandlung⸗· Er war gewiß in ſei⸗ 
ner rta cin agroſber Munde hat fogar Rob. Boyies: 
Zeuge fur ſich Reha ſcheint ihm zu glauben. ' 
Welches Feld für einen guten Kopf, Wahrheiten darauf zu 
pflanzsil: bie Länger er ‚bauer, wärben,, als güe bjefe Streide: 
Token 8 IB, mehl nermuthlich an Allem Nichts. Solche 
— wa. — — 


ll 


99) aheme⸗ B — geb⸗ ae: a 
1689 in London, ;:-. - 
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Jahren ein neuer Thor irgend einen Literator an den alten 
wiederum denken madt. Newton's Entdedungen, die in jene 


Zeiten fallen, haben fidy nicht verloren, fie fliehen mit bem Sims. 


mel;,..den fie uns aufgefchloffen. haben, ba dieſe hingegen bald 
mit dem Rauſche verfchlafen wurden, bem fie ihren Beifall zu 
danken. Hatten. — : Aber Robert Boyle und Sydenham 
find boch Feine verächtliche Leute? Nein! Sie gehören unter 
die größten jener Zeit und vielleicht aller Beiten, wir haben. ihre 
Beugniffe, aber ohne die Umftände und ohne bie Beit. Gütiger 
Himmel! Ein Jeder vente boch an bie Zeugniffe, die er in fei- 
nem Leben ausgeftellt bat. - Die Begebenheiten biefer Welt müſ⸗ 
fen nicht vom trocknen hiftorifchen Blatt ab allein, fondern auch 
aus dem Herzen. erBlärt: werden. Das ift gerade das, was ben: 
Beitungöfchreiber vom Sefrhichtfchreiber und. den fel. Effig‘) 
von bem gottlofen Gibbon') unterfcheibet. Boyle und 
Sydenham waren rebliche, friebliebende, gute Menfchen. Aber 
das find nicht immer die Zeute,.:die ſich ber tief alliirten Thor: 
heit zu. widerfegen trauen. : Dergleihen Unternehmungen flören 
die Gemächlichkeit des nur gu oft gern in ber Stille raffiniren- 


Joh. Georg Effig over Effih; Nector in Stuttgard. 
Geb. 1645-, geft. 1705. Berfaſſer einer „ Kurzen Einleitung 
zur allgemeinen weltlihhen Hiftorie;a::nebft einer Seitrechnung 
und Erbbefchreibung. 


9 Edward Gibbon, ‚geb. zu Pulney 1737, geft. zu Lon⸗ 
bon 1794. _ J 
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ben Genies. Man kann e8. gern ſehen, baß bie Baftille*) der 
Erbe gleich gemacht wird, aber man hilft deßwegen nicht gern. 
Hätte unfer Luther Boyle's Geift gehabt, fo hätte das flüch- 
tige Blatt, woran ich jegt fehreibe, nicht. einmal gedrudt wer: 
den können, und Pfaffen hätten vielleicht dafür diefen Bogen 
ad majorem Dei gloriam wit geiſtlichen Sottiſen beflert. 

- Man hüte fi bob ums Himmels willen, wo e8 auf foldhe 
Entfcheibungen ankommt, auf ben Charakter allein, ohne wei- 
tere Kenntniß zu. banen. Die Entfeibung über Irrthum und 
MWahrbeit muß nie, nie da8 Monopol eines Charakters 
werden, fo wenig als eines Standes. Wahrheitsmonopole 
einem’: einzelnen Stande ober Charakter verleihen, find Beeins 
tröchtigungen für alte übrigen usb wahre Injurien für bie 
Menfchheit; ed müßte benn fein, baß man, ad majorem Dei 
gloriam, höhern Orts nöthig fände, etwas Profitableres zu be⸗ 
fließen. — Und nun auf bie Curen ſelbſt. Was Streicheln 
überhaupt: gu thun vermag, bier erläutert zu fehen, erwartet 
‚niemand, und es muß unterbleiben. Könige haben Kröpfe und 
Seropheln beftrichen und geheilt. Rob. Boyle und der große 
Harvey”) führen Beifpiele an, daB Kröpfe durch Berührung 
und Streicheln von verftorbenen Perfonen gebeilt worben find. 
Noch jegt bedient man ſich in England dazu ber Gehenkten, und 
* } = 

) Wurde am 14. Juli 1789 erftürmt und in bemfelben 
Jahre dem Erdboden gleich gemadit. 
») William Harvey, geb. 1578, art. ASS. 
V. W 
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wie ich glaube, mit. Recht, weil der Ort (der Galgen) der Ein- 
bildungsfraft noh mehr Nahrung und beflimmtere Richtung 
gibt. Könige müßten daher beim Beftreihen den Thron zum 
Operationsort wählen. Man fühlt den led fehr lange, wo 
einen ein König berührt bat. : Fühlte body ein griechifcher Welt⸗ 
weifer an feiner Wange ben Fled acht Tage hindurch, mit. bem 
er aus Berfehen die nadende Schulter einer. Dame berührt. hatte. 
Binder man nicht lebendige Kröten und Spinnen mit Vortheil 
auf? Sollte nicht. auf diefe Weife öfters Heilung durch Ein- 
bildungskraft entflehen können, fo wie burch Freude, oder wie 
ber Calus an dem oft geriebenen. led der Hand entfteht? 
Und. dann — ber Glaube, ber Glaube an untrügliche 
Hälfe, zumal bei Übeln, wo feine innere Verlegung iſt! O! 
ber gebt über: Alles! — Chriftus felbft fagte einmal: Gebe 
hin, bein Glaube hat bir geholfen‘). 





9 Eb. Matth. IX, 22, — Ev. Zur. XVII, 42. 
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Auffriſchung eines veralteten Gemäldes. 
Ein Gegenſtück zum animalifhen Magnetismus. 


(Götting. Taſchenkalender 1790. ©. 164— 175.) 


— 





Die Geſchichte von den elektriſchen Röhren des Jahrs 1747 
und 48 bat fo viele Ähnlichkeit mit dem animaliſchen Magne- 
tismus ber jekigen Beit, daß fie wohl einmal verdient, ber Welt, 
worunter ich hauptfäcdhlich die Kalenberlefer verfiche, vorgelegt 
zu werden. Gin Sgnorant brachte die Sache in Bewegung, 
etwas befjere Menſchen verbreiteten fie unfhuldig, und vereh⸗ 
rungswürdige Männer, ja felbft Erfinder in ber Wiffenfchaft, 
worein bie Sade einfhlug, wurben verleitet, dem Irrthum 
ihren Namen zu leihen, fiherlih ohne alle andere Abſicht als 
die, bie jeder rechtfchaffene Mann bei jeder Unternehmung bat. 
Gerade fo wie bei bem animalifhen Magnetismus. Nur der 
Betrug entehrt, der Irrthum nie. Ja, es ift felbft der Fall 
fehr möglich, baß in einem Streit ber Irrende mehr Ehre ver: 
bient, feiner raifonnirten Wbficht wegen, als fein flattriger Geg⸗ 
ner, ber das Loos der Wahrheit bloß erhbafcht hat. Indeſſen 

20° 
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it das Kortfhreiten und das Umbergreifen gewiffer Meinungen, 
wovon wir jest Proben genug haben, um eine Theorie davon 
zu entwerfen, der größten Aufmerkfamkeit werth. Es ift dem 
Denker intereffant zu fehen: wie zumeilen ein Zlödchen von 
Aberglauben, der auf den rechten Fleck der großen, bisher ru⸗ 
henden Maſſe verwandten Stoffs herabfällt, ſich nach und nach 
zu Lauwinen ballt, die endlich die Meinungen leichtgläubiger, 
bequemer Menſchen, und hauptſächlich derer, die ihren Pfennig 
von Kenntniſſen gut anwenden wollen, zu Tauſenden mit ſich 
fortreißen. — Diefen Lauwinen bat man aber, Gottlob! zu 
unfern Zeiten ein Inftrument entgegen geftelt, das wohl nächſt 
dem Pflug und dem Galgen eines ber nobelften ift, auf bie 
der Menſch zur Beförderung allgemeinen Wohls je gerathen 
it, und das ift der - Dreßbengel. Wo der frei 
oſcilliren darf, da bat es mit NReligionsftifterei und Aberglauben 
wenig zu bedeuten, und noch weniger mit ben parafitifchen Aus⸗ 
wüchfen derfelben, magifhem Magnetismus und Eleftri- 
cismus. Menfhen werden freilich, folange die Welt ſteht, 
immer betrogen werben, aber ber Menjch, immer weniger und 
endlich niemals mehr. Wir haben gottlob ben Stern gefe- 
ben, worunter unfere Erlöfung liegt. Es möchte mohl jekt 
unmöglich fein, ihn mit daurendem Nebel dem Auge Aller 
wieder zu entziehen. % 

Giovanni Krancefco Pivati’), ein Mann von Stand 

*) Dr. med., Mitglied und Secretait der Akademie ber Wif- 
fenfchaften in Bologna. . 








und Anfehen zu Benebig, wollte gefunden haben, daß wenn 
man riechende Subftangen in Blasröhren bermetifch einfuhläffe, 
und hernach durch Reiben elektriſch machte, fo drängen nicht 
allein die Gerüche durch das Has, fondern wirkten auch vers 
mittelft ihrer fpeciifen Heilkräfte in dieſem Zußand auf bie 
fo elektrifirten Perſonen. Die Sage erhielt Beifall. Kin ge 
wiffer Here Berati gu Bologna ımb Bianchi gu Turin 
fanden die Erfahrung richtig, und endlich gab fogar unfer vor⸗ 
trefflicher Winkler”) zu Beipzig der Erfindung Beifall. Ja, 
man ging fo.weit zu baffen, daß. man künftig wohl gar manche 
übel ſchmeckende Arzneien nicht mehr über die Bunge nach bem 
Magen gehen zu laffen nothig haben würde, fondern ſie durch 
alle Poren auf einmal eintreiben koönnte. Ein Mann, ber über 
Schmerzen in ber Geite Plagte, wurbe vermittelſt einer Glas⸗ 
rößre eleßtrifrt, worin man peruvianiſchen Balſam eingefchlofs 
fen Hatte. Der Mann ging nah Haufe, fchlief und ſchwitzte 
ſtark, und nunmehr rod fein Nachtzeug, Bett und Mir nad 
perupianifhem Balfam, ja enblig feine Haare, als er BE 
kämmte, und auch (wie wunderbar!) der Kamm, ob man gleich 
vor dem Reiben ber Möhre nichts gerochen hatte. 

Tages barauf elektrifirte Hr. Pivati einen gefunden Dann 
mit eben ber Röhre. Er wußte nichts von bem eingefchloffenen 





) Joh. Heine. Winkler, Prof. der Phyſik, geb. 1703, geft. 
1770. Schrieb: Institutiones philosophise universae. Lips. 
1764. Anfangegründe der Phyſik 1754. 


310 


Balfam, bald aber nachher verfpäirte er eine angenehme Wärme, 
vie fi durch feinen ganzen Körper verbreitete. Gin Freund 
von ihm, ber fi} bei ihm befand, wußte nicht, wo ber ange: 
nehme Geruch berfam,, allein er felbft bemerkte bald, daß er 
von feinem: eignen Leibe aufftieg, unb erftaunte deßwegen nicht 
wenig, weil ihm Hr. Pivati's Deiner unfhuldiger Streidy 
unbelannt war. Ein Verfahren von Seiten bed Hrn. Pivati, 
das feinem Verſtand Ehre macht. Mir ift nicht bekannt, wie 
viel Magnetifirer fi eines ähnlichen Verfahrens mögen bedient 
baden. Aus dem Bericht der franz. Commiſſion zu Unterſu⸗ 
Hung der Einwirkung bes magnetifhen Eiſens auf ben menſch⸗ 
lichen Körper, worunter fi fogar Dr. Franklin mit befun- 
den bat, ift es bekannt, baß die Perfonen allemal wiffen muß» 
ten, daß jetzt ein Magnet nahe fei, fonft verfpürten fie nichts, 
und wie Henker I hätten fie e8 auch anders wifjen können! Hr. 
Prof. Winkler in Leipzig, buch alle dieſe merfmürdigen 
Erzählungen aufmerkfam gemadt, fing nun feine Operation an. 
Er ſchloß Schwefel in eine Kugel völlig ein, fo baß fie, felbfi 
erwärmt, nichts von Geruch von ſich gab; hingegen. elektrifirt 
verbreitete fih ein’ unausſtehlicher Geruch durch das ganze Zim⸗ 
mer. Er rief Hrn. Prof. Haubold*) und andere Beugen in 
das Zimmer, allein ber Schwefelgerud jagte fie ſogleich wieder 
binaus. Nun füllte er eine andere Kugel mit Zimmt an, und 





) Ch. Gottl. Haubolb, Prof, ‚und Domhert in vepiis. 
Geſt. daſelbſt 1824. 
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es verhielt fi) eben fo wie mit dem Schwefel. Dieſer ange: 
nehme. Geruch dauerte fogar noch den andern Tag fort. Ein 
Gleiches geſchah mit peruvianiſchem Balſam, wobei Hr. Wink: 
fer von fich felbft die Anmerfung madt, daß ihm ber Thee 
om andern Morgen außerorbentlih gefhmedt babe, weil ber 
balfamifhe Duft noch nit ganz. aus feinem Munde gewe⸗ 
fen wäre, . 

Ein paar Tage nachher, da die balfamifhe Kugel allen 
Geruch verloren hatte, wurde eine Kette zum Stubenfenfter 
binaus nad einem andern Zimmer. gezogen, bad vom erftern 
ganz getrennt war, gehörig ifolirt und nun einem ebenfalls ifo- 
lirten Manne in die Hand gegeben, ber nichts von ihrem Bor: 
baben wußte. Nachdem man einige Zeit elektrifirt hatte, wurbe 
der Mann befragt (aus bem Fenſter, ober ging einer, ber 
Herren zu ibm?), ob er etwas röche. Der Mann fhniffelte 
etwas umber, und fagte endlih: Ja. Als man ihn fragte, 
was es wäre, ſchniffelte er wieder mit ber Antwort: das wiffe 
er nicht. Endlich da man noch eine Viertelſtunde fort gedreht 
Hatte, wurbe das: ganze Zimmer voll von Wohlgeruch, und er 
erBlärte, ed röche nad einer Art Balfam. Den barauf fol- 
genden Morgen fland er fehr munter auf, und fand feinen Thee 
befonders wohlfhmedend. — In Italien ging es inbefjen noch 
herrlicher; es fanden ſich Apoftel, Sigr. Berati, Sigr. 
Palma und Sigr. Brigoli ud Sigr. Biandi’. Man 





*) Joh. Bapt. Bianchi, geb. zu Nun AR, gi. NIRL. 
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Jahren ein neuer Thor irgend einen Literator an den alten 
wiederum denken madt. Newton’. Entdbedungen, die in jene 
Zeiten fallen, haben ſich nicht verloren, fie ftehen mit bem Him⸗ 
mel, den fie uns aufgefhhloffen. haben, ba diefe hingegen balb 
mit bem Rauſche verfehlafen wurden, dem fie ihren Beifall zu 
banfen Hatten. — Uber Robert Boyle und Sydenham 
find doch Feine ‚verächtliche Leute? Nein! Sie gehören unter 
die größten jener Zeit und vielleicht aller Beiten, wir haben ihre 
Zeugniffe, aber ohne die Umftände und ohne die Beit. Gütiger 
Himmel! Ein Zeber vente doch an bie Beugniffe, bie er in fei- 
nem Leben ausgeftellt hat. Die Begebenheiten Liefer Welt müfe 
fen nicht vom teodinen biftorifchen Blatt ab allein, fondern auch 


aus dem Herzen erklärt werben. Das ift gerade das, was ben- 


Seitungsfchreiber vom Gefrhichtfchreiber unb. den fel. Effig‘) 
von dem gottlofen Gibbon”) unterfheidbet. Boyle und 
&Sybenhbam. waren reblide, friebliebenbe, gute Menſchen. Aber 
bas find nicht immer bie Leute, die fich ber tief alliirten Thor⸗ 
heit zu wiberfeßen trauen. : Dergleihen Unternehmungen ftören 
bie Semächlichkeit des nur zu oft gern in der Stille raffiniren- 


*) Job. Georg Effig oder Eſſich; Nector in Stuttgard. 
Geb. 1645, geft. 1705. Verfaſſer einer „ Kurzen Einleitung 
jur allgemeinen weltlihhen Hiſtorie, «a nebſt einer Zeitrechnung 
und Erdbeſchreibung. 


don 1794. 


) Edward Gibbon, geb. zu Pulney 1737 oeß. zu Lon⸗ 
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ben Genies Man karın 28 germ ſehen, daß bie Baflille”) ber 
Erbe gleich gemacht wird, aber man bilft deßwegen nicht gern. 
Hätte unfer Lut her Boyle’ Geiſt gebabt, fo hätte das flüch— 
tige Blatt, woran ich jet ſchreibe, nicht einmal gebrudt wer: 
ben Pönnen, und Pfaffem bätten vieleicht bafür biefen Bogen 
ad majorem Dei gloriam mit geiftlidyen Sottifen beflert. 
Man büte fih doch ums Himmels willen, wo es auf foldhe 
Enifhedungen: onlesint;:amfiben Charnkter allein, ohne wei⸗ 
tere Mınimißı ge: hanen. DiesMäntfdgeibung: über Irrthum und 
Wahrheit us euere Meouaiol:: eines. Charakters 
— fo mgenigd als Fines Mtandes. MWahrheitsmonopole 
ihtigistingelnen Standes vber Charatter derleihen, find Beein⸗ 
. cheigengen; Fürs allercäbrigen‘: mub ’ woßrt Injurien: für:bit 
„Bienihheitgn ei ınüfie Ye: ei; af) mar, al“ majorem:.Diei 
: gloriam , höher Deti Inötgig Kinder neiums rbfitablere® zu be⸗ 
‚fpließen. — Und num auf die Curen ſelbſt. Was Streicheln 
- überhaupt" hu dk. vermag hier” erhfusett: zu  fehen, erwartet 
‚niemand, und ed muß unterbleiben. Könige haben Kröpfe und 
Seropheln befirichen und geheilt. Rob. Boyle und der große 
Harvey") führen Beifpiele an, daß Kröpfe durch Berührung 
und Streicheln von verfiorbenen Perſonen geheilt worden find. 
Noch jegt bedient man ſich ig England dazu ber Gehenkten, und 
— — — 
Wurde am 14. I 1789 erſtürmt und in demſelben 
Jahre dem Erdboden gleich gemacht. 
) William Harvey, geb 1878, „geh. ACHT. 
V. 20 
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beilte durch eingefchloffene:. Arzuumittel bartnädige Übel au⸗ 
genblidli oder doch in etlihen Minuten, welches nicht viel 
länger iſt: als Hüftweh, Lähmungen, Pobagra, Gichtbeu⸗ 
len ıc. Das ſchönſte Glück widerfuhr einem alten 75jährigen 
Bifhof von Sebenico, Sgr. Donadoui.. Diefer würdige 
Prälat war vom Podagra und Chiragra fo. zugerichtet, baß er 
faum mehr gehen, oder einen Finger biegen Ponnte, und dieſes 
fhon feit mehreren Jahren. Er bat alfo Hrn. Pivati fles 
bentlich fich feiner zu erbarmen. Gr wurbe mit einer zertheis 
Ienden Röhre eleftrifirt: den Augenblid. fühlte er eine befondere 
Erfohütterung in ben Fingern, kaum war er aber zwei Mis 
nuten elefirifitt, fo öffnete und fchloß er feine Hände, gab 
einem aus feinem Gefolge einen Handfchlag und brüdte ihm . 
die Hand herzhaft; holte fi einen Stuhl; fegte fi) nieder und 
ging bald die Treppe hinunter ohne Beihülfe, wie ein junger 
Menſch. Es fol Ihro bifhöflihen Gnaden Alles faſt wie ein 
Traum vorgelommen fein, und ih kann in Wahrheit nicht 
leugnen, es kommt mir faft aud) fo vor, mit wie vielem Recht, 
wollen wir gleich ſehen. Won diefem erſtaunlichen Succeß aufs 
gemuntert verfertigte Hr. Pivati allerlei Röhren für allerlei 
Krankheiten. Die Namen davon bat die Geſchichte mit Recht 
aufbewahrt, die Röhren ſelbſt aber der Philoſophie bingereicht, 
bie fie auf ewig zerfchmettert hat. Sie hießen Öffnende, 


Wurde im 17ten Jahre feines Alters Doctor. Gefchäkter ana» 
tom. Profeffor in Bologna, 


| | 338 
abe bett; ie he Rn anthwſte riſche, 
ſich wwinß ſe cine, babſfamiſche,id ie Heilung der 
"Buspewrbeför beridorund eablich· Bauıchergfiärtende 
Hößkens:s Bis: Hierher Mieg Were Glärgende Meteor bes. Betrug 
0b) Bes Jetchums ‚was ui kg eiminnaneh Licht zu halten 
enfiıtdehl’;- wi möcht; wir Duit: zurerlcrichtra⸗ doch alte Magen 
wider adfnimwärmen;; umſich· ae vuer: zueiten Jugend an. der 
Zufel yegeıni zu Lnmenod cAllein das Meteor leuchtete eine kurze 
Belt), gerplaßte); Reh: md! wrrdi mid’ Wieber geſehen. Die Ver: 
ansaffurtgt'zw: dieſer Kitäftropke wenn fbigehbä,t ‚Durch das aufers 
oxdentliche Auffehen/nwoclches Mieſe Goſchichten machen. mußten, 
zumal! Baer Erfinben: vin Mag won Stand und. kein geld⸗ 
ſchurideiſcorMoentiiaice vcr naher: EEE ni or Yyebewog endlich 
DT Räte TH Tele nähen Vie Alſen gi gehen und: Alles 
ans der Stelle zu unler ſfuchen: Masſner ſund war in wenigen 
Morren: Nihtstate dertteibung Mangel an gehörigem Beob⸗ 
atrumgegeiſt und formlicher Getrug. In Rollet' 8 Hand that 
keine Fingigd Re est und 120 (mit dieſem Duſatz mögen bie 
andern Herten mn’ das Genbittäees Auhmes ſchmücken) — im 
eines andern vernünftige . Menfchen Hand thaten fie etwas. 


) Anton Friebrid) Mesmer, geb. 1734 in ber Shwei, 
get. 1815 zu Mörsburg am Bobenfer. 
) Jean Antoine Nollet, geb. 1700, geft. zu Yaris 1770; 
Abt, gelehrter Phyſtker. Schrieb unter anbern: Lecons de ebr⸗ 
sique expérimemale, Amsterd. 1T54. 
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Hr. Winkler ließ fh fo D durch feine Verſuche blemben, 
daß er fogar einen Auffak barüber an die Pönigl. Sorietät in 
London ſchickte, welcher audy in den. Philos. Transact. gedruckt 
if. Man wiederholte die Verſuche und fand nicht das Min- 
befte, jedoch: verfuhr man gegen. einen Mann, von. Winkler Char 
rafter bebutfam, man bat ihn um einige von ihm ſelbſt präs 
parirte Kugeln; er überfandte fie , unb.ob man gleich in einer 
eigenen Commiſſion, worunter fich aber freilich. der berühmte 
Dr. Batfon*) befand, Alles that, was möglich war, fo blieb 
dennoch. am Ende Alles nichts weiter, als Übereilung und. unver: 
merfter Selbfibetrug bei dem fonft ‚gelehrten und braven Wink: 
ler. Endlich fand no ein Sgr. Fortunato Biandhini”), 
ben man ja nidht mit dem obigen Biandhi verwechſeln muß, 
mitten. in Venedig auf, wo ber ganze Lärm entflanden war, 
und zeigte nicht allein einer ganzen: Gefellfchaft ber verftändig: 
flen Männer, daß an der. ganzen Sache nicht das minbefte 
Wahre fei, fondern auch, daß die Herren zu ihren Verſuchen 
meiftens. ihre Bebienten,; ober Bettler oder fonft gefällige Schluder 
gewählt Hatten, die Alles. rochen und fühlten, was bie Herr: 





) Sir William Watfon, geb. 1715, geft. 1787. Be: 
rühmter Botaniker, Arzt und Phyſiker; Mitglied der k. Sotietät. 
*) Joh. Fortunat Bianchini, "geb. 1720 zu Chiati 
bei Neapel, geſt. 1779 als Prof. der Meditin zu Padua. 
Schrieb: Saggi di esperienza interno la .medioinz elettrica. in 
Venezia da alcuni_amatori di fisica.. Venezia 1749. 40, .. .. 


a jr 
. 
315 


ſchuft und bie Obern gerochen und gefühlt haben wollten. 
Und fo etwas, wenn es nur bie Herrſchaft bloß im Innerſten 
gewünſcht zu haben glaubt, ihr dennoch ſehr bald an den Mi— 
nen anzuſehen, dazu bat ſelbſt ber Pobel von Italien feinen 
eigenen Sinn, ‚und gar nun während, , einer viertelſtündigen 
Gleftrifirung, wo e8 ohne Erklärung und Yußerungen von ge: 
beimen Wünſchen zumal unter unpbilofophifhen Beobachtern 
unmöglich abgehen kann! — Moch, verbient die Steigerung ber 
Entdedung auf den Titeln der Bücher Aufmerffamteit. Pie 
vati's Brief bat noch ben befcheibenen Titel: Dell’ eleitricitä 
medica, Lettera del Sgr. P. F. Pivati al celebre Sgr. Franc, 
Maria Zanotti”). Die franz. Überfetung aber: Lettre sur 
‚I’Electr. medicale, qui eontient des experiences singulieres 
d’Eleetrieitö, relatives ä l’Electr. medicale et les essais sur- 
prenans d'une nouvelle methode d’administrer des remödes 
par. le moyen de I'EI. et &ürprenant werben fie freilid 
bis ans Ende der Gefhichte der mebicinifchen Eleftricität immer 
bleiben, aber bloß weil fi zum heil angefehene, rechtichaffene 
unb felbit Eee baburd haben fürpreniren laſſen. 


Den 4 | 
") Lucca 1747. 8. — * Bildern Gefhichte der Phyſik 
5ter Band ©. 554 fl . 
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Geſchichte der Lichtpuße. 


(Sötting. Taſchenkalender 1785. S. 189 — 192. unter ber Ru⸗ 
brit; Neue Erfindungen, phufitalifche und andere Merkwür: 
| bigfeiten sub 4.) 


Nicht jedem unferer Leſer wirb es eingefallen fein, wie viel 
Witz bei der Einrihtung unferer Lichtputzen angewendet wor⸗ 
den if. Vermuthlich war das große Univerfalinfirument, die 
menſchliche Hand, bie erfte Lichtpuße, fo wie fie ber erfte Prü⸗ 
gel, die erſte Wurfmafchine, ber erfte Griffel, die erfte Rechen: 
mafchine, das erfte Trinkgefchirr, der erfie Sonnenfächer, das 
erfte Tiſchbeſteck, und etwas geballt, die erfte Präftige Demon: 
ftration für Köpfe gewefen ift, in die fonft Feine andere hinein 
wollte. Weil man fi) aber bie Finger verbrannte, fo wurden 
wohl die Scheeren zuerſt gebraucht; das mar aber gefährlich 
und roch, daher mußte die Scheere eine ganz andere Einrichtung 
befommen. Die beiden Meffer durften nicht mehr über einan« 
‚ber binglitfhen, fondern bie Ebene bed einen Meſſers mußte 
fenfrecht auf der des andern fortgeführt werden, fo wurde letz⸗ 
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tes zugleich der Dedel einellattens, befien eine Seite erfte- 
res war. So waren die älteren Lichtpupen befchaffen. Da 
aber ein Paar fo verbundene Meffer nur fehr ſchlecht fchneiden 
fönnen, fo gab man dem Dedel nad unten zu eine größere 
Dide, oder bog ihn um und brachte fo dad Ganze der Scheere 
näber. An einer Kerze ift aber mehr zu thun, als die unbrauchs 
bare Kohle abzufchneiden, daher befam die Lichtpuße die Spige, 
um ben Docht zuweilen zu fpalten, zumeilen den zu ſehr ger 
theilten wieder zufammen zu fpinnen. Wenn eine Sceere fi 
auf dem Tifche öffnet, fo bat das felten viel auf fidh; hingegen 
bei der Lichtpunge ift e8 von Wichtigkeit, die Koble fällt heraus, 
befhmust das Zeug, und macht dem ſchönſten Gefiht einen 
bäßlihen Schnurbart, biefes ift jedoh noch das Geringfie; 
wenn aber die legte Kohle noch fortglüht, fo entzündet fih bei 
der Öffnung oft der ganze Vorrath wieder, dieſes verurfacht 
nicht bloß einen unangenehmen, ſondern auch einen ber Ges 
ſundheit höchſt nachtheiligen Geruch; man hat Beifpiele, mo 
dieſer fettige Dunft in ber Nähe eingefhnupft den plöglichen 
Tod nad fih gezogen bat. Alſo bat der Dann fein geringes 
Berbienft, der ber Lichtfcheere zuerft die Seele der Taſchenuhren, 
bie Stahlfeder einverleibte, wodurch fie fi von felbft feft zu« 
fchließen. - So mie fie nun waren, lagen fie zu platt auf, es 
Poftete fhönen Händen oft viele Mühe, fie gut vom Tifche auf: 
zunehmen, es ging viel Zeit verloren, fie aufzufingern, baber 
gab man ihr die drei Füßchen, fo liegen fie hohl, und felbft 
im beftigften, politifhen Dispüt bei der Bouteille findet und 
faßt man die Öbfen leicht. Allein die drei Füßchen machten zu- 
mal auf den politifhen Weintafeln ber Engländer aus Maba- 
gonyholz verbrießliche Ritze, man brachte daher in die drei Kü&- 
hen, drei Frictionsröllchen an, worurh mon nu ven dem 
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bern Vortheil erhalten: bat, von fie einem Nachbar leſtht 
zufchieben,, oder zurollen kann. Mer hätte nun denken ſollen, 
daß dieſem Inſtrumente noch etwas zuzufeken gewefen wäre, 
und doch hat es in dem neueſten Beiten noch einen Zufaß er⸗ 
balten, der mit allen vorigen fhier um ben Rang ftreitet. Näms 
lid es ift, leider ! nur allzu befannt, daß, wenn bie Lichtfcheee 
ren etwas voll find, und man das Licht fchrreugen will, öfters _ 
ber ganze Vorrath auf die Lichtflamme und bie Kerze fällt, fidh 
da entzündet, an ber Kerze bie fogenannten Diebe verurfacht, 
brennend auf das Tifhtud rollt, da Löcher brennt, und weil - 
in ber Eile die Finger zum Löfchen gebraucht werden, die Schnur« 
bärte fehr vermehrt. Diefem Unbeil bat man auf eine Weife 
vorgebeugt, die aber noch vielleicht eine Verbeſſerung zuläßt. 
Der Kaften ber Lichtfcheere wird nämlich durd eine Bmwifchen- 
wand in zmei gleiche Theile getheilt. Diefe Iwifhenwand ift 
beweglih, kann an einem reinlidhen Knöpfen angefaßt, und 
ungefähr fo herausgedreht werben, wie man die Tafchenhohls 
gläfer aus ihrem Futteral dreht. Hat man alfo das Licht ge 
plikt,. fo bringt man die 8wiſchenwand aus dem Einſchnitte 
heraus, dadurch fällt. die Kohle - in bie untere Abtheilung, 
wird die Wand wieder hineingebracht, fo fchneidet ſich aud) 
noh da8 ab, was etwa an ber Klappe hängen geblieben 
fein Pönnte, und fällt ebenfalls in bie untere Abtheilung, 
fo bat man eine reine Lichtfcheerre. Wird bie untere Kam- 
mer endlich vol, fo muß alddann Alles rein gemacht werben. 
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lnmenier  TEIEBR Tan nal 
(Götting. Taſchenkalender 1790. ©; Ban unter ber Rubrik: 
Neue Entdeckungen, phyſikaliſche und andere Merfwürbigkeiten. 





Was für eine feltfome Sache es um das Genie fei, wird 
folgende Geſchichte denen unſerer Leſet ſinnlich machen, bie ber: 
geffen haben, was wir ehemals in biefem Zafhenbud) *), aus 
eigener Erfahrung, r bon einem fehr guten Schadjfpieler erzähl: 
ten, der den Gebrauch der nepperifchen Stäbchen ſchwer 
fand, und immer wieder bergaf, Doch war der eben erwähnte 
Fall nicht fehr fonberbar. Daf jemand Schach fpielt, und bie 
Züge fo thut, wie ber Hund feines Herrn Schnupftuch auf halbe 
Meilen unter 5 Taufenden findet, ift begreiflich. Sie treiben es 
ul apes Geometriam (wie bie Bienen Geometrie). Allein, bat 
ein Kopf, ber bon Natur mit einem großen Xalent zu faft 
allen mehanifhen Künften ausgerüftet gewefen zu fein fcheint, 
Schwierigkeiten im einer einzigen finbet, die fi fogar die Spitz— 
buben und Zanbftreiher zum Dedel für ihre Hauptgefchäfte 
alı8 bem Stegreif wahlen ich meine das Korbflechten, iſt 
—— — 


) Bom Jahre 1785. S; 207, Ro«2 
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allerdings fonderbar. Die Gefdichte leidet keinen Zweifel. Ich 
entlehne fie aus dem Gentleman’s Magazine Vol. LVTI. p. 1166. 
— Lawrence Earnfham, ein außerordentliches mechanifches 
Genie und Freund des berühmten Brindley”), defien Name durch 
den Bau ber Ganäle des Herzog von Bridgewater”) 
verewigt ift, war Kupferfteher, Maler, Bergolder, Glasmaler, 
Spiegelbeleger, Grobfehmidt, Kupferfhmidt und Gewehrfabri⸗ 
Pant; er zeichnete Sonnenuhren unb verfertigte fie; befferte 
Violinen aus, verfertigte Särge, reparirte und flimmte Glas 
viere, bauete und reparirte Orgeln; machte und reparirte alle 
Arten optifcher Inftrumente, la8 und verſtand den Euflid. Dies 
fer außerorbentlihe Mann war nicht im Stande, einen Korb 
zu flechten, ob er fich gleich fehr viel Mühe deßwegen gab. Er 
lernte 7 Jahr den Tuchhandel, und ftand 3 Jahr als Schnei⸗ 
dergeſelle aus. Er verſtand die ganze Behandlung der Wolle 
vom Schafſcheren an, durch Krempen, Spinnen, Weben ıc, 
durch, bis zum vollſtändigen Kleid hinaus, und die Kunſt, die 
ihn eigentlich ernährte, und bie er wohl am beſten verſtand, 
das Uhrmachen, lernte er in vier Wochen. — Aber einen 
ſchönen Korb konnte er nicht flechten, ob er ſich gleich alle 
Mühe deßwegen gab! 


) Jacob Brindley, geb. 1716, gef. 1772. Sohn 
geringer Eltern. oo. 

**), Franzis Egerton, Herzog von Bridgemwater, geb. 1726, 
geft. 1803. Im Sahre 1758 erhielt er vom Parlament die Er⸗ 
laubniß zu dem berühmten Canalbau. 
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MEER): a; | 3 nicht zuobreb, om Anfert Seferinnen und Befern 
etamat. ij; ndaß es Natutferfeftr gegeben hat, die bie gemeine 
Stubenfliege:mitt:untenrbie wiedtrtãuenden Thiere mit geſpalte⸗ 
un Kleuen gezahlt haben⸗ Obtähre:Wäficht "dabei war, einem 
künftigen Syßſematiter: Aulah zu geben, fie. Mit unter die Och» 
fen zu rechnen/ ober vielleicht den Juden, fie ohne Gewiſſens⸗ 
bifje gu: ſpeiſen, weiß ich nicht. Genug, es iſt falſch befunden 
worden ud zmar don :der iſehr gelehrzen Demoifelle Ser 
maſſon Ie-®osft%.; Diefe Hat wit; bewundernswürdigem 


) Mitglied ber Afabemie zu Arras und bed Vereins ber 
Philadelphen. Geboren zu Hapre 1750. Schrieb außer vers 
fhiedenen Abhandlungen, wie die über bie gemeine Stubenfliege, 
welche einzelnen Beitfchriften eingerif@t find, La Balance de la 
Nature, Paris 1784, unb überreichte ber Akademie im Jahre 
1810 eine moralifche Erzahlung unter dem Titel: Reve uns 
academieienne, u 

V. a 
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Fleiß diefes Pleine Ihier zergliedert, fund nur einen einzigen 
Magen und au fonft nichts gefunden, was irgend auf ein 
Wiederfäuen fchließen ließe. Vielmehr glaubt fie, daß der Feine 
Tropfen, den man zuweilen vor dem NRüffel ber Fliegen figen 
fiebt, und woraus man das Wieberfäuen gefchloffn hat, ein 
Saft fei, womit fie fih pugen, fo mie bie Waffervögel ibre 
Flügel Ölen. So viel ift gewiß: Pein Thier putzt fih fo viel 
als die Stubenfliege. Alle Zeit, die ihnen Effen und Schlafen 
und bie Eorge für Nahfommenfchaft übrig läßt, wird auf 
Putzen verwendet, auch behauptet die Demoifelle Lemaf- 
fon le Solft, daß fie fih fo gern auf bie Spiegel fekten, 
rühre bloß daher, weil fie ein Bergnügen barin fänden, fih zu 
befhauen. Was (mir mwenigftens) diefe Bemerkungen interef« 
fant macht, ift, daß jene Naturgefchichtfchreiber in der liege 
ein Stüd Rindvieh, hingegen diefe Demoifelle eine Dame er: 
blidt haben. Jedes wach feiner Art. Die Toleranz erfordert, 
jedem feine Stimme zu lafien. Es wäre bart oder mwenigftens 
unartig, einer Dame zu vermehren, zu fagen was fie will, und 
noch härter vielleicht dem, der ba brifht, das Maul zu ver: 
binden. 


323 


W2 Ey oo ie . _ ; 
PR a7 hol „12 1C BOB. ı TLELER EFT Sul Y) SEITE EFT . 
oT. 45 31 


Eu , oo. .” 50 z . 
wre Dora Mosı.d wat IDG: E 


ein autene ——— u Coventey 
IEoE Re dm: RBarwiefbire 


F 





(Bötting. Safgentolmder 17m. e. 59-61, unter ber Rubrik: 
Seltfame Moben und Gebraͤuche, unter No. 2.) 


um bie! Mitte des Liteh Juhrhunderts heirathete Leofrick 
Graf‘ vor’ Merda, ein Mam von großer Gewalt und Anfeben: 
und eine der Hanptperfonen, bie Ebuarb den Bekenner auf 
den Thron erhoben, eine Dame Namens Godeva, von großer 
Schönheit und Gottesfurcht, wie ſich Dugbale ) ausprüdt, aus 
deſſen Geſchichte von Warwickſhire wir dieſes gezogen haben. 
Diefe Dame’ war eine große Gönnerin und Beſchützerin ber 
Stadt Coventry, bit damals unter einem ſchweren Bolt feufste: 
Sie bat daher ihren Gemahl öfter, wie die Worte heißen, 
um ber Liebe Gottes und ber heil. Jungfrau Maria willen, 
bie gute Siatt boch von biefer eu w befreien. Allein der 


—— 


Wilh. Dugdale, geb. 1605 in Worwiahhire, geft. 1686. 

Er war kbonigl. Wappenherold und Gefchichtfchreiberz (Kris 
unter andern eine history. and Antigatüius A N arwicksuite. 
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Hr. Straf, mit deffen Intereffe fih bie Erfüllung biefer Bitte 
fhleht vertragen hätte, that es nicht allein nicht, fondern bat 
fogar, man mödte. ihn mit diefer Bitte fernerhin verfchonen. 
Die Gräfin aber ließ fi) dadurch nicht abfihreden, fondern mit 
einer gewiſſen Hartnäckigkeit, die, wie ber unerfahrne Chroni-⸗ 
Penfchreiber zufegt, allen Damen in gewiffem Grab eigen fein 
fol, bat fie immer wieder, bis endlich LKeofri in der Hitze ein 
mal auffuhr, und fagte: Gut, ih will es thun, allein unter 
einer Bedingung, Sie müffen am bellen Tage mutternadend 
durch die ganze Stadt reiten. O ja, dad will ih thun, fagte 
die Dame von großer Schönheit und Gottesfurdt, wenn Sie 
es nur zugeben wollen. Leofrick, der noch immer nicht glaubte, 
daß die Frau Gräfin fo etwas thun könnte, gab es zu. Allein 
er irrte fih, Godeva ging hin und ritt fafelnadend am hellen 
Tage dur die Hauptftrafe von Coventry, mit lofem Haar, 
welches, wie angemerft wird, fo groß geweſen fein fol, daß 
ed ihren ganzen Leib bededte,.lief hierauf in voller Freude zum 
Grafen, der auch der Stabt die verlangte Zollfreiheit fogleich 
ertheilte. Diefes war ber Urfprung bes fittfamen Gebrauchs: 
jest Pommt ber fittfame Gebraud) ſelbſt. Noch bis auf biefen 
Tag reitet alle Jahr. an einem gewiffen Tage, zum Gedächtniß 
jener großen Ihat, ein Mädchen nadend durch die Hauptftraße 
von Coventry, bie nicht Elein ift, und fpeift hierauf in demfel: 
ben leichten Habit mit dem Mayor der Stadt. Der Zulauf des 
Volks aus ber Gegend ift nicht unglaublih, aber unermeßlich, 
und die Nahrung, bie dadurch der Stadt zuwächſt, iſt vermuth⸗ 
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ih Urſache, warum man biefen Gebrauch noch nicht hat ab- 
ftellen können, zu deſſen Aufrecdhterbaltung es noch nie an jun: 
gen Schönen gefehlt haben fol. Wie mandye arme Stadt fünnte 
nit durch einen folhen Gebrauch in Nahrung gefeht werden, 
ber fi ohnehin fo; pertrefflich, wit; ber neueſten Moral unferer 
ſchönen Geifter verträgt ! 
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Das Eſels feſt. 


(Götting. Taſchenkalender 1779. ©. 61:-— 63, unter der oben 
bemerkten Rubrif, unter No. 3.) 


Zum Gedächtniß der Flucht der Jungfrau Maria nad 
Ägypten, ſuchte man im 13ten Jahrhundert ebenfalls ein jun« 
ges Mädchen, das fchönfte in der Stabt aus, pußte es fo präch⸗ 
tig als möglich, gab ihr ein niedliches Knäbchen in die Arme 
und ſetzte fie fo auf einen koſtbar aufgeſchirrten Eſel. In die 
fem Aufzuge, unter Begleitung der ganzen Klerifei und einer 
Menge Volks, führte man den Efel mit der Jungfrau in die 
Hauptfirde und ftellte ihm neben den hohen Altar. Mit gro: 
Gem Pomp ward die Meffe gelefen. Jedes Stüd derfelben, näm- 
lich der Eingang, das Kyrie, das Gloria, das Credo, wurde 
mit dem erbaulih:fhnadifhen Refrain Hmhan, Hmhan 
geendigt. Schrie der Efel felbft ben Refrain mit, befto beffer. 
Wenn bie Geremonie zu Ende war, fo ſprach der Priefter nicht 
den Segen, oder bie gewöhnlichen Worte, fondern er juchte drei⸗ 
mal wie ein Eſel, und das Volk, anſtatt ſein Amen anzuſtim⸗ 
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men, juchte wie der Prieſter. Zum Beſchluß wurde noch Sei: 
ner Herrlichkeit dem Gfel (Sire Asne) zu Ehren ein halb latei- 
niſches und halb franzöfifches Lied angeflimmt. Hier find bie 
erſten Be 
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“Pulcher et forlissimus 

Sarcinis aptissimus 
von: Mez, Sire Asne, earchante 

Belle bouche rechignes;, ;- 

Vous aurez du foin assez 

Et de l’avoine a planter. 
Br dab ieh) dem manches in ben Mufenalmanaden und 
dem Alıanao des -Müses an Erflubung weicht, ganz leſen will, 
Fan Hin dem Worrerbuch des du Cange unter dem Artikel 
estum iin dritten Band S. 424 Anden.‘ 
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Etwas zur Gefcbichte des Leibes nach 
dem Tode bei verfchbiedenen Bölfern. 


(Götting. Tafchenfalender 1779. ©. 66— 68, unter ber oben 
gedachten Rubrik Nro. 7.) 


Was bei den verſchiedenen Nationen des Erdbodens aus 
dem Körper wird, bald nachdem ihn die Seele verlaſſen hat, 
iſt nicht minder merkwürdig, als was nach den Muthmaßun—⸗ 
gen der Weltweiſen und Prieſter derſelben die Seele nach dieſer 
Trennung befällt. 

Wir und viele Völker begraben ihn, die wohlfeilſte und 
zweckmäßigſte Berſorgung für Inländer. Rom verbrannte ihn 
mit vielen andern Nationen. Aegypten machte ſeine Mumien. 
Auf der Inſel Formoſa oder Tayavon ſetzen die Einwohner ihre 
Todten auf ein erhabenes Gerüſte in ihren Häuſern, machen 
Teuer darunter, und dörren fie; nach dem 9ten Tage wickeln 
fie fie in Matten, und legen fie auf ein noch höheres Gerüfte, 
nachdem fie 3 Jahre geftanden haben, werben fie endlich begra⸗ 
ben. Die Einwohner von Corea begraben fie ebenfalls erft nach 
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dem dnittelchr. » Die Inbianex am Stram Kronolp Laffen 
die Beichnamn.ihrer Regenten faulen, und wenn das Fleiſch ver⸗ 
weſet iſt, zieren fie daa Skelet mit Edelgeſteinen, Gold und 
Sehern,. und hängen. A In einer: Hütte auf. Nach ülians ) 
Brricht maͤhten die Colchier ;khre: Todten in rohe Ochfenhäute 
und hingen fie..an: Ketten. auf. Apollonius Rhodius) thut 
eben dieſes Gebrauchs Erwähnung. Die Bewohner von Chili 
zwingen ihre Todten in bie Lage eines Kindes im Mutterleibe, 
und fegen fie auf ein Gerüfte von 6 Fuß aus. ühnliche Ge: 
bräuche haben die Otaheiter. Die größte Mannichfaltigkeit beob» 
achten die Verehrer bed Dalai ama. Die Art der Behandlung 
‚bes Leichnams hängt von der Stunde bes Tages ab, worin er 
von feiner Seele verlaffen worden ift, und von bem Urtheil — 
ber Priefter. 1) Sie verbrennen die Körper ihrer Lamas, Khan, 
Noions und überhaupt der Yerfonen von Rang, milden bie 
Aſche mit Weihrauch und fdiden die Mirtur nad Xibet. 
2) Sie bewahren ihn in einem Sarg, den fie mit Steinen bes 
fhweren. 3) Sie tragen ihn auf die Spigen ber Berge, und 


) Claudius Selianus, aus Pränefte in Latium; griech. 
Schriftſteller. Gef. 140, Schrieb: Historia animalium Lih. 
XV. und Historia Variorum. Lib. XIV. 


") Apollonius Rhodius, aus Aleranbrien oder Naufratis, 
unter Ptolemäus Evergetes, ber 221 vor Ghriftus ſtarb. War 
nad Eratoſthenes Vorſteher der Bibliothek zu Alerandrien. 
Schrieb; Argonautica, 
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geben ihn ben Bögeln des Himmeld preis. 4) Sie tractiren 
eine Meute Hunde damit, ſchmeißen bie Knochen ins Waffer, 
und geben den Kopf ben Anverwandten zurüd, die ihn ehr—⸗ 
aurchtsvoll nad) Haufe tragen. 5) Begraben fie ihn wie wir. 
Die Samojeden flürgen den Leihnam unter einen Keffel, 
damit die Seele nicht erdrüdt wird, wenn das Grab zufam« 
menfällt. 
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Nachtrag von minder wichtigen Moden. 


(Götting. Taſchenkalendet 1779. ©. 69—71, wie oben bemerkt, 
unter No, 9.) | 


Die Patienten unb Prinzeffinnen haben e8 wohl nirgend 
beffer al8 in Loango, einer Lanbſchaft auf der weſtlichen 
Küfte von Afrika. Die erftern nämlich dürfen, nad dem Abt 
Proyart”), effen, mas fie wollen, unb bie legteren heirathen 
wen fie wollen, folte aud ibre Neigung glei auf einen ver 
beiratheten Mann fallen; welches um fo viel merkwürdiger if, 
als bei biefem Volk die Ehen fonft gang ungertrennlich find. 

Paul Eber, ber unter bem Namen Aulus Apronius**) eine 


*) Lievain Bonaventure Proyart, geb. 1743, geft. zu Arras 
1808. Scrieb: Histoire de Loango, Kakongo et autres 
Royaumes d’Afriqne. Paris 1776. 

") Unter biefem Namen befchrieb ein Adam Ebert, nidt 
Paul Eber, der 1656 zu Frankfurt a/D. geboren war, und 
1735 bafelbft farb, feine Meifen, wie auf bem Titel flebt: 
Su Freude der Welt und ewigen Seiten. Gr war 
Profeffor der Rechte an feinem Geburtsorte, 


332 


Reife durch einige ber erften Provinzen von Europa geſchrieben 
bat, die ſich des fonderbaren Styls ungeadtet mit Vergnügen 
lieft, erzählt, daß er im Jahr 1679 auf der Börfe in London 
einen Mann mit Zähnen von Diamanten gefehen habe, die fih 
beim Sonnenfdein gar vortrefflih ausgenommen haben follen. 
Da Diamanten auch unter gewiffen Umftänden bei Nacht leuch- 
ten, fo ließe fi) wohl zu einem Schmud im Dunkeln nichts 
weiter binzudenfen, als die Sohanniswürmden, die nah Hrn. 
Twiß*) Bericht, die fpanifhen Damen bei ihren Dämmerungs⸗ 
promenaben bereitd in die Haare fteden. 

Der Gebrauch dad Haar zu bepudern ift fehr alt und all⸗ 
gemein. Schon bie jübifhen Damen bepuberten fich ehemals 
mit Goldſtaub. Lnferes weißen Puders gedenket, wo wir nicht 
irren, zuerft U’&toile**) in feinem Sournal von 1593, indem er 
fagt, die Nonnen gingen in den Straßen mit geträufeltem und 
weiß gepubdertem Haar einher. Auf der Infel Anamoda fah 
Capt. Cook einen Mann, ber fi einen weißen Staub in bie 
Haare geftreut hatte. Sollte biefes, woran kaum zu zweifeln 


*, Rihard Twiß, ein englifcher Reifender, der Mit« 
glied der Societät zu London war und 1821 flarb. Geine, 
während ber Jahre 1772 und 1773 in Spanien und Portugal ge- 
machte Reife befchrieb er 1775 in engl. Sprache; eine beutjche 
Überfegung davon gab Epeling 1776 in Leipzig heraus. 

) Peter be Ü’Etoile, geb. 1540, geft. 1611. Parla- 
mentsrath im Paris. Seit 1574 führte er ein Journal über 
Ales, was fi) in Paris zutrug. Die befte Ausgabe davon er⸗ 
fhien durch Lenglet Dufresnoy: beforgt, im Haag (Paris) 1744 
in 5 Octavbänden. 
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ift, ‚ein ‚vertheibigendes Pulver gegen gewiſſe Feinde des Kopfs 
gewefen fein, fo würbe auch ber Urfprung biefer unferer Bier: 
den To verdächtig, als es bereits ber Urfprung der langen Man: 
fchetten längft gewefen ift. 

Auf! ben qiſche michin NIT des Hilfen Meers und in 
Otaheite berrfcht ein Gebrauch, ber von den fanften Empfin⸗ 
dungen jener Menſchen zeugt. Perſonen von einerlei und ver⸗ 
ſchiedenem Geſchlecht, die ſich Lieben, vertauſchen ihre Namen: 
Ich nenne mid wie du, und bu nennſt dich wie ich. 
Aus dieſem kleinen ‚Bug: ‚werben, Seelen son Empfindung ohne 
weitere Hingrifung fühlen, und erkennen, was aus. jenen Men 
ſchen werden könnte. 

Ein veränberlicher Himmel fein, der Grund ber Neräns 
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derlichfeit, b be, ohen zu ſein Yarip, pychtelt monatlich ſeine 
Frachten „.,maD. wir mit. ähm. Ber Kamtſchadale mechfelt fo 
wenig als An. Perser, Chasdim*):verfichest, daß der Schnitt an 
dem Kleide Tamerlans*), das man noch zeigt, von der gegen: 
wärtigen Kleidung ber Perfer im nichts verfchieden fei. 


YJean GCharbim, geb. 1649, geft. 1713. Eobn eines 
Juweliers zu: Waris, murbe er, noch nidt 22 Jahre alt, von 
feinem Bater eines Diamantenbandeld wegen, nah Indien ge 
ſchickt, machte dann mehrere Reiſen, gab beren Bejihreibung 
heraus, und ftarb als engliſcher Gefandter in Holland. 

—Tamerlan au Timur⸗Ber genannt, tatartjcher 
Kaifer, um 1336, geboren; befiegte A402 den Sultan Bajazeth 
bei Ancyra in Phrygien. Stiarb um 1405. 
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Hmintors Morgenaundacht?). 
(Sötting. Tafchenfalender 1791. S. 81 — 89.) 


Wie wenn einmal die Sonne nicht wieder käme, dachte 
Amintor oft, wenn er in einer dunklen Nacht erwachte, und 


°) Gegenwärtiger Auffag, ber dem Herausgeber von einem 
Ungenannten zugetommen ift, kann vielleicht als eine Einlei: 
tung zum folgenden und einigen andern phyficalifchen Artikeln 
in biefem Kalender angefehen werden. Man kann ihn aud 
allein gebrauchen, oder gar feinen Gebraud davon machen, oder 
auch mit ihm maden, was man will, nur beute man ihn nidyt 
wider den Berfaffer oder den Herausgeber, weil man alddann 
gewiß etwas fehr Unbilliges thun würde. Anm. bed Berf. 


Die Herausgeber der erften Ausgabe, melde obige An- 
merfung nicht mit aufgenommen, bemerfen in Bezug auf bie: 
felbe in der Vorrede zum Bten Bande ©. ıv mit Redt, daß 
ber ‘ganze Auffak zu deutlich da8 Gepräge bed Lichtenbergifchen 
Geiſtes trage, ald daß man jene Anmerkung nicht für eine 
bloße Maske halten follte, dergleichen der Verftorbene in feinem 
[Hriftftellerifhen Leben mehrmals gebraucht habe. 
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freuete ſich, wenn er enblih ben Tag wieder anbreden ſah. 
Die tiefe Stille des frühen Morgens, die Freundin ber Übers 
legung, verbunden mit bem Gefühl geftärfter Kräfte und wies 
ber ermeuerter Gefunbbeit, eriwedte in ihm aldbann ein fo mäch⸗ 
tiges Bertrauen auf bie Orbnung ber Natur und ben Geift, ber 
fie lenkt, baß er fihh in dem Tumult bes Lebens fo ficher glaubte, 
ala ftänbe fein Verhängnis in feiner eigenen Hand. Diefe Ems 
pfinbung, dachte er alöbann, bie du bir nicht erzwingft und 
wicht vorhenchelſt, umd die bir‘ biefes: unbefchreibliche Wohlbe⸗ 
hagen gewährt; iſt gewiß das Werk eben. jenes Geiftes, und 
fagt dir. Kaut, daß du jetzt wenigſtens richtig: denkſt. Auch war 
diefes innere Anerkennen von Orbulung nichts anders, als wie⸗ 
ber eben dieſe Orbnläng: ſelba „mur auf ihn, ber ſie bemerkte, 
fortgeſetzt, und daher immer für ibn ber höchſte Genuß feines 
Geiſtes. Did weiß, rief er alöbanın aus, biefes mein files 
Danfgebet, bad Dir alle Ereatur barbringt,, jebes mit feinem 
Gefühl und in feiner Spradye, nad) feiner Art, wie ich in der 
meinigen, wirb gewiß von Dir gebört, ber Du ben Himmel 
fenfft; gewiß wirb e8 Dir von allen Greaturen, zu Zaufenden, 
bargebracht, aber mit boppeltem Genuß von mir, dem bu 
Kraft verlicheft, zu erfennen, daß ich durch dieſes Dankgefühl 
und in biefem Dankgefühl bin, was idy fein fol. O flöre nicht, 
fprad) er dann zu fich ſelbſt, biefen himmliſchen Frieden in bir 
heute durch Schul] Wie würde bir der morgende Tag ans 
brechen, wenn ihn biefe reine Spiegelbelle deines Weſens wicht 
mehr im bein Inneres zurükwüre %* Es wäre bie, u 
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fhiene nie wieder, oder wenigftens für dich Unglücklichen nicht 
mehr. — Diefe Art in feinem Gott zu leben, wie.er 
es nannte, bie ihm von Betbrüdern, die lieber glaubten, als 
dachten, weil fie es fo bequemer fanden, für Spinozismus ans; 
gelegt wurbe, hatte er fi fo fehr eigen gemadt, daß fie für 
ihn unzerftörbare Beruhigung über die Zukunft, und ein 
nit zu übermwältigender Troft in Todesgefahr wurde. Eines 
Tages als er fh nad einer feiner Morgenandachten felbfi bes 
fragte, woher ihm biefes freudige Ergeben in die Führung der 
Welt, und biefes große Sicherheitögefühl bei jedem Gedanken 
an die Zukunft Poınme (denn es war ihm zu fett, um bloß 
bichterifches Aufmwallen zu fein): fo war e8 ihm entzüdenbe 
Freude, zu finden, daß er ed allein dem Grab von Erkenntniß 
der Ratur zu banken babe, den er fih erworben butte, einem 
Grabe, von dem er behauptete, daß er jedem Menſchen von 
den gewöhnlichften Anlagen erreihbar wäre. Nur müffe, wie 
er fagt, das Studium anhaltend, ohne. Ian? und Neuerungs⸗ 
ſucht und ohne alle Speculationen des Inventurienten, getries 
ben werden. Man wird ihm leicht glauben, baß es eine ent» 
züdende Betrachtung fein muß, fih fagen zu fönnen: meine 
Ruhe ift das Wert meiner eigenen Vernunft; es bat fie mir 
Beine Eregefe gegeben, und feine Eregefe wird fie mir rauben. — 
O, Nichts, Nichts wird fie mir ranben Pönnen, als was mir 
meine Bernunft raubt. Daß bie Betrachtung der Natur diefen 
Troft gewähren kann, davon iſt er gewiß, denn er lebt in ihdmy 
ob er e8 für Alle fei, ließ er wenigſtens unentfchieden, und 


hierbei ’Ylnge ‚wie er fagte, Bieles "von ber Art ab, wie die 
Wiſſenſchaft getrieben und angewandt würbe, eine Sache, bie, 
wie vielleicht auch Spinozismus, : wenn;:er unſchädlich fein fol, 
mist gelehrt, ſondern ſelbſt gefnnden fein wolle; es fei nichts 
weniger: als jene phyſtco »theulagifdye. Betrachtung von Sonnen, 
deren ims dentlich ſichtbires ‚Beer nach ‚einer Art von Zählung 
anf 75 Millidnen geſchätzt würde. ı: Er nunnte. diefe erhabenen 
Betrachtungen bloße Muſik der: Sphären, die anfangs den Geift, 
wie mit. einem Sturm von Entsüdeh, faR zur Betäubung bins 
reiße ;:deren ex: aber endlich gewohnt werde; allein das was 
bavon immer bliebe, unftreitig das Wefte, fünbe fi) überall und 
vorzüglich in dem mit in bie Meile gehörigen Geiſt, der dieſer 
Betrachtungen: fahig ſei.⸗ Es ſervielmcht eine. zu: anhaltendem 
Studio der Natur! fich wanenmerkegefellenbe Freude über eig e⸗ 
nes Daſerin; verbunden mit nicht änngflicher, ſondern fro« 
ber Neu güerde (wenn⸗ dieſes das rechte Wort iſt), die fo 
weit:über:fogenamute Cürivfit6 erhaben fei, als hohes Gefühl 
für Ehre über Bauernſtolz, zu: erfahren, mit. dieſen Sinnen 
ober mit analogen, ober Berhältniffen: amderer Art, bie ſich von 
jeder Art des Dafeins hoffen laſſen, was nun dieſes Alles 
fei:umd: werte w:wolle.:: Erufürchte zwar fehr, daß feine 
Freunde immer nur die Worte der Lehre und nicht die Lehre 
hören: würben ; hoffe aber Alles, wenw er bereinft barüber fpres 
den würde, von. eigenem Berſuch. Er denke nun feit ber Zeit, 
daß vas Vergnugen, das die Bettachtung der Natur dem Kinde 
‚ns den Wilben, ſo mie dem Manne von alu Art von DL 
v . 723 
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dung gewährt, auch ben großen Zweck mit zur Abfiht habe, 
und in jedem Leben und in jeder Welt haben müffe, in wels 
chem Bufammenbang fei: völlige Beruhigung in Ab» 
fiht ber Zukunft und frohes Ergeben in die Leis 
tung der Welt; man gebe nun biejer einen Namen, wels 
chen man wolle. Gr zähle es unter die wichtigfte Begebenheit 
feines Lebens, wenigftens für fih gefunden zu haben, daß, fo 
wie wir natürlich leiden, wir auch natürlihe, von aller Tras 
bition unabhängige, Mittel haben, dieſe Leiden mit einer Art 
von Freude zu erdulden. Diefe Philoſophie hebe freilih ben 
vorübergehenden Unmuth nicht auf, fo wenig ald ben Schmerz, 
weil eine ſolche Philofophie, wenn fie möglich wäre, aud alles 
Vergnügen aufheben würde. Er pflegte biejes öfters feine Vers 
fühbnung mit Gott zu nennen, gegen den die Bernunft, felbft 
mit Hoffnung auf Vergebung, vielleicht murren fünnte, wenn - 
nit im Gange ber Dinge auch ber Faden eingemwebt wäre, der 
zu jener Beruhigung ohne weitere Hülfe leiten könnte. libers 
haupt kamen bei feinem Bortrage viele Ausdrücde vor, ren 
ſich die Bibel bedient; er fagte dabei: es fei nicht wohl möglich, 
biefelbe Geſchichte des menfchlichen Geiftes zu erzählen, obne 
zuweilen auf diefelben Ausdrücke zu gerathen, und glaubte, man 
werbe bie Bibel noch befjer verftehen, als man fie verfteht, wenn 
man fi felbft mehr fubire; und um mit ihren erhabenen Leh⸗ 
ren immer zufanımenzutreffen, fei ber. Fürzefle Weg, bie Er- 
reihung ihres Sweds einmal auf einem andern, von ihr 
unabhängigen zu verſuchen, und Beit und Umſtände babei 


in Rechnung zu bringen; Spinoza felbft, glaube er, babe «8 
nicht fo übel gemeint, als bie vielen Menſchen, bie jegt 
ftatt feiner meinen. Es fei für Millionen Menfhen bequemer 
und berftänblider, vom Himmel berab zu hören: Du foltft 
nicht ſtehlen, und Fein falſch Z3eugniß reden, als im 
Himmel felbft die Stelle zu ſuchen, wo biefe Worte wirklich 
mit Flammenfchrift geſchrieben ſtehen, wo fie von Bielen gelefen 
worden fei. Übrigens glaube er, fei es für bie Ferngläfer und 
bie Brillen unbebeutend, ob das Licht wirklih von der Sonne 
berabfiröme, ober ob die Sonne nur ein Mebium zittern mache, 
und es bloß liebe, als ſtrömte es herab; aber bie Ferngläfer 
unb zumal bie Brillen feien befwegen nichts weniger als un: 
bebeutend, und bei ber Brille pflegte ihm öfters einzufallen, daß 
der Menfch zwar nicht die Macht hätte, die Welt zu mobdeln, wie 
er wolle, aber dafür die Macht, Brillen zu fihleifen, wodurch 
er fie ſchier erfcheinen machen fünne, wie er wolle; und folcher 
Betrachtungen mehr, wodurd er feine Freunde nicht ſowohl 
auf ſeinen Weg hinleiten, als ihnen vielmehr Winke geben 
wollte, ben ſelbſt zu finden, ber ihnen ber ſicherſte und be— 
guemfte wäre, Wie es benn wirklich an dem iſt, daß Philo- 
ſophie, wenn fie für den Menſchen etwas mehr fein fol, als 
eine Sammlung von Materien zum Disputiren, nur indirecte 
gelehrt werben kann. 
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ülber einige wichtige Pflichten gegen 
Die Angen *). 


(Götting. Taſchenkalender 1791. S. 89 — 124.) 


Wie wenn einmal die Sonne nit wiederfäme? fragte 
Amintor. Und wie wenn fie wiederfäme und ich fähe fie nicht 
mehr; fühlte noch ihre Wärme, hörte noch den Lobgeſang, wos 
mit fie der Wald begrüßt, und fähe fie nicht mehr? Ach! die— 
fes ift da8 Loos von Taufenden! Gerechter Gott! Vom Ses 
benden zum Blinden, welche Veränderung! Der, ber nod 
faum, gleich einem Gott, den Himmel mit feinem Blid um: 
faßte; der Sonnen aufzählte zu Tauſenden, die Quellen bes 
Lichts und des Lebens für Geſchöpfe ohne Zahl; ber in einem 
Nu bie Frühlingslandfhaft mit ihren Blüthen und Heerden, 


*) Diefer Auffag ift von S. Ih. Sömmerring (zu Mainz) 
mit einigen Anmerkungen befonders herausgegeben. Frankf. q/ M. 
1794. in gr. 8, 
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ober die Pracht ber Stäbte, ober bie Wogen bes flürmenbden 
Meereö, ober ben na und Veſuv, oder AÄAgyptens Pyramiden 
überfab; der bie Figur der Reihe, ja ber Erbe ſelbſt maß und 
zeichnete — — da kriecht er nun, umb ertaftet fib mit Mübe 
im Monaten ben kümmerlichen Plan feiner Schlaffammer; bie 
robefte Nachſormung vom einer Dorffirdbe würde ihm Sabre 
foften , wenn fie ihm nicht den Hals Foftete, und mit einer 
dom tra mur fo genau, als dad Bild, das im Winkel einer 
Banpkarte: Feuer: fpeih,;; wine er:. Jahrhunderte zubringen, wenn 
fie wicht gang feine Aräfter-übenfiirgey: Ber, der durch das Me 
Kitts ber Geberden Yan: Menfgen im Innerſten bes Herzens 
tas, hört jezt Aleſes Bangenfpichzrder die Wahrheit der Worte 
meirgdn.sBenanbey: Tühkeı jehti, bei ähre -ätte, umb elender, ab- 
hangiger, Blaube führt bie: Hauahaltung:: für: Selbftüberjeugung 
in ewiger, ewiger Nacht! — — 

Dieſes iſt bad Loos von Tauſenden, und wer das Spin: 
nengebäude des Organs kennt, auf welches hier Alles ankommt, 
bie Menge ber Feinde, bie ihm von außen und innen drohen, 
‚ber wird erſtaunen müfen, daß e8 nicht das Zoos ber Hälfte 
bes menschlichen Geſchlechts iſt. Wei weitem ber größte Theil 
derer, bie biefes Unglück erleiden ‚bie dieſen Halbtod, möchte 
ich ſagen,  fterben ; ſterben ihn freilich unverſchulbet burch Zu— 
fälle; allein keine geringe Anzahl und zwar gerade unter einer 
Glaffe von Menfcher, von benen man es am wenigſten ermwar: 
tem follte, ich meine ber fogenannten gebildeten höheren Glaffe, 
erleiden ihn öfters burch "Schuld, wo nit oem und 
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muthwilligen Leichtfinn, doch gewiß fehr oft aus einer Unwiſ⸗ 
ſenheit, die leicht zu überwinden gewefen wäre. Für die nod 
Gefunden diefer Claffe enthält nachſtehender Auffatz Warnung 
und einigen Unterricht, für die bereits Kränkelnden Unterricht 
und Troſt, wo er möglich iſt; für die ganz Erſtorbenen findet 
ſich hier Nichts; ihre Wiedererweckung, wenn ſie möglich iſt, 
gehört für den Arzt. Wie froh würde ich ſein, wenn ich durch 
dieſe wenigen Blätter nur einem einzigen Leidenden Troſt ver⸗ 
ſchaffen, oder nur einen einzigen Leichtſinnigen zur überlegung 
bringen könnte, oder Jemanden, der nie an den Verluſt ſeiner 
Augen gedacht hat, dahin, daß er wenigſtens daran zu denken 
anfängt, und fih den Genuß des Lebens nicht vergällt. DO 
man braudt nicht völlig zu erblinden, und kann dennoch von 
biefer Seite fehr unglüdlich fein. Wer je einen Fehler an feie 
nen Augen bemerkt hat, wirb wiffen, in, was für eine Berfaf: 
fung ihn biefe Entbedung ſetzte, und was für Zeit die Augens 
proben wegnahmen. Der Gedanke: in einem Jahre bift 
bu vielleicht blind, mifcht fih in Alles ein, er ift der erfte 
beim Erwaden und ber lekte beim Sclafengeben; keine Ger 
gend und Feine Gefelfchaft reizt mehr; Nachrichten von neuen 
Entdekungen und von neuen Bädern werben mit Unmuth 'ges 
leſen; felbft in Iräumen fieht man ſich nicht felten im Spiegel 
durch Augen entftellt, die fich felbft in Beinem Spiegel der Welt 
fo ſehen könnten. Trifft ein ſolches Schidfal eine ohnehin 
hypochondriſche Seele, To geht Alles viel fchlimmer; ber ver- 
meintlihe Candidat der Blindheit wird nun wirklid Fran, 


unbSterndeäßranikheit verfchlimmiert die Halb eingebilbete; das 
Probiten ihrk; Augen "bei: jeher: Belegenheit. nimmt zu, und die 
Probew fullem immer elender aus; ifo. geht es immer crescendo 
fört bis zur Verzweiflimg Öber dem Tod.“ Wer ſich alfo früh 
einer Ausgenöfonomierbefleißigt; raſpart ſich ein großes Leiden, 
bas,;:wiern 88 dennech fonnnt, gewiß ſchon dadurch, zumal 
bei: "empfindlichen: ⸗ Seclen⸗Vielet von Feiner Bitterkeit verliert, 
daß es unverſchulbet 2emmt.—— :.Den-guten Rath und bie Leh⸗ 
ren, welche nachfolgende Blätter enthalten, babe ich zum Theil 
aus: einem: Auffag des Hrn: Prof äh; *) gezogen, theils aus 
einer meuern Schrifto ves enzliſchen Optikus Adams), und 
_. aus eigener Erfchtuiig.n en ter in 

5 Wow: allen Dinge: berne mans auch: bei bem en vn 


ei BI sn Bualıı Ola maria on 





NRS. Erfahrungen von 3. G. Büfd, Profeffor in Hams 
burg. Hamburg 1790, 2 Bände in 8.; im 2ten Bande S. 261: 
Guter Rath bei verfihiebenen Feblern ber Augen; 
ein Aufſatz, der fich nicht allein, wie Alles was von dieſem 
vortreffliben Manne fommt, durch tiefe Einfihten in die Sache 
überbaupt, ſondern über das, welches. bier , von großem Werth 
ift, durch Erfahrung und Beobachtungen an. ficd felbft, em« 
pfieblt. Anm, des Verfaſſers. 

*"), An Essay om Vision etc. intended; for the service of 
those whose * are weak or impaired by 6. — 
London 1789. gr. 8. Anm, bes Berfaſſers. 

(Bon bdiefem Bud ift eine beutfche überſezung von Fr. 
Fries „ zuttſt TIOR IR" Gotha erſchienen. Bweite Un. ARNO) 
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fich nie für ganz fidher zu halten, unb je, bei gefunden Augen 
an Pranfe zu gebenfen, und durch behutfamen Gebrauh mes 
nigftens Kraft für fie aufjzufparen, wenn fie bereinft alt werben. 
Man bemühe ſich daher, fo viel als möglich, bei allen Verrich⸗ 
tungen ein gleichfürmiges Licht zu erhalten, ba menigftens, mo 
e8 leicht angeht, und wir von und abhängen. Eine Bernady 
läffigung in diefem Artikel, ift bie fchleichende Urſache unzähli⸗ 
ger Augenkrankheiten, ja nicht felten ber völligen Blindheit. 
Adams erzählt bei diefer Gelegenheit folgende Geſchichte. Ein 
Rechtögelehrter in London wohnte jo, daß feine Zimmer nad) 
ber Straße zu die volle Mittagsfonne hatten, feine bintern Zim⸗ 
mer lagen daher nicht allein gegen Mitternacht, fondern gingen 
auch noch dazu in einen kleinen Hof, der mit einer hohen Mauer 
umgeben war, und waren alfo etwas finfter. In biefen Zim- 
mern arbeitete er, frübftüdte und fpeifete hingegen in den vors 
bern, in welche ihn überdieß fonftige Verrichtungen öfters zu 
geben . nötbigten. Diefed Mannes Gefiht nahm ab, und er 
batte babei einen immerwährenden Schmerz in den Augen. Er 
verfuchte allerlei Gläſer, confulirte Oculiſten, aber Alles ver« 
geblich, bis er endlich fand, daß der äftere Übergang aus dem 
Dunkeln zum Helen’ die Urfache feiner Krankheit fei. Er ver: 
änberte alfo feine Wohnung, und vermieb alle8 Schreiben bei 
Licht, und wurde fehr bald wieder bergeftelt. Weit trauriger 
ift ber Fall, deſſen Hr. Prof. Büfch”) Erwähnung thut: So 


N Joh. Georg Büſch, geb. zu Altmedingen im Hans 
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manche ogeafchao iche : ;fagtuer-")us mach möllige. Blindheit ent» 
ſteht ich its Vexfehlung Kiefer wichtigen Regel. Als ich vor 
funfzehn Jahten den ıfeligen Hagenocn) in Dresden aum 
esftenmal beinchte ‚men dh-fafl:gang:bkimb fand, nahm er 
weinen: Beſuch in einem Znmensiem;,: wo mir das Licht ganz 
unausſtehlich mar. Er wohnte in einer ziemlih ſchmalen Gaſſe. 
Bob: Bomnenlit: fiel won: den Suaderſteinen ber gegenüber ge⸗ 
kegenen Käufer: fat wurüd: in has Surmer. Haben Sie,: fragte 
sh ‚sine biefen Haufe ſchon lange ;geleht 1;— Schon über zwan⸗ 
sig. Bahr. 1 Und ;mngr. lehrer Ihr gewöhnliches Ars 
beitginimer tm Das wan es beſ dige +. : So, fagte ich 
Abm, Sehe ich mit MBebnuern dienMeſache Sihres Unglücks ein, 
denn inn diefemn ſeichte faamten Ihre Mugen: micht. geſund blei⸗ 
benin-1; "daher, afährt Ha.rcprof. Bi fort, bei meht 
als einem: Rimke: Nugentsankheisen,ihte vielleicht Beinen böfen 
Burgung ‚gehabt Haben: möchten, in: winer:: vaälgen. Grölinbung 


[Le 






Bio BERTSIENEHENSE Sale Nora 


obige 1Y8),' 460 ee der Mathematik am 
hamburger Ghnnakac Stiftes ber Handbeldſchule daſelbſt. Ver— 
faſſer des. Werks über: ven: Geldumlauf a. a. m. 


.y aut ee Verfaſſers. 


au i ag wi zu m 2094 
hr. | bon edorn, geb. zu Hamburg 


rt Ya er je Sp’ 2) ir Bar ind Sen. » Director der 
Kunſtukabemien zuꝰ VLeipzig und Vresden. :: Berfaffer der „Be: 
trachkungen: Uber die Malereien. ah Bruder des Dichters Brieb 
Dip von Hagebore, och. A708, ehe Tähe Win | 


346 


fih endigen fehben, weil deren arme Eltern Peine Vorhänge vor 
die Fenſter und die Wiegen ber Kinder hatten.« Borzubeugen 
ift hierbei leicht, die Cur des eingetretenen übels aber oft ſchwer, 
ja, wie Adams fagt, und wie e8 auch wohl bei dem Hrn. von 
Hagedorn ber Fal geweſen fein wird, ganz unmöglich. 
Hieraus wird fih nun leicht auch in dem Zimmer felbfi bie 
Lage des Schreibtifches, und bes Katheders beftimmen laſſen. 
Man fchreibe oder Iefe nie, wenn man e8 haben kann, in der 
Lage, daß ein helles Fenſter gerabe gegenüber fo ſteht, baß jes 
desmal das Licht in das aufgefhlagene Fenſter fällt, ſondern 
laffe das Licht von der Seite einfallen. In Fällen, wo feine 
foldhe Abänderung Statt findet, als bei Kanzeln, ſuche man 
mit Borhängen oder fonft auf eine Weife dem Schaden vorzus« 
beugen; und allemal ift e8 nützlich, es wenigftens zu wiffen. 
Wer weiß, ob nicht, wenn biefe Regeln allgemeiner befolgt - 
würden, die ſchwachen Augen unter bie feltenen Krankheiten 
gezählt werden würden? Als Aufmunterung zur Befolgung 
diefer Regel muß ich anführen, daß dadurch und einige andere, 
bie unten vorfommen werden, Hr. Prof. Büfch nunmehr zwei 
und breißig Jahre nad) dem Beitpunft, ba er Grund hatte, 
zu fürdten, daß aller Gebrauch feiner Augen aufhören und er 
im Mittage feines Lebend erblinden würde, noch immer ſieht 
und liefet und fchreibt. uch ergiebt fich hieraus bie Stellung 
der Betten. Das freie Tageslicht, und noch viel weniger das 
volle oder reflectirte Sonnenlicht, folte nie bie Augen des Schla⸗ 
fenden treffen fünnen; denn felbft wenn es, ihm unbewußt, 
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wahrend bes Schlafes anf bie Augenlieber fällt, fo Bann dieſes, 
jumal, wenn er bereits [hwache Augen bat, ben ganzen Tag 
über die arößten Beſchwerden verurſachen. Hierauf bat man 
befonbers auf Reifen zu fehen, und wenn man beö Abends 
fpät anfommt, die Lage ber Fenfter und bie Befchaffenbeit der 
Bettvorbänge zu unterfuchen, bamit man mit auf eine unan« 
genehme Weife bes Morgens pom Tage ober gar von ber Sonne 
überfallen werde. Im Wagen, wo bie bellen Fenſter fehr ſtark 
gegen das Übrige abftechen, iſt ein doppelter oder dreifach zus 
fammengenäbter, grüner Klor für empfindliche Augen das befte 
Hülfsmittel, denn bie Läden hemmen den Umlauf ber reinen 
Luft, und die feinften Vorhänge die Ausfiht, die, zumal auf 
entfernte Gegenftände, dem Auge in: vieler Rüdfiht fo wohl 
thätig if. Einfache Flöre, bergleihen bie Damen tragen, um 
baburch zu ſehen, und gefehen gu werden, find zu dünne, und 
wenn fie geblümt find, noch eher ſchädlich. Aus dieſer erften 
Negel, überall mach gleichförmigem Lichte zu traten, ergibt 
ſich auch die Wefchaffenheit der Schirme... Man gibt dem ſchwa⸗ 
Gen Auge gern einen Schutz von oben, dieſes ift fehr recht ge: 
than, fagt Hr. Prof. Büſch, im fo fern dadurch das helle, 
von. oben einfalende, Tageslicht: von: dem Auge abgehalten wird. 
Aber man bebenft: nicht, daß dadurch die untere Hälfte des 
Auges; in welthe das Licht non oben falt, ganz in Schatten 
. ‚gefeht,; die obere Hälfte aber⸗ beftänbig durch. das in daſſelbe 
fallende Licht gereizt wird. Dies ift feinem Auge gut. Es 
muß! ein’ [ehr gefürides Autge fein, das dabei Lone ORTÜT. 
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Wie aber, wenn das Übel gar mehr im obern Theile des Aue 
ges feinen Sit hat? dann ift e8 gerade verkehrt gebanbelt. Der 
gefundere Theil wirb gefhügt und der ſchwächere fol immerfort 
Dienfte thun *). Überhaupt erfordert alle Erleichterung, die man 
dem Auge durch Dunkelheit verfhafft, viele Borfiht. Ale am 
Tage felbft mit grünen Vorhängen erfünftelte Verdunkelung 
kann ſchädlich werden, theils weil fie nie fo vollftändig erhal⸗ 
ten werben Bann, daß nidht bier und da Etwas burdhfchimmere, 
theil8 weil man, wenn man nicht ganz müffig oder unfähig ift, 
fi zu bewegen, unmöglich lange barin aushalten wird. Die 
natürlihe Dämmerung ift die befle, und man folte ben ®e- 
nuß berfelben dem ermübdeten. Auge nicht mißgönnen, zumal da 
fie außerdem der Überlegung fo fehr günftig ift. Schreiben oder 
Iefen muß man in ber Dämmerung nie. Es ift ein Verfahren, 
das, den gelindeften Ausdrud zu gebrauden, thöricht if. Der 
ſchnöde Gewinn an Ol und Zeit. geht taufendfacdh durch das Lei« - 
den und.den Unmuth bin, den man fi) durch ſchwache Augen 
zuziebt. Ein Freund non mir Blagte mir eines Tages: er babe 
font fo ſchön in. der Dämmerung Iefen können, jet könne er 
ed nicht mehr, und fürchte, wenn e8 mit .biefer Abnahme feines 
Gefihts ‚fo fort ginge, fo würde er vor feinem vierzigften Sahre 
blind werden, Ic fagte ihm, er babe freilich Recht, ich glaube 
auch, daß wenn e8 fo fortginge, aber mit dem Lefen:in 
der. Dämmerung, fo mürbe er blind werden... Er habe fehr 


) A. a. O. S. 323. Anm. bes Verfaſſers. 
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richtig gefchloffen, ob er gleich die Wirkung für die Urſache ges 
nommen habe, er könne nicht deßwegen, fagte ich, nicht mehr 
in der Dämmerung lefen, weil fein Geſicht im Abnehmen fei, 
fondern es näbme ab, weil er immer noch in ber Dämmerung 
lefen wolle. Sein Fehlſchluß, fo fehr er aud font Feblichlüffe . 
baffete, madıte ihm dieſesmal feine geringe Freube. Er unter: 
lieh das Leſen in der Dämmerung, und fein Gefiht nabm fo 
wenig ab, daß ich dieſe Geſchichte auch mit beimegen bierher 
ſetze, um ibm, der dieſe Beilen in biefem Pleinen Drud, jegt 
in feinem funfzigften Sabre gewiß (vielleicht gar einmal aus 
Mutbhwillen in ber Dämmerung) lefen wird, eine Freude in ber 
Ferne zu machen. Es iſt überhaupt ein febr großer, wiewohl 
fehr gemeiner Irrthum, zu glauben, ein ſchwaches Licht fei den 
Augen günfiig. Dem unbefhäftigten Auge wohl, das 
nicht feben will, allein dem ſehen wollenben ift es ſchlecht⸗ 
weg ſchaͤrcich, und: ein ſtarkes Auträglicher. Daß bier die Rebe 
nicht vom unmittelbaren Sonnenlichte,, oder von weißen Ge: 
genflänben‘;; ale: 3. BU won. Schnee zurüdgemorfenem if, verfteht 
fid von. ſelbſt. Dieſes kann Freilich Entzündungen ber Augen 
bewirken, die micht blob Schwäche des Geſichts, fondern völlige 
unheilbare Blindheit in kurzer Zeit zur: Folge haben können. 
Gegen: einen! ſolchen Mißbrauch des Lichts warnt aber auch bie 
Natur gemeiniglich bald durch ihr gewöhnliches Mittel, ben 
Schmerz, und das Unerträgliche, was jene Empfindung beglei« 
tet. Was man gemeiniglich Schäbliches im flarfen Lichte zu 
finden glaubt; if nicht ſowohl diefeb, al der Mongk un AN 
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förmiger Verbreitung beffelben im Auge. Man kann am Tage 
ohne die mindefte Befchwerde Stunden lang in den Mond fehen, 
felbft wenn er hoch über dem Horizont ſteht, bei der Nacht gebt 
diejes nicht an, ja man hat Beifpiele, daß Aftronomen, bie 
ihn des Nachts durch Ferngläfer fange unverrüdt und ohne ges 
färbte Gläfer betrachtet haben, um ihr Auge gekommen find. 
Diefes rührt daher: Am Tage leuchtet nicht bloß der Mond, 
fondern auch alle Gegenftände umber, und felbft der benach⸗ 
barte Himmel wirft blaues Licht zurüd. Dadurch wird die Pu⸗ 
pille gehörig verengert, überflüffiges Licht abgehalten, und über: 
bieß der Boden des Auges mit gleihfürmigem übermalt. Hin» 
gegen bei ber Nacht wirken die Gegenftände fehr ungleichförmig 
auf das Auge, und bringen baber in einander nahe liegenden 
Theilen deſſelben entgegengefegte Wirkungen theils gleichzeitige, 
theils fucceffive hervor, welches immer eine Art von anfangs 
zwar vorübergebender, aber endlich mehr ober weniger anhal—⸗ 
tender Berrüttung ift, derjenigen analog, bie plöglicher Über: 
gang von Hige zur Kälte dem Leibe verurfaht. Man finder 
daher ſchon wirklich in obigem Fall einige Erleichterung, wenn 
man das Öbjectivglas erleuchtet, da doch nun gewiß noch mehr 
Licht auf das Auge fällt, als vorher, ba der Mond allein da 
war, allein es ift nun Alles gleichfürmiger, der Mond fcheint nicht 
mehr an einem ſchwarzen, fondern an einem weißlichen Himmel 
zu ſtehen. So würde das Blatt, worauf ich fehreibe, das mir 
mit fo fanftem Licht zu leuchten fcheint, unerträglich zu glühen 
feinen, wenn es biefes erborgte Licht des Nachts in einem 
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übrigens bunkeln immer als fein eigenes: zurückwürfe. Ich 
würde glauben auf weißglübendes Blech zu ſchreiben, und mit der 
Seberfpige einzelne Stellen abzulöfchen. — Alſo, wenn es dann 
boch einmal bei Licht gelefen oder gefchrieben fein ſoll, fo ift es 
immer bejfer, zwei ober brei Lichter zu gebrauchen, als ein einzi: 
ges, nur muß die Flamme felbft mit fo wenigem Aufwand von 
Schatten verdeckt werben, alö es bie Umftände verftatten. Hr. 
Prof. Büſch hält zu dieſer Abſicht bie, kleinen Taſchenſchirme 
aus Taffet für die bequemſten und beſten, deren Mangel man 
auch ebenfalls mit einer Karte erſetzt, die man vermittelſt einer 
Haarnabel befeſtigt. Die Lampen mit Schirmen, bie, mie bie 
Segnerichen *) und anbere äbnlidye, das ganze Zimmer verfin: 
ftern, bis auf die Stelle ba man liefet, müffen bei fortgefegtemn 
Gebrauch nothwendig das befte Gefiht durch eben biefe ungleiche 
Bertbeilung des Lichts ſchwächen, da bei jedem Umherſehen das 
Auge, bie Beränberung erleibet, bon, ber wir oben geredet haben, 
und auch felbit in ben Falle, ba man nicht umberfieht, jene un: 
gleiche. Erleuchtung bes Inneren des Auges bewirkt, die fo 
ſchüdlich iſt. Schade, daß bie vortrefflihe Lampe des Ars 
gand“), bie font in aller andern Rüdfiht eine der ſchönſten 


RJoh. Anbr. von Segner, geb. in Ungarn 1704, 
geſt. Ir nn a? RN —* —— Miebicin in Göttin: 
gen und fpäter in Hal 


) Sacob Anton, —* ee Senf 1755. Ausgezeich- 
neter Phyſiker und Mechaniker. Seine Lampe, auf die er in 
England ein Privilegium für 12 Jahre erhielt, wuxde USERN 
erft 1783 bekannt. 
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Erfindungen ift, auch diefen Fehler bat. Der Erfinder hat zwar 
einigermaßen diefer übeln Wirkung dadurch vorzubeugen gefucht, 
daß er die Schirmflürze aus bidem, weißem Papier madıt, wo⸗ 
durch das Licht mehr durch die Stube vertheilt wird, ‚und freis 
lich nicht fo ſchädlich als ein undurdfichtiger Schirm, oder als 
der Anbli@ der Flamme felbft wird, aber doch noch immer zu 
abftechend gegen das übrige Licht bed Zimmers, weil die Licht- 
flamme bei biefer Lampe fo äußerft lebhaft if. Auch hat man 
den Rauchfang aus gefärbtem Glas gemacht, dadurch wirb aber 
ein Theil der Abficht diefer Lampe verfehlt, nämlich die große 
Helle. Daß Schirme, die man über den Kopf flürzt, das Licht 
im Auge ebenfall8 ungleihförmig vertheilen, ift fchon oben er⸗ 
innert worden, — 

Der zweite Hauptrath iſt: Man muß ben Augen nie mehr 
anmutben, als fie vertragen können, und die Art und bie Zeit 
der Befhäftigungen fo viel möglihd nad dem Buftande ber 
Augen wählen”). Man muß alfo, fo viel als moͤglich, alle 
lange anhaltende Anftrengung der Augen vermeiden, und im 
den Beichäftigungen abwechſeln. Bum Glüß werden die von 
Nerven berrührenden Augenfhwäden gewöhnlich folhen Men⸗ 
fhen zu Theil, die dieſes noch können, und feltener Zeuten, die 
in Eörperlichen ober in leichtern Handarbeiten fi anhaltend bes 
fhäftigen. Hr. Prof. Büſch enthält fih feit vielen Jahren 
alles anhaltenden Leſens bei Licht, und wählte dafür lieber das 
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Burn: wien barın feinen iiigen noch durch den Gebraud) 
de blauen Yaplers: zu Hühfe: fomnen: Finn. Weil mir aber, 
fegt er hinzu, meine gefegten Arbeiten nicht Befchäftigung gemug 
gegeben hätten, fo mußte ich mich nach andern Gegenftänden 
umfehen. Kurz, biefer Umſtand infonderbeit habe ihn erft fpät - 
zum Schriftfteller, und nun beimahe zum Vielfchreiber gemacht.“ 
Mancher Ausländer wegen (bemm ber Almanach wird überfeht *)), 
muß ich binzufegen, — und zwar gu einem, ber ber Nation 
Ehre macht. So viel Troft biefe Geſchichte dem Denfer gewäh— 
ren wird, ber aus fich ſelbſt fehöpfen kann, fo wenig Tröſtli— 
ches erıtbält fie für ben Compilator, ber feine Bibliothek oder 
gar bie Öffentliche mit zu feinem Kopf rechnet, und bei welchem 
fih befinnen nachſchlagen beißt. Doch diefe gehören mit unter 
bie fubtilen Sanbarbeiter, vom denen wir fo eben gefagt haben, 
baß fie nicht fo leicht mit diefer Krankheit befallen werben. Wer 
ſich vorlefen Tajfen umd bictiren ‚ann, kann ſich freilich große 
Erleichterung verſchoffen, und allen inftrengenden Gebrauch. ber 
Augen bloß, auf, ben. 0 EDER mit, jehr großem Gemwinn 
für biefelben. 

Dritter Rath > Man befihäftige feine Augen in freien Stun: 
ben, fo viel als möglich im freier Luft und im Sehen in bie 
Berne”), man wähle feine Vergnügungen in biefer Rückſicht. 

*) Schen von 1776 an, in weldem Jahre ber ältefte uns 
vorliegende götting. Taſchenkalenbder gebrudt ifi, erſchien berfelbe 
ſtets deutſch und in franzöſiſcher Überſetung. 

Buſch a. a.O. S. 336. Arımı ars Berkalürrd- 
Y. | 23 
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Heiten hat einen längſt erfannten Nusen für nmervenſchwache 
Augen, durch die beilfame. Erfehütterung der Nerven. Fahren 
und Spazierengehen baben ihn aud in diefer Rüdfiht. Bon 
allen aber iſt dieſes ber Hauptwortheil, ben fie bem ſchwachen 
Auge verfchaffen, daß daffelbe mit einer Menge von Gegen: 
ftänden befchäftigt wird, deren Feine das Auge lange auf ſich 
zieht, und bie in ber Entfernung, worin man fie flieht, dem⸗ 
felben ein hinlänglich fanftes Licht zufenden. 

Zum Troſt bei anhaltender Augenfchwäche bient bie Be⸗ 
merfung, daß fie fih felten mit völliger Blindheit endigt, zumal 
wenn man fi ber erwähnten Borficht bedient, und man laffe 
fich daher nicht gleich durch Oculiften fihreden. Es gibt unter 
ihnen fehr feltfame Menfchen, die alle die prachtvolle Windigs 
feit bed Ritter Taylor”) ohne feine Geſchielichreit beſitzen. 





N) Sir John Tahlor, berühmter. Augenatzt des Kö⸗ 
nig von England. Vom Jahre 1733 an madte er große 
Reifen faft durch alle Reiche des Continents und mwurde von 
den gefrönten Häuptern, felbft vom Papfte, aufs Höchſte ause 
gezeichnet. Sein Ruf war fo groß, daß in einer holländiſchen 
Stadt Militair vor fein Haus geftellt werden mußte, um den 
Andrang der Hülfefuchenden: abzuhalten. Anekdoten von ihm, 
aus feinen Heifebefhreibungen zufammengetragen, erſchienen im 
drei Bänden. Sein Werk über den Augapfel (Norwid 1727 
und London 1730) wurde ind Lateinifhe, Franzöſiſche, Spani- 
fhe, Portugiefifhe, Schwedifhe, Dänifche und Deutfche über: 
fegt. 1767 erklärte er, fih in Paris niebderlaffen au wollen, ws 
er auch geftorben fein wird. . ME 
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Ich kann hier aus eigener Erfahrung vebem, und ergreife mit 
Bergnügen dieſe Gelegenbeit, einem Manne ein Bleines Denk: 
mal zu fliften, das ich ihm fihon Tängft 'zugebacdht babe, obne 
bie Gelegenheit bazu finden zu können. Diefer Mann ift ber 
berühmte Orulift Wenzel ber Baterı*) in London, "Wer ihn 
noch nicht kennt, Bann die kurze, aber brillante Gefchichte feines 
eigenen Wertbes, mit ftebenbleibenben Schriften gebrudt, in 
jebem senglifchen Morning paper leſen. Wenn ſchon bie Gleich— 
zeitigfeit einem Gefchichtfchreiber ıfo viel Grebit gibt, jo kann 
man leicht denken, was gar biefe Gefchichte fein müffe, ba er 
felbft ber Berfaffer bavon if. Bm biefem wadern Landsmanne 
verfügte ich mich im Jahr 1775, da fih ein Zufall an einem 
meiner Augen zeigte, ber einigen meiner Freunde und befon- 
berd mir ſehr bebenklih dien. Er wohnte in einer der erften 
Straßen Londons, in Pall: Mall, da wo nachher auch Gra: 
— har ep Bertlade aufſchlug. Bei dem Eintritt 


) We — sen. —* im London 1790. Sein Sohn, Mi: 
chael Baptift vom Wenzel, ber 1808 Medecin oculiste de la 
maison de 8. M. FEmpereur et Roi in, Paris wurbe, gab 
von ibm heraus; Traite, de la — ‚Paris 1786, deutſch 
Nürnberg; 1788. 

+"), Dr, Graham, ein Schottlänber; erregte 1780 mit: feinem 
bimmlifchen Bette, das ibn, mit dem dazu gehörigen Apparate, 
16000 Pf. St, gefoftet haben fol, zum: Theil großes Auffehen. 
Gein Haus nannte er ben Tempel ‚der ‚Gefundbeit, wo er als 
Oberprieſtet biefer Gottheit fungirte. Alentyaltn in iiemire 
DI". 
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in ba8 Haus, wurde ich von einem Baar Bedienten ober Lehr: 
lingen, benn fie hatten .in ihrem Betragen Etwas von beiben, 
mit den Augen gemeffen.und gewogen, vermutblid zu 
erforſchen, ob ich ein folventer oder ein gratis Patient fei, 
denn in meinem Anzug modten fie wohl auch fo Etwas von 
beiden entdedt haben. &o kam idy enblih vor Hm. Wenzel, 
ber mit Jemandem in ber Stube ein ſehr breites Engliſch 
ſprach. Ich fragte ihn auf die befcheidenfte Weife von der Welt 
auf Englifh, ob id wohl Deutfch mit ihm reden könne, benn 
es gibt in England Deutfhe, die es nicht gern Wort haben 
wollen, baß fie es find. O, fagte er, fpreden Sie mit mir, was 
für eine Sprache Sie wollen. Diefes gab mir eine fehr hohe 
Idee von den Sprackenntniffen dieſes Mannes; ich klagte ihm. 
alfo mein Anliegen deutih. Er ließ midy niederfigen, befah 
mein Auge mit fehr bedeutendem, liebreichem Kopffehütteln, und 
auf bie Frage: was er von bem Umſtand bielte, fagte er: Sie 
werden blind. — Können Sie mir aber mohl helfen?! — 
D ja — und was muß id Ihnen dafür bezahlen? — Sehn 


nem Tempel berrfchte die’ größte Pracht. Für den Preiß einer 
Guinee verkaufte er gebrucdte Lebensregein; für eine Guinee 
eine Bouteille Lebensbalfam. In dem Sancto Sanctorum ftand 
das bimmlifche Bett; bis zu diefem monnereihen Orte zu brin- 
gen Poftete 50 Yf. St. — Im März 1784 ſchloß Graham feis 
nen Tempel und verkaufte öffentlich alle dazu gehörigen Dinge, 
ben erflaunlichen eleftrifhen Apparat ıc. und das bimmlifche 
Bert felbft. \ 


Binnen Dan die Untioort,. Ich. gehe, Shnen etwas in 
tina weiten:Alafe ta haften Sie. das Auge des 
Kages etfihemal hHinwin.u. ſ. w. Ein feiner Charlatan 
mar han: dad). ber Mann nicht. Ernbätte mich: bloß nieder 
ſchlagen follen, allein der unasıftänbige: berifine Ton feiner Worte 
richtete mich mehr auf... mich ihre Bedeutung niederfchlug, 
umd ich. ſah auf einmal, wenich vor mir hatte, bezahlte ihm 
eine halbe Guinee für. pic; gemachte Freude, und ging nach ber 
Bitrabentbüg zu, wohiee er: ich mit bezahlter Höflichkeit unter 
pitlen Büdlingen begleitete. BVollhoenmen träßlich für mich war 
inbefien, dieſe Unterredung sim, Ganzen nicht, denn ich hörte 
nachher von Wenze I4 Telrutea wenigſtens nicht immer fchlecht 
ſyrechen. Andeſſen nahmmun balaı meing Geſchichte eine andere 
Mendang. Mash hier muß ich: ain Vquar Männer nennen, wicht 
um Ähnen kin Denkmal zu ſtiſten, odaın dieſes haben fie, bie ſehr 
weit uͤbes altes, Rab. Ddas. ich ſihnen · ertheilen könnte, erhaben 
rn, ſelbſt laͤngſt getham Ich ſprach ‚nämlich von meinem Zu: 
fall on einem haben Orte.Die Folge; wor, daß der königliche 
Wundarzt Hamkiinßs zinmir. Ba... Bei feinem Eintritt in 
bie Stube par etz, als giggen; Birnen md, Hülfe vor ihm 
der, mit So: kicbreichem; Erf: nahte zu ſich mir. Cr fah mir 
ange in das Auge, Haber ohne Kepfichätteln, gab mir alddann 
die Hand, und: fagte: mit unbeſchreiblich⸗ fanftem Ton, ben ic) 
noch immer höre: Sein Sie ganz ohne Sorgen, Sie 
haha Ripra;zu,befürhsen, ‚ab; herordnete mir, ein ſehr 
‚leichtes Mittel, das mir ein paar Groſches Toyanz USD 
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bald darauf nah Göttingen Fam, fing ich doch wieder an zu 
forgen, denn bie Augenfranten find gar vorflcätige Menfcher, 
und fragte unfern jebigen Hrn. Leibarzt Richter’). Hier er 
hielt ich - diefelbe herzliche Verfiherung mit benfelben Mitteln, 
und feit der Beit hat das Übel, das doch ſchon zu dem Grabe 
angewachfen war, daß es die Hornhaut dur Anbrud etwas 
verftellte, und ich wirklich mit diefem Auge boppelt ſah, nicht 
allein nicht zugenommen, fonbern ift fo völlig verſchwunden, 
daß ich no kaum im DBergrößerungsfpiegel die Spur bavon 
finde. Diefed zeigt, wie man die Augenärzte wählen müffe, 
deutlich. Die Regel gilt auch bei der Wahl ber Ärzte überhaupt. 
— Ehe ih nun zu den Hülfsmitteln fchreite, die das Geſicht 
von Gläſern hoffen kann‘, und ber dabei nöthigen Vorfiht, fo 
ſchreibe ih Hrn. Adams, einem erfahrnen, vorfihtigen Manne, 
ein äußeres Mittel nach, das allemal ohne Schaden, und oft 
mit Vortheil gebraucht worden ift, wo ſich eine Schwäche ber 
Augen früher, als man vom Alter bes Patienten erwarten follte, 
einftellt, und wovon auch fonft Feine ‚in die Augen fallende Ur⸗ 
fache vorhanden ift: Bu einem halben Quartier Branntwein 
thut man zwei Unzen Rosmarinblätter in eine ſchwarze Flafche, 
und fchüttelt Alles drei Tage Hinter einander etlihe Mal des 
Tages durcheinander, läßt es brei Tage fliehen, und feibt es 
alsdann durch. Bon dem Klaren diefes Aufgufjes mifcht man . 


N) Aug. Gottlob Richter, geb. zu Zörbig in Sachſen 
1742, geſt. in Göttingen 1812. 


fodeinmeinein Soehäffeh: oolkıimrit Vier Mpesköffeln vol warmen 
Waſſers ;dumb: wälcht: damito beim Schlafengehen die Augen fo, 
daß man bie Augenlieber jedesmal in eine ſolche Bewegung 
fen; dafı dabei Einwand: von em Aufguß zwiſchen bad Augenlied 
und (Ben: Augapfel kommt. MNach und nach kam man. immer 
weniger Waſſer nehmen, iR a RA mit gleigen Theilen 
— befchließtu sie mia ν, 

2 Mllein aller Mühe und Vorſicht geachtet, ‚; wird oft ba& 
unge ſchwaͤcher, ſo wie Bit Stärfer ker. :Börperlichen Hülle gu fin« 
ken banfäntzt, uber: Teidebiiwenigftehs Veräünderungen, die eine 
Beilgätfe: nöthig. : machen). d-Donhriifn Dieſes nicht. immer eine 
nothwendige Kölgeibesi Altens,inbires igleich eine: ſehr gewöhnliche 
if re redet von einer iᷓrau, die, als er ſei⸗ 
men Auffaeſchrich, od in Hambarge lebte, die in ihrem hun⸗ 
dert umd zehm nen Daähr: noch: eines: / volllommenen Geſichts 
genießt z0. nund Ahnliche Weifpiele gibtiies im fiebenzigften und 
achtzigſten Sure: 'gerofß "ungähläge „: und würden gewiß noch 
bäufiger ſein⸗wenn man, vontdenn Jahren bes reifenden Dem 
Randesims ‚eine: gehörige Sehihtöäfonamie bei ſich eingeführt 
hätte. Iſtes aber nun rinmal nicht Sanbers , ſtellen fich die 
Foltzen des Ulteus Seins Geſicht sen, ſo affertire man ‚nicht lange 
eine Kenft, die einem nicht mehr nutürlich iſt. Durch Affecta⸗ 
tion: Do Kraft mn gewiſſen· Jahren geht. nicht felten auch noch 
ber! Theil dreſelbon verloren, iden man ndoch hat, ohne daß man 
ſoenſti Eiwad date gewönne 1: Daher: ſind· auch die geraden ofs 
fenhetzigen Nento⸗nVe wicht Am ein Haoe Künter ] 
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der geſunder fein wollen als fie find, diejenigen, die am: läng« 
ften aushalten. So empfängt auch bier bie Tugend ihren Lohn 
durch fich ſelbſt. - Bar 
Man Panıı überzeugt fein, baß biefer Fehler ber Augen 
eintreten werbe, ober bereitö eingetreten fei, wenn man 1) ge 
nötbigt ift, um kleine Gegenflände deutlich gu ſehen, . fie: im 
einer beträchtlichen Entfernung vom Auge zu halten. 2) Wenn 
man des Abends mehr Licht nöthig hat als ſonſt, und z. B. 
um beutlich zu feben, bie Kerze zwifchen ben Gegenftand und 
das Auge bringen muß. Ein in alle Rüdfiht äußerſt ſchäd⸗ 
fihes Verfahren, wenn damit angehalten wird. 3) Wenn em 
naber Gegenftand, den man mit Aufmerkſamkeit betrachten will, 
fih zu verwirren und wie mit einem Nebel zu überziehen an« 
fängt. 4) Wenn die Buchftaben beim Leſen zuweilen in einane 
der zu fließen und doppelt unb dreifach zu fein feheinen. 5) 
Wenn bie Augen nach einer mäßigen Anftrengung gleich fo fehr 
ermüden, daß man genöthigt ift, zur Erholung auf andere Ges 
genftände zu fehen. Bemerkt man einen ober mehrere von. bie 
fen Umftänden, fo ift e8 Zeit, ſich nad Gläſern umzufehen, die 
alsdann gut gewählt, den Augen zur mehrern Erhaltung, ja 
zur Heilung dienen können, bie fonft durch unnüge Anſtren⸗ 
gung, deutlich zu fehen, noch mehr .verborben werben würden. 
In diefem Berfiande fünnen die Brillen wirklich Conſervir⸗ 
släfer werben. . Man- muß aber ja nicht glauben, wie ſehr 
gewöhnlich gefchieht, daß es Gläſer gebe, die ein nody. völlig ges 
fundes Geficht zu conferviren dienen. Brillen ſind Krücken, 


2 205 | 
und Genfervisfräden: für: igefunke: Beine gibt es wicht und 
braucht: man nichts. Becher. man: Saju thut, deſto beffer. 
Zadar: ‚Aufichub verſchlimmert bie: Sache. Adams führt eis 
am Fall anze ba: seine Dame add ſalſcher Scham den Ge⸗ 
bmaud: set: Brillen: Tb Inge: auffchob, daß man ihr am Ende 
nur noch, mit. Glãſern Dort folder Die und Brennweite, bers 
gleichen man: ami. Staat: ‚operieten: Perfonen zu geben pflegt, 
eine: leißliche. Huͤlfen verſchaffen Berintey: da. hingegen Perſonen, 
bie: Bei Seiten⸗ Glůſer von: gießen: WBeehrmweiten gebrauchten, 
dfters im Siande geweſen im? ihre Brillen bei. Seite zu 
legen und mit: den biofen Augen zu ſehen. Man fei baber bei 
ber Badl, .;gumak; der erſtew Brillen, fehr auf feiner Hut, 
und ‘wende ıfiih sam erfahrene: Zeiten: wähle. feine ftarfe 
Bergrößerer, fondern nu ſAche,a durch welche. man mit Leich⸗ 
tigkeit in een der Entfetnung leſen kann, in welcher man fonit 
As Bequemlichkeit ohne, Vrillen zu leſen pflegte. Wird freilich 
daB Augeınock Racher, ſo maß man ſtärkere Bergrößerer fuchen, 
aber ſich immer huͤten, nicht; plöplich. zu ‚weit zu gehen. Eine 
guse Probe, daßſ mamı.gu weit: gegangen usb feine Brillen zu 
ſtark gewählt babe, ift, wenk an. dat Buch näher. ans Auge 
Bringen :uuıß, als; fonſt Perfonen von; gefanden Augen zu thun 
pflegen: mamdich näher als mem, bis acht Bolle. Zuweilen er: 
zigrieti.et: ſich, daß Perſonen, die: qmi Tage gut und bequem 
Such die Mir leſen können, bei Licht aber nicht, wenigſtens 
nicht hne -befkhiaenliche: Anſtrengung; biefe: werben wohl thun, 
run: ſie ſich eine etmos mehr nergnöfennde ani&afien , Tr Ss 
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nur bei Licht gebrauchen. Man: hüte fi) vor ben fo genanns 
ten Brillen mit Bededungen ober Blendungen, bie die Eng» 
länber visual spectacles nennen, ‚deren ©läfer, von geringer 
Apertur mit fehr breiten ſchwarzen Ringen, gewöhnlich aus 
Horn, eingefaßt find... Ein unmiffenber Mann bat ihnen, aus 
einem mißverflandenen $rincipio, diefe Einrichtung gegeben, die‘ 
bei Fernröhren nötbhig, bier aber nicht bloß unnütz, ſondern 
ſchädlich ift, eben wegen bdiefer flarten und nahen Schatten, 
und weil bei etwaß langen Beilen ber ganze Kopf in Bewe⸗ 
gung gefegt werben muß. ben fo unnüg und ſchädlich, wies 
wohl nicht in ganz fo hohem Grade, find die grünen Brillen, 
Hr. Prof. Büfch fowohl ala Adams fprehen aus Erfahrung 
ftark dagegen. Das Grüne ift allerdings eine fanfte und ans 
genehme Farbe, aber nicht die Farben der Gegenftände, bie 
man durch grüne Brillen anſteht. Sie geben allen Farben, 
das Weiße und Grüne. ausgenommen, ein unangenehmes und 
fhmieriges Anfehen, und werben fie abgenommen, welches ber 
Fernfichtige bei fernen Gegenfländen thut, fo erhalten die Ges 
genftände ein biendendes, anfangs fogar röthliches Anſehen, 
welches den Augen ſchadet. Auch in biefer Erfindung alfo ift 
mehr guter Wille, als Verfland. Die Furcht und Scham, alt 
zu foheinen, beten wir den ganzen zweiten Theil ber kosmeti⸗ 
fhen Kunft zu danken haben, haben ebenfalls an den Krüden 
gefünftelt, wodurch ſich das alternde Gefiht forthelfen muß, 
ober ihnen wenigſtens das Anfehen von einem Spazierftod zu 
geben gefuht, den man mehr aus Laune, ale Roth gemählt 
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hätte, ı Sie haben nämlich das Auge zu bewafnen geſucht, ohne 
bie Nafe zur) Waffenträgerin zu machen, und die fogenannten 
Leſegläſer erfunden, die man in ber Hand hält. Die Abfigt 
biefer Gläſer fol fein, ſich bei der Fernfichtigfeit des Alters 
noch ein Unfehen vom Jugend zu geben; bann foll bie Würbe 
bes Gefichts nicht fo fehr darunter leiden, und endlich auch bie 
Nafe nicht gemißbraucht werben, und ben guten Ton nicht ver: 
lieren. Der: erfte Vortheil ift gewiß ſehr geſucht, und würde 
wegfallen, fobald man bergleihen Gläſer nur bei Alten 
“ sähe: Was den zweiten WBortheil ‚betrifft, fo ift zwar nicht zu 
leugnen, daß zu allen Beiten unb bei allen Bölkern bie mei- 
fienianbfungen, worin fd die Maſe entweder von felbft mifcht, 
Aber ia üuakcher fie nat! Mewalt gezegen: wird, fobald fie. nicht 
it gu hen Sernchsgeſchaften, gehören ,ı’ein: etwas lächerliches 
Anſehen gewinnen: Babin: gehort 15:3 MB: da6 Tragen großer 
Barzen damufy:biengan für die: Mafe:micht: gehören; das Um⸗ 
ſchlagennnon Blättern: in Bachnendas Auffangen und Parixen 
son Schlägen, dendr fidinichh gewachfem if, ober menn fie fich 
gar zum Bägelischer: ie Hanbinde: gebrauchen läßt, . ihren Bes 
ſiber: daran herum zu fühben. 1, Allein Nichte, was die Nafe zu 
Unterſtützung her Mugen tftst, batıfleja Lächerlich gemacht, we⸗ 
gen Ber, Infannten Berwandiſchaft, Die: zwiſchen beiden Statt fin« 
bei EA nämlich bekannt3daß beide fchon in der früheften 
pemieiniglicht Ingend zugleich weinen; jardaß ſelbſt um Alter die. Au⸗ 
gen noth ubergehea wenn die; RufE geneigt wird/ und daß fie nicht 
fait gleicher Meßtrgsfpronnben.in Dem aken Kan min ae So 
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falls nicht ‚verlieren, wenn die Dienftfertige nicht zu fehr ge 
klemmt wird, und etwas Unterfüßung durch Bügel un ben 
Schläfen erhält, und, was bier wohl. bemerkt zu werden ver- 
dient, fo bat ed Leute gegeben, die biefe im Dienft veränderte 
Spradhe für ſchön gehalten Haben, zumal wenn fie ſich nicht 
fowohl dem näfelnden Glarinettenton, als vielmehr der vorneb« 
men, balb erftidtn, Schnupftabadsfpradhe nähert, die das 
m faft wie b ausfpridt. Doch genug mit dieſer Art zu tie 
derlegen und von folchen Argumenten. — Die Lefegläfer find 
ſchädlich und unnüg, 1) weil fie ihrer Natur nad nicht feft 
gehalten werden können, und alfo folglich das Auge immer 
andere Stellungen erforbert und auch annimmt, wodurch «8 
ermüdet und geſchwächt wird, baber ſolche Perfonen öfters fidh 
genöthigt fehen, zu Brillen überzugehen, wenn es faſt zu fpät 
ift. 2) Weil das von ihrer Oberfläche zurückgeworfene Licht bei 
mancher Gelegenheit Kart blendet und verwirrt, und dadurch 
dad Übel vermehrt; und 3) weil fie beim Schreiben und vieler 
andern Berrichtungen nicht zu gebrauchen find. Perſonen, bie 
in ihren beften Jahren Purzfihtig gewefen find, bedürfen im 
Alter der Brillen felten oder gar nicht, weil ihr Auge zu viel 
Converität hatte, die fih nun verliert, aber nicht immer zu 
bem Grade , daß fie converer Brillen bebürften. Die Menge 
rechnet Ihnen dieſes zur Gfücfeligkeit, daß fle im ſpäten Alter 
ohne Briffen lefen können, das beißt, nicht nöthig haben, einen 
halben‘ Gulden für ein Paar Gläſer hinzugeben, dafür fie: denn 
bie ganze Übrige Lebenszeit für die Schönheit der Natur im 


Großen blind waren, und nie den entzüdenden Anblid einer 
fhönen Gegend genofien haben. — Die Kurzfihtigen müffen 
fi ‚bei der Wahl ihrer Brillen eben ber Vorſicht bedienen, deren 
wir oben Erwähnung getban ‚haben, nämlich ihre Gläſer nicht 
gleih allzu hohl wählen, und würden wohl thun, ſich bei Zeis 
ten ber Brillen von folder .Goncavität zu bebienen,. die ihnen 
verflattet, dos Buch acht bis zehn Bol vom Auge zu halten, 
anftatt ed dem bloßen Auge immer näher zu bringen, und 
dadurch ben Fehler immer zu verfchlimmern. 

Noch muß ich denjenigen zum Xroft erinnern, bie von ben 
Meinen ſchwarzen, vor den Augen ſchweben zu fcheinenben, 
Flecken gejchredt werben, welche bie Sranzofen mouches volan- 
tes nennen, daß fie wenig zu bedeuten haben. Ich kann bierin 
Hın. Prof. Büſch's Grfahrung auch nody die meinige beifügen. 
als ih mid im Jahr 1769 und 1770 fehr mit mikroſkopiſchen 
Beobachtungen abgab, bemerkte ich ihrer mehrere, zumal im 
rechten Auge, nicht ald wenn ich fie mir durch das Mikroſkop 
zugezogen hätte, fondern weil die Lage ded Auges, bei dem zu: 
fanımengefegten Mifroftop, da bei dem abwärts Sehen die 
Achfe defjelben faft vertical zu ftehen fommt, ihrer Beobachtung 
fehr günftig it. Ich wurde dadurch beängftigt, zeichnete die 
Figur von einigen, um ihren Wahsthum oder Abnahme zu 
bemerken, fing aber endlid an, mid nicht weiter mehr um 
fie zu -befümmern, welches gegen viele Übel in der Welt, 
wo nicht ein trefflihes Mittel felbft, doch gewiß eine große 
mothwendige Unterfügung babei if, und (ond way KON. 
V.. 20 
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ſechs Jahren unvermuthet, daß die Zleden ale verfhwunden 
waren. — 

Außer den oben erwähnten Urfadhen von Augenſchwächen 
gibt es freilih auch noch andere, deren Hebung für den Arzt 
allein gehört. Aber die Schwäche entfiehe woher fie wolle, fo 
wirb allemal die oben erwähnte Ökonomie beim Gefhäfte des 
Sehens nöthig fein, und jede Berabfäumung berfelben die Sache 
verfehlimmern. 


z I Segen Tr Par Zu 1 


Wohlfeiles Mittel, fi in Sommern, 
Da das Eis rar ift, Fühles Getränk und 
n Gefrorenes zu verſchaffen. 


Götting. Taſchenkalender 1791. S. 187 — 192.) 


Der fehr gelinde Winter von a ba die Eiöfeller leer 
fliehen blieben, hat ber Iederhaften Üppigkeit noch felbft die 
warmen: Tage bed Zunius 1790 nicht wenig dadurch verleidet, 
baß er ihr die kleine Zufuhr von künſtlicher Kühlung auf dem 
gewöhnlichen Wege gänzlich abgefchnitten hat. Sie hat daher 
‘in dieſer Noth auf neue denken müffen, und fi) aus den gro: 
fen und ewigen Eisnieberlagen ber nördlichen Gegenden auf 
Schiffen Eis geholt, fo wie man zum entgegengefehten 8weck 
Brennholz holt. Da: aber biefe Waare, zumal an beißen 
Sommertagen, beim Transport leicht verdirbt, und zu Wafler 
wird, fo konnten nur See- ober nahe dabei liegende Städte 
biefer Wohlthat theilhaftig werden, indeſſen bie inländifche Ar: 
muth an Höfen. und in Klöftern ſchmachten mußte, wovon fich 
die Beifpiele faſt ‚nicht ohne Rührung Iefen Taten. Bien In. 
| —8 
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und vieleiht mandem andern braven Manne, mwirb nachfte 
bender Unterricht erwünfct fommen, ob er gleich leider! für 
diefes Jahr mwenigftens etwas zu fpät fommt, da, wenn das 
Zafhenbüchelhen ausgegeben werden wird, das Gefrorne und 
die fühlen Getränke bereits auf allen Straßen, zumal bed Mor« 
gend, wieder zu haben fein möchten. Wir haben im Kalender 
vom vorigen Jahre”) angemerkt, baß Hr. Walker, ein Apo⸗ 
thefer in Orford, fogar im April das Guedfilber gefrieren ge⸗ 
macht babe. Diejed Mittel aber, wodurh man alfo auch leicht 
jede Art von Confect würde gefrieren machen fünnen, ift nicht 
allein fehr Eoftbar, denn diefes wäre für die Armuth an Höfen 
und Klöftern eine Kleinigkeit, fondern es werden dazu aud 
Dinge gebraucht, wie 3. B. die rauchende Salpeterfäure und 
andere Eäuren und Salze, die mit Recht von Allem, was auf 
die Tafel fommen fol, entfernt gehalten werden müſſen, ine 
dem fie zum Theil fhon auf eine beträchtliche Entfernung, wo 
nicht der Gejundbeit, doch, was mehr werth ift als alle Ges 
fundbeit, dem Wohlgeſchmack nachtheilig fein fünnen. Wohl: 
feiler und ganz unfchädlich ift folgendes, von eben diefem Hrn. 
Walter angegebenes Verfahren, Kälte hervorzubringen. Man 
nimmt von gutem, reinen, fein pulverifirten und böhft 
troßenen Salpeter und Salmiaf, etwa ein Pfund von 


) &. 144 unter ber Rubrif: Neue Entdedungen, phyſi⸗ 
Palifhe und andere Merkwürdigkeiten. Wir werben biefe Bes 
merkung, ihrer Darftelung wegen, fpäter mit aufnehmen. 
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jedem, und fchüttet biefes an dem. kühlſten Ort im Haufe (denn 
jede Kühle, die man ben Ingrebienzen ſowohl, als ber nüthi: 
gen Gerätbfchaft, vorläufig geben kann, ift barer Gewinn für 
das Gefriermittel), in einen Eimer mit fo vielem Wafler, als 
nötbig if, dieſe Salze beinahe völlig aufzulöfen. Durch al’ 
möäliges Hinzugießen wirb dieſes am ficherften ausyefunden. 
Sobald bie Maffe anfängt dünne zu werben, oder auch ſchon 
vorher, fekt man das blecherne Gefäß, worin z. B. der Creme 
if, der gefrieren fol, hinein, und rührt beides, das Ges 
friermittel und ben Gonfect, lesteren aber nur fanft, damit 
fh die Ingredienzen nicht fehen, um, und wartet dus Ge: 
frieren. ruhig ab. Solte man am Ihermometer, welches hier: 
bei nöthig: il, finden, daß. das Gefriermittel ſchon wieder 
wärmer zu werden anfinge, noch ehe der Confect die gehörige 
Confiſtenz hat, ſo kann man wit einem Heber etmas von 
dem Gefriermittel abzapfen und friſches Waſſer, Salmiak und 
Salpeter hinzuthun u. ſ. w. In jedem Sommer läßt fih, in 
jeder Stunde bes Tages, aus einem mittelmäßig tiefen Bruns 
nen Waſſer zu 10 oder. 101, Reaum. Graben, aus guten 
wohl zu.9 Graden, erhalten, ‚die ed in einem guten Keller 
auch lange behält. Hat man nun dem Salze fomohl, ale 
dem Gimer,: dem Confect in feinem Gefäße, und dem böl: 
zernen Inflrumente, womit man umrübrt ‚ eben dieſe Tem⸗ 
peratur ‚gegeben: fo erhält man durch jene Mifchungen eine 
Kälte. von. 9 Reaum. oder 20%, Fahrenheitiſchen Gra— 
ben unter: dem Gefrierpunkt des Waſſers. ran man mr 
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anwenden will, fo wird man feinen Zweck ficherer und fchnels 
ler erreichen, wenn man den in verichloffenen blechernen Büch⸗ 
fen verwahrten Salzen, und felbft den Waffer im Eimer, vor⸗ 
ber durch ein gleiches Verfahren einen hohen Grad von Kälte 
und Kühle mittheilt, ehe man den Prozeß anfängt. Nur 
bat man allemal vorzüglich barauf zu ſehen, daß die Salze 
volltommen troden, ſehr fein pulverifirt und gut durch eine 
ander gemifcht feienz; feuchte Salze taugen gar nit, weil 
fih bei ihnen der Prozeß fchon angefangen hat, und gröblid _ 
geftoßene fchmelzen nicht gefhwind genug. Was biefes Ver⸗ 
fahren wohlfeiler macht, als alle übrige, ift ber Umftand, daß 
man die Ingrebienzen immer wieder gebrauden fann, man 
darf nur das Wafler in den Gefäßen wieder abrauchen laflen, 
und dazu findet fih ja bei ber Armuth, wo das Küchenfeuer 
mit veftalifher Sorgfalt gehütet wird, immer Zeit und Ge 
legenbeit, trodnet und pulverifirt fie wieder, da fie dann von 
neuen gebraucht werden können. Ich babe gefagt, man folle 
ben Gonfect in blechernen Gefäßen bereiten; dieſe haben nicht 
blog in medicinifcher,, fondern auch in phufifcher Rüdficht einen 
Vorzug vor den bleiernen, d. i., bie bleiernen find nicht allein 
der Gefundheit und dem Wohlgeſchmack nadtheilig, zumal 
wenn vegetabiliide Säuren mit in den Confect kommen fols 
ten, fondern Blei leitet auch die Wärme unter allen Metal: 
len am fohlechteften, wozu noch kommt, daß das Blei wegen 
feiner Biegfamfeit immer verhältnißmäßig fehr did genom⸗ 
men werden muß, welches ebenfalls den Übergang der Wärme 
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aus dem Confect in das Gefriermittel hindert. Ich weiß wohl, 
daß man bie bleiernen Gefäße hauptſächlich deßwegen wählt, 
weil fie fett und gut für die übrige Operation im Eimer fte: 
ben, allein dieſer Vortheil Täßt fi) ja leicht auch bei den bie: 
chernen dadurch erhalten, daß: man- ihnen einen ftarfen bleier⸗ 
nen Boden von außen anloͤthet. 
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Bedlam 


für Meinungen und Erfindungen. 


(Götting. Tafchenkalender 1792. &. 123 — 136.) 


Bedlam beißt bekanntlich ein anjehnliches Gebäude am nord⸗ 
öftliden Ende der Stadt London, in weldem man Menfchen 
eine Pleine Wohnung anzumeifen pflegt, bie fih beim Denken 
zwar an bie in der Welt reripirten Schlußformen halten, aber 
ben Borbderfägen ihrer Schlüffe gemeiniglih Behauptungen als 
unumftößfich aufftellen, welde eine ſehr beträchtliche Majorität 
in allen fünf Welttheilen fchlechterdings nicht al8 wahr anerken—⸗ 
nen will und fann. Es iſt faum zu glauben, was dieje An« 
fialt der menſchlichen Gefelfchaft für Vorthril gewährt. Denn 
da ohnehin die Ideenfriction felbit unter jener Moralität [don 
groß genug ift, fo würde unftreitig Alles entweber floden ober 
breden müffen, wenn man ber Minorität nicht einen eigenen 
fleinen Tummelplatz für ihren Ideengang einräumte, wo fie 
maden Pönnen, was fie wollen. Unſere Leſer werden ed uns 
alfo nicht verargen, wenn wir fünftig in unferm Kalender 
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unter obigem Aushbängefchildeinetleine Nebenabthei- 
lung anbringen, worin wir folde neue Meinungen und Er: 
findungen aufnehmen, bie das Unglüd haben fih in einem 
ähnlichen Zuſtand mit: jenen armen Sliedern der menjchlichen 
Geſellſchaft zu befinden. Schande kann dieſes unferm Kalender 
fo wenig maden, al&.jene® Gebäude ber Stabt London, wel: 
ches vielmehr unter bie weiſeſten Anflalten berfelben von allen 
‚benen ‚gezählt wird, bie nicht darin fihen. Bei der Aufnahme 
haben wir: uns folgende Geſetze als unverbrüchlich vorgefchries 
ben, mit ber Berfiherung, daß wenn uns Jemand überführt, 
daß wir auf bie entferntefte Weiſe dawider gehandelt haben, 
wir im folgenden Jahre. diefe unfere ganze Idee, mit Allem 
was dazu gehört, ſelbſt hineinfperren. wollen. Dieſe Geſetzk find 
folgendes . u Now. 

1) Kein Subject aufzunehmen, bad nicht nad dem einſtim⸗ 
migen Urteil. der weifeften unter den Menfchen für toll 
‚und thöricht anzufehen :ift, alſo vorzüglich ſolche, bie ſich 
8. B. gröbli gegen die ewigen Gefege des Einmal Eins 
‚und Euflids vergangen haben. 

2) Eben fo- wie zu Beblam, bie Subjecte mit ber größten 
: Sanftmuth zu behandeln, und wo möglich die Peitfche gar 
nicht zu gebrauchen, ja fogar, wenn und etwa, was bem 

Weiſeſten bei. folden Gelegenheiten in manchen Fällen bes 
gegnien kann, ein unwillfürliches Lächeln anmwandein ſollte, 
bie Hand forgfältig vor ben Mund zu halten. 

3) Soll durchaus die :größte ulm Statt Anenz mn I 
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Meinungen von allen Nationen und allen Seligionsvers 
wandten aufnehmen, felbjt die von Juden nicht ausge 
ſchloſſen. 

4) Geſchieht bie Aufnahme gratis, und jeder, ber einen Ge 
danken kennt, er mag ihn felbft gehabt haben oder nicht, 
der fih hierzu qualifieirt, kann auf unfere Unterfügung 
rechnen, falls nur jedesmal für freien Iransport nad Ort 
und Stelle geforgt wird. Dabei wirb aber ausbrüdlich 
ausbedungen, daß bas aufzunehmende Subject ſchlechter⸗ 
dings nit alt, ſondern eine Geburt unſers aufgefläre 
ten Beitalters fein müfje. Folgendes ift eine kurze Nach⸗ 
richt von ben bereits in unferer Anftalt Aufgenommenen : 

Es thut uns Leid zu fagen: daß gleich beim Gingang in Nro. 
1, der Borfchlag eines franzöfifchen Abbe's, Namens Periſſet, 
fist, den er im vorigen Jahr ber Nationalverfammlung und 
zwar im Drud übergeben bat. Es ift nämlich befannt, daß 
biefe Berfammlung fi) auch unter andern mit Regulirung bes 
Fußmaßes abgibt, und die Gelehrten zu Borfchlägen dazu aufs 
gefordert bat, und da hatte der Abbe den betrübten Einfall: 
sum Fußmaße die Diftanz zweier Sterne vorzu— 
fhlagen, die genau einen Grab von einander ent- 
fernt .ffänden, wodurch alfo die franzöf. Toife die Länge 
eines mäßigen Kometenfhwanzes erhalten haben würde. Bier 
ſes traurige Geſchöpf ift uns unmittelbar aus Paris zugekom⸗ 
men. Gegenüber in Nro. 2 liegen zwei völlig rafende Angriffe 
auf dad copernicanifche Syftem. Der eine ein Sandsmann, der 
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andere ein "Engländer. Der erfie ift unftreitig ber tollſte, ob 
er Ah gleich ein ziemlich kluges Anfehen zu geben fucht, und 
fogar das Herz gehabt hat, fly in eines unferer beſtez Journale 
einzuſchleichen. Er bebayptet unter anderm, baß die 
Luft: die Urfahe ber Schwere fei. Da nun bekanntlich 
die Luft ſelbſt ſchwer ift, ja dba'man, um bie Gefeke der Schwere 
zu entdeden, zuweilen die Luft forgfältig von ben Körpern weg⸗ 
geſchafft hat, fo ſteht man ſchon hieraus, wes Geiftes Kind er 
if. Den Namen des Vaters verſchweigen wir aus landsmann: 
fhaftlicher Liebe noch zur Seit. Der Engländer ift ein Werk: 
den unter dem Titels: Inquiry' into the Copernican System 
‚ by John Cunningham. Ob biefer John Cunningham ber: 
ſelbe ſei, der als amerkeantifcher Freideuter im vorigen Kriege 
das englifche Packetboot unter dem Commanbo bed Capt. Sto⸗ 
rey zwiſchen Helpoet und Harwich meggefapert hat, kön⸗ 
nen wir nicht fagen, fo viel tft aber gewiß, aus der Art zu 
bisputiren, bie in 'diefem Geiftesprobuct berrfcht, ift e8 uns 
| wahrſcheinlich. Leichte Einwürfe, bie er ſich macht, beantwor⸗ 
tet er, ſo gut er kann, wenn ihm ſchwerere aufftoßen, fo 
verfichert er ſchlechtweg mit einem damn’ em, es fei fein wahres 
Wort daran, Nachdem er auf dieſe Weiſe das copernicaniſche 
Syſtem umgeworfen, etablirt er das ſeinige, das darauf hin⸗ 
ausläuft: daß Erde, Sonne und Mond eine emble— 
- matifhe Darftellung des großen Jehovah, näm: 
li; Baters,;: Sohn und Geifled. und deren unüber: 
ſchwenglichen Snadefti, M 
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Sn Nro. 3 figen zwei feltfame Früchtchen aus bes Herrn 
Jacques Henri Bernardin de St. Pierre‘) etudes de la Nature. 
Diefer St„Peter bat viel Luftiges, er ift aber nicht einmal 
ein folher Peter Newton, ale Woolcot”) ein Peter 
PYindar. Gr behauptet, die Ströme bes atlantifhen Meeres 
und Ebbe und Fluth kämen von dem Eife an ben Polen, und 
bie Erbe fei an den Polen nicht abgeplattet, fondern länglid). 
Was biefe Iehtere Meinung, welcher ehedem fehr vortreffliche 
Männer, aber dur unridtige Meffungen verleitet, beipflichtes 
ten, jest eigentlich bierber bringt, ift, daß Hr. St. Pierre 
nicht die Mefiungen in Zweifel zieht, fondern eben daraus, daß 
man die Grabe gegen bie Pole zu größer gefunden babe, fol 
gert, die Erde gleiche nicht der Orange, ſondern ber Citrone 
Diefes verfiößt wider Euflib und Sinmal Eins Das 
Buh hat in Frankreich drei Ausgaben erlebt. — In Nro. 4 
baden wir Hrn. Carra's) Agent eingefperrt. Diefes Agent 


*) Bernarbin de St. Pierre, geb. zu Havre, 1737, geft. 
1814. Mitglied des franz. Inflituts. Berfaffer von Paul et 
Virginie. 1788. Seit 1772 mit J. J. Rouffeau fehr liirt. 

») John Woolcot, oder Wolcot, bekannter unter dem 
Namen Peter Pindbar, als Satyrifet. Geb. zu Dopbrode 
in Devonfhire, geft. zu Somerfet 1819. eine gefammeltnm 
Schriften find in brei Bänden erfhienen; London 1797, 2te 
Ausgabe 1812. 

») Jean Louis Carra, geb. 1743 zu Pont-de- Vesle. 
Im Nationalconvent eraltirter Fanatiker. Dur das Revo⸗ 
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ift Äußerft gefällig, und übertrifft darin ben üther der Phyſiker 
bei weiten. Bir feben ben Charakter beffelben mit des Baters 
eigenen Worten ber: Üest:un fluide el&mentaire, ämmatcriel, 
insolide, indivisible, indissoluble, sans parlies, sans forme 
et sans pesanleur et cepedant compressible et elastique ä 
lexiröme. Diefeö Agent erklärt Allee, was man will; wenn 
ed umter einer Form widerlegt ift, fo zieht es fih einen Au: 
genblid zurüd und fommt unter einer andern wieder, Es if 
unüberwinblich, bloß weil es Alles iſt; und weil es überall 
ift, fo fiet es auch hier in Nro. 4. — Nro. 5 enthält einen ans 
ſehnlichen, aber fehr erbarmungswürbdigen Patienten: Le Mi- 
croscope moderne, pour debrouiller la nature par le filtre 
d’un nouvel alambic chymique, oü l’on voit un nouveau 
Mö6chanisnie  universel‘ par M. Charles Rabiqueau, Avocat 
au Parlement, Ingenieur Opticien du Roi etc. Hier ift bie 
- Sonne ein Hohlfpiegel, von. der vordern Geite erleuchtet (wo: 
buch ?) und von der bintern dunkel. Die erftere gibt den Tag, 
die legtere die Naht. Die Erbe ift nicht rund, fondern platt 
und ohne Gegenfüßler. Bloß der Afademie hat man ihre Rune 
- bung zu danken, und biefe® aus feinem andern Grunde, als 


[utionstribunal in Paris verurteilt, wurde er am 31. Oftober 
1793 enthauptet. Er fchrieb: Nouveaux principes de Physique. 
Paris 1782. 1783. 4 Voll. 8. Dissertation elementaire sur 
la nature de la lumiere, de la chaleur du feu et de l’elec- 
tricite. 1787. 
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weil fie rund fein muß. Daß bie Sonne von ihrem Aufgange 
bis zum Niedergange einen Bogen befchreibt, ift bloß ein optis 
fcher Beirgg, benn fie bewegt ſich in einer geraden Linie: bier: 
aus folgt, daß die Erde feftfteht, und Feine Gegenfüßler Statt 
finden. Der Mond und die Sterne find keine Körper , fonbern 
Blafen (alfo wohl Geffter wie die Seifenblafen aud), bie in 
dem großen Deftilirfolben der Welt unaufhörlich auffteigen, 
und fi) an bem innern Theile des Helms anhängen. Die Sonne 
läuft nicht um die Erbe herum, fondern ungefähr 30 lieues 
über ihr weg. Geboren 1781. — In Nro. 6 fißt wieder ein 
junger Carra (S. Nro. 4), ber alle Wände mit einem Be⸗ 
weife befchmiert, baß bie Erbe inwendig Quedfilber enthalte, 
und daß der Mond in 25%, Tag um die Erde laufe, er beruft 
fih auf feine Nouveaux principes de Physique T. III. a Paris 
chez l’auteur etc. Promenaben durch foldhe Krankenftuben hält 
man nicht lange aus, alfo das Weitere fünftig. 
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Von der’ Holushatfe*). 


(Sötting. Taſchenkalender 1792. ©. 137 — 145.) 


® 





Die. Vorſtellung von: einer Kolge barmonifcher Töne, die 
ohne beftimmte Melodie fanft anſchwellend, nah und nad 
wieber in der. Gerne hinferben, gleich den Bewegungen einer 
erquidenden Frühlingsluft, hat, ob ich gleidy nie etwas von 
ber Art gehört babe, boch immer viel Reizendes für meine Phan⸗ 
tafie gehabt. Ich glaube, ich. habe bie erfte Idee hiervon in 
ben Jahren der Kindheit von bem fingenden Baum in ben taus 
fend und einer Nacht aufgefangen. Diefer Baum, wenn ein 


*) Ein bierher gehöriger Eleiner Auffas, veranlaßt durch 
bie merfwürbige Wetterharfe im Garten des Hauptmanns Haas 
zu Bafel, ſteht im götting. Taſchenkalender 1789 &.129—134, 
unter ben bafelbft vorfommenben: neuen Erfindungen, phyfißas - 
liihen und anderen Merkwürdigkeiten, Als nur phofifalifchen 
Inhalts wird berfelbe in bie gegenwärtige Ausgabe der vermilk- 
ten Schriften bon und nit mit aufgenommm. 
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Lüftchen feine Blätter bewegte, ließ entzüdende Töne hören, bie 
mit dem Winde fi hoben und ſich mit ibm wieder verloren. 
Eine Stelle in bed phantafiereihen Zauberer, Spenfer's 
Ruins of time, werbe idy daher nidyt müde zu lefen. Gr ſah 
Orpheus Harfe nad) dem Himmel fleigen, und hörte in diefem 
Fluge die Saiten von bem Winde gerührt bimmlifche Töne ver- 
breiten. Ich feße fie ganz ber: 

I saw an harp strung all with silver twine; 

At length out of (he river it was rear’d, 

And borne about the clouds to be divined: 

Whilst all (he way most heavenly noise was heard 

Of the strings stirred with the warbling wind. 

Nah Allem, was id von ber Holusharfe gehört und gele— 
fen babe, ift durch fie meine Borftelung größtentheils realifirt, 
und was würde ein folches Inftrument in Deutfchland unter 
ben Händen ber Hrn. Chlabni’) und Quandt”) nidht wer: 
den Pönnen? Sch theile deßwegen eine kurze Nachricht davon 
aus einem beträchtlichen Quartanten mit, ber unter einer Menge 


RErnſt Florenz Friebe. Chlapdni, geb. zu Witten- 
berg 1756, geſt. zu Breslau in feines Freundes Eteffens 
Haufe 1827. 


) Quandt, Dr. der Medicinz geb. zu Niesky bei Görlig, 
geft. 1806. Erfinder der Glaslattenharmonica. Schrieb u. a. 
Berſuche über die Holsharfe 1797. Nach Chlabni einer ber 
ſcharffinnigſten Akuſtiker. 
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gewagtet: nd ereentriſcher Ideen auf allen Seiten zeigt, daß 
es feinem 'wärbigen Verfaſſer zwar hier und da gar fehr an er: 
worbenen "gründlichen Kenntniſſen, aber nicht an Kraft fehle. 
Es find biefes die Physiolögical disquisilions or discourses on 
the natural philosophy of the elements, des Hrn. William 
Jones F. R. 8.), die zu London 1781 erfchienen find. -Er 
führt obige Stelle aus dem Spenfer an, und felbft eine aus 
dem Talmud (Berae Fol, 6**)), wo geſagt wird, daß die Harfe 
Davids um Mitternacht, wenn der Norbiwind fie gerührt, ge- 
ungen babe, um bamit feinen Aufſatz über bie Hofusharfe 
einguleiten. Kür den Erfinder der Äolusharfe oder des Saiten 
infiruments, das dem Winde ausgefeht, für ſich zu tönen ans 
fängt, wird gemeiniglich P. Kürcher“) angegeben, der davon 
in-f. Phonurgia S. 148 handeit. :Indeffen hat dieſes Inftru- 
ment: feine Wiebererweddung in: England weber dem P. Kircher, 
nod dem Berfäſſer des Werts on the Principles and power 
of Hartmoay; der davon redet, zu verdanken ‚ fondern einem 
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Billiam Ion es E zu Lowid in Northumberland 
1126, geſt. 1800, 


29 Beracha :(jüd. Gebet) bei den Kabinen Lob⸗ und Dant: 
gebiet. : Kalmud befanntlid: die Sammlung der Vorfchriften 
ber jüdiſchen Gefehgeber (BRabbinen) aus bee Mifhna und Ge 
mara beſtehend. 


nn "I Mtbanafine Kirgen 3 Sea aus ulda. Geb. 1602, 
geft. in Rom 1680. 
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Dichter, der durch Harmonien einer andern Art unfterblich ges 
worden ift, Popen. Als diefer nämlich, während er den Homer 
überfekte, öfters den Euſtathius) nahfchlug, fließ er in 
diefem auf eine Stelle, worin gefagt wird, baß der Wind, wenn 
er auf gefpannte Saiten ftieße, harmonifche Töne erzeuge. Diefe 
Idee wurde einem Herrn Oswald, einem ſchottiſchen Virtuoſen 
auf dem Violoncello und ſehr geſchickten Componiſten im ſchotti⸗ 
ſchen Styl, mitgetheilt; dieſer erzählte dem Hrn. Jones Folgendes 
hierüber. Als er von Popens Entdeckung im Euſtathius 
gehört hatte, fing er ſogleich an Verſuche darüber anzuſtellen. 
Er nahm eine alte Laute, bezog fie, und ſetzte fie dem Winde 
in allen nur erfinnliden Lagen aus, aber ohne Erfolg, und 
fhon war er im Begriff, das Ganze als eine Zabel aufzugeben, 
als ihn ein glüdlicher Zufall wieder darauf zurüdbradte. Ein 
Harfenfpieler, ber eine Harfe in einem Boot auf ber Themſe 
bei fi hatte, bemerkte, baß bei einem Windftoß die Harfe 
plöglich einige Töne in ber Manier, die man nad eben biefem 
Snftrument, Harpeggio nennt, bören ließ. Der Mann 
erftaunte über den Zufall, machte ebenfalls viel Verſuche eine 
gleihe Wirkung wieder zu erhalten, aber vergebens. Die ſchö⸗ 
nen Töne waren bahin wie ein Traum. Indeſſen machte 
biefe Erfahrung Hrn. Oswald wieder Muth mit feinen Ver⸗ 


) Euftathius, aus Conftantinopel. Berühmter Com⸗ 
mentator bed Homers. Starb 1194, nachdem er 1155 Erzbi⸗ 
ſchof von Iheffalonich geworden war. | 


. - 
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ſuchetn fortzuſahren. Nun Fam ibm in den Sinn, daß viel: 
leicht ein mehr befchränkter Lufifirom nöthig wäre den Gffect 
bervorgubringen. Gr nahm alfo feine alte Laute und legte 
ſie an die Öffnung eines nme etwas gelüfteten Aufſchiebfen⸗ 
fter6 (Sask window). : In der Nacht erhob fi) der Wind, und 
das. Infirament tönte. Der Känftler hörte es, fprang aus 
bem Bette, merfte alle Umflände: auf das genauefte an, und 
ba er. auf dieſe Weiſe den Grund: emtbedt hatte, hauptſächlich, 
daß es auf ven bünnen, aber breiten Luftſtrom ankam, fo fehlte 
aud ber Effert in. der Folge site, ud ſon war die Aolusharfe 
wieber erfunden. el. 

Nach bieſer Vorſtellung if man: bie. Conſttuction einer 
ſolchen Harfe leicht. Es wird seit ſchmaler, etwas hoher und 
langer Kaſten von trofͤnem Tannenholze verfertigt, der unten 
einen Reſonanzboben hat, auf diefem werben über zwei Stege, 
die nahe an den ſchmalen Enden einander gegenüber Liegen, 
acht bis zehn Darımfaiten,: alle im Einklang (unisono), 
nicht allzu ſtark aufgeſpannt, eine der breiten Seiten läßt fich 
aufſchieben, ſo daß. 'man : einen dünnen, aber breiten Luft 
firom quer auf die Saiten leiten kann. Um diefem ben Durch⸗ 
gang zu verfhaffen, kann ber obere ſchmale Boden wie ein 
Pultdedel aufgehoben wetden, der an beiden Seiten noch Flü⸗ 
gel bat, theils um auch bei ver Öffnung beffelben die Luft 
von den Geiten einzufchränten, und theil® um den Dedel bei 
jedem Grade von Öffnung durch Friction feftzuhalten. So 
eingerichtet, wird das Inſtrument mis: Ser Öffnung ou Su 
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ber dem Winde audgefeht. Sobald nun dieſer burdhzieht, 
tönt das Inftrument. Die tiefflen Töne find die des obigen 
Einklangs, aber fo wie fi) der Wind mehr erhebt, fo ent- 
widelt .fih eine Mannidhfaltigkeit entzüdender Töne, bie alle 
Befchreibung übertrifft. Sie gleihen dem fanft anfchwellenden 
und nad und nad wieder bahin fterbenden Gefang entfernter 
Chöre, und überhaupt mehr einem barmonifhen Gaukelſpiel 
ätherifcher Wefen, ald einem Werke menfhliher Kunfl. Es 
ift bier der Ort nicht, fi) in eine Erzählung von Hrn. Jones 
Theorie hierüber einzulaffen. Sie ift fehr gewagt, und läuft 
kurz barauf hinaus, daß bie Xolusharfe das für bie Töne 
fei, was das Prisma für bie Karben if. Außer biefem erften 
Anfchein von etwas Wahrem bat der Gedanke aber auch Nichts. 
Eine ſcharfe Prüfung hält er nicht aus, es ergeben fich zwar 
einige Ähnlichkeiten, bie etwas Gefälliges haben, aber viel zu 
entfernt find, um etwas Wahres und weiter Führendes baraus 
herzuleiten. Schwer ift es allerdings zu erklären, wie eine 
einzige Saite, die man in der AÄolusharfe auffpannt, alle bie 
barmonifchen Töne, fieben oder acht an der Zahl, durdlaufen, 
und zumeilen mehrere berfelben zu gleicher Zeit hören laſſen 
fönne, wie Hr. Jones bemerkt bat. Hr. Jones hat ein 
Modell eines folden Inftrumentes an bie Herren Zongman 
und Broderip in Cheapfibe*) gefhidt, und unter feiner 


*) Eine der fhönften Straßen der City von London. 
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Aufficht welche derfertigen lafſen, wo ſie alſo vermuthlich zu 
haben ſein werden. — Ich bin zu wenig mit der Geſchichte 
ber Muſik und ber muſikaliſchen Inſtrumente bekannt, um 
zu wiſſen, ob man nicht ſchon verſucht habe, Saiteninſtru⸗ 
mente zu blaſen. So ſonderbar ber Gedanke von Anfang 
ſcheint, fo fieht man: doch bei der Äolusharfe bie Möglichkeit 
eines folchen Inftrumentes ein, denn wenn ber' natürliche Wind 
Töne auf Saiten bervorbringt, und zwar ſolche anmutbige 
und fanfte, warum follte ber aus einem Blafebalg, wie bei 
ber Orgel, es nicht au Bimen?--- Kreilih mag wohl Vieles 
von dem Reiz biefes luftigen Harfenfpiels, unb was die Hörer 
mit fo vieler Begeifterung babon reben madt, bauptfädhlid 
mit in bem Umſtand liegen, baß bie Töne fo ganz ohne alles 
Zuthun ber Kunft von felbft gleichfam entfliehen, und badburd 
undermerft die Seele auf höheres Zauberwerk leiten, unter 
deſſen Einfluß fich gefühlvolle Menfchen zur Erböhung unſchul⸗ 
bigen Bergnügens oft vorfäßlih unb gern jchmiegen, fo fehr 
fih auch fonft ihre wachende Vernunft dagegen empören mag. 
— Zum Befhluß merke ih noch an, daß biefe natürliche 
Holusbarfe alfo angenehmer Fingen muß, als die Mufif 
ber noch natürlicheren Nolusorgeln, womit uns zuweilen 
bei einem Regenwindchen unfere ſchlecht verwahrten Fenfter 
und Thüren unterhalten. Jedoch erinnere ih mid, in einem 
- Gartenhaufe, wo bie Kigen in Fenſtern und Thüren, durch 
die Stäbe verfchloffener Sommerläden gar mannidfaltig an: 
geblafen wurden, auch angenehme Töne gehört zu yhen. SP 


10 


waren gewöhnlihd Octaven, Quinten, und zuweilen Scptimen. 
Was aber ba8 Vergnügen bierbei gar fehr verminderte, war 
die beftändige Arbeit der Vernunft, von biefen Empfindungen 
bie ſtark aſſociirten Ideen von fchlechter Befchaffenheit des Hau⸗ 
ſes, Zahnweh, Schnupfen und rauher Witterung zu trennen, 
welches, aller Mühe unerachtet, nicht immer gelingen wollte. 


gsesmimo® or.t  Araine 
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Barım bat Deutfehland * kein großes 
— nn Seebad ’ 


(Götting. Zafchenfalender 1793. &, 92? — 109.) 


— 


Dieſe Frage iſt, dünkt mich, vor mehreren Jahren ſchon 
einmal im bannöverifhen Magazin aufgeworfen worden. ob 
fie Jemand beantwortet bat, weiß ich micht zuverläffig, ich 
glaube ed aber kaum. Nod weniger glaube ich, daß eine öfs 
fentlihe Wiederholung berfelben jetzt nicht mehr Statt findet. 
Denn wo gibt ed in Deutichland ein Seebad? Hier. und 
ba vielleicht eine Pleine Gelegenheit, fih an einem einfamen 
Ort, ohne Gefahr und mit Bequemlichkeit in der See zu 
baben, bie fih allenfalls jeder, ohne Jemanden zu fragen, 
felbft verfhafen fann, mag wohl Alles fein. Allein wo 
- find die Orte, bie, wie etwa Berayiyelakene); Mars 





9 Beightbeimfione, jept gewöhnlich Brighton ge 
nonnt ; in. Suſſer belegen, : 45 engl. M. von London. In der 
Mitte des vorigen Jahrhunderts wurde es, namentlich in Vers 
anlafjung eines Werks des Dr. Richard Ruſſell, der ui "TU 
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gate*), und anbere in England, in ben Sommermonaten 
an Frequenz felbft unfere berühmteften einländifchen Bäder 
und Brunnenpläge übertreffen? Ic weiß von feinem. Sf 
biefes nicht fonderbar * Faſt in jedem Decennium entfleht ein 
neuer Bad» und DBrunnenort, und bebt fi), wenigftens eine 
Bett lang. Neue Bäder heilen gut. Warum findet fidh 
bei dieſer Bereitwilligkeit unferer Landsleute, fi nicht bloß 
neue Bäder empfehlen, fondern fi auch wirklich daburch heilen 
zu laffen, Fein fpeculirender Kopf, der auf bie Einrichtung 
eines Seebades denkt? Vielleicht kommt durch diefe neue Er» 
innerung bie Sade einmal ernftlih zur Sprade, wo nidt in 
einem mebicinifchen Journal, doch in einem bed Luxus und ber 
Moben, oder, weil die Sache auf beide Bezug bat, in beiden 
zugleihd. Bis dahin mögen einige flüchtige Bemerkungen eines 
Laien in ber Heilkunde, der feinem Aufenthalte zu Margate 


Nuken des Seebadens aufmerkffam madte, ein Seebad. 1784 
ließ der Prinz von Wales, nachher Georg IV., den Grund zu 
dem Pavilionpallaſt Tegen. Die Population war 1801 nur 
7339 und flieg bis 1831 auf mehr als 41000 Seelen. Bes 
rühmt ift der 18°, für 30,000 Pf. St. erbaute, 1136 Fuß 
lange Chain pier. 

») Margate, an der Küfte von Kent, 65 engl. M. von 
London. Sehr befuchtes Seebad von (1831) 10,339 Seelen, 
und Hafen, ber namentlich durch einen 900 Fuß langen Stein« 
bamm (Stone pier) gefhügt wird, ber 100,000 Pf. St. gefos 
ftet bat. 


Dorn aeg 
R mi. ur , 
. . 
33 
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die. geſundeſten Tage feines Sebens verdankt, bier fichen. An 
empfehlenden Beugniffen einiger. ber erſten Gingeweiheten in 
der Wiffenfchaft fehlt es ihm indeſſen nicht; er hält fie aber 
bei. einer fo ausgemachten Sache, wenigftens bier für entbehr: 
id. Denn weber-ber Medecin Penseur, nody der Medecin 
Seigneur werben jebt ben Ruben des Seebades leugnen. x 
dem erſtern wenigſtens iſt nächte. zu befürchten, und der andere 
würbe ſchweigen, fobald man ihm fagte, daß in England nicht 
allein eine ſehr hohe Nobleſſe,  fondern die königliche Familie 
ſelbſt, vermuthlich durch Penseurs und ben glüdlichften unver: 
kennbaren Grfolg ‚geleitet, fich dieſer Bäder jet vorzüglich be: 
"dient. Was aber außer der Heilkraft jenen Bädern einen fo 
großen Borzug vor den inlandiſchen gibt, ift der unbefchreibliche 
Reiz, den ein: Aufenthalt: am Geſtade des Weltmeerd. in. ben 
Sommermonaten ,. zumal für ken Mitteländer, bat. Der An: 
bli® der Meereswogen, ihr Leuchten und bas Rollen ihres Don: 
ners, ber fi auch in den Sommermonaten zuweilen hören läßt, 
gegen. welchen der hochgepriefene Rheinfall wohl bloßer Waſch⸗ 
beifentumulg iſt; die großen Phänomene ber Ebbe und Fluth, 
deren Beobarhtung immer. befchäftigt ohne zu ermüden; die Ber 
trachtung, daß die Welle, die jezt bier meinen Zuß benekt, un- 
“ unterbrochen. mit. der zufammenhängt, bie Otaheite und China 
befpült, und die große Heerſtraße um bie Welt ausmachen hilft; 
und ber Gedanke, dieſes find. die Gewäſſer, denen unfere be: 
wohnte Erdkruſte ihre Form zu danken bat, nunmehr von ber 
Borfehung in biefe: Grenzen zurück gerufen, — Ua NS, 
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fage ih, wirkt auf den gefühlvollen Menſchen mit einer Macht, 
mit der fi Nichts in der Natur vergleichen läßt, als etwa ber 
Anblick des geftirnten Himmels in einer heitern Winternacht. 
Man muß kommen und fehen und hören. Gin Spaziergang 
am Ufer des Meeres, an einem heitern Sommermorgen, wo 

teinfte Luft, die uns felbft das Eudiometer noch auf ber 
Oberflähe unſers Wohnorts kennen gelehrt bat, Epluf uns 
Stärtung zuträgt, macht daher einen fehr großen Contraft mit 
einem in den dumpfigen Alleen ber einländifchen Curplätze. Doch 
das ift bei weiten noch nicht Alles. Das Übrige wird ſich erſt 
aledann beibringen laffen, wenn wir erft über die Gegend eins 
geworben find, wo nun in Deutfchland ein foldhes Bad anges 
legt werden könnte. Die ganze Küfte der Oftfee ift mir unbes 
fannt, und ih für mein Theil würde fie dazu nicht wählen, fo 
fange nur noch ein Fleckchen an ber Norbfee übrig wäre, das 
dazu taugte, weil dort das unbefchreibli große Schaufpiel 
ber Ebbe und Fluth, wo nicht fehlt, doch nicht in der Majes 
ftät beobachtet werden Bann, in welcher es fi an der Norbfee 
zeigt. Es gibt da zu taufend Unterhaltungen Anlaß, und ich 
würde faum glauben, daß ich mid an ber See befände, wo 
der Größe dieſer Naturſcene etwas abginge. Wenn ich, jedoch 
ohne das übrige nöthige Lorale genau zu kennen, wählen 
dürfte, fo würde ih dazu Rigebüttel, oder eigentlih Gurs 
baven*) ober bad Neue Werk, oder fonft einen led in 


*) In dem bamburgifchen Amte Rigebüttel, Seit dem Jahre 
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jener Gegend vorſchlagen. Freilich nicht jeber Seeort taugt zu 
einem öffentlichen Seebad, bad auf große Aufnahme hoffen 
kann. Es kommt ſehr viel auf bie Beſchaffenheit des Bodens 
ber Eee an. Bu Margate ift es ber feinfte und babei feftefte 
Sand, ber aud ben zarteften Fuß nicht verlegt, ihm vielmehg, 
bei ber Berügrung behaglich ift, und gerade einen foldhen 4 
ben habe ich bei dem Neuen Werk gefunden, Der Beſchaffen⸗ 
beit. des Bobend zu Cuxhaben erinnere ich mich nicht mehr ge: 
nau. Wlein wo aud ber Boben nicht günftig ift, läßt fih 
leicht eine Einrichtung treffen, bie alle Unbequemlichkeiten hebt, 
und bie ih zu Deal’) gefehen babe. Diefes zu verftehen, 
muß ich unfere 2efer vor allen Dingen mit ber Art befannt 
mache, wie man fid) an biefen Orten in ber See babe. Man 
befteigt ein gweirädriges Fubrwerf, einen Karren, ber ein von 
Brettern gufammengefchlagenes Häuschen trägt, das zu beiden 
Seiten mit Bänfen verfeben ift. Diefes Häuschen, das einem 
ſehr geräumigen Schäferfarren nicht unähnlich ſieht, bat zwei 
Zbüren, eine gegen bas Pferb unb den davor ſitzenden Fuhr⸗ 
mann zu, bie anbere nad hinten, Gin foldyes Häuschen faßt 
vier bis ſechs Perfonen, die fi) kennen, recht beauem, und ſelbſt 






1816 iſt daſelbſt befanntlih ein wohl befuchtes Seebab angelegt, 
um bas fi) namentlich der weil. Senator Abentroth fehr ver 
bient gemadt bat. 

’) An ber Küfte von Kent, mit 7500 Einwohnern, und 
fiherer großen Rhede zwifchen den Dinen, 
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mit Spielraum, wo er nöthig ifl. An die hintere Seite iſt eine 
Art von Belt befefligt, das wie ein Reifrock aufgezogen und 
berabgelafien werden fann. Wenn biefed Fuhrwerk, das an ben 
Babdeorten eine Mafchine (a machine) heißt, auf dem Trocknen in 
e ſteht, fo ift der Reifrod etwas aufgezogen, -vermittelft eines 
£. ‚ das unter dem Dad) bes Kaftens weg nad dem Fuhr⸗ 
manne bingeht. An ber hintern Thür findet fich eine fchwebende, 
aber fehr fefte Treppe, die den Boden nicht ganz berührt. Über 
diefer Treppe ift ein freihängendes Seil befefligt, das bis an 
die Erde reiht und den Perfonen zur Unterftüßung dient, bie, 
ohne fhwimmen zu können, untertauchen wollen, oder fi fonft 
fürdten. In biefes Häuschen fleigt man nun, und während 
ber Zubrmann nad) ber See fährt, kleidet man fih aus. An 
Ort und Stelle, die ber Fuhrmann fehr richtig zu treffen weiß, 
indem er das Maaß für die gehörige Tiefe am Pferde nimmt, 
und e8 bei Ebbe und Fluth, wenn man large verweilt, durch 
Fortfahren oder Hufen immer hält, läßt er das Belt nieder. 
Wenn alfo der ausgekleidete Badegaft alsdann die hintere Thür 
öffnet, ſo findet er ein ſehr ſchönes dichtes leinenes Zelt, deſſen 
Boden die See iſt, in welche die Treppe führt. Man faßt mit 
beiden Händen das Seil und ſteigt hinab. Wer untertauchen 
will, hält den Strick feſt und fällt auf ein Knie, wie die Sof- 
daten beim Feuern im erſten Gliede, fleigt alsdann wieder ber» 
auf, kleidet fich bei ber Rüdreife wieder an u. f. w. Es ges 
bört für den Arzt zu beflimmen, wie large man biefem Ver⸗ 
gnügen (denn biefes ift e8 in fehr hohem Grade,) nachhängen 
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darf. Rad meinem Gefühl war es vollfommen hinreichend, 
drei bis viermal kurz hinter einander im erſten Gliede zu feuern, 
unb dann auf bie Rüdreife zu denken. Beim erftenmale wollte 
ih, um feinen eignen Körper erfi kennen zu lernen, ratben, 
nur einmal unterzutaudgen, und dann fich anzukleiden, F 
die Zeit zu überſchreiten, da bie angenehme Glut, die MM 
beim Ausfteigen empfinden muß, in Schauder übergeht. Da 
das fhöne Sefchleht von Anfang, wie ich gehört babe, auch 
bier, gegen daß Unverfuchte einige Schüchternheit äußern fol, 
fo finden ih an biefen Drten dortrefflihe Kupplerinnen zwifchen 
der Thetiß und ihnen, bie fie fehr bald dahin bringen, felbft 
wieder Kupplerinnen gu werden. BDiefes find in Margate junge 
Bürgerweiber; die fich damit abgeben; die Damen aus» und an« 
kleiden zu beffen, auch eine Art von lofem Anzug zu vermie 
then, der, ob er gfeich fchwimmit,; doch beim Baden das Sicher: _ 
beitögefühl der Bekleidung ımterhäft, das der Unſchuld felbft im 
Weltmeere, fo wie in der dickſten Finſterniß, immer beilig ift. 
Unter dieſen Weibern gibt e8 natärlih, fo wie bei ben fern 
‚verwandten Hebammen, immer einige, bie durch Sittſamkeit, 
Reinlichkeit, Anſtand und Gefälligkeit vor den übrigen Eindrud 
machen und Beifall erhalten. Ich habe eine darunter gekannt, 
die damals Mobe war. Diele beforgte öfters zwei bis drei Fahr: 
zeuge zugleich. Und da war e8 fuflig vom Fenſter anzufehen, 
wie diefe Byrme, wenn fie mit einer Gefellfchaft fertig war, 
von einem Karren nad dem andern oft 20 bis 30 Schritte 
weit wanderte. Es war bloß ber mit Kodſzwad und B&x 
VI. 2 
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gezierte Kopf, was man ſah, der wie ein Carouſſelkopf aus 
Pappdedel auf ber Oberfläche des Meeres zu ſchwimmen fhien. — 
Iſt nun ber Boden ber See wie der zu Deal, der aus Ges 
fhieben von Feuerfteinen 2c. beftehbt, nicht günftig, fo endigt 
| ie Freitreppe in einen geräumigen vieredigen Korb, in dem 
®.. ftebt, ohne je den Boden zu berühren. Dod id 
glaube nicht, daß dieſe Einrichtung, die mir im Ganzen nicht 
recht gefällt, in Gurbafen nöthig fein wird. Gefchiebe von 
Zeuerfteinen find da gewiß nit, ob nicht Schlamm oder glit⸗ 
ſchiges Seefraut fo etwas nöthig machen könnte, getraue idy 
mir nicht fchlechtweg zu entfcheiden, glaube e8 aber faum. Übers 
bieg aber kommt noch bei jenen Gegenden der fehr wenig ins 
clinirte Boden in Betracht. Das Meer tritt da, auf ben for 
genannten Watten, bei der Ebbe fehr weit zurüd, ein zwar 
großes und herrliches Schaufpiel, das aber für die Hauptabficht 
* Unbequemlichkeiten haben könnte. Denn die eigentliche Badezeit 
iſt von Sonnenaufgang an bis etwa um 9 Uhr, da es anfängt 
heiß zu werden. Die größte Frequenz war gu Margate immer 
zwifchen 6 Uhr und halb 9 im Julius und Auguftl. Nun Bönnte 
es kommen, ober muß vielmehr kommen, baß zumeilen gerabe 
um biefe Seit zu Cuxhaven das Meer fehr weit von dem Wohn⸗ 
orte zurüd getreten wäre, dieſes würbe oft eine Bleine Reife 
im Scäfertarren nad dem Waffer, und, felbft bei der Ankunft 
bei dem Waſſer, noch eine kleine Seereife auf ber Achſe nöthig 
maden, um bie gehörige Tiefe zu gewinnen. Go etwaß ift 
zwar, wie ich aus Erfahrung weiß, den gefunden Patienten 
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nichts) werriger als unangenehm, zumal wenn: ihrer mehrere, bie 
mit berfelben Krankheit behaftet find, zugleich fahren, allein 
ben Patienten im eigentlichen Berftande könnte doch fo etwas 
läftig fein. — Aber auch bier ließe ſich vieleicht Rath fchaffen. 
Wie? das gehört nicht hierher. Ich hoffe, mein Freund, 
BWoltmann”) zu Gurhaven, ber bekanntlich mit fehr tiefch 
Kenntniffen bie größte Thätigkeit verbindet, foll nun bier. den 
Faben anfaffen, wo ich ihn fahren Iaffe, wenn er es ber Mühe 
werth hält. Sein Gutadten wird bier, in einer wichtigen An⸗ 
gelegenheit entſcheidend fein. — 

Nun aber vorausgeſetzt, daß bort alle Bequemlichkeit zum 
Baden erhalten werben fönnte, moran: idy nicht zmeifle, fo bat 
jene Gegend: Vorzüge, berem fich vielleicht wenige Serpläge. in 
Europa rühmen fünnen. Die glüdlide Lage zwifchen zwei 
großen Strömen, ber Elbe unb ber Wefer, auf benen ale 
nur erfinmlichen Bebürfniffe für Gefunde und Kranke, auch mie 
neraliſche Bafjennleicht ‚zungeführt: werden können. Die Phä—⸗ 
nomene deu Ebbe und Fluth, die dort auffallender erfcheinen als an 
wenigen Aten; vielleicht. kainem sin Eurapa. Amwifchen Ritz e⸗ 
büttelunbdm Neuen Werkikönnte noch heute einem verfol⸗ 
genden Heere begegnen, was Pharav ant dem ER begegnete Sr 
an ‚inte nn alien i 

ee Wolt m ann, — in Ritze⸗ 
büttelz ſchrieb Beitsäge : zur: hydrauliſchen Architektur, 4 B. 
174; 17991. Deitiäge zur: Baufumde: — Canäle 180% 
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Man madıt: ba die Hinreife auf der Achfe, und einige Stunben 
darauf über demfelben Sleife die Rüdreife in einem bemafteten 
Schiff. Mit Entzüden erinnere ich mid) der Epaziergänge auf 
dem fo eben von bem Meere verlaffenen Boden, ja ich mödhte 
Men, felbft auf dem noch nicht ganz verlaffenen, wo noch 
Fer Schuh, ohne Sefahr von Erkältung, überfirömt 
warb; der Taufende von Seegefhöpfen, die in den Pleinen Ders 
tiefungen zurüdbfeiben, beren einige man felbft für die Tafel 
fammeln Bann, und die den Bleichgüftigften zum Naturakien⸗ 
fammler machen fünnen, wenn er e8 nicht ſchon iſt; des Heeres 
von Sees und andern Vögeln (auch darunter Naturalien für 
die Tafel), die fih dann einfinden und :die angenehmfte Jagb 
zu Fuß an der Stelle gewähren, über die man noch vor eini« 
gen Stunden wegfegelte und nad wenigen wieder wegfegeln 
kann. Hierzu kommt nun das ununterbrodene Aus- und Eins 
fegeln oft majefätifcher Schiffe mehrerer Nationen, die Cum 
haven gegenüber vor Anker gehen, und bie man befleigen ober 
wenigftens in Bleinen Fahrzeugen befuchen und umfahren Pann, 
immer unter bem Anmweben. der reinften Luft und der Eßluſt. 
Freilich werden dieſe Eleinen gar nicht gefährlichen Neifen, öfters 
Pleine Bomitivreishen, und dafür nur deſto gefunder. Ic 
babe von einem der römifchen Kaifer gelefen, wo ich nicht irre, 
fo war e8 Auguft-felbft, der in der reinen Seeluft jährlich ſolche 
Bomitivreifen unternahm. — Der; gefunden Patienten wegen 
merfe ih noch an, daß man bier alle Arten von Serfifchen 
und Schalthieren immer aus ber erftien Hand bat, und gerade 


um aieſe Beikriien: Häring, much che et das Mittelland ‚erreicht. 
Dienwohlſey mecendſte After. ifritchrieddenp::bei der heißen Sonne 
aueh alien, Zöniglihen Steichatt bar ine mächtige Anterftükung 
Fr daB Beh imriſcha ferdavren. ab, un Helgoland”)! 
Aleine geſchloſſene Gafellſchaften :ufisachınen Katt Bote 
heran, eine, Metfocnadh Aieſer Auſerordentlichen Infel: ir 
Namitivchen antermegs Deufchwärken der; bem Genuß biefes großen 
Anbiide, Ber sie Ewas ımnimictigefehen Hat, . datirt ein 
neues Raben yon seirraun folgen Anblick, unddieh, ale Befchrei- 
bungennvon Seereiſen mitheinem, mm Sinn. . Ich: glaube, 
jeder Mann von Gefühluegder, daa Mermögen hat ſich diefen 
großen Menuſ zu menſchaffra vad. nicht thiu, iſt ſich Verant⸗ 
mertang Shlig⸗ Min: babeıi meiste, mieker, faſt ſchmerzhafter 
Aheilnehuug ann meinn birmerloffemen: Fraumde in den dumpfigen 
Städten zurückgedacht, als auf Helgoland. Ich weiß Nichts 
binzupsfapen, als diman Prekmenamdifehe und höre. — Sollte 
eine fake Anſtaia⸗ in, jenemwirglädlichen Mintel nicht moðglich 
fen 334 ginube B. 4: Bon Yambury laͤßt fi Alles erwar: 
ten. Diefe nartwefliche takt min ihren Geſellfchaften, könnte 
verbunden mt Bremen. tab, Glüdftah.t x. ſchon allein 
sinenz folgen: Bade Aaffnahme verſchaffen, der Fremde bebürfte 
weiten mit; Eoilltet unter den evielen fpeeutisenden warfen 
RE 89 di pntpslunt] aim m 
ee rt ee wurde dieſe Inſel 
anor von Veran Och "gmannten, und verblieb 
fie Shus btir den mene ſten Rpiedentchla ſſen. ca. | 
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bort nicht einer fein, ber ein folches Unternehmen beförberte, 
auf beffen Ausführung Leine geringe Anzahl von Theilnehmern 
wartet, wenn ich -aus meiner Befanntfchaft auf bie übrigen 
fhließen darf? Große Anftalten wären zum erften Verſuch nicht 
wöthig, nur Bequemlichkeit für bie Gäfte. Fürs erfte, Leine 
Komöpienhäufer, Beine Tanzſäle (das würde fh am Ende Alles 
von feldft finden), und keine Pharaobänkte Pharao mit 
feinem Seer gehört zwifchen Rigebüttel und das Neue Wert zur 
Zeit der Fluth. Nun noch eine kurze Antwort zur Hebung von 
einem Paar Bedenklichkeiten, die ich habe äußern hören: 

4) Der Ort fei gu weit abgelegen, und 

.2) verbiene bei einem Seebad das Schidfal des Hropheien 
Jonas immer eine kleine Beherzigung, und der häßliche Rachen 
eines Haifiſches ſei im Grunde am Ende nicht viel beſſer als 
eine Pharaobank. 

Was die erſte Bebenklichkeit betrifft, fo iſt fie freilich fo 
ganz ungegrundet nicht. Allein nicht zu gedenken, daß alle Sees 
bäder den natürlichen Fehler haben, daß -fie an der Grenze ber 
Länder liegen, wo fie ſich befinden, fo könnte man fragen: was 
ift ein abgelegener Ort im allgemeinen Verſtand, fo wie 
das Wort bier genommen wird, ohne etwa Wien ober Prag 
ober fonft einen Ort zu nennen, ber weit von Rigebüttel 
abliegt? Mit ein wenig Überlegung wird es ſich bald finden, 
daß Rigebüttel diefe Benennung nicht verdient, weil nit al« 
lein ein reiches, fondern auch ein benölkertes Land in ber Mad 
barfchaft Tiegt. Hat e8 freilich auf einer Seite, wie alle See 
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bäber, Fein feftes Sand, fo bat es dafür eine Fläche, die einem 
großen heil bed feſten Lanbes bie Pafage dahin fehr erleich» 
tert, zumal bier vermittelft ber Elbe und ber Weſer. Dieß 
ift fo wahr, baß ich hiervon einen Beweis nicht zurüdhalten 
till; ob ich, gleich merke, daß er-für ine Empfehlung faſt etwa⸗ 
zu viel beweiſet. Das ſchön gelegene Margate ‚wird von 
Vornehmen nicht fo häufig befudht ald andere Seebäber, die bie 
ſchöne Nachbarſchaft nicht haben, eben weil die Themſe bie 
Paffage babin, zumal von London, aus, zu, febr erleichtert. 
Daher gefchiebht ed denn, daß fi eine Menge von allerlei Gefindel 
einfindet, bas ſich feiner oft guten Kleiber wegen nicht ganz 
von ben Geſellſchaften zurüdbalten läßt, und welches dennoch 
unerträglich zu finden ein gefitteter Mann eben feine. Ahnen 
nötbig bat. Zum Glück find Hamburg und Bremen, ihres 
übrigen Reichthums ungeachtet, noch immer arın ar dieſer Men» 
ichenelaffe, — Bor bem Schidfal' bes Jonas wird: nicht: Teicht 
Yeraamid: tm Cruſte bange fein, ber: das Locale biefer Orter kennt. 
Die: Fiſche, aid oinen Propheten furffennäßnnten;,. find ba fo: fel: 
tert: a189 biei Prophetenin Ghede Sühnnte; man !bie: börtigen Fiſche 
vor dent Badegaͤſten warnen)? Seit jeher. ſinb zwar die Fifche: 
bort, zumal‘ von Fremben, mit großer Präbilertion gefpeifet 
worden, es iſt mir aber nicht bekannt, baß je einer von ihnen 
das Compliment ermwiebert hätte, 
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Troftgründe für Die Unglücklichen, Die 
am 29ften Februar geboren find. 


(Sötting. Taſchenkalender 1793. &. 110 — 119.) 


Man mag fagen was man will, fo ift ein Menſch, ber 
nur alle vier Jahre einen Geburtstag hat, immer kein Menſch 
wie andere. Ja, einer ber in feinem Leben ber Geburtstage 
zu wenige bat, kommt mir in mancher Rüdfiht nicht viel 
glüdlicher vor, als die weitläuftige Clafie von armen Teufeln, 
bie ber Väter zu viele haben; denn was iſt bem unfterblichen 
Wefen, bas in uns wohnt, angenehmer, ala zu fehen, ja unter 
der Hand aud wohl gar zu fhmeden und zu riechen, daß fidy 
außer ihm noch Wefen berfelben Art feiner Exiſtenz und feines 
Lebens freuen? Wäre auch bie Freude biefer Wefen nicht immer 
die aufrichtigfte, wovon man wohl Beifpiele hat, gut, fo ift es 
nicht minder angenehm zu fehen, baß dieſe Weſen ed doch nd» 
. thig finden müffen, fo zu thun als freuten fie fih. Jene aufe 
richtige Freude verräth zwar Liebe, das ift wahr; die nicht aufs 
richtige dafür Furcht und Reſpect, die in ſehr vielen Fällen un⸗ 
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endlich urhr purth. Hnd. Moin. biefen Freudenkebezeigungen nun 
‚verliszt, ‚Hab: unglüdliche, Sekhänf,ihnsram. 29ſten Februar ges 
borengiſt, mach einer. leichten erachnung, in feinem Leben wer - 
vioſtens bare» I Procent; im Bergleich mit andern Menſchen. 
Dat iR: vtmos hart.Gs [ak num bel meseingebüßt wird, ein 
Wunſch in Arion ein Anmumahen ci: wirkliches Gedicht; es 
ſeien Baͤnder, Viumen, Suchasın Fanerwerke, Illuminationen 
und Kenemaden,: ſa ſuad ienmetdiega Progent dadon weg wie 
weggeblaſtcaun Va ndie qatchenkannehr wichtig werden. Ge⸗ 
febt, ham: Unglucklichemſei her Megentiicæs Reiche oder einer 
Stadtſchule det das Racht hat fraiwillise Geſchenke an feinem 
Gehurabtage zu erpreſſen, / e funn ui: ſalcher ein Geſchenk ver⸗ 
langen, das ene ainem Fagen grhibariſt, der in drei Jahren 
gegen an. ger: nich tzeniſtiet Sind bien Februare, in Jah ⸗ 
ren wo dieſer Monat nar e hat, aalfq nicht die wahren Calendao 
graeoas P an Ale) griechiſchen Gendae bloß ein. poe 
tiſches Michas find. Dofür ſich ſublime, antiquariſche Pedanterei 
biefm.ansi gen Ausbduuck uf: find hie: 2ften Gebruare breis 
mal: in: den Zahren, Bin nahe.) wolides proſaiſches Nichts des 
gemeinen Eebens und: der ralltaͤglichen anchaltung ; das iſt ganz 
mas diuderes. Van jenen: ſPricht man und dieſes fühlt man. — 
Dad Mieherige galt MID Dee: „biefer Berturxang 
ee et Eon 
9 dd Calondas graecas gebrauchte — ſtatt nun guam; 
RB bie, Griechen Keiner Galondao hatten alſo auch nicht danach 
rechneten. Aueton: bill dapaml nu N \ 
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bon der moralifhen Seite ift ber Verluſt noch fehr viel größer. 
Denn, da jeder Menſch befanntlid an feinem Geburstage fidh 
irgend etwas Fünftig zu thun ober zu laffen ernftlich vor 
nimmt, 3. 8. wie D. Sobnfon”), künftig früher aufzuftehen, 
ober bie Bibel im nächfter® Sabre ganz gewiß durchzulefen, ober 
wie jene Dame keinen Branntwein mehr zu trinken; fo kommt 
ein folcher Menfch natürlich auch um alle diefe heilfamen Ent« 
fhliegungen, unb man weiß wohl, wie es mit ber Ausführung 
ftebt, wenn man gar nicht einmal zur Entfchließung kommen 
kann — Aber ber Neujahrstag, fagt man, bleibt ihnen boch 
noch. — Das ift feine Antwort, den Neujahrstag haben die 
gewöhnlichen Menfchen auch, alfo den 75 Procenten gebt auch 
bier nichts ab. Ja, was endlich das Traurigfte ift, fo wird 
biefes Unheil, wie mandes andere, das uns biefes Jahrhundert 
zugeführt hat, ebenfalld gegen das Enbe befjelben ärger. Wenn 
nämlich das Jahr 1796 vorbei ift (das legte Schaltjahr in bien 
fem Jahrhundert), fo haben wir in acht Jahren keines wieder, 
Alfo ein Kind, das ben 239. Februar 1796 geboren würbe und 
etwa den 28. Zebr. 1804 flürbe, wäre acht Jahr alt geworden, 
ohne einen einzigen wahren Geburtstag erlebt zu haben, dem. 
fümmerliden etwa ausgenommen, an bem e8 geboren worden. 
ift, der gar nit in Rechnung kommen darf und kann, und ir 
dem wahren Sratulantenfinn des Worts, fein eigentlicher Ges 


) ©. James Boswell’s Life of Samuel Johnson. Voll. IE; 
©. 144. 145. 8te Ausgabe. London 1816, ä 
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burtstag iſt. — Doch nun nit eine Sylbe meiter in biefem 
Ton, ber, wie wir felbft fühlen, fhon zu lange gehalten wor: 
ben if, Wir würden diefes lächerliche Thema gar nicht bes 
rührt haben, wenn nicht bie Frage: wann fol ein am 29. Febr, 
Geborner feinen Geburtstag feiern, in einem berühmten Jour— 
nal ziemlich ernſtlich aufgemworfen, und — unbeantwortet ge: 
blieben wäre, Hier iſt bie Antwort und ber Troſt: 

Der Menfch wird zwar an einem gewiffen Tage, an einem 
gewiffen Datum geboren, allein fein Eintritt in bie Welt, fein 
erfter Athemzug ift das Werk eines: Mugenblide. In dieſem 
Punct vom Beit ſteht bie Sonne in einem gewiffen Punct ber 
Efliptif, Er wird alfo genau ein Jahr alt fein, wenn bie 
Sonne das nähfte Mal wieber in bemfelben Punct ber Ekliptik 
ſteht, und der bürgerlide Tag, im welchen jener Beitpunct fält, 
ift ber Geburtötag des Menſchen im eigentlichen Verſtande, er 
heißennun Übrigend the Kalımber! wie er. wolle. -.Diefes ift, dünkt 
mil, tehr Mar Das Problem: wann fol ich meinen Geburtss 
tag: felerni;t- monn dl ae: 207: Yebruaz geboren bin, wird .alfo 
auf folgende Weiſe volſfommen: aufgelſsſit werden, und im Re: 
cept= und Problenldſungẽeſtyl abgefaßt! etwä ſo lauten: 1) Laß 
dir die Secunde, Minute; ober: bie Bunde beiner Geburt fagen; 
oder nimm iden Tag ak: dem Airchenluch⸗ weil du aber body 
nicht Gew! ganzin Aug Über: geborenworben bift, fo mußt du im 
legten: Yal ı etwns Beſtimmites amriehmert;;: z. B. die Mitte des 
hg; nalfol Vittags wem Buche: einem aſtrono⸗ 
when‘ Malentet arudaca dYakesbeinmSrhaxt ri Dir. net 
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Sonne dihre Länge) für diefen Seitpunct. Kannſt du ihn ſelbſt 
berechnen, fo iſt es defto beſſer, alsdann würdeſt du aber eine ſo 
einfältige Frage vermuthlich gar’ nicht thun. 3) Suche ebenfalle 
un Kalender von dem Jahre, da bu deinen Gehburtstag feiern 
willſt, den Tag, da die Sonne genan dieſelbe Länge bat, dieſer 
Tag iſt bein Geburtstag, . er heiße nun wie:er wolle. Wenn 
du fo verfährk, fo wir du etwas bemerken, das dich. frappiren 
wird, vorausgeſetzt, baß dır son. der Sache, wovon bier bie 
Rede iſt, gar nichts. verſtehſt, nämlich, daß du, wenn du auch 
an jedem andern. Tage, 3. DB. ben 1. Mai geboren wäreft, du 
bennoch beinen Geburtätag unter. gewiffen Umſtänden zuweilen 
ben 30. April, zumeilen ben 2ten Mai feiern müßteſt, und daß 
felbft die Geburtstage der hoͤchſten Potentaten öfters ganz. falſch 
gefeiert werden, und folglid der am 29ſten Gebr. Gebornt 
nicht gerabe immer ber Einzige ift, der feinen Geburtstag an 
einem andern Monatstage feiern muß, als dem, den ihm bie 
gewöhnliche Methode anweifet. Diefes gründet fish auf. den Une 
fand, daß das Jahr nicht numero rotundo aus 365. Tagen, 
fondeen ungefähr aus 365 Tagen und 6 Stunden beſteht, wir 
aber bei unferen ‚bürgerlihen Gefchäften . uns unmögli mit 
ſolchen Brüden von Tagen abgeben ?ünnen. Daher ‚geht «8 
benn auch wirklich dem Jahr felb nicht, befier als ung und Lem 
hohen Potentaten. : Seine. Geburtsftunde wenigfiens wird brei« 
mal unter vieren falſch gefeiert. Man freut fih oft Aben den 
Tod bes .alten Jahres mit Jubel, wenn 28 wirflih:noh:4R 
Stunden ſchmachtet, und gratulirk dem neuen If Stumben: som 


ber, che es geboren wird u. f.w. Folgende Tabelle wird völlig 
binreichen, ben zu Teiten, ber am 29ften Februar geboren, an 
feinem Geburtötage gern’ fo ſchmauſen wollte, daß von Geiten 
des Kalenders nichts dagegen eingewendet werben kann. 

ı Wer am WHewFebrwar Morgens um IF Uhr ge: 
beren'ift, feiert feinen Geburtötag ober eigentlich Geburtsſtunde 
bas nächte Bahr ben 28, Febr. Morgens um 6, 

das 2te Jahr den 28. Febr. Mittags um 12, 
das Ite Jahr ben 28, Febr, Abends um 6, 
bas Ate Jahr den 29. Febr, um 12 des Morgens. 
Am 29, Febr. um 6 des Morgens geboren, 
das 1fte Jahr den 38. Febr. um 12 des Mittags, 
das 2te Jahr ben 28, Febr. um 6 des Abende, 
bas Ite Jahr den 28, Febr. um 12 * —— oder am 
RRETUR en e Ä 
main das Jahr ve nZ29l Mehr: um SEides — 
REITER, Um MimitfagsePgeboren, 
nmrne was uſte Jahr den 28. gabe! um 61bes Abends, 
das 2te Jahr den 28. Febr. um 12 bed Nachts oder am 
EN —— Märnzjdıp za not; I , 
- daB 3te Jahr den erffen Mär um 6 Pr des Morgene, 
dad Ue Fahr den ‚2often Febr. um 12 v8 Mittags. ; 
Am 29. Gebr, Abends um 6 geboren, | — 
das Aſte Jahr den 28., Ben — um 12 oder am 
erſten März, met Bi 2.8: 
bad 2te Jahr den 1 Mär um 6 tes Drew; 





das 3te Jahr ken 1. März um 12 Mittags, 
das 4te Jahr den 29. Febr. um 6 bes Abende. 1 
: Man fiebt hieraus, daß man feine Geburtöflunke, woburd 
‚der Geburtstag beftimmt wird, jedes Jahr um 6 Stunden .fpäter 
feiern muß, fo lange bis das Schaltjahr die Sache wieder ins 
Gleichgewicht bringt. Run noch ein paar Worte für das Jaht 
1800, da Fein Schaltjiahr fein wird. Ein Kind, das 3. DB. ben 
29. Febr. 1796 Nachts um 11 Uhr geboren würde, muß, nad 
biefer Regel, im Jahr 1803 feine Geburtsftunde fogar ben 2ten 
März Abends um 5 Uhr feiern, Warum ba8 Jahr 1800 audh 
das 1900 kein Schaltjahr fein wird, fondern das 2000. wieber 
(vorausgefeht daß fonft Alles beim Alten bleibt), wollen. wir im 
Kalender für das Jahr 1800 erklären). Man wird aber fehr 
viel beſſer thun, es biß dahin felbft zu lernen. 

Nun das Refultat kurz: Will man feinen Geburtstag oder 
vielmehr die Stunde nur jedesmal aldbann feiern, wenn Datum 
und Tageszeit zugleich eintreffen; fo kann fie jeder Menſch über- 
baupt nur alle vier Jahre einmal richtig fein. Der am 29ften 


*) Diefer Calender ift zwar zur gehörigen Zeit erſchienen; 
ftatt jener Grllärung enthielt er aber: „Blumen und: Thrä—⸗ 
nen auf fein (Lichtenberge) Grab. Denn fon am 24, 
Februar 1799 war ber „Unvergeßliche⸗ zur Ewigkeit einge 
gangen. Der neu eingettetene, uns unbekannte Herausgeber, 
der, wie er felbft erklärte, nur mit Schüchternheit die Fort⸗ 
fegung bes Kalenders übernommen, hatte ihm jene Beilen der 
Erinnerung geweiht. 
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Februar Geborne verfährt alfo fehr richtig, wenn er feinen Ge⸗ 
burtötag balb den 28. Febr. bald ben erfien März feiert. Der 
Unwiſſende glaubt, er irre, da er doch nicht irrt. Der an einem 
andern Tage Geborne, ber ibn nady bem Datum feiert, irrt 
oft wirklich, allein es merkt eö niemand. So kommt es alfo 
auch bier, wie bei taufend andern Vorfälen des Lebens auf 
Lage und Umftände an. Nachdem biefe günſtig find oder un- 
günftig, kann man balb mit allen feinen Irrtbümern für weiſe 
und bald mit aller feiner Weisheit für ein gar irriges Schaf 
gehalten werben. 
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Die vierzehn Schweftern. 
(Sötting. Tafchenkalender 1794. ©. 113—115.) 


Voriges Jahr ftarb in Lancafbire in England Mi 
Anna Dicekfinfon unverheirathet, in ihrem zwei und fechzig: 
ften Jahre. Sie war die zwölfte von vierzehn Gefchwiftern, 
lauter Schweftern, die alle bejahrt und unverheirathet geftorben 
find, bis auf die beiben nicht viel jüngern, bie noch leben, 
aber ebenfalls nicht verheirathet find, und, wenn man ihren 
Berfiherungen trauen darf, fih auch nicht verheirathen wollen. 
Sich nicht verheirathen, bat aber feit jeher fo nahe mit Keuſch⸗ 
heit, Keufchheit fo nahe mit Heiligkeit und Heiligkeit (wenige 
ſtens die Heiligen), immer fo nahe mit dem Kalenderwefen in 
Verbindung geftanden, daß wir biefen vierzehn Heiligen, . die 
eine einzige Familie gleihfam in einem Wurf hervorgebracht 
bat, und deren Namen ben halben Februar roth zu färben Bin« 
reihen würde, unmöglich eine Stelle verfagen Pönnen. Schade 
it e8, baß das Gentleman’s Magazine, aus dem wir biefe 
Nachricht nehmen, fonft fo gar wenig von bdiefer liebenswürdi⸗ 


+. 
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gen Schweſterſchaft ſagt. Denn es bringt fidh einem, mie man 
zu reben pflegt, fait bie Frage unmillfürlih auf: was war 
denn bie Urfache biefer Seiligkeit und Keufchheit? Der Schma- 
chen wegen wirb angemerkt, daß biefe Frage nichts weniger als 
muthwillig, fonbern bloß philofopbifch if. — An Stand und 
Herko men Kia: es dieſen Gerechten nicht gefehlt, benn fie beißen 
— das fügt, heilig ‚ober ı nicht, fo viel ale Damen 
ober nn >” und gemeine Mäpchen find weder das 
Eine, noch bad Andere. Häßlichkeit allein kann es auch nicht 
geweſen fein, fo, wenig als Armuth allein. Vielleicht eine 
Mifrhung aus beiden, bie bei etwas Mangel an Kemperament 
ſehr ſtark von ber Erde abziehen fol, Mich bünft aber doch, 
bie Sade liegt tiefer, unb vermutblich in der Form. ber Keime 
ſelbſt. Wenn, bob nur eine, darunter geheiratbet hätte, bamit 
man hätte ſehen rönnen, ob wieder lauter Mäbchen gekommen 
wären. Vielleicht bat die Natur daburd) einen ſolchen verberb: 
lichen Fortpflanzimgsplan abzübrechen geſucht, daß fie die Ber: 
einigung ſo vieler weiblichen Keine zugleich mit Abneigung ges 
gen· gemiſchae Gefellſchaft werbunden/ hab, ſo daß alfo das Leben 
derſewienohnm Zungftauen außer Mutterleibe nur. bloß eine Fort⸗ 
dann ahner ante hai Brian A —5 — mar. Dieſe 
neue Khegrie hat mit. manchen neuetn phpſikat ijſchen das Artige 
gemein, da fi einige Haupterfch fbeinungen nicht daraus erklä- 
ten, lafjen. So fallen mir 5. B. fo eben bie Söhne bes Erz— 
vater Jacob ein, die nichts weniger als Feinde gemifchter Ge: 
jellſchaft geweſen ſind, wobon der Sand am Meer zeugt, ber 
bier und da unſere ſchönſten Fluren überſandet und aller Ubar— 
machung fo ‚fehr entgegen iff. 
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Wie man zum Citoyen du pays plat 
gemacht wird, 


(Sötting. Tafchenfalender 1794. S. 116 — 125.) 


— 





Dieſes Pays plat, wie es insgemein heißt, liegt in Nord⸗ 
america an der nordöftlichen Seite be8 See Superior (Lake 
Superior), oder, wie er von ben Franzofen, einem ehemaligen 
(1665) Statthalter de Tracy zu Ehren genannt wurde, See 
Tracy. Diefer See bat, nach ber von J. Long”) herausge⸗ 
gebenen und im Ueberfeger:L2and bereits zweimal überfeg- 
ten Neifebefchreibung 600 franzöf. oder 300 deutſche Dkei- 
len im Umfang, und fchließt eine Menge großer und Pleiner 
Infeln in fh’). Um biefen See wohnen allerlei Völker, bie 


) Joh. Long, See und Lanbreifen, enth. eine Befchrei- 
bung der nordamericanifchen Wilden. Aus dem Engl. von E. 
4. Zimmermann. Hamburg 1791. Long fdiffte fih 1768 
nad Canada ein. Kam 1787 nad England zurüd. 

») Daß diefer See eine Menge großer und Pleiner Ins 
feln enthält, gibt einen richtigern Begriff von feiner Größe, als 
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man unter den Ramen ber wilden Indianer begreift, und 
beren gleichen man in dem geftteten Europa vergeblich fuchen 
würde, unter andern eines, daB Hr. Long fo jchildert: „Sie 
laden, wenn fie von Gehorſam gegen Könige reden hören: denn 
fie £önnen ben Gedanken der Unterwürfigkeit mit der Würbe bes 
Menfchen nicht reimen. Jeder Einzelne if, feiner Meinung 
nad, ein Fürſt; und in der Uebergeugung, baß er feine Frei⸗ 
beit einzig von dem großen Geiſte erhielt, kann er fi nicht 
entfchließen, eine andere Macht anzuerkennen.” Hier liegt denn 
nun auch das Yaysplat, in weldem ber Ungenannte, befien 
Reife Hr. Long eigentlich bloß herausgegeben bat, am 4. Ju: 
ti 1777 anlangte. Ic erzähle nun mit den Worten ded Ber: 





fein Umfang von 300 beutfchen Meilen, vorausgeſetzt, daß die 
Größe diefer Infeln nicht auch nach dem Umfange gefchägt wor- 
ben if. — Wann werben doch endlich einmal Geographen 
und Geographäüenſchreiber, und fogenannte Statiſtiker 
aufhören, die Größe der Städte und Seen ıc. nad) dem bloßen 
Umfang anzugeben! — Wenn ich fagte: zwifchen Göttingen 
und Dresden liegt eine Strede des fruchtbarften, gefundelten 
Landes von mehr ald 60 deutfchen Meilen im Umfang, gänz: 
fi unbebaut; und was die Sache noch unverzeihlicher macht, fo 
ift hart dabei Alles mit Wieſen, Kornfeldern und Wäldern be- 
pflanzt: iſt das nicht ſchändlich $ fo würden zehn Statiſtiker ge: 
gen einen nachrufen: das if ſchändlich. Kin Geometer 
würde fragen: iſt das nicht vielleicht ein Fußſteig? 
- Anm. des Berfalfer®. 
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Sonne {ihre Länge) für diefen Zeitpund. Kannft du ihn felbft 
berechnen, fo ift es befto beſſer, alsdann würdeft du aber eine fo 
einfältige Frage vermuthlich gar nicht thun. 3) Suche ebenfalls 
im Kalender von dem Sabre, dba du beinen Geburtstag feiern 
willft, den Tag, da die Sonne genau biefelbe Länge bat, biefer 
Tag ift bein Geburtstag, er heiße nun wie er wolle. Wenn 
du fo verfährſt, fo wirft bu etwas bemerken, das dich frappiren 
wird, borausgefeht, daß du. von der Sache, wovon bier bie 
Rede iſt, gar nichts verſtehſt, nämlich, daß du, wenn du auch 
an jedem andern Tage, 3. B. den 1. Mai geboren wäreft, du 
bennoch deinen Geburtötag unter gewiffen Umftänden zuweilen 
den 30. April, zuweilen ben 2ten Mai feiern müßte, und baß 
felbft die Geburtstage ber höchſten Potentaten öfters ganz falſch 
gefeiert werden, und folglih der am 29ften Zebr. Geborne 
nicht gerade immer ber Einzige ift, der feinen Geburtstag an 
einem andern Monatstage feiern muß, ald dem, ben ihm bie 
gewöhnliche Methode anmeifet. Diefes gründet fir auf den Ums 
fand, daß das Jahr nicht numero rolundo aus 365 Tagen, 
fondern ungefähr aus 365 Tagen und 6 Stunden beſteht, wir 
aber bei unferen bürgerlichen Gefchäften uns unmöglich mit 
folhden Brüden von Tagen abgeben können. Daher gebt es 
denn auch wirklich dem Jahr felbft nicht. beffer al® uns und ben 
hoben Potentaten. Seine.Geburtsftunde wenigfiens wird breis 
mal unter vieren falfch gefeiert. Man freut fi oft Äber best 
Tod bes alten Jahres mit Jubel, wenn es wirklich no 48 
Stunden fhmadtet, unb gratulirt dem neuen 18 Stunden von 


ber, ehe e8 geboren wird u.f.w. Folgende Tabelle wird völlig 
hinreichen, den zu Teiten, ber am 29ften Februar arboren, an 
feinem Geburtstage gern fo ſchmauſen wollte, daß von Seiten 
des Kalenders nichts dagegen eingewendet werben kann. 

Ber am Wftewfebruar Morgens um 1? Uhr ge: 
boren ift, feiert feinen Geburtstag ober eigentlich Geburtsftunde 
das nächſte Jahr ben 28: Febr. Morgens um 6,» 

das 2te Jahr den 383. Febr, Mittags um 172, 
das Ite Jahr den 283, Febr, Abende um 6, 
ba Ate Jahr den 29, Febr um 12 des Morgens, 
Am 29, Febr.um 6 des Morgen geboren, 
7 Hp IMe Biber bar 38. Jror. Sem an, 
er er ah den ZB Bde Abende, 
das Ite Jahr van Zu ehr AI des Nachts ober am 
ir ERREGT en en 
mie daſsmm Jahr taun29li ers am NS 
TEEN. um TE MITTAG geboren, = 
TU vas 1fe Fahr den 38. Fade! um 6bes Abendbz, 
das 2te Jahr ben 28. Febr. um 12 bes 2 oder am 
ICH, idnerſien Mänzdın zer om: fu wur 
das Bte Jahr ben erften März um 6 Uhr des Morgen, 
das Ate Fahr den 29ften Febr. um 12 des Mittags. 

Am 29. Febr, Abends um 6 geboren, 
das Iſte Jahr den 28, Febr. Nachts um 12 oder am 
‚erften März, ae 
bad 2te Fahr den 1 März um « tes Da, n 
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polirt, und e8 find zwei Flügel daran befeftigt, die ihm das 
Anfeben eines Mercurfiabes geben. Diefes Kalumet if daB 
Symbol des Friedens, und die Wilden balten es hoch in Ehren; 
daß die Verlegung eines Vergleichs, wobei man es gebraucht 
bat, ihrer Meinung nad die unglüdlihften Folgen nah fi 
ziehen würde.“ 
„Das WBampum ift von verfchiedenen Karben; ſchwarzes 
und weißes aber wird am bäufigften gebraudt. Das erftere 
wird aus einer Art Benusmufchel (Venus mercenaria Zinn.), 
das andere aus Miesmufcheln*) gemacht; beide werden in (Ges 
ftalt von Tänglicheri Corallen verarbeitet und gebohrt, um auf 
lederne Riemen gereihet und zu Gürteln gebraucht zu werden.« 
„Diefe Gürtel dienen zu verfhiedenen Zwecken. Bei einer 
Verſammlung werben fie mit den gehaltenen Reden ausgegeben, 
und die Zahl der Reiben bat ihre eigene Bedeutung. Sie find 
bie Urkunden ihrer Verträge. Wird ein Gürtel von Wampum 
zurüdgefhicdt, fo ift e8 ein Zeichen, daß man 3. B. ben Ber 
gleih nicht annimmt, wobei er gegeben worden iſt.“ 
„Wenn nun die Pfeife rund umgegangen ift, fo wird von 
ſechs langen, in den Grund gefiedten und oben zugejpigten 
Stangen eine Schweißhütte errichtet, die man mit Häuten und 
Deden belegt, um die Luft abzuhalten, und die nur drei Per« 
fonen faffen fann. Der Caudidat wird nadt ausgezogen‘), 


) Myülus Linn. margarilifer, Perlenmuttermufchel. 


») Diefes geſchah am linfen Ufer des Rheins erft nachdem 
die Leute bereitd aufgenommen waren. Anm. des Bfs, 
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und geht mit zwei Oberhäuptern in bie Hütte; man bringt zwei 
glühend gemachte Steine herein, und wirft fie auf die Erde; 
alsdann wird Waffer im einer großen Schale bereingebradht, und 
mit Zeberzweigen auf bie Steine gejprist. Daburd fommt bie 
in der Hütte befindliche Perfon in ſtarken Schweiß, und es 
öffnet ibr die Haut, um fie für den andern Theil der Ceremo— 
nie empfänglich zu machen.“ 

„Wenn der Schweiß aufs Höchſte geſtiegen iſt, fo verläßt 
ber Aufzunehmende das Haus, und ſpringt ins Waſſer. Indem 
er heraus kommt, wirft man ihm eine Dede über, und trägt 
ihn in bie Hütte bes Oberhaupts, wo er folgende Tperation 
ausftehen muß. Nachdem man ihn auf ben Rüden gelegt bat, 
zeichnet bas Oberhaupt mit einem im Waffer, worin Schiefpul— 
ver aufgelöfet it, getauchten Stabe die Figur, bie er zu mas 
chen gebenkt; alsdbanı ſticht er mit zehn, in Binnober getunfe 
ten, in einer kleinen hölzernen Form befeftigten, Nadeln bie 
bezeichneten Theile, unb wo bie flärkeren 'Umriffe zuſammen— 
laufen, ript er bas Fleifch mit einem Flintenftein. Die leeren, 
oder nicht mit Roth bezeihneten Stellen werden mit Schießpul— 
per eingerieben, welches bie Abwechfelungen von Roth und Blau 
bervorbringt, und bie Wunben aldbann mit dem bolzigen Theil 
bes Zündſchwamms ausgebrannt, bamit fie nicht eitern.«“ 

»Dieje Operation geſchieht nicht auf einmal, fondern bauert 
zwei bis drei Tage. Alle Morgen werden die Theile mit Paltem 
Waſſer gewafchen, werin ein Kraut, Ramens Pockquiſegan, 
eingeweicht it, daB dem englifhen Buchs gleicht, und daß hie 
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Indianer mit ihrem Rauchtaback vermiſchen, um ihbm:bie Schärfe 
zu benehmen. Während der Operation fingen fie Kriegälieder 
(ca ira?) und ſchütteln dazu unabläffig eine rundum mit kleinen 
Schellen behangene Klapper, Tfheffaquoy, um das Wie 
fein zu erftiden, welches foldde Qualen nothiwenbig hervor .brim« 
gen müffen. Nah vollbrachter Geremonie befommt ber Men⸗ 
aufgenommene einen Namen; mir ward ber Name Amid, d.i. 
Biber, gegeben.n So warb alfo unfer Dolmetfdher und 
Pelzhändler, nahdem er fein eignes Biberfell ſchier dar 
über zugefeßt hatte, .Citoyen de la Republique du pays plat. 
Es ging ihm fehr übel, und er war am Ende herzlich froh, mie 
er fein liebes England wieder ſah, wo nit alle. Leute Fürften 
find.- Ob er etwas Mehreres dahin mitgebradht habe, als rothe 
und binmelblaue Streifen auf dem Leibe, mirb zwar nieht 
deutlich gefagt, e8 erhellt aber. aus den übrigen Umſtänden bin» 
länglich, daß es außer feinem neuen Namen und Dürgen 
recht nicht viel mas veweſen fein. W 
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Nachricht von einer Ballsathfabrit. 
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‚ Der Wan rath — de Baleine) ik be: 
kanntlich ‚eine, weiße, fettige, brücige, Maffe, von talgartigem 
Geruch, die in bem Kopfe des Pottfiſches (Physeter macror 
cephalus) ‚gefunden ‚wird. ‚Sie liegt zwiſchen der weichen und 
harten Haut bes, Gehirns ſowohl, als des Rückenmarks, biefes 
Fiſches in folder Menge,  baß ‚man mit dem bon, einem eins 
jigen Thiere gefammelten ‚oft mehrere, Tonnen, anfüllen, Zaun, 
Er wird ‚im ‚ber Heilkunſt verſchiedentlich, ſowohl innerlich in 
verfchiedenen Form „als auch äußerlich in Pflaſtern gebraucht, 
Borzüglic, ‚aber dient er, als Zuſatz zum, Wachs bei den Lichtern, 
bie dadurch, eine, ſehr ſchöne Weise erhalten, nicht fo brüchig 
find, ald bie Wachölichter, und babei nicht allein heller, fon: 
berm auch rathſamet brennen, Fteilich iſt fehr begreiflich, daß, 
fo ‚lange. man dieſe Materie nur allein aus den Köpfen ber 
Pottfiſche ‚nehmen kann, fie nie ſehr gemein, und. bergen 
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Lichter nie fehr mohlfeil werden Pönnen. Defto angenehmer 
wird alfo unfern Xefern die Nachricht fein, die und von einem 
Freunde mitgetheilt worden ift, daß man diefe Materie in Enge 
land nunmehr aus dem Fleifche der Ihiere durch Kunft zu ver 
fertigen wiffe, und daß ein gewiffer Doctor, deſſen Name nicht 
genau angegeben werben konnte, bereits ein Patent über biefe 
Erfindung genommen babe, und Wallrathlichter wohlfeiler ale: 
Wachslichter liefern werde. Da die Sache ihre Richtigkeit bat, 
das Verfahren aber wenigftend eine Zeit lang ein Gebeimniß 
bleiben wird, fo wollen wir unfern Zefern ein Paar Geſchichten 
mittheilen, bie vermuthlich die Veranlaffung zu der Entdeckung 
gewefen find, und alfo auch manchen thätigen Landsmann von 
uns ebenfalls darauf feiten Pönnen. überdieß gibt die erſtere 
einen kleinen Beitrag zur Geſchichte unſers Leibes nach dem 
Tode ab, und hat ſonſt noch ſo viel Lehrreiches für den Phyfi⸗ 
ker, daß fie ſchon allein deßwegen eine Stelle bier verdient. Wir 
entlehrien bie Erzählung auszugsmeile aus Hrn. vd. Crells 
chemiſchen Annafen, von 1792, 12ten St. S. 522 u. f. w., 
wo fie fi} aus ben Annales de Chimie T. V. p. 154. übers 
ſetzt befindet. Der-Auffag felbft ift von Hrn. Kourceroy’): 
Bei der Gelegenheit, daß die Ärzte für die Gefundbeit der 
Gräber auf dem Kirhhofe der unfhuldigen Kinder (des 


) Antoine Francois Fourcroy, geb. zu Paris 1755, geft. 
1809. Einer der. erfien neuen franz. Chemiker. - Zranzöfifcher 
Staatörath, Reichögraf, Mitglied des Nationalinſtituts ꝛa. — 
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innocens) zu Paris wachen ſollten, entbediten fie eine ganze 
Reihe neuer Thatfachen, die ben Weobachter der thieriſchen Nas 
tur in Grflaunen fegen mußten, weil fie feit fo vielen verfofs 
fenen Jahrhunderten noch nicht wahrgnommm find. Dan 
glaubte nämlich, daß binnen ſechs Jahren, alle Leichname gänz« 
li in Berweſung gingen, und man hatte nidyt den mindeften 
Grund zu vermuthen, daß in einer Zeit von vierzig Jahren, 
diefer gänzlichen Zerftörung irgend Etwas entgangen fein könnte. 
Roh weniger ahndete man bie Art ber Beränderung, welde 
ein Boden, der feit Fehr langer Beit gleichſam mit thieriſchen 
Ausbünftungen gefärtigt war, auf frifche Leichen berworbringen 
Bönne. Wan fand die Leichen in dreierlei Form. Bon eimigen 
die bloßen Gerippe und Knochen, wie biefes gewöhnlich ber 
Fall if, wenn. Körper einzeln in eine feuchte: Exde geſcharrt 
werden, bie öfters wieder umgegraben wird, Bei ber zweiten 
Gattung der einzeln Begrabenen fand man die weichen Theile, 
zwiſchen der Haut und. den Knochen, vertrodnet und Hart wie 
bei Mumien. Die dritte und merkwürdigſte, von welcher bier 
eigentlich die Rebe fein wird, hatte eine Art von Berwanblung 
erlitten. Sie fand fi in den Gräbern von dreißig Fuß Tiefe 
und zwanzig ins Gevierte, worin man, fo dicht als möglich) 
neben einander, der armen Leute Sürge (aus Brettern von un⸗ 
gefähr einen halb Zoll Dice) fepte und wo in jede Gruft 1500 
Leihen kamen. Hierauf: bedeckte man bie lette Schicht mi 
etwa einem Fuß Grbe, und grub in einiger Entfernung gleich 
wieder eine neue Gruft: eine folche Gruft blieb ungefähr drei 
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Jahre offen ehe fie amgefüllt. wurde‘). Gemeiniglih gefchab es 
nicht :umter -funfzehn, und nicht über dreißig Jahre, daß am 
demſelben Orte wieder eine neue Gruft gemadt wurde. — In 
einer dergleichen ſeit funfzehn Jahr verfchloffenen, fanden bie 
Herten Fourcroy und Thouret ") bie Särge noch ganz 
gut erhalten, nur-mo fie über einanter ſtehen (vermutblich wo 
fie oben und unten einander berührten, nicht. an ben Seiten), 
etwas angegangen: das Holz war faft überall noch gefund, nur 
geld gefärbt. Mad aufgehobenen Dedeln von mehreren Bär: 
gen fanden fie die Leichen auf dem Rüden liegend, und fo platt 
und zufammengebrüdt, ald wenn fie einen flarfen Drud gute 
geſtanden hätten. Das leinme Zeug, was fie umgab, war an 
den Zeichen gleihfam anklebend, und ungeachtet ber fcheinbar 
erhaltenen Form ber Theile, fand man .dbarunter nur unförm: 
lihe Maffen von einer weichen, biegfamen, ;weißgrauen Materie, 
welche die Knochen von allen Seiten umgab, fie ‚hatte Feine 
Feſtigkeit und zerbrach bei einer etwas. harten Berührung und 





) Im Borbeigehen, eine e gan artige Probe von den fo oft 
gerübmten Polizeianftalten in dem damals noch behoftten 
Frankreich (Gallia braccata). Anm. bes Berfaffers,. 

*) Michael Auguftin Thouret, geb. 1748 zu Pont-l’Ev&que 
geft. 1810. Mitglied der k. Geſellſchaft der Mebicin, der As- 
semblee Constituante, des Tribunals und der conftituirnden 
Berfammlung. Bruder bes Jacob Wilh. Thouret, geb. 1746, 
entbauptet::1794, eines ber- berügunteften Mitglieder der Assem- 
blee .conslituante: 1 
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hatte’ ſelbſt die Eindrüde der Leinwand angenommen. Sie gab 
beim Druck der Finger nach, und erweichte ih, wenn man fie 
etwas rieb. Die Leihen rohen nicht ſehr wibrig, und tie Tod: 
tengräber karnten biefe Materie, die fie ganz treffend Fett 
nannten, recht mohl, und berübrten fie ohne Widerwillen, Sie 
faaten, bei einjelnen Körpern fänden fie dieſes Fett nie, fordern 
tur in den gemeinſchaftlichen Grüben. Nicht bei allen Leichen 
war ber Uebergang in biefes fette Weſen gleich weit gebieben, 
in einigen farb man noch kenntliche Stüde von Musfeln. Bei 
denen, we biefe Ummandlung vollkommen war, waren die Maf- 
fen , welche bie Knochen bebeckten, durchaus. von berfelben Art 
fettiger Materie. Die Bänder und Flahfen waren nicht mehr 
vorhanden bie Knochen» Gelenke waren ohne Verbindung, und 
jene ihrer eigenen Schwere überlafien; bie geringfte Gewalt 
trennte fie} deshalb pflegen auch die Todtengräber die Leichen, 
woͤlchedien Herren Mac Huuſe geſchaffn Haben wollten, über ein- 
atider mör Leichtigkeit vom Kopf bis! gun: Fuße zufammen zu 
tollem? Ba vlchen Veichen fiber ſich vie Höhle des: Unterfeibes 
Ale mehr“ Seine Dede und Muskeln find-in Foett verwan⸗ 
Waltz; uni liegen auf vem Rückzrciih. Der WBdaudjift ganz platt 
md meiſtenthetis ohne Spurltvont Eingeweiden. ° Man fand 
ae Lunge noch Herg / ſtatteudeſſenrcinige Klumpen von ber 
weißen Mer Fo ie Juweilen auch Vergleichen in der Ge- 
Jend Re Ve Die Brüſte waren in eine ſehr 
weißenumdgleithfötinige Feumaſſe verwareltneben dieſe Maſſe 
ae Reue nennt in ONR 
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das Hauptbhaar, doch fand fih aud immer welches noch unver 
ändert. Merkwürdig ift, daß beim Gehirn die Verwandlung 
nie fehlte. Die Maffe hatte, wie man ſich leicht vorftellen kann, 
nicht bei allen einerlei GConfiftenz, weldes wohl von ber Zeit 
abhängt. Bei ben älteren hatte fie, zumal in trodnem Grbs 
reich, das Anfehen von Wachs und war halb durchſichtig. Doch 
diefe8 mag, für uns genug fein, weiteren Unterricht wird man 
in dem Auffage ſelbſt, am angeführten Ort finden, ber übers 
haupt noch herrliche Beiträge zu einer Gefchichte des Leibes nad) 
dem Tode enthält, nämlich derer, die der mütterlichen Erbe 
auf bie gewöhnliche Weife wieder zugezählt werden. Denn von 
folgen, bie in koſtbaren Gefäßen in Kellern, und denen, bie 
an bänfenen Schnüren an ber Luft getrodnet werden, ift bie 
Rede nicht. 

Die zweite Gefhichte, bie wahrfcheinlich die nächſte Veran⸗ 
lafjung zu der Entdefung war, nehmen wir aus dem neueflen 
Bande ber philosophical Trausactions, für das Jahr 1792, 
P. II. S. 197. Ein gewifjer Hr. Sneyd überfanbte ber lon⸗ 
donſchen königl. Sorietät ein Stück von einem Vogel, wahr: 
ſcheinlich einer Ente oder jungen Gans, die man in einem 
Fiſchteich, da wo ein kleiner Bach in denſelben fällt, unten 
auf dem Schlamme liegend gefunden hatte. Sie war ebenfalls 
in eine fettige Materie verwandelt, die dem Wallrath ſehr glich, 
nad ber Schmelzung eine noch ſtärkere Gonfiftenz befam, und 
ben Wachſe ähnlidy wurde. Da Herr S. nie etwas von einer 
befondern Gigenfchaft jenes Waſſers gehört hat, fo hält er für 
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wahrſcheinlich, daß bie Veränderung bes Körpers unten im Mo: 
raft vorgegangen fei, unb ber Bad ihn nach ber Hand heraus» 
geipüblt und nach bem Teiche geführt babe, Diefes wären nun 
biefe merfwürbigen Erſcheinungen und das Refultat eines chemi: 
ſchen Naturprozeſſes, Muskeln, Gehirn u. f. w. von Thieren 
in Fett zu verwandeln, dem es ſollte man denken, nicht gar 
fhwer fein könnte, auf die Spur zu kommen. In einer Note, 
die dem Aufſatz bes Herrn Foureroy beigefügt ift, wird ge: 
fagt, Hr. Thbouret babe zwei Jahre hindurch mit unermübde: 
tem @ifer feine Aufmerfjamfeit auf alle Umflände bei dieſem 
Yuögraben gewandt, unb werde eim befonberes Werf barüber 
ſchreiben. Ob biefed Werk wirklich erſchienen fei, ift uns nicht 
befannt; genug baß es dem Engländer geglüdt ift, durch Kunft 
bieje Operatiom ber Natur nachzumachen. 
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Einige Betrachtungen über vorſtehenden 
Aufſatz, nebſt einem Traum. 


(Götting. Taſchenkalender 1794. &. 134— 145.) 


Welcher Naturforſcher hätte ehemals nur muthmaßen kön⸗ 
nen, daß ein Saufen von 1500 vergrabenen menſchlichen Koör⸗ 
pern fi in dreißig Jahren in Fett verwandeln würde? Ges 
fegt, ed wären bdiefer Körper, wie etwa der Bäume in einem 
Wald, eine oder mehrere Millionen gewefen, und die Knochen 
wären mit ber Zeit ebenfall8 verſchwunden, mas würde nicht 
über ein folhes Wallrath⸗Flötgg gefchrieben und gezanft wors 
ben fein! Wir fehen alſo auch aus diefem uns fo nahe lie 
genden Beifpiele mieber, daß die unorganifche Natur ihre 
chemiſchen Prozefje hat, die wir nicht kennen, und wie viele 
mag es diefer nicht in der Tiefe gegeben haben, wo nidt allein 
die Ingredienzen in ungeheuren Maffen, langfam, und welches 
wohl ein Hauptumftand ift, entfernt von atmoſphäriſcher 
Luft, in ganz anderen Mediis behandelt werben? Unfere Ches 
mie hängt ab von ber Schicht der Dunftfugel, worin wir leben, 
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ihrem Drud unb ihrer Qualität, Ihre Beſtandtheile ſowohl, 
als bie ber Materien, bie fie aufnimmt, vorzüglich des Waffers, 
mifchen Ach in Alles. Wir können, ohne die uns umgebende 
Luft zu zerfegen, Feine große. Hige hervorbringen, dieſes gibt 
unfern. Prozeffen ‚von der Seite eine ſehr große Einfürmigkeit 
und. Befchräuftheit.. Da aber Hide ‚ganz independent von reis 
ner ‚Luft, ja von aller Luft iſt; ſo läßt ſich Leicht ermeffen, daß 
da, wo fie einen fehr hohen Grad, ohne biefe Serſetzung 
ber Körper durch Luft, esreicht, die Probucte derfelben 
ganz, verſchieden fein müſſen von denen in unferer Schicht, wo 
fogleid Brand entficht. Was die Bullane auswerfen, braucht 
in der Tiefe nicht. zu: brennen, und brennt auch da ver: 
muthlich nicht. Mon behenke ‚ferner; die Gewalt der Dämpfe, 
nicht bloß: bed. Waſſers, ſondern anderer Flüſſigkeiten u. ſ. w. in 
jenen tiefern Schichten, was für Beränderungen können biefe 
nicht in den Körpern in ihrer Nachbarſchaft hervorbringen! Ber: 
mutbli war e8 auch bloß ein Dunft, was die Muskeln in Fett 
verwandelte. Gierbei erinnere-man fih an die Steinfohlen 
Flötze, an bie Steinſalz⸗Flötze, an die Gänge, und 
frage. fih, ob es nicht Verwegenheit ift, über jene Prozefje, aus 
der unferer Luft» und Dunfifchicht allein angemeffenen Chemie 
zu entfcheiden. Und doch if: bier noch bei weiten nicht die Rede 
von ber Hyperdhemie in organifdhen Körpern; ich meine 
von der Erzeugung bes Elfenbeins, des Horns, bed Talgs, 
der Butter und ber Seide aus Begetabilien, und bes Har⸗ 
zes, bed Laugenfalzes, ber Weine und Säuren durch 
VW. . A 
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Begetabilien aus Luft und Waffer u. f. w. Diefes liegt freilich 
jenfeit unfrer Laboratorien, aber wer will die Gränze angeben, 
wo fi unfere Chemie in jene verliert? Bu welcher gehört bie 
Sährung? Die Beftandtheile des Iurmalins*) bat man 
auf ein Haar angegeben, wenigftens glaubt man e8; aber hat 
man Zurmaline gemadht? Ich muß geftehen, wenn ich alles 
diefes zufammennehme, und noch überbieß bedenke, dag nun doch 
Manches in unfrer Krufte gewiß uns eben fo organijch außfieht, 
als einer Büchermilbe die Schweinsleber= Papier- und Kleifter 
flöge, in denen fie wühlt, fo überfält mid eine gewiffe Schüch⸗ 
ternheit bei unfrer fogenannten Theorie der Erde und chemifchen 
Berlegung ber Körper, von ber ich mid faum loszumachen im 
Stande bin. Alles das ift aber nun feit einiger Zeit fehr viel, 
durch einen ganz Ärgerlichen Traum, verfchlimmert worden, ben 
ih hatte, und den ih nun in möglichfier Kürze ohne allen 
morgenländifhen Prunk in bloßer Werktagsprofe erzählen will: 
Ein Traum. 

Mir war, als fchwebte ich, weit über ber Erde, einem vers 
Plärten Alten gegenüber, deſſen Anfehen mich mit etwas viel 
Höherem als bloßen Refpect erfüllte. So oft ich meine Augen 
gegen ihn auffhlug, durchdrang mich ein unmiderftehliches 
Gefühl von Andadt und Bertrauen, und ich war eben im 


) Edler Shörl, auch Aſchenzieher genannt, aus 
Geilon ꝛc., ein Mineral, das fich durch feine elektriſche Eigen» 
[haft befonders auszeichnet. 
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Begriff, mid por ihm niederzuwerfen, als er mich mit einer 
Stimme von unbefchreibliher Sanftbeit anrebete. „Du fiebft 
bie Unterfuchung ber Natur,“ fügte er, „bier follft du Etwas 
feben, bas bir nüßlih fein Pan.“ Indem er biefes fagte, 
überreichte er mir eine bläwlih grüne und bier und da ins 
Graue fpielende Kugel, die er zwiſchen dem Beigefinger und 
Daumen bielt. ie ſchien mir etwa einen 3ol im Durdymeffer 
zu haben, „Nimm biefes Mineral,“ fuhr er fort, „prüfe es, 
und fage mir, was Du gefunden haſt. Du finbeft ba hinter 
bir Alles, was zu foldhen Unterſuchungen nöthig ift, in höchſter 
Vollkommenheitz ih will mich nun entfernen, bin aber zu 
rechter Beitı wieder bei bir.d Als ich mich umſah, erblidte ich 
einen jchönen Saal mit Werkzeugen aller Art, ber mir im 
Traum nicht fo fremd fehlen, als naher beim Erwachen. Es 
war mir, ala wäre ih öfter da gewefen, und ich fand, mas ich 
nöthig hatte, fo leicht, als hätte ich Alles felbft vorber hinge⸗ 
legt. Ich beſah, befühlte und beroch nunmehr die Kugel, ich 
ſchüttelte und behorchte fie, wie einen Ablerſtein ), ich brachte 
fie an bie Zunge; ich wiſchte den Staub und eine Art von 
kaum merklichem Befchlag mit einem reinen Tuche ab, ermärmte 
fie und rieb fie auf Elektricität am Rodärmel; ich probirte fie 
gegen ben Etahl, das Glas, und ben Magneten, unb be 





) Ein Thoneifenftein, aud) Eifenniere, Klapperltein genannt, 
mit eingefchloffenen und daher Plappernden Stüdchen und Kör: 
nern. 

4* 


52 


flimmte ihr fpecif. Gewicht, das id, wo ich mid) recht erinnere, 
zwifchen vier und fünf fand. Alle biefe Proben fielen fo aus, 
daß ich wohl ſah, daß das Mineral nicht fonberlid viel werth 
war, aud erinnerte ih mich, daß ich in meiner Kindheit von 
dergleichen Kugeln, ober doch nicht fehr verfchiedenen, brei 
für einen Kreuzer auf der Frankfurter Meffe gekauft 
hatte. Indeß fchritt ich doch nun zu ber dhemifchen Prüfung, 
und beflimmte die Beftandtbeile in Hunderttheilen des 
Ganzen. Auch bier ergab fi nichts Sonderliches. Ich fand 
etwas Thonerde, ungefähr eben fo viel Kalferde, aber ungleich 
mehr Kiefelerde, endlich zeigte fih noch Eifen und etwas Koch 
ſalz und ein unbefannter Stoff, wenigftens einer, ber zwar 
mande Eigenſchaften der bekannten batte, dafür aber wieber 
eigene. Es that mir Leid, baß ich ben Namen meines Alten 
nit wußte, ich hätte ihn fonft gern dieſer Erde beigelegt, um 
ihm auf meinem Bettelhen ein Compliment zu maden. Üübri⸗ 
gens muß ich fehr genau bei meinen Unterfuchungen verfahren 
fein, denn als ich Alles zufammen abbirte, was ich gefunden 
batte, fo machte es genau hundert. &o eben hatte ich den Ich 
ten Stridy in meiner Rechnung gemadt, als ber Alte vor mid 
bintrat. Er nahm das Papier und las e8 mit einem fanften 
Lächeln, das kaum zu bemerken war; hierauf wandte er fi 
mit einem Blick vol bimmlifcher Güte, mit Ernſt gemifdht,. 
gegen mich, und fragte, „weißt bu wohl, Sterblider, 
was das war, was bu ba geprüft haft?“ Der ganze 
Ton und Anftand, womit er dieſes fprach, verfündigte nunmehr 
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deutlich den Überirbifchen. „Nein! Unfterblicher,» rief ich, 
indem ich mich vor ihm mieberwarf, „ih weiß e8 nidt.“ 
Denn auf mein 3ettelchen wollte ich mich nun nicht mehr berufen. 

Der Geift. So wilfe, ed war, nach einem berjüngten 
Mahftabe, nichts Geringeres ald — bie ganze Erbe. 

Ich. Die Erbe? — Emiger, großer Gott! und das Welt: 
meer mit allen feinen Bewohnern, wo finb denn bie? 

Er. Dort hängen fie in beiner Gerpiette, bie baft bu 
weggewiſcht. 

Ich. Ah! und daß Luftmeer und alle bie Herrlichkeit des 
feften Landes! 

Er. Das Luftmer? Das wirb bort in ber Taſſe mit 
beftillirtem Waffer fiber geblieben fein, und mit beiner Herr: 
lichfeit bes feften Landes? Wie Pannft bu fo fragen? Das ift 
unfühlbarer Staub; ba an beinem Rodärmel hängt welcher. 

Ich. Aber ich fand ja nicht eine Spur von Silber und 
Gold, das ben Erbfreis lenkt! 

Er. Schlimm genug. Ich fehe, ih muß bir helfen, Wiffe: 
mit beinem Feuerftahl haft du die ganze Schweiz und Savoyen, 
und ben fehönften heil von Sicilien herunter gehauen, und 
vor Africa" einen ganzen Strich von mehr afs 1000 Quadrat: 
meifen, bon 'mitteflänbifhen Meer bis an ben Tafelberg, völig 
ruinirt und’ ümgewenbet. "Und dort auf jener Glasfheibe — o! 
To eben find Fe’ herunter geflogen * Tagen: bie Cordilleren, 
und was vir vorhin beim Binsfiiirisen | ins Auge fprang, war 
der Sue au 
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Ich verfland und ſchwieg. Aber neun Sehntheile meines 
noch übrigen Lebens hätte ich darum gegeben, wenn ich meine 
chemiſch zerſtörte Erde wieder gehabt hätte. Allein um «ine 
andere bitten, einer ſolchen Stirne gegenüber, das konnte 
ih nicht. Je weifer und gütiger ber Geber war, befto ſchwerer 
wird es dem Armen von Gefühl ihn zum zweiten Mal um 
eine Gabe anzufprechen, fobald fi der Gedanke in ihm regt, 
er babe von der erften vielleicht nicht ben beften Gebrauch ges 
madt. Aber eine neue Bitte, dachte ich, vergibt bir wohl 
diefes verklärte Batergejiht: „O!« rief ih aus, „großes, 
unfterblihes Wefen, was du auch bift, ich weiß, du kannſt es, 
vergrößere mir ein Senfkorn bis zur Dicke der ganzen Erde, 
und erlaube mir die Berge und Flötze darauf zu unterfuchen, 
bis zur Entwidelung des Keims, bloß der Revolutionen wegen.“ 
„Was würde dir das helfen?» war die Antwort. „An deinem 
Planeten haft du ja fhon ein Körnchen für dich zur Dide ber 
Erde vergrößert. Da prüfe. Bor deiner Umwandlung 
tommft du nicht auf bie andere Seite des Vorhangs, bie du 
fuhft, weder auf diefem, noch einem andern Körnden der 
Schöpfung. Hier nimm biefen Beutel, prüfe was darin ift, 
und fage mir, was du gefunden bafl.« Beim Weggeben fekte 
er faft fcherzend hinzu: „verftehe mich recht, chem iſch prüfe 
es, mein Sohn; ich bleibe diefes Mal lünger aus. — Wie 
froh war ich, als ich wieder was zu unterfuchen hatte, benn 
nun, dachte ih, will ich mich beffer in Acht nehmen. Gib 
Acht, ſprach ich zu mir felbft, es wird glänzen, und wenn es 
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glänzt, fo ift es gewiß bie Sonne, ober fonft ein Kirftern. 
Als ich ben Beutel aufjog, fand ih, ganz; wider meine Er: 
wartung, ein Buch in einem nicht glänzenden einfachen Bande. 
Die Sprade und Schrift beffelben waren feine ber befammten, 
und obgleid bie Züge mander Zeilen flüchtig angefehen, ziem⸗ 
Lich fo Liegen, fo waren fie es, mäber betrachtet, doch eben 
fo wenig als bie verwickeltſten. Alles mas ich leſen Eonnte, 
waren bie Worte auf bem Zitelblatt: Diefes prüfe, mein 
Sohn, aber ſchemiſch, und fage mir, was du gefun: 
den baf. Ich kann nicht läugnen, ich fand mich etwas 
betroffen in meinem weitläuftigen Zaboratorio. Wie? ſprach 
ich zu mir felbft, ich fol ben Inhalt eines Buchs chemiſch 
unterfuchen ®. Der Inhalt eines Buchs ift ja fein Sinn, und 
chemifche Analyſe wäre bier Analyfe von Zumpen und Druder: | 
fchwärge, Als ich einem Augenblid nachdachte, wurde es auf 
einmal belle in meinem Kopf, und mit bem Licht flieg unüber: 
windliche Schamröthe auf. DO! rief ich lauter und lauter, ich 
verfiebe, ich verſtehe! Unſterbliches Wefen, o vergib, vergib 
mir; ih faſſe beinen gütigen Berweis! Dank dem Gwigen, 
baß ich ihn faſſen kann! — Ich war unbefchreiblich bewegt, 
und barüber erwachte ich. 
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Auch ein paar Worte von Polen. 





(Götting. Taſchenkalender 1795. ©. 109 — 114.) 


Wer in biefem Pleinen Aufjage die Wörter: Conflitus. 
tion, Revolution, Rebellion, Koſciusko“), Xargos 
wis’), Jacobiner und franzöfifhes Geld fudt, wird 
gewiß vergeblich fuchen. WBielleicht finder er aber bier und da 
einen kleinen Zug, der fih bei der Lectüre von Blättern ge: 
brauchen läßt, in denen jene Wörter vorfommen. Es ift ein 
bloßes Sittengemälde, das zwar nur wenig umfaßt, aber ben» 
noch auf das Ganze fchließen läßt, klein, aber von großer 
Wahrheit. Man ift zwar in Deutfchland nicht bloß unter Ge⸗ 


Thaddäus Kosciuszko, geb. 1756, geft. 1817 zu 
Solothurn, in Folge eines Sturzes mit dem Pferde. Gein 
Leihnam 1818 in Krafau beigefekt. 

”) Polnifhe Stadt; bekannt durch den Abfchluß der polnis 
Then Gonföderation vom Jahre 1791, welche den Untergang 
des Königreich8 mit beförderte. 
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lehrten, fondern felbft in ben minder unterrichteten Claſſen von 
Menfchen, von dem Borurtbeil zurüdgefommen, als gäbe es 
in Polen Nichts, als abliche Defpoten, Kantſchuhe, ſchmutzige 
Suden und Weichſelzöpfe. Allen wie es, troß ber Bemühun: 
gen fo vieler vortrefflichen Märner, noch bier und da unter 
biefem braven Bolfe ausſteht, werden bie Leſer aus biefem 
kleinen Beifpiele beurtbeilen können, Warum ed aber fo aus 
fiehbt , ift eine Frage, bie ſchwerlich Jemand, ber fein Er: Jefuit 
ift, mit Prädfion wirb beantworten Fünnen, Ob es je anders 
werben wird, ift noch ſchwerer zu entſcheiden. Vielleicht denkt 
man on biefen Schlamm, wenn man einmal mit dem Yon: 
tinifhen fertig fein wird, 

Ich fab, fagt ber Bifchof Kofakonsfi*) (1792 Coadjutor 
bon Lithauen), da, wo ich mich aufbielt, und ſelbſt auf dem 
Wege, -erfchredlihe Figuren einherſchleichen, melde die Pferde 
ſcheu machten und mit Zumpen bebangen waren, männlichen 
und weiblichen Gefchlehtse, Die noch unmünbigen Kinder lern: 
ten bie Lebensart ihrer Ältern — und gleihwohl war die Erde 
fruchtbar und fett, welches mich augenfcheinlich überzeugte, daß 
es nur an Lehrern fehle, welche den Fleiß beleben, Sittlichkeit 
pflanzen, und ihrem Nächfttn aus dem Stande ber Ohnmacht 
helfen möchten. .. Den Pfarrer traf ich auf dem Kirchhofe 
— und men an. Er wer. ein ——— ſtarker, 





* S. vie — Bad von Polen im Iſten Theil. 
mn due Bin Anm. des Vertatfirre. 
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fehwarzer [von Gefiht nämlich] und runzeliger Mann, dem bie 
Augenbraunen über die Augen hingen. In ber Hand bielt er 
einen Stock und ſah mid faum mit halben Augen an. Sch 
wollte diefer donnernden Miene nicht entgegengeben, fondern 
ging in die Kirche. [Run böre man, was für ein chriſtliches 
Gotteshaus diefes war]. Neben der Thüre erblidte ich 
mebrere Halseifen, eiferne Schellen für Hände und 
Füße, und Ringe für den Leib angefchlagen, und an ber 
Thüre felbfi hingen zwei aus dieen Seilen jufammen gedrebte 
Peitſchen. [Mein Gott! war denn niemand ba, die Worte dar⸗ 
über zu fohreiben: Mein Jod ift fonft und meine Laft 
ift Teiht!] Beim Eingange in die Kirche lagen auf ber 
einen Seite allerhand unbekannte Seräthe, Hörner auf den Kopf 
zu fegen und ein. großer Strohkranz [vermutblich Shimpf 
fhmud für arme Wilds und Felddiebe, denn baß fie bei 
Gopulationen gebraucht worden wären, ift nicht wahrfcheinlich], 
in Bleine Tücher gehülte Götzen und bergleihen. Auf ber 
andern Seite war eine große, mit einem flarfen Vorhänge— 
fchloffe verwahrte, Sparbüdfe [vermuthlih der Hausgötze 
bes ſchwarzen Mannes], und dabei das Weihwaſſer. Einige 
vierfchrötige, mit gehörigen (Aufflärungs:)Yrügeln ver 
fehene Kerls, hatten beim Eingang in die Kirche die Wache. 
(Was war das? Nöthige fie herein zu gehen? oder nöthige fie 
wegzulaufen?]. Der Gottesdienft [fo wie etwa der Kirchhof 
eine Sanitätdanftalt ifl] fing fi mit einem durchdringenden 
Gefchrei auf dem SKirchhofe an [alfo mit Heulen und Zähn⸗ 


a 

Happın)s. ip ‚ging geihwind hervor und fah den Herrn Pfarrer 
mie Shorbemd und Stole bekleidet, das Kreuz in ber 
Sand: haltend, über einem auf die Erde geftredten Un: 
glũcklichen ſtehen, welchen Amter geiftlihen Ermahnungen 
zwei Kerls mit zwej dicken ;[Leiblichen] Stricken bläueten. 
[Wenn ſolche Ermahmmgen big: now: der Natur eigentlich zu 
ihrem Empfang beſtimmte Stelle taefien,. fo wird wenigftens 
dem: unanfländigen Nieberfhten: während bes Gottesdienſtes 
dadurch vorgebeugt)... Abt: oder zehn wurden fo nad ber 
Reihe, hingelegt, Aus dem geiſtlichen Unterricht felbft erfuhr ich 
bie Urſachen, daß dieſes bie: Strafe dafür wäre, daß 
Aprdieſe Rente, ihren Hochzeiten, Kindtaufen und Be: 
graͤhniſſen das Butmänk. (bei. Zuden, als Feinden Chriſti, mit 
Borbeigefung : der Schenke (deß Freundes Chriſti) des Herrn 
Pfarrers genommen hatten, wo es theurer und ſchlechter, und 
oben drein mit kleinerem Maaß geſchenkt wurde, aber ſonſt 
ohne allen ſkirchlichen] Makel war. 

2) Daß ſie ſich bei Kacn Juden und Ungläubigen ver⸗ 
miethet hatten; und 

3) daß fie dem”) Ruf bes Herm Pfarrers zur Bebauung 
ber [heiligen] Erde feiner Äcker [vermuthlih für bloße auf - 
den Himmel geftellte Affignate], nicht wollten gebrauden laſſen. 

Deutſcher Landsmann, der du dieſes lieſeſt, hebe deine 
Hände auf zum Himmel und danke ihm, daß er dich in ein 


9 Daß fie ſich auf den (9). 
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Sand gefekt bat, mo es freilich auh Halseiſen gibt, aber 
bloß zu beiner Sicherheit, und Schellen, in bie did Nies 
manb fchmieden Bann, als du ſelbſt durch beine Thaten; 
fegne das Land, wo fein Sterblicher die Macht hat, dich auf 
ben Kirchhof hinzuftreden, al8 wiederum nur bu durch beine 
Ausſchweifungen, oder der Tobtengräber, oder höchſtens der 
Arzt; wo dir geiftlihe Ermahnung und Lehre aller Art überall 
frei und offen fteht, und wo du dich zur leiblichen immer 
mit Muthmwillen felbft drängen mußt, und endlich das Land, 
wo, wenn auch Kopfjierden aufgefegt werben, wie die, die da 
in der Kirche lagen, fie doch nie den armen Wilbbieb Prönen, 
fondern nur ben armfeligen Jäger felbft, der nit Mann genug 
war, oder nicht Kopf genug hatte, das Bißchen Wildpret zu 
hüten, das in feinem häuslichen Park, zwifhen Tifh und 
Bett, friedlich einherging. 


6 


RE ne: 
BE we 


- 





Geotins. daten 1795. ©. 115 — 126, 


iin ihloh T 

Sn. unferm:  -Kefkrulagecsee: 1792 °). haben wir einige 
Nachricht vom Seebab gegeben ,;_ und: nachher mit Vergnügen 
bemerkt;:.:baß unfere Vorſchläge nicht ganz fruchtlos gewefen 
find. Der Himmelrgebe, daß es die Bäder ſelbſt eben fo wenig 
fein mögen, woran wohl nicht zu zweifeln. iſt. Würden aud 
in einem Jahr nur gehn Krankheiten. damit abgewafchen, fo 
wäre der Rugen ſchon fehr groß,; zumal in dieſer traurigen Zeit, 
wo bie Nirzneien. täglich theurer und die Krankheiten immer 
wohlfeiler werden. Dieſen Artikel wallen wir dem Luftbad 
widmen, das vermutblich die wenigſten unſrer Leſer noch in 
dem Lichte werden betrachtet behen in welchem es bier er - 
fcheinen wird. J 

Ehemals badete man fr bog im Waſſer, und ſehr viele 
Voͤlker, namentlich die gefunbeſten, kennen bis dieſe Stunde 





Io. Da 


9 Sollte beißen 1793, ©. oben S. 11. 
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noch Peine andere Bäber als See- und Flußbäder. Hätten fie 
auch ſchon einige darüber, fo haben fie doch die Wörter nicht 
dazu, und das ift gerade fo viel, als hätten fie gar Nichte. 
In der Chriftenbeit badet man fich jegt in allen vier Elemen- 
ten, und da, wo man beren fünfe zählt, obendrein aud im 
fünften. Erftens im Waſſer; zweitens im geuer, fo 
. weit man es vertragen ann, dahin gehören die ruffifchen 
Schmeißtreibhäufer, und bie den Alten ſchon bekannte Infos 
lation’) und Aprication"), das Sonnen, wenn man 
biefe nicht etwa lieber ein Lihtbad nennen will; drittens 
in der Luft, wovon wir fogleich reden werden; vierten in 
der Erde. Dieſes Bad fowohl als das Wort dazu, iſt eine Er⸗ 
findung des berühmten Dr. Graham"), des Grfinders des 
bimmlifhen Bette. So Eoflbar fein himmliſches Bett war, 
fo wohlfeil ift fein Erdbad. Man läßt ein Loch in bie Erbe 
graben, fo tief,: daß man barin bis an den Huls fliehen kann, 
und ſtellt fi) nadend hinein, läßt alsdann wieder Erde hinzu⸗ 
werfen, und etwas feft anftampfen bis an ben Hals. Es darf 
nicht8 frei bleiben, als ber Kopf, felbft die Arme nicht, daher 
man fi in ameifenreihen Gegenden die Ameifen webeln laffen 
muß. Auch die Hunde müſſen entfernt werden, weil diefe manche 
Köpfe leicht für Aderfteine halten möchten. Es fol diefes Bad 


9 Befirahlung, durch die Sonne. 
*) Aufenthalt im Sonnenfdein. 
»9 S. Th. 5. Seite 355. 356. 
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ein Mittel wider fehr viele Übel fein, faft fo wie das Grab 
felbft, das am Ende alle heilt, und Graham's beibe Erfin⸗ 
bungen, Erbbab und bimmlifches Bett, im ſich vereint. 
Der gelehrte Erfinder bat auch eine Theorie bavon gegeben; fie 
ift aber etwas verwidelt, und erwartet noch ihre Beftätigung 
erft von ber Erfahrung. Der Dr. felbft bat es einigemal ohne 
Schaden gebraucht; Andere wollen es nicht rühmen. Es gehört 
alfo in ber Maleria medica in bie reiche Glaffe von Arzneis 
mitteln, bie zumeilen nicht ſchaden. Fünftens endlich das 
Bad im fünften Element, ich meine das elektriſche. Hierzu 
könnte man noch ein ſechstes rechnen, Mesmers magne 
tifhes Bad, und endlich bloß ber Bahl Sieben zu Liebe, 
bad Quedfilber: oder Mercurialbad. Dieſes paßt freilich 
nicht fo ganz Hierher. Mer indeffen Philoſophie ftudirt Hat, 
wird mir dieſe Einfchaltung leicht vergeben, und bloß der Un: 
ftubirten wegen merfe ich an, baß man es mit bem DVerpaden 
von Begriffen hält, wie mit bem Berpaden von Waaren. Wenn 
Alles in ber Kifte if, was eigentlich bineingebört, und es ſchlot⸗ 
tert noch, fo ftedt man etwas Anderes bazwiſchen. 

Daß ben nadenben Körper ganz, einer angenehm fühlen 
oder auch felbft einer Falten Luft auf Furze Zeit auszufegen, eben 
bie Wirfung ungefähr thut, wie bad falte Bad, mwenigftens die 
angenehme Wärme, beim Ankleiden hexvorbringt, wie ein mä— 
Big. gebrauchtes, ‚altes Bad, werben vermutblich mehrere unferer 
Lefer aus ber Erfahrung wiſſen.Ja, bei der guten Wirkung 
des Falten Bades felbft ift e8 ungewiß, wie viel hawan hei Br- 


64 


rührung ber Luft zugefchrieben werben muß, die nun, nachdem 
ber Leib von allen unmerklichen Unreinigkeiten, die die Ausdün⸗ 
ftung zurüdläßt, gereinigt ift, defio näher an den Körper an« 
treten, und bie befte Wirkung in Purzer Zeit bervorbringen Bann. 
Bermutblich ift auch die Sache von Ärzten ſchon weiter unterfucht 
worden, als mir befannt ift. Ich führe bier nur an, daß Frank: 
Lin, deſſen flüchtigſte Nußerungen immer mit Refpeet gehört zu 
werden verdienen, ein großer Freund von dem Luftbad gewefen ift. 
Befonders verdient aber bier erwähnt zu werden baß, freilich ſon⸗ 
berbare, Cabinetftüdchen von einem Menfchen, ich meine Burnet 
Lord Monboddo*), ein bekanntlich ſchwer gelehrter Mann. 
Der berühmte Schaufpieler Koote nannte ihn eine elzevirfche *”) 
Ausgabe von Dr. Johnſon, vermuthlih weil fein Anblid 
weder an Koloß noch Bär, erinnert, wovon bad Kaliber 
bes erſtern und die Sitten bes letztern leicht jedem ind Ger 
dächtniß fommen mußten, der das Glüd hatte, den Doctor zu 
fehen, oder das Unglüd, ihm zu wibderfprehen. Man weiß leis 


) Monboddo, Jacob Burner Lord. Geb. 1714 zu Mon: 
boddo in Schottland; geft. 1799. Richter zu Edinburgh. Scrieb: 
On the origin and progress of Language. 1773—1792. 6 Voll, 
8. Ancient metapbysic, on the science of (he universals. 
1779—1799. 6 Voll. 4. 


») Elzevir oder Elzevier, befanntlih eine berühmte Buch» 
bruderfamilie, die im 16ten und 17ten Jahrhundert in Hol⸗ 
land (Leiden) blühte, und fi) durch Feinheit und Bierlichkeit 
ihrer Typen auszeichnete, 
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ber freilich, bab Lord Monbobbo glaubt, bie Menfchen wären 
ehemals riefenmäßig und babei geſchwänzt geweſen; daß er fogar 
deßwegen ben Weltumfeglern Unterfuchungspläne vorgelegt hat, bie 
Sache aufs Reine zu bringen; daß er glaubt, er ſpreche das Grie- 
chiſche völlig fo aus, wit man es ehemals zu Athen ausgefprochen 
babe; daß er ſich mit ÖL falbt, wie die Alten ꝛc. Alles diefes küm⸗ 
mert uns hier wenig, genug, er nimmt fehr oft ein Luftbad, da 
it, er macht fh ganz nadend, im freier Luft, eine flarfe 
Bewegung, und glaubt, baß er es biefem Berfahren zu danken 
babe, baß er fih im feinem fiebenzigfien Jahre noch fo jung 
fühlt, als in feinem breißigften. Auch bat man mir erzählt, 
baß er bie Fräulein Burnet, feine Zöchter, zumeilen nöthigen 
ſoll, dieſes Bab zu gebrauchen, welches wegen ber großen Durch⸗ 
fichtigfeit ber Luft und (ba man bei Tage baben muß), der gro» 
fen Scharffihtigkeit der im Stande der Schulb Lebenden we- 
gen, immer eine bebenklicdhe Cur iſt. Diefes Alles war längft 
bekannt, unb man achtete nicht viel darauf. Nun aber fängt 
doch die Sache an: ernflicher zu werden, wenigftens ift fie nun 
dahin gebracht, daß. man davon reden kann, ohne zu fürchten, 
durch geſuchte unnüge Grübelei die Würbe ber Naturlehre, ober 
durh muthwillig feheinende Vorſchläge die Majeftät der Sitts 
ſamkeit und Unfchuld zu beleidigen. 

Ein engliſcher Arzt, Abernethy‘), bat durch viele Ge: 





_ *) Surgical-and_physiological Ensays by John Abernethy 
P. II, London 1793... Die Mbhandlung felbt it Üvuim. 
VI. — | 8 


duld erforbernde Berſuche gefunden, baß das, was in der Luft, 
die die menſchliche Haut berührt, theils durch Übergang aus 
dem Körper in biefelbe, theils durd Eintritt aus ihr in dem 
Körper vorgeht, große Ähnlichkeit mit dem bekannten Ein⸗ und 
Ausathmungsprozeß durch bie Lungen habe. Heine, dephlogi⸗ 
ſtiſirte Luft wird ungefähr eben fo baburch verändert, als durch 
as Ein» und Ausathbmen. Da nun ber Zungenprozeß bisher 
mit großer Wahrfcheinlichkeit für den Hauptquell ber Wärme 
warmblütiger Ihiere gehalten wurde: fo folgt baraus, baß, 
wenn dieſe Verſuche richtig find, ber Menſch gleihfam über 
den ganzen Körper einathme, ohne es zu wiſſen, und alfo ohne 
fein Zuthun einen Bufluß von Wärme erhalte, ber ihm bisher 
fo unbefannt geblieben ift, als es für unzählige Menfchen, noch 
bis jekt, die Ausleerungen find, bie an der Oberfläche vor« 
gehen. Grhält aber der Menfch Wärme durch Einathmen 
(fo wollen wir es nennen) über die ganze Haut: fo muß bie 
Kleidung nothwendig ein großes Hinderniß für biefen Prozeß 
werben. Bwifchen Fell und Hemd u. f.w. muß fehr bald 
eine Luft entftehen, bie für den Prozeß nicht mehr taugt, und 
die Erfiidung muß ihren Anfang nehmen, wenigſtens zwi⸗ 
fhen Fell und Hemd. Gefiht und Hände athmen indeſſen 


On the nature of the matier perspired and absorbed from 
the skin. Anm. des Berfaffers. 

Sohn Aberneiby, geb. zu Abernetby in Schottland, um 1763, 
get. zu London 1831. Hunter’s Schüler. 
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noch fort. Mer weiß, ob nicht bei dem fhönern und wär 
mern Geflecht, bie bie Grenzen ber Nadtheit an Armen und 
Buſen zuweilen etwas erweitert haben, ein dunkles Vorgefühl 
biefer neuen Wahrheit zum Grunde lag. Ja wer weiß, ob nicht, 
was, wo ich nicht irre, unfer vortreffliher von Cronegk ge: 
weiſſagt bat, eben aus biefem bunfeln Borgefühl von Abers 
nethy's Theorie, ber tiefe Nusfhnitt am Bufen, und ber 
bobe Abfhnitt am Unterrod fi enblih einander auf hal: 
bem Wege begegnen unb zum bloßen Feigenblatt unferer erften 
Eltern zufammenfchmelzen werben. So führt auch diefe Theo: 
rie, fo wie bie neuefte Politik auf eine baldige Wiederkehr vom 
paradieſtſchen Stand ber Unfhulb und Gleichheit. — Ein fehr 
netter Schluß, der unmittelbar aus Hm. Abernethy's Erfah: 
rungen folgt, ift, daß, wenn es einen in Aleibern friert, es 
einen deßwegen noch nicht gerabe auch nadend frieren müffe. 
Denn es könnte uns ja bloß befmwegen in Kleibern frieren, weil 
ber Wärmeerzjeugungsprogeß nun über eine fo große Fläche der 
Haut gehemmt ift, baß freilich bie Naſe und bie Fingerfpigen 
den Berluft bald empfinden müffen. Wir berufen uns bierbei 
auf die Erfahrung. Man verſuche es einmal und kleide fich 
nadend in einem Zimmer aus, das bis zu dem Grade kalt ift, 
daß man ſich die Hände reiben und ein Pleines Teuer wünfchen 
möchte: fo wird. man beutfich bemerken , daß die unangenehme 
Empfindung, von Kälte gar nicht zunimmt, wenigftens gar nicht 
in bem BVerhaltniß in ber. man es nach einer ſolchen Entblößung 


erwarten ſollte. Ja ich möge m fagen, man fünte I wu 
8* 


* 


68 

mer, wenigftens behaglicher. Es mag nun bier Wärme nad 
Abernethy's Vorflellung erzeugt werden, oder die Palte Luft 
mag wirken wie kalte Bäder überhaupt, und in ber Haut fos 
wohl als ben Gefäßen die Spannung hervorbringen, bie ben 
Umlauf des Bluts begünftigt, und auf dieſe Weife erwärmen. _ 
Ya es kann Beides zugleich flattfinden, ober auch beides einerlei 

fein, nur ander8 gedacht. Genug, baß es im Ganzen wahr if. 
Es ſcheint alfo nichts weniger als verwerflich zu fein, fi) tage 
täglich) oder wenigftens zuweilen auf eine kurze Zeit nadenb ‚ber 
Luft auszufegen. Doch ift es unfer ernfllicher Rath, ja dabei 
einen Arzt zu befragen, oder wenigftens, nad) Maßgabe ber 
Beichaffenheit bes Körpers, behutfam zu Wer? zu gehen, damit 
nicht in unferm Comtoir Klagen über Schnupfen, Bahnmeh und 
Greältungen einlaufen. Denn unfer Pleine® Taſchenbuch möchte 
lieber Alles in ber Welt fein, nur ein: Jeder Mensch sein 
eigner Doctor, das wohl im Grunde nichts Anderes fagt, ale: 
Jeder Menfdh fein eigner Öiftmifder In wie fern 
burh Hm. Dr. Fauſt's) Vorfchläge zu Kindertradhten, bie - 
. Sade eingeleitet werben Pünnte, oder wie weit fi feine Bors ' 
fhläge mit diefer Theorie vertragen, oder ob nicht von biefer 

Seite ber felbft feine Vorſchläge eine anftländigere Einleitung 


) Bernh. Chph. Fauſt, geb. 1755 zu Rotenburg in 
Churheſſen, geft. 1812, Hofrath und Leibarzt in Büdeburg. 


Berühmt namentlid auch durch ſeinen © efunpdhbeitsfare 
chismus, 1794. 
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bätten erbalten können, überlaffe ih bem ſehr würbigen und 
gewiß wohlmeinenden Manne felbit zur Entſcheidung. Gr hat 
fiherlich fehr viel Wahres gefagt, das aber wenig Einbrud ge: 
macdt bat, weil ber Hauptgefihröpunft, wie mich dünkt, etwas 
unanftändig gewählt ift. Es wäre genug gewefen, nur einmal 
in einer einzigen Seile auf fo etwas bingumeifen; man hätte 
ihn boch verſtanden. Hat 28 nicht überhaupt eine befondere Be: 
fhaffenbeit mit unjrer jehigen Schriftftelerei, daß man über 
beimlide Sünben überall öffentlich ſchreiben fann, aber 
über öffentlihe immer heimlich fihreiben muß, wenn man 
nicht eingeftedt fein will ? 

So biel von bem Buftbad, das freilich ben Nachtheil mit 
fih führt, daß man, um es zu gebrauchen, faft weiter Nichts 
nöthig bat, ald im Freien bas Hemb einmal über bie Obren zu 
ziehen. Ale die herrlichen Reifen nad fremben Gegenden falen 
weg, unb mit dieſen auch bie zu mandjen Sweden fo zuträg: 
lichen Trennungen ber im Himmel zufammengefchloffenen, id 
meine bie fogenannte Strobwittwenfdhaften, Die Ärzte . 
müßten benn etwa zeigen, baß zu einem ächten Luftbad eine 
reinere und baber böbere Luftſchicht nothwendig gemäblt merden 
müßte, und ſonach, den Harz ober bie Bergftraße oder bie 
Schweiz in Vorſchlag bringen, wo dann freilich bie linter: 
nebmer Sorge tragen. müßten, ber Durchſichtigkeit und 
Scharffidtigbeit zu begegnen, von ber wir oben gerebet 
baben. 
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Über Gewitterfurcht und Blikableitung. 
(Auf Verlangen.) 


(Sötting. Zafchenkalender 1795. S. 137 — 144.) 


Jetzt, da ich biefes fchreibe (im Anfang des Auguft 1794), 
zeigen fi) bei uns, fo wie an mehreren Orten, Spuren ber 
Ruhr. Es follen, wie man fagt, ſchon ſechs Menfchen daran 
geftorben fein; das wären alfo ſchon gerade noch einmal fo viel 
in wenigen Tagen, als ber Blik Menfchen in unferer Stadt 
in mebr als einem halben Jahrhundert’) getödtet hat; und wie 


*) Die älteften Menſchen erinnern fi) bloß diefer drei Fälle, 
die ſich alle in ben letzten feh8 und zwanzig Jahren ereignet 
haben. Die hiefige Chronif, die fonft forgfältig von Einſchla⸗ 
gen fpricht, erwähnt nur eines einzigen Sales, den man nicht 
einmal hierher rechnen kann, denn der Bliß traf nicht den Ber 
unglüdten felbft, fonbdern er wurde von Steinen getöbtet, bie 
der durch benfelben entzünbdete Pulvervorrath umherwarf. Alſo 
hätte ftatt bes halben Jahrhunderts ein weit größerer Zeitraum 
im Text gefegt werden können. . Anm. bes Berfaffers, 


2 
viele Menſchen mag bie Kuhr wohl: in diefem halben Jahrhun⸗ 
dert getödtet haben ? Und doch ift man dabei fehr ruhig. Ich 
ſehe fogar, daß man nicht einmal: für bie wohlfeilften Ruhr⸗ 
ableiterforgt. Man: gebt noch immer in den dünnſten Weft: 
hen einber, obgleich der Wind fchom über die Stoppeln weht; 
ja ich babe :bemerft, :vaß man noch vor wenigen Tagen bier und 
da bei offenen Fenftern fchlief; die man bei Gewittern fehr forg- 
fältig verſchloß; und doch hat man. kein Beiſpiel, daß der Blitz 
je. zu einem offenen. Fenſter hineingefahren wäre, da hingegen 
die Ruhr gar leicht in die Schlafkammern ſchlägt, wern fie ein 
offenes Fenſter findet, zumal, wenn fie unverfehens, nach einem 
beißen Tage, mit: einem kühlen Regen und. einem feuchten Lüft- 
chen ankommt. — IR das nicht ſonderbar? Wie würden fid) 
wohl die Menfchen: in diefen Wagen: verhalten, wenn bie Ruhr, 
wie ein dickes, ſchwarzes Gewölk, oder gar wie ein dunkel—⸗ 
grünes; vergleichen -Donnerwetter: einmal Jemand gefehen 
haben wollte, am Horizont herauf, niebrig und langſam ange: 
zogen: kaͤme, bie Spigen ber Bäume.berührte, ben Tag in Däm- 
merung verwanbelte, und: nun das beſtimmte Schlachtopfer je« 
besmal mit einem Donnerfihlag befikfe, ‚der die Häufer beben 
madjte?_ Blitzen ſollte es nieht Dabei, doch um den Schlag an— 
zutünbigen, müßte etwa bie Dämmerung: einige Serunben bor 
demfelben noch um einige Tintenfiufen fchwärzer werden. Ich 
. glaube, des Singens und Betens würde kein Ende fein. Sa ich 
fürchte, ſelbſt mancher Weifr (sapiens) möchte ſich von einem 
foren Himmel‘ etwas mehr als bloß deden lofen. Boy 
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bie tödtlichen Schläge ſich noch befonderd auszeichnen müßten, 
verftebt fih. Wie da? Und doch ſchwebt jekt ein folches Wets 
ter über unfern Häuptern, nur ohne Donnerfhläge und ſchwarz⸗ 
grüne Wolken, die überhaupt gerade bie Nebenfache bei dem 
Hanbel wären, und wir fegen unfere Gefdäfte rubig fort. Nun 
bedenke man noch bie Fieber», Pocken- und Schlagflußwetter, 
die immer umberziehen und einfchlagen. — — Dod wir über: 
laffen diefe Betrachtungen dem Lefer, aus Furcht durch weiteres 
Ausmalen bie Gattungen der Donnerwetter für mande Men- 
fhen zu vermehren, für die ſchon eine einzige zu viel if. Nun 
zur Anwendung: | 

Alfo in Göttingen find in einem halben Jahrhundert 
und darüber nur drei Menſchen vom Blige . getöbtet worden, 
und biefes, welches ein Hauptumfiand ift, nicht einmal in drei 
verfhiedenen Schlägen, fondern in zweien*). Ferner, fo weit 
die Erinnerung alter Menſchen und bie hiefige Chronik reicht, 
bat ber Blig bier niemals gezündet, ausgenommen im Jahr 
1555, zwifchen Weihnachten und Neujahr, unfern bamals viel 
höhern Jacobithurm, und dann einmal in einem Pulverthurm. 
Doch wurde nicht der Thurm gezündet, ſondern das Pulver; 
alſo Wohnhäuſer, fo weit unſere Erfahrung reicht, eigentlich 
nie, und dennoch fürdtet man fi), wie ich höre, noch bier 


) 8wei Perfonen tödtete der Strahl am 16. Zul. 1768 
auf einmal, und einen Dritten am 24. Jun. biefes Jahre (1794), 
Anm. des Berfaffers, 
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und dba bei einem Donnermwetter wie bei einer Belagerung. Ih 
bitte Euch, theuerfie Phantafiefranken, wenn es bonnert, einmal 
einen AugenblidE nur an bas Wort Belagerung zu denken 
und Euch allenfald an unfere braven 2anböleute, zum 
Beifpiel in Menin ), zu erinnern, wo es überall bomnerte 
und bligte, überall einfhlug, überall zündete und überall töbd- 
tete, und bas in einer Biertelſtunde mehr, als ber Blig 
bei uns in 500 Jahren. Und dennoch fürchtet Ihr Euch, die 
Ihr bei ber herrſchenden Ruhr gelaffen bleibt ?_ Alſo fo viel 
bermag eine finftere Wolke und ein Bifchen Donner über Euch ! 
O! ich fühle, daß es faft kindiſch iſt, felbft bei bem ſchwere⸗ 
ften Donmermetter, an bie leihtefte Belagerung zu erinnern, 
aber ich weiß au, daß mande Menfhen, die ſich vor dem 
Tode fürdten, es gar wohl vertragen können, daß man fie mit 
Rettungsmitteln erftidt. » Jemand, der fih aus Furcht nicht 
entfchließen Lonnte, fi einen Bahn ausziehen zu laffen, ging 
mit hohem Muthe an bas Werk, nachdem man ihn an bie Ge: 
laſſenheit erinnert hatte, womit Sokrates feiner großen Seele 
ben Körper ausjog. Wenns nur hilft. Jedermann ift Herr in 
feiner Geiftesöfonomie, und wir wollen und nicht darum be: 


) Menin, Bleine burh Bauban angelegte Feſtung in Bel: 
gien, an ber Cyſ. Berühmt dur ben Ausfall, welchen die 
Sannoveraner am 30, April 1794, unter der oberen Anführung 
beö Genterald von Hammerflein, machten, und wobei der 
bamalige bannov. Artilleriehauptmann Sharnborft ih na 
mentlich au 
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fümmern, warum e8 gut gebt, wenns nur gut gebt. SA 
bo wohl mande große Heldenthat, in der nachher ber Ge 
fhichtfchreiber auf der Stube große Plane witterte, gethban wor 
den, auf baß eine Opernfängerin ben Namen bes Hel- 
ben in ben Beitungen lefen möge. So wird die Welt re 
giert, alfo warum nicht ein Herz, das an ber Donnerfurdt 
(Brontophobie) erfranfet? Man fchaffe Alles herbei, und 
denke fogar an feine braven Landsleute in Menin. Ich weiß, 
baß diefer Troſt fo wirkſam gewefen ift, daß, während ber Don. 
ner rollte, und ber Regen wie Hagel an bie Fenfter fchlug, ber 
Patient dabei felbft über feine eigene Furchtſamkeit zu lächeln 
anfing, des Kontrafts wegen. Gr fühlte ſich lächerlich und bei 
diefem Gefühl fehr wohl. Wirklich ift e8 auch die einzige Lage 
in der Welt, worin fi) allenfalls ein Mann von Ehre mit 
Wohlbehagen lächerlich finden läßt, wenn er dem eingebilbeten 
Todesſtreich, den er ängftlich Schon über ſich ſchweben flieht, ba» 
durch entgehen kann, daß er fi dem wohlgemeinten Spotte 
eined gutmütbhigen Freundes auf ein paar Minuten ausfekt. 
Beſſer aber, man fpottet über ſich ſelbſt. Ich rathe alfo noch 
einmal, beim Donnerwetter an Belagerung zu denken, das Lä« 
cheln über ſich felbft wird ſchwerlich ausbleiben. So viel gegen 
unfere armen SPhantafiefranfen. Nun aber auh ein Wort 
für fie. 

Sum Theil liegt freilich der Grund von jener übermäßigen 
Furcht da, wo no fo mander andere von unferm Elend Liegt, 
in der Erziehung. Horch! ber liebe Gott zürnt, fagt 
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man Kindern, wenn es bonnert, aber niht Siehe! Er zürnt, 
wenn man ibre Meinen Mitbrüber bei einer Yodenepibemie zu 
halben Dusenden an einem Tage zu Grabe trägt. Diefe trau« 
rige Borftellung wird dann ferner noch durch eine anbere ſehr 
alltäglihe begünftigt, daß ber liebe Gott feinen Wohnfig unmit« 
telbar über ben Wolken babe, fo wie biefe wieberum Unter⸗ 
ftüsung durh Mythologie erhält, die man immer noch (freie _ 
lich mit Recht) neben dem Chriſtenthum bertreibt. Hierzu kommt 
dann unwandelbare, menſchliche Natur; die unwiberftehliche 
Macht des Klanges über unfer ganzes Weſen. Selbſt tie ges 
fühllofeften Menfchen werden burd den Donner der Pauken bei 
einem: Herr Gott dich loben wir, an einem Danffeft, 
bem übrigens ihr Herz beipflichtet, zu Ihränen hingeriſſen; 
und Händel's majefätifhes: Gib ihnen Hagelfteine 
für Brob (Give them hailstones for bread), wirbt mit ber 
Macht bed Donners auf bie Berfammlungen. Auch ber Wilde 
fürdhtet den Knall ber Kanone fehon, ehe er noch die Wirkung 
ihrer Kugeln kennt. Ich möchte wohl wiffen, ob man Beifpiele 
von Taubgebornen bat, die fi vor dem Gewitter gefürdhtet 
haben. Wenn mich mein Gefühl nicht täufcht, fo glaube ich, 
ih wurde mich ehemals wenig oder gar nidht vor einem Ge: 
witter gefürchtet haben, das nicht gebonnert hätte. Sept kann 
ed bem Guthörenden wenig beifen, wenn er bie Obren zubält, 
aber daß «8 bob, etwas wenigftens, helfen fol, haben 
mich große Kenner aus eigener Erfahrung verfihert. Gegen 
diefe durch ſchlechte Erziehung erft eingepflanzte und dann durch 
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menfchlihe Natur von einer Geite begünftigte Furcht, weiß ich 
in der Welt feinen Rath, als man lehre den Patienten Wahr 
heit in ihrer reinen Form, die ſchadet niemals. Man erkläre 
ibm, was das Gewitter ift, ohne leichtfinnige Herabſezung noch 
ängftliche Übertreibung der Gefahr. Man vergleiche die Gefahr 
babei mit ber von Krankheiten, wie mir oben gefehen haben, 
und zeige mit aller ber Stärke, die man bem Gabe, ohne tiefe 
Einficht und ganz ohne Rednerkünſte fo leicht ertheilen kann, 
baß bie Gewitter die leichteſten Epibemien find, die einen Lande⸗ 
ſtrich befallen können. Eigentlich gar keine. Der Schlagfluß; 
vor dem Fein Menſch einen Augenblid ſicher ift, töbtet in jebem 
Städtchen in einem Jahre mehr Menſchen, ale der Blig im 
einem großen Lande, in zehn. Man fage ihm, daß der Blig; 
deſſen Donner die Erde beben macht, ſich durch ein wenig Draht 
‚oder ein Bißchen Vergoldung hinleiten läßt, wo man ihn bie 
.baben will. Daß er Menfchen tödtet (jedoch nicht einmal alle 
bie er trifft), babe er mit jedem fallenden Dachziegel, und daß 
er Häufer anzünde, mit jedem verwahrloften Lichte gemein. 
Bei weiten die wenigften $euersbrünfte rühren vom Blige ber, 
gerade fo wie bei weiten die wenigfien gewaltfamen Todesarten, 
Man fage ihm dieſes. Kann er fih-bei diefer Lehre des Lächeln 
nicht enthalten (welches Gottlob ! gewöhnlich der Fall ift), deſto 
befier. Ja ich rechnete fhon zum voraus auf diefed Läheln, 
als ich es nieberfchrieb: daB bei weiten bie wenigſten 
Feuersbrünfte vom Blite herrührten. Es ıfl immer 
gut und felb angenehm, Furcht und Troft fih auf einer 
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Stelle begegnen und becomplimentiren zu laſſen, mo der Hang» 
fireit Jängft entſchieden iſt. Wenigftens für einen Dritten. Wäre 
cö möglich, unſere tagtägliche Feuersgefahr durch Donner 
anzubeuten, es würde nicht aufhören gu bonnern, zumal an 
Orten, wo man des Nachts im Beite ſtudirt. Gottlob, daß 
die meiſten dieſer oft nahen Schläge falt find. So viel von 
Gewitterfurcht für ben Menſchen, der feiner Vernunft noch mäch— 
tig iſt. Er wird nach einiger Übung finden, daß zwar ber Don- 
nerfhlag bei ibm Nidts von feiner Erbabenheit und Größe 
verlieren, aber in ibm eben bas feelenftärfende, hohe, andäd: 
tige Gefühl, ohne alle Furt, erweden wird, womit ihn 
ber Paukendonner bei einem: Herr Gott dich Inden wir ıc. 
erfüllt. Was ihm fonft ſchrecklich war, wird ihm nun eine Art 
von Unterhaltung werden, . die er außer dem Troſt, ben er ans 
dern Anwefenden damit:reicht, fogar erblich. machen Bann. Ein 
fleiner Wink. für Hausväter und Hausmütter, den ich zu ver: 
ftehen bitte. — Armfeligen Nervenkranken Pann freilich nicht 
gepredigt werben, für die iſt die Kirche aus; man muß fie dem 
Arzt übergeben, der fie nach der Apotheke begleitet: ein Spazier⸗ 
gang, der, bie Begleitung bed‘ Arztes abgerechnet, an manchen 
Orten ohnehin: fehon fehr gewöhnlich fein fol. 

Aber nun! Wenn e8 gar in unfrer Macht ftände, dieſen Blitz, 
vor dem wir uns, der Paukenparade wegen, womit er ſich zeigt, 
fo ſehr fürchten, ganz von unſern Häuſern, wo nicht zu entfernen, 
doch eben fo unſchädlich für fie zu machen, und ihn eben fo von ung 
abhälten- zu können; wie wir von uns und uniern Meubin den 
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Regen durch Dächer abhalten. Aber biefes Fönnen wir. ln 
zwar gerade mit der Zuverläffigfeit, mit der wir uns gegen bew 
Regen unter einem guten Obdach, und gegen ben Sonnenſtich 
unter biner dichten Zaube, verwahren. Daß biefes nicht Jeder⸗ 
mann glaubt, ift nicht zu verwundern. Wir haben fo felten 
Gelegenheit die Probe zu maden, weil leider! jene Schirme 
gegen den Blitz noch immer nicht den allgemeinen Eingang fin 
den wollen, der nöthig wäre, fene Überzeugung endlich zu ber 
wirken. Wäre zum Beifpiel eine ganze Stadt mit Blei ober 
Kupfer gededt, fo daß auch Pein Stall ohne ein foldes Dad 
wäre, und würden biefe Dächer ale gehörig durch Metall mit 
der Erde verbunden: fo würde man gar nichts mehr von fchäb« 
lichen Wirfungen des Blizes an dieſem Orte hören, ja man 
würde am Ende gar nicht mehr wiffen, ob und wo ber Bi 
berabgefahren fei, wenn er berabgefahren wäre. Nach einer 
Generation würde fi) alles Schredliche hierbei völlig verlierens 
man würbe dem Donnerwetter, das man jet wie eine Bela 
gerung fürdtet, zuhören, wie ber Kanonade bei einer Mufte 
rung, und bem Wetterfirahl zuſehen wie einem Luſtfeuer. Dörte 
man von andern Drten ber, daß unarmirte Häufer vom Big 
gezündet oder Menfchen in benfelben getöbtet worden wären, fo 
würde man dieſes eben fo wenig feltfam finden, als daß es Je⸗ 
manden auf feinen Speicher regnet, wenn das Dach nicht Dem 
wahrt ift, ober daß Jemand bei einem Gewitter naß wird, ber 
ſich nicht unterfielt.. So muß e8 kommen, wenn alle Gewit 
terfurcht fih von der Erde verlieren fol. - Man muß nur beute 
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ud und anſchaulich einfehen lernen, baß man fi vor dem 
Blitze fihern Pann, wenn man will, Wer e8 nicht thun will, 
gut, Aabent sibi, wenn er getroffen wird ober ihm fein Haus 
abbrennt. Ich habe oben das Donneriwetter mit der Ruhr vere 
glichen, vielleicht fchabet es nicht, es bier noch zu guter Lept 
einmal mit der Winterfälte zu vergleichen, alfo Wetter mit Wits 
terung. ine firenge Kälte ift etwas ſehr viel Fürchterlicheres 
und Gefährlideres als alle Donneriwetter von ſechs Sommern 
zufammengenommen, ob es gleich gemeiniglich fehr file da⸗ 
bei hergeht. Warum fürdtet man fi nicht davor * Deßhalb 
weil wir fidhere Ableiter für biefelbe haben, Brennmaterialien 
und Kleibung. Wenn wir aud hören, daß Menſchen, denen 
ihre Geſchäfte oder ihre Armuth nicht verftatteten, die Ableitung 
gebörig anzubringen, um ibre gefunden Glieder oder gar um 
ihr Leben durch bie Kälte gefommen find; fo beklagen wir diefe 
Unglädlihen mit Recht, aber bie Kälte ſelbſt wird uns durch 
ſolche Beiſpiele nicht fchredlicher, weil wir wiffen, woran bie 
Schuld lag. Eben fo und nicht um ein Haar anders verhält 
es ſich mit dem Blitze. So weit hat man e8 in der Naturkunde 
gebraht. Die Häufer werden von ihm gezündet und Menfchen 
von ihm getödtet, ‚weil fie nicht für Abfeitung deifelben geforgt 
haben. Der Menfch, der fih bei einem Donnerwetter unter 
einen hoben Baum ſtellt, handelt eben fo unvorfihig, als ber, 
ber fi) bei einer ſtrengen Kälte im rein dem Sclafe über: 
läßt. Wir wiſſen jet mit beim: Grade von Zuverläffigkeit, daß 


man fi) vor dim Blite verwahren kann, mit dem wir «& vun 
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der Kälte wiffen. Daß man an die Verwahrung gegen ben 
erften nicht fo gern gebt, weil fie eines Theils koſtbar und am 
dern Theils das Ginjchlagen fehr felten ift, ändert bier für. = 
fere Betrachtungen ſchlechterdings nichts. Genug, baß ber Bag 
außer allem Aweifel ii: Die Menfhenwerdenvom Blige 
getroffen und ihre Häufer angezündet, weil fie es 
niht anders haben wollten. - Was die Urfache hiervon 
ift: Snauferei, Leichtfinn, Unwiſſenheit oder fonft Etwas, darum 
baben wir uns bier nicht zu befümmern. 

Aber bleierne und kupferne Dächer find koſtbar. Freilich. 
Aber fie find auch glüdlicherweife zu unfrer gegenwärtigen 4b 
fiht nicht nöthig. Es ift ſchon volllommen hinreichend, wenn 
nur die Schornfteine, die Firſten und alle bervorfiebende Eden 
der Gebäude mit zufammenbhängenden Streifen, von Blet oder 
Kupfer belegt, und alle diefe Belegungen mit ähnlichen Streifen, 
bie man an ber Wand des Haufes herunter an die Erde führt, in 
Verbindung gebracht werben. Die hoben und ſpitzen Stangen kön⸗ 
nen ganz wegbleiben. Unſere Abficht ift nicht, hier dieje Einrichtung 
zu lehren. Ohne Zeichnung würde Vieles gar. nicht verſtanden 
werben, unb felbft der nöthige Unterricht würde ein eigne® Ta— 
fhenbud für bie Liebhaber erfordern. Wir geben alfo bloß 
irgend einem Pünftigen Berleger hiermit den Win? zu einem 
folhen Taſchenbuche, ohne und, weder um ben Titel deſſelben, 
noch ben bavon zu erwartenden Bortheil, und am alierwenig 
fien um bie Tafchen der Deutfchen zu befümmern, die, ned 
dem zu urtbeilen, was fie bisher hineingeftedt haben, ohnehin 
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unaoglichꝰ vieln kleiner ale Malterfäce fein Lönnen. Wir ver: 
weiſen aber dafür mit Ern ſa auf ein Wer, das Niemand 
‚usbelannt bleiben follte, den Aer wichtige Gegenftand, von dem 
bier: die Rede iſt, nur; m mindeſten intereſſirt, nämlich auf 
Hın.Reimarus') meuere Betrachtungen vom Blitze, 
bie in diefem Jahre (1794) zu Hamburg erfchienen find. Das Wert 
iſt von der einen Seite eben fo lehrreich für ben größten Kenner, 
old es von berianbern herablaſſend für die gemeinfte Fähigkeit 
iſt. Amtleute und: Prediger, oder fonft irgend ein Stand in ber 
Melt, zu dem fid) ber Reibdende flüchtet, und von bem er mit 
Recht Hülfe und Belehrung eriwartet, follten biefes Buch ken— 
nen, um rathen zu können. Will man nicht folgen. Auch gut. 
Nur ſpreche man alsbann vom Erfchlagenen ober von dem vom 
Blitze Abgebrannten nie anders alö von bem Grfrornen. Es ift 
völlig einerlei. Der Unterſchied, wenn einer ba ift, liegt bloß 
in unferm 2eichtfinn, in unferer Nachläſſigkeit, und leider! freis 
lih etwas in unfrer Dürftigkeit, und was fünnen bie in ber 
Welt nit verberben? MBielleiht wäre ed gut, um we: 
nigftens dem Furdtfamen, bem es bloß auf perfönlide Sicher: 
beit anfommt, einige Hülfe zu verfhaffen, wenn man an jedem 
Ort ein Gebäude, ober ein Paar recht gut gegen ben Blig 
fiderte, wo man bei einem ſchweren Donnerwetter bineingeben, 
oder fih auch incognito hineintragen laffen könnte. Es könnte 

) Johann Albert Heinrich Reimarus, Dr. med., Profeffor 
ber Naturgefchichte und Naturlehre zu Hamburg. Geb. dajelbit 
1729, geft. in Ranzau 1814. 
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dazu die Kirche oder auch das Hauptwirthöhaus, die Schule, 
die Babflube u. f. w. auserfeben werden. — Am meiften if 
e8 zu verwundern, daß bie Großen und Beiden, die ſich⸗ 
vor dem Gewitter fürchten, nicht mehr auf ihre Sicherheit 
und Ruhe babei’ denken. Wollten fie auch nicht ihre ganzen 
Schlöſſer und Palläſte fihern laſſen, wie leicht könnte nicht ein 
nieblicher Bleiner Pavillon im Garten bazu eingerichtet werben ? 
Man kann faum, wern man nur etwas von einem Baumeifter 
oder Dichter iſt, dem Trieb widerſtehen, allegorifche Berzieruns 
gen und Ginnfprüde für einen ſolchen Schlupfwintel zu erfin- 
den, in den fi die Götter ber Erde verkriechen, wenn der Gott 
des Himmels zu bonnern anfängt. 
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Über das Efelslehn und die ehemalige 
Weiberpolizei in Darmitadt. 


(Sötting, Faſchenkglender 1795. S. 145 — 156.) 
ee le 


Nachftehende Erzählung entfehne ich wörtlich aus der vor⸗ 
trefflihen heſſiſchen Geſchichte meines würdigen und gelehrten 
Herrn Zandsmanns bes Hrn. Gonfiftorialtath und Prof. Wends*) 
zu Darmflabt. Der Inhalt berfelben fcheint, flüchtig betrachtet, 
etwas ſtark verfänglich für bie Ehre ber beffifchen Damen bes 
Iäten und 16ten Jahrhunberts. Nur bitte ih ums Himmels 
millen, wenn ih bier von Ehre und Werfünglichkeit ſpreche, 
meine Morte nicht gleich wieder felbft in dem verfänglichften 
Sinne zu nehmen, Es ift bier bloß von derjenigen Damen» 
ehre bie Rede, bie bie Begleiterin jener flilen Sanftmutb, 
jener himmliſchen Nachgiebigkeit und jener umiberwindlichen 


„trag Bernh. Wenck, ‚geb. zu Idſtein 1739, geſt. 

Schrieb? Heffifche Landesgeſchichte, 3 Bd. 1783—1803; 

= "mehrfog ‚aufgelegte : und zum Shell umgearbeitete (durch 
Grotefend) lateiniſche Schulgrammatiken. 
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Stärke, die in dem flillen Geſtändniß natürlicher Wehrfofgkeit 
liegt, bei allen gefitteten Völkern feit jeher gewejen ift. Yür 
dieſe Ehre, fage ih, ſcheint die Erzählung etwas verfäng 
ih, für feine andere. Denn an Berfcherzung dejenigen, was 
jeit Damenehre, und, wie mich bünft, mit Wehe. gu 
ſchließlich heißt, konnte man damals nicht denken, denn bas 
ift, wie fich leicht erweifen ließe, wenn bier ber Ort dazu wäre, 
offenbar eine neue Erfindung. Auch ſcheint bloß die Er | 
zählung diefem ehrwürbigen Geſchlecht allein nachtheilig. Ein 

großer Theil kommt ficherlich dabei auf die Rechnung bes andern. 
Es if, wie man finden wird, bloß. vom ehelichen Men 
[hen bie Rede. Aber wer nicht weiß, daß der verheirathete 
Menfh bloß einfah ausſieht, aber wirklih ein einzigep 
an fi) ganzes, vierfüßiges Geſchöpf ift, ber weiß fürwahr 
fehr wenig, und muß entweder felbft nicht vierfüßig fein, ober 
nicht verdienen e8 zu werden. Wird alfo, wie wir. fogleid 
bören wollen, die eine Hälfte, ich meine die Frau, auf den 
Efel geſetzt; fo möchte ih wohl wiſſen, wie es nur möglich if, 
den Mann nicht fogleih mit darauf zu fegen. Bringt. ber 
Mann die Frau felbfi darauf, es gehe nun zu, wie es wolle, 
fo thut Sie weiter nichts, ald was, Er Ihr entweder ſchon 
vorgethan, ober Sie wenigftens in ber Hoffnung gelitten 
bat, daß Gr Ihr ſogleich nachfleigen werde. — Ich fege. num 
die Erzählung mit des Hrn. Conſiſtor.⸗Rathé eignen Bor: 
ten ber, und in Wahrheit mit nicht geringem Bergnügen, widht 
fowohl, wie man leicht denken kann, weil ich felbR aus Leim 


Laube: ſtamme, worin das Gfelölchn:chemals Statt fand (fo 
etwas verſchwiege ich wohl, :wenn® weiter nichts wäre), fon- 
bern meinen. verehbrungäwilcdigen; jekigen : Landsmänninnen bier 
durch "öffentlich ‚meine: Hochachtung befüg zu bezeigen, daß fie 
ihrem. beutfchen Vaterlande num mit: Triumph zurufen können: 
fo waren wir ehemmals Feiber!: aber: thut uns den Ge 
fallen, : kommt und ſeht iwas wir jet find; da man in 
mancher Proniaz unfers lieben Baterlanbes gar oft hört: Leie« 
der! fie Wun.freifid mit um fo, aber thut uns ben 
Gefallen und febti: ini He hronik, da werbet w finden, was 
— waren.. „mi elite © 

„SuBer, alte: dnännlüihe Meistäipe a . e8 in der oben ge⸗ 
en & 51%, „Pannte)täine::größere Ehre als Ta⸗ 
pferkeit / fanat. alfo. auch nichts Schmählicheresi als Weiberfchläge. 
Das war: eine: WBefchinpfung Red: ganzen männlichen Sefchlechts, 
und :fo. Brafte man:es auch⸗ Die hieſige Stadt (Darmftabt) 
wagte jährkih::gwälf:' Malter Korn "daran, bie der adelichen 
Samilie- von Frankenſtein unter bein Ramıen bes Eſelslehns 
au Beffungen feinem; Deufe nahe bei Darmſtadt) fielen, 
und. bie: ſie zuweilen: wieder abt Mfterlehu an andere verlieh, 
zuletzt aber felbft behielt. Der Einbaber bed Lehens mußte auf 
Erforbern ber Stabt durch einen befondern Boten einen Efel 
ſchicken, auf dem bie unteutfhe Krau, bie ihren Mann 
geſchlagen hatte, nach Urthel und Recht durch die Stabt ritte. 
Das Recht, den Eſel gu: führen, hatte feine Einſchränkung. 
Hptte: die Ftau ihrem Mana durch hinterliſtige Boshrix , sur 


baß er ſich wehren Ponnte, gefchlagen, fo führte ihn br Bram 
Penfteiner Bote: war aber der Mann in offner, ebelldwe 
Fehde mit der Frau zu Schlägen gelommen, fo mußte er den 
Eſel ſelbſt leiten. [Sehr recht, wie mid bünkt.] Nachher 
wurde dieſer Eſel, vermuthlich auf Anrathen einer geſcheidten 
Frau, gebraucht, ſonſt ungezogene Männer zu beſtrafen, denn 
im Jahr 1536 ſchrieben Bürgermeiſter und Rath zu Darm⸗ 
ſtadt an die Herren von Frankenſtein: „Unfern freund⸗ 
»lihen Dienſt zuvor. Ehrenveſte beſonders gute Freunde. Wir 
„wiffen Euch nicht zu verhalten, wie daß etliche Bürger unter 
„uns haben, bie fi ungebürlid und übel gehalten haben, daß 
„wir fie in Willens uff nechft Afchermittwochen nah unſerm 
"giten Herfommens und Gebrauch zu firaffen. Dieweilen nun 
„allewegen zu folder Straffe uff Eſchermittwochen bie von 
„Brandenftein ober ihre Lehenträger fo das Leben inne gehabt 
„haben genannt Eßels Lehen, davon dann erlih Korn zu 
„Beffingen gefällig ꝛc. Derbalben an Euch unfer freundlich 
"Befinned und Begehren, Ihr wolt uns uff genannten Dag 
"folden Gfel fambt dem Mann zu früher Tageszeit zuſchicken, 
„damit wir an unfern Saden und Fürnehmen ohngehindert 
‚ „bleiben, wollen wir uns alfo unferm alten Gebrauh nad 
"gänglicd zu Euch verfehen und im gleichen und mehreren umb 
„Euch zu verdienen geneigt fein. Darmſtadt uff Montag Mathei 
„Apoſtoli. Anno 1536. Bu andrer Beit aber verwahrten ſich 
bie Herren von Frankenſtein ausdrücklich, daß ſie den Efel nur 
gegen bie böfen Weiber, die ihre Männer gefplagen ,.: zu 


ſtellen werbunden fein. Und dieſes bewährt: ein, ſowohl dem 
Inhalt, als ſeinem Bürgerſtyl nad, merkwürdiges Schreiben 
von Schulteis und Scheffen des böſſen Hunderts zu 
Darmſtat ) an Zunker: Hans: von Frankenſtein und deſſen 
Bruder Georgs Kinderr'-sUnferh: willigen Dienft mit Fleiß 
"zuvor. Erbaren undiveftigersiilieben: Juncker. Es bat Tich bei 
»anfern Nathhauerw zu: Darkıflas Bweibracht, Sand, Unenigkeit 
»zwufchen "etlichen: übermutigen, ſtoltzen, pifligen und boffen 
„Weibern. erhaben, bie ſich Haben uffgeworffen gegen yren 
„Männern, unb haben le: underſtanden yre Männer zu fehla- 
„gen, ‚unbt deren auch etliche das volbracht haben. Sollicher 
„Gewalt, Frebel: und Uebermut afk wider ein ganzen Samm- 
„lung einer : Memein, auch fonberlidh wider. das Burdiohn, und 
„bad. befegundert,;uns?bimeil 28 dann in unfer Straff fo 
nbart vervallen if, unb unß in:keinen Wegk will geburen 
vnachzulaſſen — — ſo tft es unſer ernſtlicher Furſaz diefelben 
„su ſtraffen, bit: und an. feiner Ewer Befn, uns zu Hilff zu 

„tommen nach altem. Herkommen, wegen als mit dem Gfel | 
„und: ten Mann barıff zu ſchicken, und wolt uns nit fäumen 


Schultheiß und Schöffen vom bößen Hundert geben 
ſich in den Acten nicht nur ſelbſt dieſen Titel, ſondern empfan— 
gen ihn auch von Andern. Es ſcheint ein Ausſchuß aus ber 
Bürgerfchaft gemwefen zu fein, ber in Polizei» und Griminal: 
fahen zu fpredhen, auch vielleicht für bie Verwahrung ber 
Beitung zu: ſortzen hatte); uad: daher den Namen des ‚bößen 
Hunderts erhitlt. i.2 0: Ammerk. des Originale. 


„ober verhindern ſunderlich den Gfel uff erſte Dinflage. mit Im 
„Mann zu fdiden, fo wollen wir uff genannten. Dinftag er 
„gen fru unfern Statboten zu ud fehlden, ber foll den Efel 
„und ben Mann geleiten gein. Darmflat .ıc. Datum mff ‚des 
„Herrn Baſenacht.“ — Rod im Jahr. 15565 forderte der Fürff. 
Keller, Johann Sanger, weil wieder einige Weiber ihre 
Männer gefchlagen, .dven Frankenſteiniſchen Eſel nach 
Darmftladt, mit bem Anhang, daß ihn die Herren won 
Frankenſtein nicht allein Hierher, fondern im Nothfall auch 
nah Pfungſtadt, Nieder:-Ramftadt, and andere Otte 
ber Obergraffhaft Kahenelnbogen) zu ftellen hätten, ‚gegen 
welche 2ebtere aber Lubwig von Frankenſtein in ber 
Antwort beftig proteftirte [vielleicht feine Gemahlin durch ihn]. 
— BWie bat fh, ruft der Herr Verfaſſer mit Recht aus, feit 
ber Beit die Welt verfeinert! Wie ift es mit der weiblichen 
Sanftmuth ganz anders geworden! Daß in Darmflabt im 
befandere der Frankenſteiner Efel, ober Schultheiß und 
Schöffen vom böfen Hundert bazu beigetragen, wird Riemand 
vermuthen, wenigftens ſchweigen die Acten bavon. Genug, 
man fand im’ folgenden Jahrhundert weder Efel noch Eſelslehen 
mehr nötbig. Auch muß ich zu Rettung biefiger Stadt nicht 
vergeffen, daß ihr dieſes ungalante Verwahrungsmittel gegen 
die weibliche übermacht nicht ausſchließlich einheimiſch war. WIE 
ſich 4593 eine Frau zu Maulbach, Amts Homburg an 
ver Ohm, gegen ihren Mann ungehorfam erwiefen, und ihm 
ſogar gefchlagen hatte; fo berichtete der dortige Keller, Georg 


” 

Rüdig,:dm WBeorgeng.nn;die Magieung zw Marburg mit 
dem ‚unmaßgeblichen SBebenten „daß, mwie-iha. Etliche verfichert, 
in folgen Falle, vach alten Brau, die Frau auf einem Eſel 
reiten, und ber Mann-⸗ dex fich ſchlagen voten, ‚den Eſel leiten 
wäle: So: weit.ber Berfafle. : ;1::5% 5. 7 

Was man au; futter. Kon: der ganzen. Bade: denken mag, 
eo. dünkt mich iſtder unmalgeklihe: Zuruf des Heren Keller, 
Georg Rikdig,: immers,cine Sache: bie: Aufmerkſamkeit ver⸗ 
dient... FEe müßte. bünkt: nich ‚überhaupt; in: ber Welt etwas 
mehr zugerufenwerben, und zwar moraus, nicht hintenbrein, 
Es fällt doch: zuweilen etwas auft ein gutes: Land. In ber 
Türk wird von: ben Nachtwächtet den Ehemännern eine kleine 
Erinnerung gayebewj'Wiei’beb’ und: egfällt, weil fie unnöthig 
it; ‚das: Bewahret ECueriFieuorKüchenfener nämlich) und 
das Loberı:&ott: dem Herz wi tommt‘ auch od. Wo will 
das Hinamskiiı. Ich: lobe mir ; daher" fehE das venetianiſche Cri⸗ 
minälgerichti, das fi immer: beim Anfang. einer Sikung.an 
den .dimen Müller {even echemäls von ihm unfchuldig zum 
Tode verdammten) laut erinnein: FAßt :; Erinnert euch des armen 
Mälkersi: Und noch mehr gefällt mir König Philipp, von 
Macedonien, der ſich täglich oder gar ſtündlich zurufen ließ: 
Philipp, durbift.ieinMenfl ga, wenn die Spredı: 
maſchinen je: zur Vollkommenheit ſollten gebracht werden, wozu 
jest Hoffnung if, ſo würde ich :beizunfern :Stubenuhren, ftatt 
bes Kududs, der uns (fehr weltlih) bloß an ben Frühling 
erinnert, dir Movteisurfchlagensi Dis.bifl ein Men. Ds 


90 


der Sylben gerade viere find, fo koͤnnte ber Hingamg beb 
erfien Biertheils duch: Du, des zweiten durch: Du bit, Des 
dritten burh: Du bift ein, umd endlich der ganzen Stunde 
vor dem Stundenſchlag felbft durch: Du biſt ein Menfd, 
angedeutet werden. Die Worte: Du bift ein x. müßten dis 
erſtaunliche Wirkung bei fchlaflofen Nächten thun, weil bas 
Mbbrechen des Urthels beim Artikel, nun einem, vor der 
gänzlihen Hinfahrt der Stunde, noch Beit ließe fi ſelbſt zu 
fragen: was man eigentlich fei? Gin wahrhaftes Borbild bed 
Lebens, wo man auch gewöhnlich erfi beim Anfang des vier 
ten Biertheils diefe Frage mit Ernft an fi thut. Überhaupt, 
glaube ih, könnten Feine Worte einen größern Eindruck auf 
irgend einen Menfchen maden, er fei König. odet Bettler, als 
die: Du bift ein 20, auf einem einfamen Spaziergange 
vom Himmel herab gegen ihn gefproden; ober, wenn es ein 
Frauenzimmer wäre: Du biſt eine ıc. Wohl alddann Dem 
oder Der, bie rubig borden, und nichts als: rechtſchaf⸗ 
fener Mann ober rechtſchaffene Frau für ben Schluß 
der Berfiherung erwarten kann! Welche Glückſeligkeit und 
weiches Verdienſt, fo in der Welt gelebt zu haben, daß man 
bei einer folden Anrede vom Himmel das Subflantirum mit 
Ruhe abwarten kann! Charaktere wie bdiefe, würden gemeiner 
fein, als fie find, wenn wir von ber Ratur Ohren empfangen 
bätten, fchon zu hören, wenn 28 im Leben Ein Biertbeil 
ſchlaͤgt. U 

Wie kommt dieſes Alles hierher, werben unſere Lefer fra⸗ 


| 
gen, zum Srantenfieinfhen Efel® Ih babe mid in 


Wahrheit über den König-Philipps»Uhren fo verirrt, daß 
ich es Baum felbft mehr weiß. Doch nun erinnere ich mid. 
Die Verirrung fing fih mit der Klage über Mangel an Zuruf 
an unti ba: aneinit ach, blahzı kn e vicht Schaden Fünnte, auch 
noch · hruͤe zu Tagh idein mir pfiaſueg en: Chethiere zuzurufen: 
Erinnere dich an din dlieben Bramtenfisiner. 
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Bon den Briegds und ‚Zaftfchulen. Dee 
Schineſen, nebſt einigen andern Mentigs 
feiten von Daber. Or nd 


(Götting. Taſchenkalender 1796. S. 121—146.) 


So lange ich über Völker zu denken im Stande getvefen 
bin, babe ich immer gemuthmaßet, daß bie Schinefen bas 
weifefte, gerechtefte, finnreichfte und glüdlichfte Volt auf Bottes 
Erdboden fein. Durch diefes häufige Muthmaßen babe ich e& 
nun endlich fo weit gebracht, daß ich wirfli und mit völliger 
Überzeugung, als wäre ich felbft dabei gewefen, glaube, daß 
diefe Auserwählten des Himmels alle unfere fogenannten leidi⸗ 
gen neuen Erfindungen ſchon vor zehntaufend Jahren gefanmt 
baben, und folglich wohl noch in dem Beſitz von taufend anbern 
fein mögen ‚ die wir, der Himmel weiß wann, nod alle wer: 
den machen müffen, ebe wir, wie fie, zur Rube kommen. 
Geſetzt auch, es fände fi) bier und ba Etwas, das ſich mit ber 
erften Behauptung nicht recht zu vertragen fcheint, 3.3. daß 
fie bis diefe Stunde noch Beine Taſchenuhr repariren können, daß 
fie nicht die erften Anfangsgrünbe der Perfpertive verſtehen 2c.: - 
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fo find das: Wahre Rindereiew;:: Und außerdem, wer Biel weiß, 
vergißt: Biel. Diefes iſt ja ſo wahr, daß wir im Deutfchen 
fugar, und -mit Recht, den höchſten Grab. von langer, vers 
jährter und vertrauten Bekanntſchaft :mit einer Sache dadurch 
ausbrüden, daB wir fagns-dbas; hätten wir längft ner- 
aeffen. Orwer weiß ;0b wir ims nicht auch noch auf daß 
Rückwärtserfinven (ſo ſollte man das Bergeſſen bei 
einem ſinnreichen und erfinberiſchen Volk nennen), werben legen 
müffen,, wenn es in der Welt: bieffeitä des. Rheins fo fortgeben 
ſollte, wie es jenſeits: angefangen: Hat. Ich fage, folche Vor⸗ 
würfe find wahre Kleinigkeiten. — Dagegen aber. bedenke man 
ihre: himmliſche Verfafſung im Staute, fo wie im Haufe; in 
der Kirche, wierinder Kügel: Farwähr nüchſt dem Strumpf- 
wirkerſtuhl und, der englifchen Spianmafdhine, das feinfte Kunſt⸗ 
werk, das: bie Welt: :jergefebenibat,; und doch will man noch 
von Taſchenuhren fprehen!: Mikiönen greifen da, wie ihr Flü⸗ 
gelmann greift: 2 Miele Flũgelm anner exerciren wieder höhern 
Flügelmaännern nach, unb ſonimmer weiter, bis zum Flügel: 
mann aller Flügelmaͤnner, und: folglich aller Millionen, hinauf. 
Thut diefer Pulver quf die Pfanne, ſo liegt in einem Nu 
Pulber auf allen Pfannen: der ganzen Welt (fo heißt Schina im 
Schineſiſchen). Wo hundert Bebiente: für eine Tafel aufwarten, 
geſetzt inch; der Saal faßte ihrer! nur achtzig zu gleicher Zeit, 
fo. it: da: Bein! Webränge und Bein Geräufh; Feine Bouteille 
[äuft gegen sie anberel, und kein: Braten wider den andern, 
und Sie fhäffigfeen Sabiven sfchwehen zwifäen:den Ahenen Ri 
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On durch, als wären fie geftoren. — Ulles glitſcht tm, Aber 
einander. weg, ohne fih zu reiben, bie Werke ver Nun, Pe 
wie bie, bie ihnen ber Storch bringt. Wie ihre Köpfe:aon 
außen, fo find fie auch von innen. Schädel und Meinung 
wie gedrechſelt, Alles à l’oeuf d’autruche überall. Tiser Säge 
an denen wir mit unfern Haken» und Sabihtänafen bundag 
Mal hängen bleiben, glitſchen ſie mit ihren flumpfen Sale 
tröpfchen im Geſicht bin, wie gefchmiert.. Wenn baber:vom 
eben commanbirt würde: zweimal fünf ift breisehn; fa 
wäre au zweimal fünf dreizehn, vom der großen Mauer. bil 
Quantong - ’ zarte 

-Diefe weifen Einrichtungen, wodurch fidh die —— 
ſchaft ſowohl als das Wirthſchaften überhaupt, gleihfane af 
das copernicaniſche Syſtem anſchließt und zur Fortſehung bei 
felben wird, haben uns, wir können es nicht läugnen, länge 
begierig gemacht, über Manches in dieſem unermeßlichen Keiche 
näbere- Auffchlüffe zu erhalten. Denn daß und das Befle biefeg- 
großen Spinnmafchine nod unbekannt ift, wird fehr wahre 
ſcheinlich, wenn man bedenkt, daß felbft in Europa, wo bedhe! 
die Poftlutfchen und Paquetboote tagtäglich Pie Nationen vore' 
und rückwärts burdheinander mifchen, dennoch nicht felten gerad 
das Größte und Merkwürdigſte in einem Lande dem nächſten 
Nachbar unbekannt bleiben Tann. So fragte z. B. noch vom , 
Kurzem ein fehr gelehrter und berühuter Engländer, deſſem 
Schriften wir :fogar in Überfegungen leſen, einen reifendew;: 
Deutihen, ob «8 wahr fei, daß es deutſche Hexameter gel rri 


. Binigemmoßen: iſt nunmehr unſer Wunfd dur nachftehen: 
den: Bericht erfüllt, inbern wir wenigſtens bier eine Probe fehen, 
aus welcher ſich auf das Übrige fchliegen läßt. Die Nachricht 
rührt bon: einen gewiſſen Herrn. Sharp ber, ber als Butler 
(Sellermeifter und Mundſchenk) bie: Iehte, Geſandtſchaftsreiſe nach 
Sch in a mitgemadt: hat. Men: lächle nicht darüber, daß wir 
das Beugniß eines englifchen Butlers anführen. Diefes find keine 
verächtlihen Menfchen, es haͤngt Vieles von ber Geiftescireulation 
im Staat von ihnen ab, auch tragen fie baher Feine Livree, die 
Nafe audgenommen, bie bei gewiffen Sabren zuweilen den Purpur 
bes Standes anzieht. Herr Sharp hatte überbieß, wie wir bören, 
bie, Schule zu Harrow auf ber Höhe‘) (Harrow on the Hill) 
befucht, und nachher in Cambridge englifche Theologie, Phis 
Iofopbie und Naturkunde ſtudirt, eine Miſchung, die gewöhnlich 
nicht gut durch das Filtrum der neun und dreißig Artikel durch» 
geht. Er vertauſchte daher die Kirche mit. dem Keller, behielt 
aben :im. legten: Departement bau Veſte aus dem erften bei, Treue, 
Dienftfertigkeit: und ein gewiſſes Intereffe arı Allem was bie 
Bildung. ‚und: Leitung des Mensen: in allen Ständen angeht. 
Diefer glaubmürdige, redliche Mona ‚hat einem unfrer Freunde, 
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der Königin —— wo unter undern Sheribant, Lord 
Byron; - Sir: Robert: Yeol ): EarkiiSpencer ıc. erzogen wurden. 
Das. nn. in = ‚MY engl: ‚Meilen von London 
‚entfernt. , ler le au Bar et 


© 0000 
der ihen zu Kam bridge gekannt hat/ ſol gende dachrichen ‚mei 
getheilt, die wie im einer wörtlichen überfehzung bier Liircickrai 

Wir fanden auf. dem platten Lande vor Shhiz Aimm.: 
befondere : Art weitläuftiger. Gebäude, bie: ein iofitemäßiiis 
Auſehen hatten, und wie aus einer Form gegoffeit: fein) 
weiches in: biefem. Lande überhaupt. bei : Dingen: enui ER 
ſehr gewöhnlich. if. Wer eine Species :uon Gebänben Sika 
der keunt gleich alle, ‚die zu. demſelben Genus gehören, bie . 
ſehen z. B. die Knabenſchulen, der Form nach, aus wie man⸗ 
chenſchulen, nur And die leztern bunteri; und unter den eh 
fern find Perlenſchnüte angemalt, andern: Daͤchern n hznge 
Schellen, und bie Stunden ruft ein: Budud da REM 
Knabenſchulen ein großes Becken angeſchkagen wird. ':: Eben) 
fehen bie Häufer, worin hohe Hazardfpiele -gefpielt: werben Jydad 
außen völlig aus; ‚wie. die Tollhäufer, nut daß in denied 
eiferne Gitter vor ben Fenſtern, und die Wände anders: beakth 
find... So fand ic an emem Tollhaufe einen Mann iabgebiiuds . 
der Bindfaden von einem: runden Hafpel ab:iauf: einen "wand 
edigen hafpelte, welches (ich), wie ich: glaube, auf’ die Dundwahrik 
des Sirkels ging. : Beiden: Spielhäufern. it bie gewöähwäißh. 
Zierde oben ein fogenannter Trappenfuß, welches die Spabille 
der Schinefen ift, und Über der. Hausthüre. ſah id), Finmal 
einen Mann gemalt, der Selb. neben. einer Pufpertonne, blte, 
und. babei fein Pfeifchen rauchte, und obendrein. ein Stümpchewn 
Wachslicht ohne Keuchter auf die Tonne: geklebt: Hatte; IE 
ih komme auf mein Kloftergebäude zurüd. Wir fahe Ip. 
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auf ein Tour von ſieben und funfzig Meilen (funfzehn deut- 
ſche) wenigſteng ſechs his ſſeben. Auf mein Befragen, was 
diefes für. Gebäude: ſeien/ ſagte mie her Mandarin, der mir 
mitgegeben. war, fe hießen Tſing⸗Long, welches unfer Dol- 
meticher „den kleine Mangearkang,.den wir fo oft beim 
Sapitain Blake in:,Yarkement.n Street: gefeben haben, und 
der mir ‚und, und allen von unendlichen. Nutzen war °), durch 
Kriegs: und. Hungssafesemienmber Kriegshunger: 
ſchulen überſegte. Ich konnte mich des Lächelns nicht ent⸗ 
halten, wie ſich der ame Wang⸗o⸗Tang quälte, mir die⸗ 
ſes auf Engliſch, wo man aufden Kriegsſchulen nichts weniger als 
hungert, deutlich marbeniondie, Sitt wiſſen, er kann das r nicht 
ausſprechen und kein Gehinefe Lannas ada Ram. immer das militaly 
academigg to, kealy, the, all; of Malving; (military academien Io learn 
the. art. of, starzing) «berung.. Was jſt daB ?.. fragte.ich ben Manda- 
in. Das will Ach, Euch ‚erklären, ſagte ser... Doch. ehe ich Ihnen 
erzählen. was er fagte, muß ich Ihnen, den Mann befchreiben. 
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— Hetausgeber! hat — — jungen Men- 
— felbft: jekannt und geſprochen, und befikt: noch einige Schrift⸗ 
züge von ihm, Dig, pr, genz auf ſchineſiſche, Weiſe in feiner (Ger 
genwart gefchrieben bat. Anm. bes Berfafferse. 

Daß Herausgeber bier und in ben folgenden Anmerkun: 
gen zu dem ‚gegenwärtigen Auffake mit dem Berfaffer ein 
und biefelbe Perfon fei, baben wir bereits oben, in der Bemer⸗ 
fung zu Amintor's Morgenandacht, anzuführen wenn ge 
habt. 

v1. I 
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Er ſchien mir zwiſchen vierzig und funſzig Jahren Ju Tal): Dun 
mittlerer Größe, und nicht ſowohl fett als bidbäudigi Se 
Geſicht erinnerte mich an ben Pfeifenkopf, ben, wie Sie wine, 
Smith im Cajus⸗Collegio *) aus dem Haag uitdradkte;:" BER 
lig fo. Das Geſicht war wie aus Meerfhaum gefhiintenttin 
faft von der Farbe, nur etwas grünlicher, die Naſe ertannll 
man nur, wenn er von der Seite faß, dabei faß er immeéer walk 
tief im Schooße gefaltenen Händen, und wirbelte die Daumti 
vermuthlich bloß für uns, oder für feinen innern Ginn ;! seid 
fehen konnte er das. Wirbeln nicht, es Tag fehr Vieles Band 
fen. Dabei fah er uns nur felten mit fernen zartgeſchtigan 
Sauaugen an, aber wenn er einen anſah, ſo tat dB’ 
darnach. Sie können ſich Beinen fatalern Spionenblick dertn 
Bei jedem glaubte ich, er söge mir das Hemd Über: bie Dhrue 
Der Anblick ging über alle Befchreibung. : Cs mußte auch wirke 
lich etwas Rares fein, denn ſelbſt Wang⸗-o⸗Tang tat MW - 
zuweilen auf ben Fuß und lächelte, wenn’ es der Mandliccht 
fehen konnte. Kurz, wir waren nocd feine halbe Stunde ge 
fahren, fo merkte ich wohl, daß man une in biefem YWbbing 
zue Sehrung, zugleich den Hof, die ganze Geiftlichkeit: unb:uät 
Rentkammer, nach einem verjüngten Maßftabe gast ‘in’ sciäl 
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) Im Englifhen ſteht clever Smith of .Cajus Calleyap 
Bermuthlich der Rame eines‘ Studenten von Gambribgei de - 
dieſem Collegio, der ben Beinamen elever, wader;igefH LE 
erhalten hatte, " Anm. des Berfaffersgng. 

AV 


mit eingehndem hatte.: Dem Himmel ſei nur Dank, daß ic es 
früb: genug. merkte, fo war Alles gut. n:Unfere Tfing: Long 

fagte 3 / ſind Kriegsfchulen. : Sch: weiß, Ihe habt auch melde. 
Ich Eenne ſie. Sie. ind: für den Activkrieg, zum Unterricht 
bed eigentlichen /Soldaten. ; Dergleichen haben wir aud, nur, 
fegte er: beſcheiden hinzu, find. bie unfeigen: unendlich viel beffer. 
Wir find Schinefen und denken weiter. Die Schulen, bie 
Ihr bier feht, find: das nicht, was bie Eurigen find. Hier lehrt 
man ben Paſſivkrieg; nicht bie Kunft,. ben Krieg geſchickt 
au führen, fonbern ihn mit-Ctandhaftigkeit zu ertragen. Der 
Gedanke: frappirte: mich, ich kann =& nicht leugnen, und id) 
fing: an die Daumen zu wirbekt: |: Er ſtutzte einen Augenblid, 
und hörte: mit den Teitrigen auf. :Nadietwer Yaufe fuhr er fort: 
Wie ift:48 möglich, duß ein Flnges: Wolf, wie Ihr, nur darauf 
denkt, Menſchen abzürichten; Ben Krieg geſchickt zu führen, 

und am:bie. übrigen, bie ihm eigentlich leiden, gar nicht denkt. 
Auch.: biefen Sehren Wir ihr Exettitium, auch diefe müf- 
fen geübt werden, fo win: die andern, fo wird der Krieg eine 
Kleinigkeit. Es kommt in ver Welt Alles auf Übung an. Wo 
der Feind’ einfällt, findet er“ bei uns jept' ein Wolf, das fich fo 
gut. auf dns Erdul den verſteht, alele fich auf das Kränken. 
Ich verſichere Cuch, wir haben auf dieſen Akademien Leute ge: 

zogen, die, wenn get von, dem Seinde ‚geplündert ‚ gepeitfcht und 
geſchunben winten anſtatt zu, heulen und zu wehklagen, fich 

bloß dabei om; big-Univerfitätsiahre. erinnerten. Ihr habt bei 

euch Dienfchen , aber hr :wige nicht. was Ihr aus ira wuodgrn 
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folt. ‚Wenn Ihr ein Schiff bauet, fo baut: Zherberitiiche Sie 
Aſte ab, fägt und zimmert und hobelt an ihr, biegt bie Maße 


len mit Kraft, beframpt und benagelt ſie von allen Seiten. 


Nicht wahr? Und Ihr wollt eine Staatöverfaffung bauen, das 
künſtlichſte Schiff von der Welt, und wollt es im Sturm fleuern, 
während Ihr den Bäumen, woraus es beftcht, ihr Laub und 
ihre Äſte laßt? Geht mir weg mit Eurer politiſchen Bautunft. 
Das verfieht Ihr nicht. — . Dieſes war für einen Britten zu 
viel, das Blut flieg mir zu Kopfe,; D— Yeur Polit -) hatte 
ih fhon gejagt, ald Wang⸗o⸗Tang mich bei ben: Händen 
anfaßte und rief: bier Hofkutſche, bier Hofkutſche, hier 
nicht Unterhaus, nicht Unterhaus. . Die Ängſtlichkeit bes 
Menfchen, feine Gutmüthigkeit, und vorgüglich feine: naive: Mur 
ausſetzung, daß meine gebrauchte Phrafe parlamentarifcher Natuir 
waͤre, wirfte fehr glüdlich auf mid. Ich ‚mußte Inden,:umd 


_ brüdte dem. treuen Dolmetſchet zwijchen meiner Berrunft md, 


meiner Hige die Hände. recht herzlich. Wenn man doch immer 
einen ſolchen Dolmetscher hätte. Indeſſen etwas verdorben -hatfe 
ih benn doch die Sade. Der Pudding fragte den. Bangın 
Tang, was d— Your hieße? Wangeoo-JTansg .fagte;ibem, 
wie er mir nad. der Hand trzahite, es wäre dieſes ein awi 
— . %% 
y Dieſe Rebensart, bie mit ähnlichen einigemal arcuet 
hat Hr. Sharp doch wohl nicht aus der Kirche nit —28 
Keller genommen. Es ſcheint eine neue Acquifition gi PR 

Bielleicht unter Weges gemacht. Anm. beds-Herausgeib u 
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liher:engFifhre-Gruß, mun bediene ſich beffen aber auch beim 
Disputiren, um feine Bweifel‘ gegen ein wichtiges Argument 
eingufeiten.: Hierauf erwiberte ber Mandarin nichts, ald Zwei: 
fel?. Hmt + ::&0 viel glaube Ich gewiß: ‚hätte ich nicht mit 
zur Geſandtſchaft gehört, ih wäre nad einem Tſing-Long 
gebracht worden, uni meine noch :Übrige Lebenszeit ben Ya f: 
fipfrieg zu flubiren. 1 Mach einigem Stillſchweigen fagte ich, 
daß ich fehr begietig wäre, bie! inhere Einrichtung einer folchen 
Akademie kennen zu lemens: Es dauerte aber. wenigftens fünf 
Minuten‘,. ehe er: ein Wort: ſagke. Diefe: Pauſen heißen bier zu 
Lande Tfi,ıdas iſt fo: via Braubdmauer. Wang:o- 
Tang verficherte mich, daß dieſes eine feltene Herablaffung des 
Mannes wäte, duß ſer ein fo BünmeR firzwifchen ſich und mei— 
nem. pechen reſpectwibrigen fen geſezt hütte, es müßte wirk⸗ 
lich ein guter Maum fein. Es zebe Branbmauern von Stun: 
den une halben Tagan. : Ja es habe einmal ein gemeiner Bürs 
ger.einen angefehenen Mann im Staate aus Mangel an Über: 
Tegung gefragt: wie lange er noch auf fein. Geld warten follte, 
das ‘er ihm’ vorgefchoffen  bütte Die Folge war ein Tfi von 
anderthalb: Jahren; worauf er die: Aihwort erhielt: So Tange 
als es mir gefältt Meine Antwött war. indeffen günftiger. 
Das folt Ihr; Ihr follt ſie fernen‘ lernen, fagte er, wenn 
Ihr Euch etwas mwollet gefallen laffen. — O ja! Alles laſſe 
ih mir gefallen. Nur wohlan,, hier zog er ein Büchschen 
aus bir Tafıhe, and nahm vier Kugeln’ heraus; menigftens 
von der Dide äner großen Haſelnuß. Was wollen Ste tar 


mit? fragte ich. Diefe Kugeln find von Fedachacz, rwenßaphe 
er, davon drüde ich Euch ein Paar in jedes Ohr, fo tiefe 
fie hinunter wollen, Ihr habt nichts qu befürchten, vie Ku⸗ 
gein verquellen nicht, es iſt Harz. — Warum aber bie * Döten 
veropfen ? 

Er. (Etwas hohnlächelnd.) Weil Ihr nichts hören poll. 

: 34. Run gut, warum.aber nicht hören? - 
. Er. Weil die Jugend da fehr laut: fpridht. 

Ich. Ich verftehe aber ja kein Schinefifd. . 

Er. Es wird nur wenig Schinefifch ba geſprochen. 

Ich. Was denn? Englifh% (Hier eine dünne Brank- 
mauer.) 

Wangro-Tang Mein Gott, verfiehen Sie im Denkt 
nit, er meint, in den untern Glaffen werde viel geheult, ge⸗ 
winfelt und gewebllagt, das man durch Mouern. durchhöcen 
fönne, das meint er mit dem Lautfprehen und rucht 
neſiſch ſprechen. J 

Er Wollt Ihr? R 

Ich. Wie krieg ich aber die Bligbinger wieder heraue 3 
" (Diefe Worte überſezte Wang⸗o⸗Tang burd: Wie: Seinge 
ich aber bie Eleinen Corallen wieder heraus $) . 


Er. Das thut ber Hofchirurgus. a .. 
Id. Wo? ni 
Gr. Bu Peking. EN 


Ich. Uber da tommen wir. ja unter acht Tagen nicht wie 
er Sin; wie lange foll id denn taub beiten? _. . : :mr 


BE 2 > 77 Se 
103 
: Er Konnt Ihr nicht. rechten. ?.. Acht Tage. 

Ih. ı Nein! Ih will nicht, ih will Eure verdammten 
Menfchenfchindereien nicht fehen. (Üb erfjebung: Ich will Eure 
Kriegöpbilantbropine nidt feben,) 

Gr. Wie Ihr befehlt: Ich habe DOrbre, mich ganz nah Euch 
zu richten, 

Jh. Der. Henker: hole Eure Ordre (hang Your order). 
(Überf. Sie ſiad fehr gütig) 
Etr. Aber kann ich denn: die Einrihtung nicht wenigftens 
von einem glaubwürbigen Wanne erfahren, 
- Bang:0:Xang.. Glaubwürdig? bafür haben wir im 
Shinefifhen fein Wort. 

Ich. Das habe ich wohl gemerkt; und. bie Lyute, bie ed 
find, auch micht? Nuhewahrti > 
.. Rein! fagte ber redliche Wi 0. T., mit einem verfchämten 
Lächeln, wodurch feine: Berſicherung über. die Hälfte wieder ge- 
firihen wurde, :weil fein Schinefe lügt. DO, lieber, guter 
Freund, ſagte ich, indem ich ihm auf die Schulter Piopfte, es 
thut mir dann fehr Beid, fo: eben gefunden zu haben, daß Tu 
diefe noble Aunft in Europa .gelernt haſt. Gr verftand mich 
ganz fo, wie ich es meinte, und: wurde fo roth, als e8 ein gel: 
ber Shinefe:werden kann. Made mur, fuhr ich fort, daß, 
ih etwas vom Guern Sungerafabemien zu hören: kriege. Mein 
Appetit bdarnach iſt fehr gefliegen, und ich fürchte, der Pudding 
da läßt mich. verbamgenn.: Sorgen Sie nicht, fagte W. 0. T., 
und wendete ſich zudem Mandarin: Hr Schalp (Sharn\, 
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der völlig überzeugt if, daß Sie alle Einrichtungen‘ der ganzen 
Welt (Schina) kennen, bittet unterthbänig um eine Nachricht 
von einem Bleinen Theil derfelben, von unfern fing: Lunge. 
Diefes war bie eigentliche Sprache für biefed Paar Ohren ; umd 
nun bob er mit einer Freundlichkeit, bie ich. auf der ganzen 
Reife noch nicht an ihm bemerkt hatte, gegen mid. mit. einer 
Fleinen Berbeugung an: Eure Ignoranz in ber Staatöverfäflung 
bes erften Volks ber Erde, macht Euch feine Schande, . weil 
Ihr fie demüthig eingefieht, und Berlangen .bezeigt, klüger zu 
werden. So wißt benn, baß die Schinefen nur bloß in Dis 
gen unterrichtet werden, wovon fie in ber Welt bereinf Ge 
brauh machen können, und baß fie darin zu einem folchen 
Grade von Vollkommenheit unterrichtet werden, baß fie auch 
nothwendig davon Gebrauch maden müffen, wenn fie forb 
kommen wollen. Ihr werdet baber gejehen haben, Alles, was 
ber Schinefe thut, thut er, als hätte ihn bie Natur ausdrüch 
lich für das Gefchäft gemacht, das er treibt... So erfparen wir 
unfern Leuten alles Denken, fo wie ed bie große Weltur ſache 
ber Biene, dem Biber und der Kreuzſpinne erſpart. Die Men 
nunft dazu liegt freilich irgendwo, aber es ift.europäifcher Wahn, 
witz, fie noch in dem Inſtinctmenſchen ferner fortzuhägen, wadh- 
dem fie nicht weiter nötbig iſt. Ich wette Hundert gegen Eins, 
wenn Eure Taſchenuhren Eure Vernunft hätten, ed würde keine 
mit der andern. gleichgehen. Ihr excolirt, wie ich böre,.-mie 
Bernunft. Nun fürwahr, wenn das nidt ein europäifcher Eine 
fol ift, fo gibt es keinen, dabei lachte er zum erſten Mal gang 
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| Tante ee Ihe) 7 ya Shr denn nicht gemerkt, daß 
die. Bernaiift eine Gabe: bes ⸗Menſchen iſt, die er bloß zum Ge: 
brauch dbekommen bat; andere Dinge: zu beffern, nicht fie 
ſelbſt, das Tun: er: mi, ui waste Schwätzer fo nennen, 
das War Alles’ ſchn da ,tund‘ Ihri'habt:pon biefen fogenannten 
Berbefferunigen woftſelbſte ſchunGebrauch gemacht, ehe Ihr fie 
erfandet. Hieraus iſuh ich tm:ver Dhat, vaß dieſer Menfch etwas 
von unſerer Philoſophie: erfahren hatte. Ich ſagte aber bloß: 
Tſing⸗Oong, dammt er ſich micht verlöre. Recht gut, ſagte 
er, ich konme glei) ECurem Verlangen entgegen; ich muß nur 
nothiwendigianmerkin; daß sulfo vere vinzige Gebrauch, den wir 
von der Vernunft muchen/ndr it; fie ſelbſt nach und nad) 
mit · idem Körpereriunter der FJorin von. Inſtinct und Kunſttrieb 
gleichſam wie zu Heefcareigen mihb. aus dem Menſchen höhere 
Thierarten zu Schaffen)! ir Dnfitactfänfken, die noch ganz das 
Anſehen son höochſter Vernunft· haben, aber eigentlich es nicht 
mehr ſind.n Vornunft Hat ſie geſchaffen, hat ſich aber nach voll⸗ 
endetem Bau:nad und nach weggeſchlichen, oder iſt durch Ver⸗ 
theilung ‚unmerdlidh geworben. "Eben ſo iſt es mit unſerer Phi⸗ 
kofoppi;! Dieſe war "bereit: dor funfzigtaufend Jahren völlig 
a I philoſophirt are; wie inianı — nach Recepten. 


intfi 4 wahl 1 „ii fest — 





J Wir laſſen bier die kleinen Einſchiebſel weg, bie Hr. 
Sharp bier und da in biefen Bortrag bincingemurmelt haben 
will, fie find nicht immer die gefittetiten. Hier 3. B. fagt er: 
You impertinent puppy You. Anm. Bed Herausgebers. 
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Dber fo wie wir Muſikanten haben und Beine Muſtker mehr, ſo 
haben wir auch nur bloß Philoſophanten und Phyfitan 
ten, und feine Philofophen und feine Phyſiker mehr. Mus diefen 
beitand bloß die eonftitwirende Berfammlung vor ‚funfzigtaufend 
Zabren. Findet fih jegt Einer, ber unfern Kunſtthieren wieder 
Bernunft einhauchen will, fo ſchneide man ihm ein Ohr ab, breuut 
ihn auf die Stirn, und gibt ihm in eignen Häufern zu leben. Wird 
er auch da noch zu laut, fo gibt man ihm ben Genidfang. 
Run haben unfere Weifen gezeigt, daß die Summe der Übel in 
der Welt immer biefelbe bleibt, To wie die Summe ber Luft 
und bed Waflers, nur find fie dem Laufe der Natur nach. über 
das Ganze vertheilt, fo wie es ungefundes Waſſer und unge 
funde Luft bier und da gibt. Wäre ed aber nicht beffer, wenn 
alles ſchlechte Wafler und alle ſchlechte Luft an einem Orte in 
ber Welt beifammen wäre, ſo würbe fi) Alles bahin ziehen, 
was nur barin leben und wachſen fann, und wir hätten Alles 
rein. Ja die Ratur bat wirklich. fon den Anfang. mit dem 
Waſſer gemacht. Hat nicht das Salzwaffer feine angewiefenen 
Grenzen, wo fih nun unzählige Ihiere hingezogen haben? '&e 
baben wir nun den Gedanken gehabt, das unvermeidliche Übel 
in der Welt, und zumal das. des Paffinfrieges, ganz auf eme 
einzige Menfchenclaffe zu wälzen, fo können die Übrigen in 
Ruhe und im Überfluffe leben. Weil es aber hart fein würbe, . 
dieſes den Leuten ohne Unterricht zuzumuthen, fo werben fle 
forgfältig dazu erzogen, und dieſes geſchieht in unfern T fing 
Longd Das Studium ift allerdings fhwer, daher: hat. mat 
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ben: jungen Studenten 8 huwch: einen großen Ebrentitel zu er 
leichtern geſucht, den niemand.:als. fie.und der Kaifer führen 
darf;,: fie heißen LQi⸗Tſu, ba if, die Himmliſchen. Dus 
Snuptftudium. if: Faſten und ſchlechtes Effen. Sie befommen 
zuweilen in: fünf: Tagen kein Effen gu: ſehen. Wenn fie ohn⸗ 
mächtig werden, : fo macht man ihnen Rauch mit Gänfefedern ; 
will ed gar nicht: mehr gehen „;feiierbalten le mäßige Portionen 
Pferdefleiſch oder fonft: Etwas von weggeworfenen Thieren, Burz 
fie Icben immer: in einem ‚Belagerungszuftande, und fie find 
dabei vergnügt; weil fie glauben; es wäre in ber ganzen Welt 
fo. Ja, rich vwerfichere Cuch, ;wirt.haben auf diefe Weife nun 
über. eine halbe Millten Menſchen in Wefen umgefchmolzen, 
bie. das Feld unrtiefflid bauen ‚mund Fchlechierdings Nichts eſſen 
wollen. Ind: eſſen fännem;: ale wa: wir wegwerfen, und 
fchiechtexdings: inicht effen: wiolben und nicht eſſen fünnen. 
Ihr feht daraus, :waR. eine weife Regierung aus dem Menjchen 
machen kann, awenn ſite die Kun verſteht, die Vernunft zu 
Kunſfttrieben zu verſchmelzen. Der Menſch iſt das Thier, das 
für ſich ſelbſt eigentlich Nichts iſt, aber Alles werden kann, und 
von dieſen göttlichen Anlagen macht Ihr keinen Gebrauch. Ich 
ſehe, Ihr werdet müde. Ich gebe: Cach alſo nur ein Beiſpiel 
von dem Nugen unferer Himmliſchen auch. außer dem Kriege, 
eind unten: Tauſenden. Bor etwa fechötaufend Jahren entftand 
in einem Theile der Welt ein; folder Mißwachs, daß unfere 
Rechenmaſchinen Jeigten;, : e& würbem gegen achtzigtaufend Men- 
ſchen Hungena Birbenumüffen,:. und daß in einer Beit don. bier- 
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zehn Monaten und fünf und zwanzig Tagen vom nädften Jahre 
an gerechnet. Sogleih zog man alle Einwohner aus jenem 
zurück, und füllte ben gefährlidhen Fled mir bunderttaufend 
unfrer Simmlifden an. Die Einwohner. wurden nun im bie 
Gegend der Tfing-Longs vertbeilt, wo fie nun die Beit über 
berrlich von dem fhmaußten, was für be Himmlifhen un 
genießbar war. Für biefe hingegen war ber Mißwachs gerabe, 
was fie ſuchten, und nachdem Alles mwieber fo gut gebaut war, 
daß fie wenig mehr gu leben fanden, fo wurden bie Pläte wie 
ber gewechfelt, und Alles war: wieder im Gange. Hätte Ihr 
Euch dazu verflanden, Euch bie Kugeln indie Obren brüden 
zu laffen, fo hätter Ihr etwas fehen follen, das Euch Freube 
würde gemacht haben, id habe die Bollmacht dazu in meiner 
Taſche. Was ift denn da8% fragte ih. Ich hätte brennende 
Pechkränze in das Gebäude werfen laſſen, wo die. Akademiften 
fhlafen. — Und warum ba8? — Euch die Freude zu mas 
Sen, zu fehen, wie ſich diefe Salamander beiderlei Geſchlechts 
im Feuer zu finden wiſſen. So was- ift ihnen nicht mehr als 
uns ein plöglicher Regen bei einem Spaziergange. — Wird 
Eud nit wohl? 

Ich. Nein! nicht ſonderlich. 

Er. Womit kann id aufwarten ? i 

Ich. Haben Sie keine Kohlen und Ganſefedernepe 

Er. Nein, bier nicht, aber ih babe — — nz 

Ich. Laßt, laßt, Mr. Pudding. (Wahrlich ich ser 

fümmerte mih nun wenig barum, wad BangroıTang 
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nerbofnetfihen Owollte oben nicht. Ich war auf Alles ge- 
faßt, und fand mich daher ſehrnleicht wieder, griff mit wah— 
rem. Gefühl: non; Überlegenkeitniübet dieſes infame politifche 
Sumpengefindef, ac. smeinem :glafchenkeller, fchenfte ihm 
und mir einen Bumper ein, den er aud annahm, und 
fagte): here is GOD SAVE THE KING for You. D— 
Your Tsing-longs to all Etern ... Ih glaube faft, ih 
babe gefagt: You and Your Tsing-longs, doch weiß ich es 
nidt. — ——— 

Er. Was beißt. das God save the King, Wang⸗o⸗ 
Tang? 
Wang⸗o⸗Tang. Gr wunſcht feinem Könige Wohler⸗ 
gehen und Geſundheit; und das iſt der Wunſch aller ſeiner 
braven Unterthanen, fo lange fie ſelbſt geſund find. Das weiß 
ich, ich habe es tauſendmal gehört, und immer von den beſten 
Menſchen. 

Er. Das iſt nicht übel. Aber er nannte ja die Tſing— 
Longs? 

W.⸗0⸗T. Gr meinte, bie wären auch nicht übel. 

Er. Sehr dran. Ihr feid ein gefcheibter Europäer. 

Ich. Und doc bin ich blog Munpfchent. 

Er. Kommt (indem er anfließ): God save de King. 

Wir müflen bier abbrechen, und behalten uns einige mic): 
tige Artikel aus biefem Sournale noch bevor, doch Fünnen 
wir und nicht enthalten, noch eine, bemfelben in einem be: 
fondern Heft beigefägte Nachricht von einer fonderbaren wur 


Y10 


unter den Frauenzimmern anzuführen. Herr Sharp Bat Re 
überdieß mit einigen Betrachtungen eingeleitet, ‚bie auch unter 
uns wirken Pönnen. Wahrfcheinlich if die Rede nicht mehr 
von Schina. Wir machen daher darand einen befondern 
Artikel: 
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Ein neuer r Damenanzug, vermuthlich 
in Indien. 
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 (Bötting. Zafhentafender. 1796, ©. 146 f) 
en : 

FE ae Se 

"Die, — NEN en die e einfichtsnod. 
fien Kenner von Dantenpugshaben feit: jeher beflagt, daß diefes 
über bie ganze Erde in Erfindungen: unerfihöpflihe Gefchlecht, wo 
es auf .Bierbe: amfomımd; noch. nit auf den Einfall gerathen ift, 
ben Modenwechſel, der jeßt. auf langmeilige Monate oder Wochen 
eingefehräntt bleibt, auf Minuten und Secunden zurüdzyubringen. 
Was ich bier meine, ift, e8 müßte mehr augenblidlicdhe Ver: 
änderung in bem Damenpuße fein. Man bebenfe nur die uns 
zäbligen Lagen bed breiedigen Huts mit ungleicher Spike bei 
ben Mannsperfonen. Was für Bebeutung in feiner verän- 
berlichen Sage! 1) Mit dem breiten Enbe voraus, die Kofarde 
hinten und tief in das glühende Geſicht gebrüdt, was fir 
Muth fpricht nicht aus ihm, felbft da, mo bie Sonne nit 
ſcheint? 2) Bei eben biefer Lage ber Eden gegen bie WWe 
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gegenden, aber zurüdgeworfen, fo baß bie weiße Stirne bis 
an den Haarwuchs frei wird, was für reizende Liederlichkeit 
(man vergebe biefen Ausdruck) ſchwebt nit um ein folches 
Haupt, zumal wenn ber übrige Anzug, vorzüglid die Wäſche, 
ber Materie nad ohne Tadel if. Sitzt 3) die Spige „gerade 
über ‘der Naſe, nicht zu body und nicht zu niedrig ;: fd’ vermu⸗ 
thet man einen eben fo tithtig geſezten, in Allem fi immer. 
parallelen Mann. Sobald aber 4) die Spike nur im min 
deften gegen Often oder Weften abweicht ), fo geht aus biefer 
Bierde fogleich höhere Bedeutung hervor. Es if immer etwas 
Männliches, Pofitives darin. Man ift fein eigener Hear. 8) 
In biefer Lage zurüdgeftoßen, mifcht fi bie Bedeutung ſtark 
nitNr. 2. Bleibt 6) die Spige zwar über ber Nafe, und iſt 
hingegen : eine ber! Seiten gegen den Horizont geneigt,:: fan en 
ſteht die Lage, bie man den Hut. auf. einem Obr;nemnt.: Ifn 
bie Inclination ſtark, fo it eB fchwerlich ‚unter darunter gan 
richtig. Gr fält aus biefer Lage fehr oft.auf bie Erbe,’ umb 
ber. FSeñter, ber r ihn aufheben will‘;' nicht ſelten hintendrein. 
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X— In dieſem Ausdrud wird die Lage bes Gefihtem 
dians allemal durch die Richtung der Naſe beſtimmt. sn 
iſt völlig der Sprache des gemeinen Lebens gemäß. "I mans 
herr Gegenden von Deutfchland, wo nicht gar in allen’ Fags 
san von einem fo gefegten Hute, er weife auf Halb Swäsf: 
Der Ausdrud if aus ber :Gnomonik: hergeholt. 1 dıusıp 
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So etwas Bann ben rechtlichen und parallelften Menfchen aus 
Nr. 3. begegnen, wenn fie fi nicht in Acht nehmen. Wir 
haben biefes öfters bei ben. waderflen Bürgerdleuten bemerkt. 
Es gefchieht gewöhnlich in dem Buftande, der bei ihnen ben 
Übergang von ben Sonntagsandachten zu den Montagsandach— 
ten macht. Wird 7) eine Krempe beruntergefchlagen, wie ge: 
wöbnlic im Sommer geſchieht, fo entfieht daraus Schu und 
Bierde, zumal für Gefichter, die einem ohnehin etwas aufzu: 
rathen geben, und benen etwas Nebel günftig if. Auf diefem 
Nr. 7. beruht die ganze Theorie der Damenbüte ded alten 
Styls;z bie leere Stirne. wird dadurch gebedt, die Verglei—⸗ 
hung fchöner Augen mit dem fchönen Munde und feinen Zäh⸗ 
nen dem Anftauner unenblich erleichtert, und über alle biefe 
Herrlichkeiten ann am Ende vom Unterfutter des Hutes ro- 
fenfarbenes,, Licht zurüdgeworfen werden, wodurch Nichts in 
ber Welt verdorben wird. — Hot. man ben Hut vorn herun— 
tergefhlagen, fo muß man fih nur in Acht nehmen, daß bie 
Krempe nicht wieber halb in bie Höhe fpringt, oder gar fo 
beruntergefchlagen, 8) hintenhin geräth, biejed erniedrigt ben 
beiten Mann, und mander gute Ehriſt fünnte fogar durch ein 
ſolches Dad) über dem Bopf, im Berbacht wegen feines Glau- 
bens geratben. 

Aus biefem Wenigen werben bie Leſer geiehen haben, was 
aus beweglicher Kleidung gemacht werben kann. Nichts Gerin— 
geres als eine ganze Sprache, wobon dieſes kaum acht Stamm— 
wörter für ben Hut find, die aber ſehr reich iſt, und ihre ei- 
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genen Wendungen und Figuren, ihre eigene Profe und Poeſſe 
bat. Der Männeranzug bat daher dur ben runden Hut 
wirklich unendlid viel von feiner Bedeutung verloren. Ehe⸗ 
mals preßte man jwar feinen breiedigen Vorgänger, umb trug 
das trodene Präparat unter dem Arme. Mllein, weil er ba 
nicht blieb, fondern aus einer Hand in die andere ging, fo 
betete und fluchte, und drohte und dharmirte er mit in. der 
Welt, wie auf dem Theater, vertrat Fächerſtelle, Präſentir⸗ 
‘tellerfiele für Fächer, Schnupftücer, Handſchuhe, oder was 
.  fonft noch einer fhönen Hand entfallen konnte, und war daher 
ſehr gefprädig. Diefes ift nun Alles durch den runden Hut 
gleihfam wie abgefchnitten. Er ift viel zu einfach und von 
zu wenig Worten für die berebte Welt, daher er auch 
ſelten mitgenommen wird, wo Beredſamkeit nöthig iſt. Er 
af eigentlich Trauer, und wurde daher ehedem bloß im tief. 
fien Leid, und alfo immer nur Purze Zeit, getragen. Bumtal 
bat der Anblid eines Menfhengewühls dur ihn faſt allen 
Reiz für den Zufchauer verloren. Es ıft Nichts mehr. Die 
Pantalons, ber Spazierfnüppel, und der hohe 'fleife Kragen, 
find nur ein geringer Erfag für den Xriangel. Beinkleider 
bleiben Beinkleider. Sie waren, fo lange fie erifliren, immer 
nur von wenig Worten, unb biefe ſprachen bie firammen, 
ledernen, feit jeher beffer als die Pantalons. Der Spazier- 
knüppel ift freilich beredter, aber doch immer nur in gewiffen 
Fächern, Meum unb Tuum, Menſchenrechte, Kaum und 
Beit u.d.gl.; beim fleifen Kragen denft man höchſtens einmal 
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an das Halseiſen, fo. ift man fertig. Im der That fängt man 
auch ſchon wieder an, ben runden Hut oval zu fehneiden, und 
ſonach Parteilichfeit gegen die Weltgegenben bei ihm einzufüh: 
ren. Das war ein guter Saal, und es laſſen fih beſſere Zei⸗ 
ten hoffen. 

Vergleicht man nun dieſes mit ben güten unferer Damen 
(der englifchen), was für Einförmigkeit pro tempore! Wie 
der Hut ſitzt, fo figt er von vier des Nachmittags bis Mor: 
gens um zwei. Iſt da8-Spiel ber Augen und ber Lippen 
aud noch fo mannidhfaltig, maß hilft das, wenn um den Kopf 
herum immer auf einer Saite dazu 'gegeigt wird ? Faſt nichts . 
ift ja veränderlich. an dem Meiſterſtück der Schöpfung, als höch- 
fiend bie Gürtung ‚mit ber: Saloppe, und ber Flug ber Robe 
beim ſchnellen Gange, oder wenn Lufwärts (gegen den Wind) 
gefegelt wird, oder das Einreffen*) berfelben, wenn Lee— 
wärts (vor dem Winde): gelaufen ober über einen Pleinen 
Gaſſenkanal gefept werden fol. Wäre e8 nicht herrlich, ihrem 
Anzuge nocd mehr Beweglichkeit und dadurch mehr Bedeutung 
zu geben. : Davon’ haben wir am: diefem Hofe **) eine Probe 
geſehen, die wirklich Alles überfieigt, was man von diefer Art 


) Einreffen (to reef) heißt einen Xheil eines Cegels 
einbinden, um dadurch ſeine Fläche gegen den Wind zu ver— 
mindern. Anm. des Herausg. 

| ”) u das wird ns fünftig angeben laffen. 
| Anm. des Heraneı. 
Q* 
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fehen kann. Die reichſte Sprache verarmt: hierbei and fünf 
id) (it beggars all description). 

Die Damen tragen da, ftatt der biegfamen Schleppen ber 
Roben,. eine Art von fleifem Pfauenfchweif, der fih an, den 
Hüften anfängt, und von da in einer ziemlich fanften Nei⸗ 
gung gegen den Horigont herabſteigt. Mach einer ungefähren 
Shätung find es von ben Hüften bis and Ende wenigftens 
zwölf Fuß. Wenn fie über die Straße gehen, tragen fie ihn 
in einem abwechfelnd mit Rofenfarbe, Silber» und SBerlenfarbe 
geftreiften Beutel, und das Ende wird von Kindern getragen, 
bie Liebesgöttern nicht unähnlich fehen. Schon biefes läßt 
groß, und gibt Hoffnungen, die noch viel größer find. Wenn 
fie in den Präfentationsfaal kommen, ber, beiläufig zu fagen, 
von einer folden ftupenden Größe ift, daß das Grercierhaus, 
das ih auf unfern Reifen durch Deutfhland in Manheim 
gefehen habe’), etlichemal darin Plab haben würde; fo wisd 
der Schweif aus ber Scheibe gezogen, und die Dame ſtellt ſich, 
dem Throne gegenüber, auf eine befiimmte Stelle bed weit 
Marmor bunt audgelegten Fußbodens. Diefe Stellen find kreis⸗ 
fürmige Platten von einer fehr abſtechenden Farbe, und liegen 
wenigftend vier und zwanzig Fuß aus einander, Mehr Damen, 


) Diefes ift Beine fehr angenehme Probe von dem Gedacht⸗ 
niffe oder der Genauigkeit dieſes Reiſenden. Das Exereierhaus 
fteht nicht zu "Mandeim, fondern zu Darmflabt. _ 

Anm, des Herausg, 
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als ſolcher Stellen find, Können bei einer Audienz nicht erfchei: 
nen. Ich fland feitwärts hinter dem Throne etwas hoch, und 
erhielt, kraft eines Patente, das vom Hof⸗Fourier unterzeich: 
net war, die Erlaubniß, durch das vergoldete Laubwerk des 
Throns durdhgufeben. Die Damen rangitten fi), vier in einer 
Reihe und en quinconce ſechs Reihen hinter einander. Diefe 
vier und zwanzig Perfonen nahmen alfo einen Raum von faft 
vierzehntaufenb Quabratfußen ein. Schon wie fie jekt ftanden, 
ging der Anbli@ über alle VBeſchreibung, fie waren mit Ju—⸗ 
welen wie ;befäet, ‚und mit :Kebern aller Art wie bepflangt. 
Allein alles biefes war nur das Geſtell zum Feuerwerk. Sekt 
erfchien der Kaifer unter: tinem Donner von Pauken und Pries 
geriſcher Muſit, uns auf einmal fingen die Schweife an, lang» 
fam aufzuſchwellen, und das Pflaſter allmälig unter Wellen 
von taufendfarbigem Licht zu verfhwinden. So wie ſich der 
Kaifer geſezt hatte, und nun die Affemblee mit einer gnädigen 
Neigung des Haupts begrüßte, braußten die Schweife völlig 
auf, und jede Dame fand" mitten in einem Halbkreiſe von 
bier und zwanzig Fuß im Durchmeſſer; die Pracht eines fol: 
hen Halbmeſſers mit dem Regenbogen vergleichen, hieße fie 
völlig herabſezen. Nicht einmal- zum Saume diefer Sonnen 
aus Colibris Federn hätte der Regenbogen in aller feiner Herr- 
lichkeit dienen können. : Ale. Farben hatten den höchſten mes 
talliſchen Glanz, und viele. darunter fchienen wirkliches Teuer. 
Nachdem fie eine Minnte fo geſtanden hatten, fingen die Schweife 
an, fi nach miner ſauften Muſik zu wiegen, unb bald auf 
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diefe bald jene Seite langſam um den Mittelpunft zu drehen, 
diefes that einen bewundernswürdigen Effect. Fürwahr! ale 
Macht der Feuerwerkerei ift Berfinfterung, und alle Farbencla⸗ 
viere ber Welt find Maultrommeln gegen eine foldye Herrlich 
keit. Als fie fo landen, gingen bie jungen Hofcavaliere durch 
die Reihen, und machten den Damen bie Cour, ich hörte 
oft laden, und einer hatte fogar die Berwegenheit, den Kopf 
durch einen Schweif zu fieden. Die Dame, der er zugehörte, 
lächelte zwar, allein man bat mir gefagt, es hätte dem jun⸗ 
gen Herrn gefährlich werden können, wenn es ber Kaifer ge 
ſehen hätte. Es muß biefer Scherz immer fo getrieben wer« 
den, daß es von ber Mitte des Throns nicht gefehen werben 
fann, und überdieß muß man die Dame genau kennen. Bon 
bem Mechanismus der Schweife und wie fie gefteuert werben, 
babe ich nichts Deutliches erfahren können. So viel ift aber 
gewiß, daß es zum Theil durch die Beugung ber Knie ges 
ſchieht, denn bei ben tiefften Berbeugungen war er gewöhnlid 
am höchſten und am breitefien. Auch hatten fie die Hünte an 
ber Seite in einer Art von Zafhen, worin vermuthlich bie 
Hebel verborgen waren. Wir übergeben bier die Abſchiedstere⸗ 
monien, unb zeichnen nur Folgendes aus. Sobald ber Kaifer 
weg war, ließen die Damen bie Schweife alle fallen und zogen 
fie zufommen, und ſprachen Paarweife mit einander, und ich 
konnte deutlich einen gewiſſen Rang unterfcheiden, denn wenn 
eine gegen bie andere faft völlig aufbraußte, fo lüftete oft ‚bie 
andere kaum den Schweif, oder hreitete ihn au aus, ohne 
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ihn von der Erde aufzuheben ‚welches vortrefflich ausſah, aber 
Stolz bedeuten foQ, und es ijt nicht. zu leugnen, e8 war Würde 
darin. Andere, die von: gleihem Range waren, und etwas 
gegen einander hatten, hoben ihn body auf, ohne ihn aus ein: 
ander zu machen, und. bas zumeilen einigemal hinter eins 
ander. Unter andern war biefes bei einem Paar fehr auffullend, 
die fi) auch wahrfcheinlich zankten, denn die Schweife gingen 
immer auf und nieder, und e8 war unmöglih, nicht an ein 
Haar Eltern (freilih von bimmlifcher Pradt und Schönheit) 
dabei zu denken. Auf einmal ging die eine plötzlich zurüd, 
und drehte fih fo fehnell um, "daß das Ende de8 Schwarzes 
der andern gerade unter der Nafe binfuhr, welches diefe damit 
erwiderte, daß fie ber erfien den Rüden kehrte, und den ihri« 
gen ganz body auseinander machte. Hierbei hatte ich die er: 
wünſchte Gelegenheit, zu fehen, wie ein auögebreiteter Schweif 
von hinten ausfieht. Ich kann den Anblid nicht rühmen. Der 
ganze Bogen war weiß, aber man Eonnte deutlich fehen, wie 
die Fifchbeinftäbe, wodurch er vermutblich die Ausfteifung er: 
bielt, alle nah einem Mittelpunkt zufiefen, wie die Federn 
bei dem Pfau, wodurd denn freilih Verachtung nach allge- 
mein anerkannten Principiis ausgebrüdt werden fann. Es 
folte mich fehr freuen, fest Hr. S. hinzu, durch diefe Nach: 
richt unfern Yupmadherinnen und Balletmeiltern Gelegenheit ge: 
geben zu haben, unfern Affembleen und. Theatern eine neue 
Bierde zu verfchaffen, dern Diefes würde eine folhe Mode noch 
immer fein, wenn auch die Birkelflähen nur den ſechszehäk 
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Theil von jenen betrügen, und die Durchmefier von vier unb 
zwanzig Fuß auf ſechs zurüdgebradht würden, wobei freilich 
das Schleppen des Scyweife® ganz wegfallen würde. Allein 
fhon eine Bolante, die fi) bei einer Verbeugung ber Dame zu 
einer Glorie um dieſelbe ausbreitete, müßte eine Wirkung thun, 
bie weit über mein Lob erbaben wäre. 
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Streit über einen Sitz in der Kirche; 
keinen bifchöflichen. 
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(Sötting. Taſchenkalender 1797. ©. 132 — 137.) 


Befanntlih hat Boileam den Streit über ein Chorpult 
zu einem komiſchen Heldengebicht *) und feiner eignen Unfterb: 
lichfeit mit großer Kunſt genügt. Hier ift bie Geſchichte auch 
eines Gtreites, auch über ein Kirchen: Ameublement, nämlich 
einen Yamilienftand in berfelben. Will fie Jemand auch zu 
feiner eignen Unſterblichkeit nügen, fo ſteht fie ihm ſehr gern 
zu Befehl. Sie ift zwar nicht Fomifch, vielmehr gerade das 
Gegentbeil, allein dabei fo einzig im ihrer Art, fo blutreich, 
und fo toll, daß, um ein Meiſterwerk für bie jetzige beutfche 
Leſewelt daraus zu machen, man faft nichts weiter zu thun 
bat, als das Kalenderblättchen, fo wie es hier ift, ein paar 
Mal durch die poetiſ ge Strede laufen zu laffen. Denn 


-%-Le ntrin ; Posme höroi =comique. (en six chants). 
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es ſtirbt in dieſer kurzen Geſchichte eine Perſon vor Schrecken, 
einer zweiten werden beide Ohren abgeſchnitten, und eine dritte 
wird unſchuldig gehenkt. Dieſes iſt, dünkt mich, alles Mög⸗ 
liche, nicht bloß für ein Trauerſpiel, ſondern für jede ſchreck⸗ 
liche Geſchichte überhaupt. Die Begebenheit hat ſich in Irland 
zugetragen, und zu ihrer Zeit, bor ungefähr ein und zwanzig 
Jahren, wie man denken kann, großes Aufſehen erregt. Im 
Jahr 1795 wurde das Andenken an dieſelbe durch den Tod der 
Perſon, die ihre Ohren dabei eingebüßt hatte, wieder erneuert. 
In der Todtenliſte nämlich, die jedem Monate des Gentlemans 
Mugazind angehängt wird, werden nicht felten Lebensumftände 
merkwürdiger Berflorbener Purz erzählt, und da findet fi in 
bem Novemberfiüd jenes Jahres nachſtehender Artikel: Im 
October bicfes Jahrs farb zu Newton-Barry in Irland 
Mad. Ralph, deren Gefhichte merkwürdig if. Es war näm⸗ 
ih an ihrem Tobestage gerade neunzehn Jahre, daß zwei 
Männer, Carrol und Dangan, bafür gehenkt wurden, daß 
fie diejer Mad. Ralph beide Ohren: abgefchnitten hatten. . Din 
Urſache diefer unmenfchlihen Behandlung war, daß ein gewifiee 
fonft ſchwacher aber rahfühtiger Mann, Namens Dempnfe 
in der Kirche einen. Sig für fih und feine Zumilie errichten 
ließ, wodurd er ben fhönften Theil des Gebäudes verfperrte, 
Diefes nahmen Herr und Mabam Ralph fehr übel, und 
liegen den Sitz niederreifen. Was fie für ein Recht dazu hate 
ten, wird nicht gefagt. Hierüber wurde Dempfey fo aufge 
bracht, daß er ſogleich einige ber damaligen umherſireiſenden 
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Whiteboys ) engagirte, ihn an biefer Familie zu rächen. 
Diefe Kerle überfielen daher in der Naht die Wohnung des 
Herrn Ralph, der zu feinem Süd nicht zu Haufe war. Sie 
ergriffen alfo Mad. Ralpb, fehleiften fie aus dem Bette auf 
die Heerftraße, und fdhnitten ihr. da beide Ohren ab. Eine 
ihrer Töchter, ein. junges und ſchönes Frauenzimmer, farb an 
denn Folgen des Schredens, das ihr dad Schreien ber Mutter 
verurfacht hatte. Diefe fchredliche. Begebenheit erregte den Ab⸗ 
fheu ber ganzen Gegend; viele Perfonen wurden ergriffen, und 
unter biefen auh Carrol und :Dangan, bie, durch das 
eidliche Zeugniß der Frau Ralph überführt, beide gehenkt 
wurden. Dangan geftand vor :feinem Tode, daß er zwar mit 
in dem Ralphiſchen Haufe geweſen wäre, an ber abfcheus 
lihen Ihat aber feinen Antbeil’habe, und bag Carrol ganz 
unfhuldig ſei. Carrol ſelbſt beſtand durchaus auf feiner 
Unſchuld, und. Jedermann glaubte. aud, er würde wegen ſeines 
fonftigen guten: Charakters. parbonirt werten. Es gefchah aber 
nidt. Eine geraume Zeit nach dieſer Begebenheit wurde ein 
berüchtigter WHiteboy, Namens Arthur. Murphy, in ber 
Provinz zum Tode verbammt. Dieſer geftand vor feiner Hin- 
rihtung, ‚daß er bie Hauptperſon bei: dem Ohrenabſchneiden 


) Bekanntlich eine Bande, namentlih nädtlicher Unruh— 
ſtifter in Irland „in: den; 70er, Jahren des vorigen Jahrhunderts, 
bie ihren Namen; non -ben, weißen demden erhielien, welche ſie 
über ihrer Kleidung trugen. 
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gewefen, und Carrol hingegen ganz unſchuldig fei. Gerechter 
Himmel, was für eine Begebenheit! Menſchen, die ſich Chris 
fien nennen, befolden ausdrüdlih einen Mann, um ibsen 
wödhentlih einmal bie göttlihen Lehren der. allgemeinen 
Menfhenliebe und Verträglichkeit mit Nachdruck ein- 
zufchärfen, oder was ſich davon in der Woche etwa verwiſcht 
| haben könnte, wieder aufzufrifhen. Diefe Borträge mit Be: 
auemlichfeit und ungeflört anhören zu können, bauen ſie fidy 
. &ige; über die Lage diefer Sige gegen bie Stelle, von welder 
das Wort allen Obren glei reichlich zuftrömte (denn von 
einem Bethesda')) ift hier die Rede nicht), zanken fie. fi. 
Und über diefen Zank werden ein Paar Ghriftenohren abge 
ſchnitten, ein junges und fchönes Mädchen flirbt wor Schreden, 
und ein Mann unfdhuldig unter Henfers Händen! — Daß 
Zrau Ralph gerade am Anniverfario von Carrol's Erecution 
farb, ift wohl nicht bloßer Zufall. Mehrere Jahre tor ihrem 
Tode ward Carrol's Unfhuld Far. Sie hatte den armen 
Teufel mit irländifcher Haftigkeit und Übereifung an ben Gal—⸗ 
gen gefchworen. Es trinkt ſich mit fchlechtem Appetit aus dem 
Lebensbecher, wenn ein folcher bitterer Bodenfag ſich mit jebem 
- Buge miſcht. Der Octobertag mag ihr wohl jährlich ‚bitteren 


- *) Der aus dem Evangelio Johannis, Cap. 5., bekannte 
ehemalige Teich der Barmherzigkeit, deffen Waffer denjenigen 
beilte, der fi) zuerft in ihm badete. , nachtem er von nen 
Engel bewegt worden war. . Bu. 37 
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und bitterer geworden ſein, bis endlich die Schwäche des Alters 
und ſeine Empfindlichkeit den Lebensfaden zu dem Grade ver— 
dünnt hatten, daß es ihn zu zerreißen Nichts weiter bedurfte, 
al8 der Erinnerung: heute find es neunzehn Jahre, 
baß bloß durch dich ein ments unſchuldig am ©al: 
gen geſtorben iſt. 
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Über Ernährung, Kochen und Koſt⸗ 
fparfunft. 


(Götting. Taſchenkalender 1797. ©. 137 — 156.) 





Nachftehende Blätter find hauptſächlich aus einer ber neue 
ften Schriften des Grafen von Rumford (ehemaligen Sir 
Benjamin Thompfon’s) gezogen”. Bei dem Reichthum 
von neuer Materie, die fie enthalten, kann von uns bier Nichts 


*) Count Rumford’s Experimental Essays, political, eco- 
nomical and philosophical. London 1796, wovon eine Übers 
fegung im Verlag des weimarifchen Induftriecomtoird angekün⸗ 
digt worden ift. Anm. des Berfaffers, 

Graf von Rumforbd, geb. 1752 auf der Eleinen ame 
tifanifhen Infel Rumford. Diente während des amerik. Kriegs | 
ale Major in der englifhen Armee, nah dem Frieden in bai« 
rifhen Dienften. Churfürft Carl Theodor madte ihn zum Gra« 
fen und Generallieutenant. Kehrte 1808 nad England zurüd; 
ließ fih 1812 in Frankreich nieder und farb 1814 zu Anteuil 
bei Paris. 
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als höchſtens Erweckung ter Neugierde auf das Buch felbft 
erwartet werben, Befriedigung‘ keinesweges, ob wir uns gleich 
auch bier nur auf einen ſehr Pleinen Theil derfelben einfchrän: 
ten. Graf von Rumford gehört unflreitig mit unter bie 
erften Naturforfcher unferer Seit. Ale Theile der Naturlehre, 
die er nur berührt, erhalten von feinem Genie Aufflärung und 
Erweiterung. Was er bier der Welt übergibt, find nicht etwa 
bloß finnreihe Speculationen, die immer, von einem ſolchen 
Genie angeflellt, refpectabel fein würden; es find großentheils 
Verſuche, alle nach einer ſehr großen Scale in der wirfli: 
chen Welt ausgeführt. Seine Vermögensumftände fomohl, als 
übrige glüdlihe Lage in der Welt, fegen ihn in den Stand, 
feine Speeulationen nit allein, wo es nöthig ift, mit Aufmand 
zu verfolgen, :fondern, wenn fie zur Reife gediehen find, im 
Großen anzuwenden, und fo nachher da8 Ganze, zugleich mit 
deſſen Rechtfertigung zur Seite, befannt zu madhen. Wo würde 
unfere Raturlebre mit ihrer Anwendung auf das gemeine Leben 
nicht jet fchon fein, wenn fie immer fo behandelt würde, oder 
wenn Menfchen, die fie fo zu behandeln im Stande find, ihr 
ihre Muße widmen: wollten, wie Graf von Rumford? Ge 
wöhnlich aber macht man aus jeder flüchtigen Hypothefe ein 
Ermwerbartitelchen, und zieht damit auf die Meſſe. Iſt die Hy: 
pothefe auf der einen abgefeht, fo verfauft man auf der näch— 
ften den Widerruf davon, und die Erzählung aller Umſtände, 
wodurch der Irrthum endlich an den Tag fam, und fo bezahlt 
das Publikum am: Ende em künſt liches Nichts imma vod 
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pelt fo theuer, als eine fimple Realität. Nachfiehende Geban- 

en befinden fich bier und da zerfireut in dem vortrefflichen Auf 
fage über die Armenanfalten in Balern. Graf Rumford . 
ift befanntlih Soldat in Ghurbaierifchen Dienften, in welche 
er mit Grlaubniß Br. Majeftät unfers Königs im Jahr 1784 
trat. Seine Hauptbefhäftigung war, ein neues Syfiem bon 
Ordnung, Difeiplin und Ökonomie unter ben dortigen Truppen 
einzuführen. Hierbei hatte er befländig bie große und wichtige 
Wahrheit vor Augen, daß Leine befondere politifhe AUnftalt in - 
ber Welt anders gut fein kann, als in fofern fie zum Beſten 
bes Ganzen beiträgt. ‚Bei allen feinen Unternehmungen bierin, 
fuchte er alfo befländig das Intereſſe des Soldaten mit bem 
Intereffe des Bürgers zu verbinden, und das Militär, ſelbſt in 
Triedensgeiten, zum öffentlihen Wohl mitwirken zu machen. 
Diefen großen Zweck zu erreihen, nämlich ein reſpectables fie 
bendes Corps zu erhalten, das der Bevölkerung, ben guten: 
Sitten, den Manufarturen und dem Aderbau fo wenig alß 
möglich fhabete, war e8 notbwendig den Soldaten zum Bür⸗ 
ger und ben Bürger zum Soldaten zu machen. Was er zu bem 
Ende dort wirklich ausgeführt hat, wird man zu Anfang bed 
erftien Verfuhs mit Vergnügen und felbft nicht ohne Bewun—⸗ 
berung lefen. Die Verbefferung des Soldatenftandes, mit jenem 
großen 8weck vor Augen, ernſtlich geſucht, mußte nothwenbig 
Reformen in andern Fächern ber Staatöverwaltung und ‚der 
Policei nach fi ziehen. Unter den mannichfaltigen Maafregeig, 
wodurch ber Soldat zur Mitwirkung zum öffentlichen Wapl in 
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Friedenszeiten gebracht werbentonnte, fchien feine von größerem 
Gewicht, als die, ihn zu brauden das Land von Bettlern, Dieben 
und Bagabunden zu reinigen, mit denen Baiern zum Erftaunen, 
ja zum Unglaublichen, überall überſchwemmt war. Allein dieſes 
machte Unterbhaltungsanftalten für diefe Menfchenclaffen notb: 
wendig. Denn daß man, wie ih. Riesbeck“) ausdrüdte, in 
Baiern bie Herrfiraßen ehemals mit Galgen bepflanzte, wie an 
andern Orten mit Wallnußbäumen, hatte nicht geholfen. Ev 
gab immer Eines das Andere. Diefes Gefindel mußte nämlid 
befchäftigt und gefpeift: werben. :-Diefe Speife mußte nahrbaft, 
aber auch wohlfeil feinz. dieſes führte unfern großen Naturfor:. 
ſcher auf die Unterfuchung ſowohl der Nahrhaftigkeit der Epei- 
fen und der Ernährung überhaupt, als auch der Würmeüfono: 
mie und ber Holzſparkunſt. Seine Unterfuchungen über bie 
erftern theilt er in obengenannten Scriften mit, bie tiber bie 
letztern werden biefen bald folgen, und, aus dem Wenigen zu 
fließen, was uns aus Unterrebungen mit dem vortrefflichen 
Erfinder davon bekannt geworden ift, jene für das menſchliche 
Geſchlecht fo: höchſt intereffante Wiſſenſchaft um einen großen 
Saritt weiter bringen ") 


. Casp. Riesbeck, geb. 1750 zu Höchſt, bei Frankfurt, 
geft. 1786 in Arau. Verfaſſer einer gefchägten Reife durch 
Deutſchland, die zuerft 1783 in Zürich erfchien. 

**) Die Schrift über die Verbeſſerung der ofinen Camine, 
fo wie fie in England im Gebrauche find, befindet ſich (du 
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Unter allen Operationen ber organifchen Natur verdient 
fhwerlid eine unfere Aufmerkſamkeit mehr als die, woburd 
Thiere und Pflanzen genäbret werden und wachfen, und body ift 
faum irgend eine noch fo wenig ernſtlich unterfucht worden als 
diefe. Indeſſen bat der Yunger, ben ber gegenwärtige Krieg 
bier und da befürdten ließ, ben Fleiß der Menfchen mehr als 
jemals auf diefen Gegenfland gezogen. Beide Häuſer des enges 
lifhen Parlaments fowohl, als die Commiſſion zur Beförde 
rung des Aderbaues (Board of Agriculture), find aufmerkſam 
darauf geworden, und man bat Hoffnung, fagt der Graf, daß 
von nun an bie Sadye ber ernftlichften Unterfuhung unterworfen 
werden wird; follte Diefes der Fall wirklich fein, fo getraut er ſich 
voraus zu fagen, daß die großen Bortheile, die daraus für das 


in diefer Sammlung. Sie bat fehr großen Eindrud gemadt. 
Man bat alle Vorfchläge durch den beften Erfolg gekrönt ge 
fehen, und wie aus einem biefem Auffage vorgedrudten Briefe 
von Sir John Sinclair erhellt, fo haben ber Lorb Pro⸗ 
voft und der Magiftrat von Edinburg eine Summe verwilligt, 
einen Mann von Zondon kommen zu lafien, um, aud. im 
ihrer Stadt den Plan in Ausübung zu bringen. 
Anm. bes Verfaſſers. 

Sir John Sinclair, geb. 1754. SPräfident ber Ge 
felfchaft des Aderbaues, Parlamentsmitglied. Schrieb unter 
Anderm: History of the public revenue of the British Em+ 
pire. 3 Voll. 3te Ausg. 1805. Statistical account of Scot- 
land etc. 4 Voll. 1792—1799;- . W 


merſchlchg aſchlecht amachſen müfien, Bas Schreden, bem fie 
ihret Unfpring. gu ;Batnfen baten „sin ben Annalen ber bürger- 
lichen Geſellſchaft bis in die fpätefte Zeit merkwürdig machen 
werden. a Ze 

Seitbem man. weiß, führt ber Graf fort, daß das Waſſer 
fein einfacher, fondern ein zufammengefester Stoff ift, bat bie 
Lehre von der Ernährung fehr viel an Licht gewonnen. Man 
weiß nunmehr mit einem hoben Grabe von Zuverläffigkeit, daß 
das Wafler bei der. Ernährung und dem Wachsthum ber Pflan- 
zen eine fehr viel wichtigere Role, und dieſe auf eine andere 
Weife fpielt, als bie Naturforfcher bisher geglaubt haben. Es 
ift nicht ſowohl das Vehikel “ihrer Nahrung, als vielmehr ein 
wichtiger Theil der: Nahrung ſelbſt. Es wirb burdh die Pflan- 
zen zerfegt: und ein Theil: davon in bie Subſtanz berfelben auf: 
genommen; ja, ber Dünger felbfi trägt eigentlich nur mittelbar 
zu ibrer Ernährung bei, ‚indem er jene Zerſetzung des Waflers 
befördert. Bon ber Ernährung ‚ber Pflanzen zu ber des thieri: 
fhen Körpers iſt aber nur ein .geringer Schritt, den die ſtrengſte 
Analogie von:fo vielen Seiten ber rechtfertigt. Da überbieß 
das Waffer zu beiden Procefien: unumgänglich nötbig ift, warum 
follte. es und. feine Beſtandtheile auch nicht bier eben fo gut 
und auf eben. bie Weife zur Nahrung dienen als bort? Der 
Verfaſſer hat überwiegende Grünbe,: fo etwas zu glauben. Seine 
lange Befchäftigung mit Speifung der. Armen in Münden 
fegte ihn in ‚ben: Stand, eine große Menge mannichfaltiger Ver: 
ſuche über diefen Punkt: anzuftellen,. und: der Erfolg ühtiea 

,*r 


132 


feine Erwartung. Gr fand bald, daß bie Kräftigkeit einer 
Suppe nicht fowohl von der Menge fefler nahrhafter Theile 
in derfelben, als vielmehr von einer ſchicklichen Auswahl ber 
felben und der Behandlung bes Feuers dabei abhänge. Es 
ift wirklich zum Erſtaunen, wie wenig folide Nahrung nöthig 
ift, den Hunger zu flillen und Leben und Geſundheit zu erhal⸗ 
ten, und mit wie geringem Aufwand ber ftärffte Mann unb 
der thätigfte Taglöhner bei der fauerfien Arbeit gefättigt werben 
fann. Wie wenn e8 alfo mit den Speifen wäre, wie mit bem 
Dünger bei den Pflanzen, und bie folideren, z. B. mit ben 
Suppen gemifchten Theile, bloß dienten, die Berfegung ber Flüſ⸗ 
figfeit zu beförderi? Es kann kaum anders fein, wenn man 
bedenkt, daß eine Portion von 20 Unzen einer Suppe, wozu 
ber Berfaffer das Recept gibt, völlig hinreichend befunden wor: 
ben ift, den Hunger einer erwacdfenen Perfon zu flilen, unb 
daß dennoch in biefer Portion kaum 6 Unzen ſoliden Stoffs 
waren. Der lestere befand aus Gerftengraupen, Gıbfen, Kar: 
toffeln, einigen gebörrten Semmelfcdnitten, und dem nöthigen 
Salze; der flüffige Theil bloß aus Waffer und etwas Effig. So 
wird es auch begreifli, wie man im Werkhaufe zu München 
1200 Menfchen täglih mit einer Fräftigen Suppe bat fpeifen 
und fättigen Fünnen, die, Koſt und Lohn von drei weiblichen 
und zwei männlichen Bebienten, euerung und fogar die jähr⸗ 
lich nöthigen Küchenreparaturen mit eingerechnet, nur etwas 
über eilftehalb Thaler Foftete. Das beträgt für die Portion gu 
20 Unzen (Avoir dupois), nicht einmal brei Pfennige. hieſtgen 
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Geldes. Mod: wohlfeiler, faft: in dem. Berhältniß von 4 zu 3, 
‚wurbe:die Suppe, ale man Kartoffeln binzuthun, und badurch 
bie andern foftbarern Zuthaten erfparen konnte. Man lieft näm- 
lich bier mit Verwunderung, daß noch vor noch nicht gar lan⸗ 
ger Zeit bie Aurtoffeln in: Baiern faft gänzlich, unbekannt waren, 
und nachher, als: man fie einführte, fo far, zumal von ben 
Armen, verabfeheut wurden, daß man fie in dem Werkhauſe 
fchlechterdings heimlich : einführen mußte. : In einem entlegenen 
Winkel des Gebäudes wurde rin Zimmer zur Küche zurecht ge: 
madt, und barin die Kartoffeln fo lange gekocht, bis alle Ter: 
tur, woran. man fie noch ‚hätte erkennen. fönnen, zerſtört war. 
So mifchte.man fie-mit der Suppe. : Allein die Koftgänger be: 
merkten bald, dab ſich ihre Suppe gat fehr verbeffert hatte, 
und gaben der Abänderung ihren Beifall endlich fo deutlich und 
Jaut, daß man nidyt dänger Anſtand nahm, ihnen das Geheim: 
niß zu eröffnen; und. nun find: fie fo ſehr für Die Kartoffeln 
eingenommen, .baß man ohne dieſelben nicht leicht mit ihnen 
mebr würde fertig werben fünnen, Die Art und Weife, wie 
bier das Directorium ein, allerdings :ganz refpertables, Corps 
armer Menfchen behandelte, zeigt, daß ein eben fo feiner Men: 
fhenfenner und Menfchenfreund; als großer Naturforfcher, an 
der Spige deſſelben flebt.. An: andern Orten hätte man vielleicht, 
um. bie Kartoffeln ſchmackhaft zu machen, die Peitjche mit dem 
Eslöffel verbunden, ;oder: die Wefelifehaft in eine Art von Be: 
lagerungszuftand Sefegt: und hungern laffen. — Die gedörrten 
Brotſchnitie werben: hinzugesban, um das Kauen zu verliugtn, 
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und das mit dem Gfjen verbundene Vergnügen (the pleasure 
of eating), da& fi Niemand gern nehmen läßt, zu vermehren. 
Diefes Vergnügen, dem unfer Berfafier, mit weifem Vorbedacht, 
ein eignes Kapitel gewidmet bat, wird theils dadurch befördert, 
dag man der eigentlich nährenden, aber öfters geſchmackloſen, 
Gubſtanz einen angenehmen Geſchmack zu geben fucht, welches 
buch eine Menge fehr wohlfeiler Mittel, worunter das Salz 
felbft gehört, erhalten werben kann, und bann, daß man dem 
ſchnellen Berfhluden vorbeugt, und zum Kauen nötbigt. Die 
ſes Legtere wird nun burd die Schnitte befürbert, bie an fidh 
gefhmadlos find. Man röftet fie bewegen zumeilen, und döf 
ter8 fogar in einer Fettigfeit, bie bas Eindringen des Waſſert, 
und folglich das fchnelle Zergehen berfelben hindert, und baber 
das: Kauen immer nothwendiger macht. Was hierauf ber Ber⸗ 
faffer über die Art fagt, wie der Soldat in Baiern gefpeift wird, 
verdient gewiß die Aufmerkfamkeit der Perfonen, von deren Die« 
rection das Wohlbefinden biefe® Standes abhängt, und iſt mit 
einer fo lebrreichen Umſtändlichkeit und Präcifion ersäbkt, bie 
Nichts zu wünſchen übrig läßt. 

‚Um aber diefe Abfiht , fowohl in Rüdfiht auf die Nahr⸗ 
baftigkeit und die Wohlfeile der Speifen, fiher zu erreichen, 
tommt es gar fehr auf bie Art zu kochen und die Behandlung 
des Feuers an. Es muß Michts übereilt, Alles lange und lang: 
ſam gekocht werden, ja es ift ſehr viel befier, die Suppe mehr: 
kochend heiß, als kochend zu erhalten. Es if unglaublich, wie 
fehe Hierin nicht bloß in den Küchen, fondern. auch im. ai 
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Werkflätten; werin gekocht werden: muß, gefehlt wird. Ich 
wil :nur auf einen Hauptumſtand aufmerffam machen, der 
erft in. künftigen Auffägen des Grafen 'volftändig erörtert wer: 
den wird. Jeder Anfänger in der neuern Naturlehre kennt die 
ungeheure latente Wärme der Dämpfe bes Fochenden Waſſers. 
Beim Waſſerkochen werben alfo. in einer Stadt oft taufende 
von Klafterholz verbrannt,: kochend heißen Dampf zu erzeugen, 
ber Niemanden bientz; er verliert ſich in der Luft. An feinem 
Waffer freilich iſt nichts verloren;, aber an feiner ‚Poftfpieligen 
Hige fehr viel. Wenn uns ber nächfte Regen das erftere mit 
‚großen. Procenten wmieber: gib; fo iſt letztere mit allen den Pro: 
centen, bie fie: hätte: bringen Bönnen; verloren. Waſſer kochend, 
das heißt aufwallend, zu erhalten, erfordert unglaublichen Auf: 
wand: von Brennmaterialien, bloß zur. Erzeugung eines un: 
nügen Dampfs in einer: ſolchen Menge, als fich bei jenen bef: 
tigen Aufwallungen :ergeugt. Hingegen Wafler, das Einmal 
gekocht hat, kochend heiß zu erhalten, erfordert nur wenig 
Feuerung, und doch iſt gewiß: bei meun Operationen unter 
zehn, wobei Waſſer gelocht wird, letzteres nicht bloß hinrei: 
chend, fondern vottheilhafter auch: in Rüdficht der Vereinigung 
des Geköchter mit dem Waſſer. Bei unfern Theemafchinen hat _ 
man auch: längft, ohne den eigentlichen Grund bed Berfahrens 
zu Beinen, «bawon Gebrauch gemacht ;¶pich ben einmal kochen⸗ 
ben Theekeſſel iftens; über Nachtlichtern mit Vortheil aufgehängt. 
- er, um Waſſerbloß kochend Heiß :zu erhalten, es immer 
Puch en drerhält, verfäärt:micht Llüger, als der, ber einen Br- 
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her Weins bis zum Überlaufen vol zu erhalten, immer Bein 
jugießen wollte, der alle wieder abflöffe. Je fchnellee er zw 
göffe, deſto mehr würde ablaufen. Je mehr man Feuer unter 
das kochende Waſſer macht, deflo mehr Dampf entſteht; allein 
fo wie dort ber Becher nicht voller wird durch das Zugießen , fo 
wird bier das Wafler nicht heißer durch das verftärkte Feuer. 
So wie e8 alfo bei dem Becher fehr viel rarhfamer geweien 
wäre, ihn erſt fo hoch als möglich anzufüllen, und dann allen- 
falls das, was verbampft, ober fonft verfpillt wird, mit Bor: 
fiht wieder nachzutragen, eben fo auch bier. Wenn ber Kefiel 
bedeckt und überhaupt zwifchen Materien eingefchloffen ift, bie 
bie Wärme wenig fortleiten, und man einmal weiß, wie viel 
ein ſolches mit kochend heißem Waſſer angefülltes Gefäß in 
einer gegebenen Beit an Bike verliert, fo läßt fich biefer VBerluft 
mit fehr geringem Aufwand erfeken, und ber Endzweck des Kor 
chens völlig erreihen. Zur Probe von dem Unterfchieb zwiſchen 
der gewöhnlichen empirifchen. Kocherei und einem vernunftmä- 
- Kigen Kohen: Bei Speifung der Soldaten wurde, was bie Feue⸗ 
rung anbetrifft, noch auf die gewöhnliche Weife verfahren und 
in irdenen Töpfen gekocht, und im Durchſchnitt fam auf ein 

Pfund Suppe gahr zu: machen, faft ein Pfund Holz (%,) In 
dem neuen Werkhaufe, wo man wiffenjchaftlich verfuhr, wur 
den 600 Pfund Guppegmit 44 Pfund Tannenholz gahr ger 
kocht. Diefes gibt eine Holzerfparniß in dem Verhältniß won 
fa 13 zu ſ. Das ift doch fürwahr Peine Kleinigkeit, wait 
. einer Klafter Holz. eben fo viel ausrichten zu können, Alt 


ein Anderer mit einem Dugenb unb barüber. Merkmürdig 
iſt noch,, daß das Kochen im. Werkhauſe fünftebalb Stun: 
den dauerte, bei den Soldaten nur brittehbalb. Hier zeigt 
fi. eine kleine Berwandtfchaft:mit dem mechanifchen Geſetz, daß 
was man an Kraft gewinnt, an ber Beit verloren wird, bie 
aber bier von gar. feinem Belang iſt, und ſelbſt noch von ſehr 
geringem fein würde, wenn ſich die Köche die Zeit bezahlen 
ließen, und: ber Lohn fig verbielte, wie die gebrauchte Zeit. 
Sreili um. biefe fo höchſt vortheilhafte Verfahrungsart ganz 
ennen zu fernen, ‚werben wir erſt die übrigen Abhandlungen 
bes Grafen abwarten müſſen, denn felbft Einiges von dem, 
was ich hier beigebracht habe, ift mir aus der Unterredung mit 
ibm bekannt, aber jetzt (Auguſt 1706) vermuthlich ſchon in 
London gedrudt.. Doch Lane. ein Umſtand nicht Üübergangen | 
werden, deſſen auch fchon in dieſen Verſuchen gebacht wird. 
Um die Hige fo viel als möglid zufammenzubalten, müſſen 
die Gefäße gut bebedt und nicht zu oft geöffnet werden. So 
würden aber die Speifen leicht anbrennen. Dieſes zu verhin- 
dern, werden: bie Böden der Keffel doppelt gemacht. Inwendig 
in dem Keffel wird nämlich ein gweiter Boden angenietet, nur 
muß dieſes mit ſehr Bleinen Nägeln geſchehen, weil die Speir 
fen um bie Köpfe ſtarker Nägel herum leicht etwas anbrennen. 
Übrigens: Bann. ber innere Boden de Reſſel ganz durchaus be— 
rühren, deun die Heinfte Luftſchicht, oder bloß der Mangel an 
xhyſiſcher Cohaͤſion zwiſchen dem Heiden Böden, ift hinreichend 
dem Anbtennen vorgeheugen..- Der ‚größeren Feſtigkeit an, 
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fann man auch bie beiden Böden noch, außer bem Rand, an 
verfchiedenen Stellen zufammennieten. Beim Berzinnen bes 
Keſſels wird geforgt, baß das Zinn fi an dem Rande bes in- 
nern Bodens etwas feht, um bem Eindringen des Waſſers zwi» 
fhen beide Böden vorzubeugen. 

Wenn erft langfames und langes Kochen, wie wir 
gefeben haben, mit Holzerfparung vereint werden kann, fo 
wirb manches Geriht an Nahrhaftigkeit und Schmadhaftigfeit 
unendlich gewinnen. Übereiltes Gahrmachen ift beiten fo nad 
theilig als übereiltes Verfchluden. Der türkifhe Weigen, ben 
immer ein gewifier rober Gefhmad noch von ber Küche ents 
fernte, wird, auf biefe Weife behandelt, eines ber ſchmackhaf⸗ 
teften und nahrbafteften Mittel, die e8 gibt, und übertrifft fogar 
bierin ven Reis. Dieſes haben felbft bie Neger in Rordame 
rica und Weftindien auserfunden; fie pflegen da, mehr. beutlich 
ale anftändig, in ihrer Spradhe zu fagen: der Reis wirb in 
unfern Bäuchen zu Waffer und fließt ab; der Maiz bleibt bei 
uns, und gibt uns Kraft zu arbeiten. — 

Aus diefen wenigen Proben wird man erfehen, was aus 
der Kochkunſt gemacht werben kann, fobalb fle ein einfichte- 
voller Phyſiker feiner Aufmerkfamfeit würdigt. Vermuthlich 
find aud die Beiten nicht mehr fern, da Phyſik und Chemte, 
denen bie lateinifche Rüge, ich meine die Apotheke, ſo Bieles, 
wo nicht gar Alles, zu banken hat, ihre Herrfehaft audh- Über 
bie populäre Hausapotheke, ich meine bie Küche, erfireden wire, 
Da fie fo viel geleiftet haben, die Apotheke, bie fonft wie ehe 
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Art von Feafener, dicht zwifhen Küche und Kirchhof lag’), fo 
"weit als möglid von dem leptern abzurüden, fo wäre es un: 
ftreitig ihr größter Triumph, ſie auch fo weit al8 möglich von 
erfterer zu entfernen, die noch immer Hand in Hand gehen und 
fih einanper in,bie Qände beiten. 

Kin zuͤm Befchiuß Hetel “Furen Kritit der Koch— 
fünfte ein u 


“ Retept zu einem ſchmackhaften und 
fräftigen Punſch, 

melches in einer der Abhandlungen nur beiläufig und in einer 
Mote vorkommt: Mar - fäbk in: beim dazu beftimmten Waffer 
eme Handvoll Reis gwai.btis:dreun Stunden fochen, und 
verfährt ‚übrigen® wie gewöhntich:::::: tt 
—— ei BUT Da 

4 Zu EIKE einem hildeshrimiſchen Städtchen 4), an ber 
Pofifiraße zwiſchen Eimbed und. Hannover, war ein Theil 
hiervon, ehemals, menigfiens,, ‚bildlich zu fehen. Da lag bie 
Apothete dicht am ‚Rirchpofe, und es war, unmöglich, vorbeizu. 
fahren, ‚ohne-an das: Sic pagina jungit amicos zu denken. 
Eine franzöfif he süße bon der andern Seite hätte das 
Kleeblatt und die Zahl’ der guten Dinge vollfommen gemadt. 
I EST Tan des BVerfaffers, 
BE 9 Ift ſeit 1013 hannbveriſch. gg BN.io 
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Anhang zu vorfichendem Artikel. 


(Götting. Tafchenfalender 1797. &. 157 — 160, wo der Artikel 
unter ber Rubrit Miscellaneen x. ſteht.) 


a) Bom Feuer. 


Aus dem unmittelbar vorftehenden Artikel erfennt man 
fhon, wie wenigen Gebrauch man bisher im Ernſt in ber 
Haushaltung, Gewerben und Künften von demjenigen gemadt 
bat, was bie Phyſik von dem Feuer und deſſen vortheilhafter 
Unterhaltung bereits fehr deutlich lehrt. Es ſcheint, ale wenn 
die Noth bier zum zweiten Mal als Lebrmeifterin auftreten 
müßte, die Menfhen Müger zu machen. Noch immer befteht 
die Wolfe, die über London ſchwebt, aus Kaufenden von 
Scheffeln von Steinfohlen, die die Ungef&hidlichkeit da hinauf 
wegwirft, ohne den mindeflen Gewinn, al8 etwa ben, bie 
Sonne zu verfinftern gad die Häufer mit Ruß zu bepubdern. 
Mit unjerm Rauch aus den Scornfteinen ift e8 nicht viel beſ⸗ 
fer; es ift weggeworfenes oder eigentlich ohne allen vernünfti« 
gen Zweck gänzlich zerflörtes Brennholz, Zumal verfiehen bie 
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Bäder die Kunſt, uns unfer Brot durch ſolche Rauchopfer zu 
vertheuern. euer, das jetzt bei unfern gegenwärtigen Kennt: 
nıffen unter ber Direction bes Menfchen brennt, follte bloß die: 
nen, nie berrfhen und nie mehr verzehren, als gerade zu dem 
Dienft, den es leiſtet, nöthig il. Allein felbft da, wo man 
fih fonft mande Bequemlichkeit verfagt, heizet, Pochet und 
fiedet man noch gewöhnlich auf einen fehr hoben Fuß, ich meine 
mit zwei⸗, dreimal fo großem Aufwand von Feuer, als nöthig 
if. Freilich, um Alles, was Phyſik und Chemie hierüber leh⸗ 
ren, nun in das bürgerliche Leben Überzutragen, dazu find Ein» 
richtungen nöthig, die oft, bis die beſte gefunden ift, großen 
Aufwand erfordern: Bol; und Kohlen zu verbrennen, ift fehr 
leicht. Den Rauch mit zu perbrennen, fo daß man die Schorn- 
ſteine inwendig tünnte anweißen lafien, ohne Gefahr fie deß⸗ 
wegen früher befhmußt gu ſehen, als mande Wohnftube; ba- 
durch bie* größtmögliche Hihe zu erhalten, und biefe Hige ganz 
zu bem vorgeferten Zweck binzuleiten, ift möglich, allein ed auf 
die moblfeilfte Art auszuführen, macht Berfuche nötbig. SR 
die Einrihtung gefunden, ſo iſt die Sache gewöhnlich leicht 
nachgemacht. Bei der englifhen Dampfmafdine hat man biefe 
Einrihtung bereits getroffen. Dieſe Anftalten werben freilich 
immer etwas von der argandbfchen Lampe haben müſſen, 
bie eigentlich ein Pleiner Windofen if bei deſſen Heuer man 
bloß feben, fo wie ber Windofen eine argandfche Lampe dar: 
fiellt, bei beren Feuer man ſich bloß wärmen will. Aber in 
befondern Fällen find, wenn man auch gleich diefes wuh, 
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Anwendungen nicht leicht. Was für ein Feld für Große und 
Reiche mir folhen Verſuchen dem Dürftigern vorzugehen, und, 
mödte man binzufegen, über ihn zu berrfhen! Wem wird 
nicht Ungleichheit de Standes und Vermögens verehrungswür⸗ 
dig fein, wenn fie fi) unter biefer Korm zeigen? Auch ift die 
Sache Gottlob ! fo felten nidt, eben weil das Studium der 
Natur einen unmwiderflehlichen Reiz für den unbefangenen Men- 
fhen bat, der nur bloß durch Erziehungskünſte abgeflumpft 
werden kann. Der große Naturforfcher, von welchem im vor: 
hergehenden Artifel die Rede war, verdient auch bierin Allen 
von feinem Rang und Glücksumſtänden zum bleibenden Muſter 
aufgeftellt zu werden. Nicht allein viele von feinen Einrich⸗ 
tungen, bie er nun jedermann fo leicht bingibt, haben ihm fehr 
großen Aufwand verurfadht, fondern er bat, wie ih böre, in 
England fowohl als America (feinem Vaterlande, wo ich nicht 
irre), Capitalien niedergelegt, von deren Ertrag jeder belohnt 
werben fol, der die Lehre vom Feuer und dbeffen Be 
bandlung zum Nugen bed gemeinen Lebens mit 
neuen Entdedungen bereihern wird. Wie Viele gibt es nicht 
in Deutfhland, die den Grafen, wenigfiens in dem legten 
Punkt, nachahmen Fönnten, und wie Viele ahmen ihn nach -. 
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b) Über bkonomiſche Behanhlung ber Wafferdämpfe. 
(Sötting, Taſchenkalender 1798. &. 190 — 195.) 


Es iſt im Taſchenbuche vom vorigen Jahre *) bereitö ge- 
fagt worden, daß die Dämpfe bes Pochenden Waflers eine un 
geheure Menge Hige wegnehmen, die völlig, mit allem Auf. 
wand von Brennmaterialien, ;wodurd fie erzeugt werden muß, 
verioxen geht. Bon der Wahrheit. piefer Behauptung kann man 
ſich ſchon durch. folgende Betrachtung überzeugen, bie wohl für 
Niemand zu ſchwer fein wird., Es iſt eine völlig ausgemachte 
Wahrheit ,; daß, wenn man um einen großen Keffel mit Waffer 
ein Feuer machte, das Hinlänglich wäre Kupfer und Gold zu 
Ihmelzen, fo würde das Waffer, vorausgefegt, daß deſſen Dämpfe 
einen freien Abzug hätten, doch nur die geringe Hige von 212° 
Sahrenpeit, annehmen, und ber Kefjel würde nicht eher ſchmel— 
zen, bid alles Waſſer verkocht wäre, Was ift es bier, das das 
Waſſer fo fehr abkühlt? Nichts Anderes, als der auffteigende 
Dampf. Das kochende Wafler befindet fi in der Mitte zwi: 
ſchen einem Heizer und. einem Abkühler, einem pofitiven 
und einem: negatinen Feuerquell, bie. immer gleich viel geben, 
daher nimmt: deſſen Hike: mich au, aus. eben ber fchönen Ur- 
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— —— — wuffah: Vom Feuer. 
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ſache, warum ein Gefäß nicht voll werden kann, wenn unten 
ſo Viel abfließt, als oben hineingegoſſen wird. Nur findet 
bier noch ber nicht ſehr troöͤſtliche Unterſchied Statt, daß das 
Gefäß doch angefüllt: werden kann, wenn ich mehr zusöffe; 
als abfließt, biefes aber beim euer unmöglich iſt, benn je 
mehr Hige zugeführt wird, deſto mehr erweitert fi) das Loch, 
durch das fie abfließt, und Ginnahme und Ausgabe bleiben 
immer gleih. Alles was das ftärkere Bufeuern bewirkt, iſt 
Beihleunigung bed Prozeſſes. Der Kefjel, der bei einem ſchwa— 
hen Feuer Tage gebraudt hätte, um zu verkochen, verkocht 
nun vielleicht in wenigen Stunden, aber bas Waſſer ift wäh 
renb des Prozeffes in einem fo heiß, als im andern. — Zu 
diefem Punkte nun ift die Haushaltungskunſt weit hinter der NE 
turlehre zurüdgeblieben, mit welcher fie, wo möglich, glefchen 
Schritt zu halten ſuchen folte Daß man in vielen Fällen 
eine Menge Brennmaterialien erfparen Lönnte, wenn mau 
Waſſer flatt kochend zu erhalten, bloß kochend heiß : oder 
nahe dabei erhielte, ift ſchon oben angezeigt worden. Bo: aber 
Diefes nicht gut angeht, follte man wenigftens fuchen, bie um⸗ 
geheure Menge von Feuerwefen- in den Dämpfen: zu nühen. 
Wenn man zum Beifpiel an den Dedel eines dicht verſchloſſe⸗ 
nen Keſſels mit Waffer, ein Erummgebogenes Rohr antörgen; 
deffen anderes Ende man bis an ben Boden eines mit altem 
Waffer angefüllten hölzernen Eimers leitet, fo fann man, wat 
das. Waſſer im Keffel kocht, aud dem’ im Eimer bie Hige des 
kochenden geben, und das bloß durch den Waſſerdampf ame. 
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dem Kıfjel, der ohne dieſen Sehramth in den Schornftein ge⸗ 
gangen wäre: So "wurden bier Kartoffeln in einem bölzer- 
nen: Eimer in einer. halben Stunde bis zum Zerplagen gahr 
gekocht. Der::Berfüch ſah Brollig genug aus. Das Waffer 
in dem bloß blechernen Gefäße. kochte bei einem fehr mäßigen 
Feuer auf einem Dreifuß im Camin, und ber Eimer mit den 
Kartoffeln: :ftand frei auf dem Fußboden bes. Zimmers. Doc 
batte-man. die Vorſicht gebraucht, auch den Eimer mit einem 
hölzernen: Dedel; zu. fchließen, duch den das Rohr ging. Dei: 
. fen ungeachtet' entwiſchte da noch ‚eine große Menge kochend 
beißer Dämpfe, die man. 'wieber in einen zweiten Cimer hätte 
‚leiten können, u.f. fe Daß man das im Keflel kochende Waſ—⸗ 
fer noch hänte nutzen Lönsten, verſteht ſich von ſelbſt, und ift 
eigentlich das, was bier. Ben: Vottheil ausmacht. Es iſt über: 
haupt unverzeihlich, daß man noch bei dem ſich überall zeigen⸗ 
den Holzmangel, der noch am Ende gar einmal Völkerwan— 
berungen verurfachen könnte, mit dem fo Eofibaren Feuer fo 
wirtbfchaftet, ‘wie mit dem Waſſer, das Nichts Foftet. Hr. 
MWedgmood*) hat mit feinem PYyrometer gefunden, baß bei 
einigen englifhen Glas- und Schmelzhütten die Hitze viel zu 


Jofſias Wedgwood, geb. 1730, geft. 1795. Chef einer 
englifhen Porcellanfabrit, Mitglied der k. Sorietät in London 
und der Altertbumöforfcher; veranlaßte den Ankauf der erften 
Sammlung der bamiltonfchen Hetrurifchen Vaſen durch die 
Nation. | 
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groß iſt. Sollte es bei den umfrigen. anders ſein ? In dem J 


Küchen gehet es nicht beſſer ber. Könnten bie Köche, vie ja 
ohnehin ein Geſchlecht ausmachen, das zwiſchen dem gwrtiten 


und dritten Stande ſchwebt, wie die Fledermäufe zwiſchen 


den Vögeln und Säugethieren, auch Wärme verfuchen (fs 


Ken) lernen, wie ſie Saucen verſuchen. Der Gebrauch des 


Thermometers iſt ja nicht ſcwer. Man könnte eines im: dem 
Kochlöffelſtiel anbringen. — Doch ich, muß abbrechen, damit 


nicht ein Spötter glaubt, ic) habe die Idee zu einem ſolchen 
Thermometer aus Hrn. Marlome's Auktionskatalog genoms 


men, und ben Artifel dort verſchwiegen * 278 
i. end 








en Vergleiche den unten S. 162 lienden fg: Vergeich | 
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Das war mir einmal eine Wurft. 
(Ein Beitrag zur Theorie ber Proceſſionen.) 


Gotting. Taſchenkalender 1798. ©. 121-131.) 


- Man Bann fih, dünkt mich, one dem Begriffe fonderliche 
Gewalt anzuthun , jede Proceffion: von Menfchen im Zuge, es 
mögen nun: immer je einer nach bem andern, ober ihrer je zwei 
und zwei, oder je.drei und drei, u. f. f. hinter einander aufmar⸗ 
fhiren, als eine Schnur gedenken, auf bie man fie aufgereibet 
bat, zu allerlei Gebrauch, etwa wie Corallen, Perlen, 
Morcheln und dergi. Iſt diefe Vergleihung, woran ich nicht 
zweifle, richtig, fe verbiente wohl bei ber Theorie der Proref- 
fionen die Schnur hauptſächlich Müdlfiht, da jedermann bes 
kannt ift, daß: weder Gorallen noch Perlen, noch Morcheln, auf 
Schnüren wachfen, und erfi manche Vorbereitung erfordern, ehe 
fie fi) auf Fäden ziehen loffen. Nun babe ic mit meinen ei« 
genen ‚Augen geſehen, daß fi) nahe an taufend Menfchen, von 
einem etwas feiſten Manne, mit: einer Wachskerze in der Hand, 
nidt bloß dur: alle Straßen der Stadt fchleifen Liegen, \w 
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dern obentrein einen ganzen Berg hinauf, und alles -diefes 
ging fo glatt und gerade dur, daß an Feiner Ede und an . 
keiner Schenke auch nur eine einzige dieſer Perlen hängen ge 
blieben wäre. Das muß eine fonberbare Schnur fein, dachte 
ih, ‚denn wenn ich aud gleich begriff, wie biefeg per jenes 
mifroftopifche Perlen fih an dem feinen, mir ‚wenigften® uns 
fihtbaren, Haben fortſchleppen Tieß: fo mar e8 mir imbegreifs 
ih, wie der nächſte Nachbar derſelben, ein grober, bleierner 
Sehspfünder eben fo Teiht folgte. Bei biefen Schwierig. 
feiten, bie bie Theorie der Schnur bei Proceffionen barbietet, 
babe ich mich eines befannten Crfindungsmittels bedient, bas 
freilich, wie alle künſtliche Erfindungsmittel, den ehrlichſten 
Mann zuweilen im Stich läßt. Ich babe Alles compilirt, was 
ich Über Proceffionen, ‚mit Wachslichtern, Cruciixen,; Fahnen, 
heiligen Lumpen, Gocarden ein» zwei- und dreifarbigen: u. f:fi 
auftreiben Ponnte, und endlich das Glüd gehabt, einen fichtba« 
ren Faden zu finden, ber durch Analogie auf- die unſichtbaren 
ir. allen übrigen zu führen vielleicht im Stande if.- "Es if 
immer viel gemonnen, wem man unter verwandten Dingen 
ein einziges ganz Pennt. Wer nicht weiß, wo die Gchwulben 
im Winter bintommen, bat, wo nicht Allee, doch dus But 
gewiß gewonnen, wenn er entdect, was zu. der Zeit: autn DER 
&tördgen wird. De 1 17 

Die Proceffion, auf die bier geht wird, it nämlich: wine, 
worin fiih der Faden fogar mehr ald einem Sinne. offenkawet, 
und bie alfo folglich :der größten: Aufmerkſamkeit eined Jaden 
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merthraft Brlsiripriter ‚über. diefen Zweig menjchlicher Handlun⸗ 
gen, der fogar am Ende mit dem gefellfchaftlichen Vertrag über: 
haupt aus einem Stanıme gu fproffen ſcheint, nachdenken will. — 
Die. Scene liegt. zu Königsberg in Preußen, alfo in dem 
Lande, dem wir das einig wahre Weltfuften, die einzig wahre 
Philofophie, umd bie ‚einzig wahre Taktik bereits zu danken 
Haben, und, man follte denken, bie einzig wahre Theorie yon 
Proceffionsfchnüren wenn fie dort entdedbar gemacht worden 
fein. ſollte, wäre einer ſolchen Geſellſchaft nicht ganz unwürdig. 

- Der Faden, morauf.die Menfchen bei diefer Procejjion ſicht⸗ 
barlich gereihet waren, und an welcher fie einher gefchleift wur« 
ben, war eine Bretwurft,.mab zwar eine Bratwurft von 
nicht weniger: als einer Laͤnge men 1005, fchreibe Ein Taus 
ſend una fünt: Ehlamzoper: zwei Taufenb und. zehn 
Buß. Was: für eine Wurf} :.&o wird gewiß mancher Lejer 
ausrufen, und jelbft: in ber Hiefigen Gegend, bie doch in ganz 
Deutſchland gleichſam für das eigentliche Gofen der Würfte 
angefehen wird. Solche Wurftproreffionen waren zwar in Preußen 
nicht felten, und KaſperHanneberger“) bat in jeiner Er: 
klärung ber preuß. Zandtafel Fol. 190, 191 umftändliche Nach⸗ 
richt daven gegeben, allein: gegenwärtige übertrifft jene alle. 
Ich. entlehne.. die Nachricht Dapon,;größtentheild wörtlich, aus 
Lilienthal's?) erläutertem Preußen, worin fie fi 


- 


*) Pfarrer des großen Hofpitals in Königsberg. Geb. 1529. 
in Ahüringen ,! geſt. 1600. J —X Je „mw 


. Michael Lilienthal, geb. 1686 gu: Ziebſtadti in Hreugen, 
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im erften Bande &. 77 ff. und zwar, wie ausdrüdlich erinnert 
wird, aus einem Diario MSpto genommen, befindet. _ 
„Anno 1601. den 1. San. haben die Fleifher allhier zu 
Königsberg eine Wurft 1005 Glen lang durch die Städte 
Königsberg nad Schloß getragen, und Ihro Fürſtl. Gnaben 
davon etliche Ellen verehret, weil fie innerhalb 18 Jahren Feine 
gemacht hatten. Cie find mit Drommeln und Pfeiffen auf 
gezogen, vornan ein Führer mit einem Spiefe, wohl ausges 
pugt mit Federn und Binden, mit fliegender weißen und grüs 
nen Sahne. Diefen find gefolget 103 Fleifchhauerfnechte, haben 
die Wurft getragen. Auf beiden Seiten find beiher gegangen, 
welche die Wurſt in Acht nahmen, daß fie nicht Schaden litte. 
Wie fie nah Schloß find gefommen, haben fie Ihrer Fürftl. Gna⸗ 
ben verehret 130 Ellen von felbiger Wurf. Bom Schloß find fie 
über die Schmiedebrüde in den Kneiphof, von da durch bie 
Altſtadt in den Lömwenicht gezogen, allda find fie von ben 
Bedern empfangen worben, welden fie auch viel Ellen von fek . 
diger Wurft gefchenket, und von ben Bedern nahmahls zu 
Gaſte behalten worden, auch bis in die Nacht zuſammen Iuflig 
gewefen. 
Auf. Begehren Fürfl. Durchlaucht ift von den Fleiſchhauern, 
mas bie lange Wurft gefoftet, und drauf gegangen alles aufs 
fleißigfte überfehlagen und zum Bericht aufgefeßet worden : 


geft. in Königsberg 1750. Mitglieb der Societät ber Wiſſen⸗ 
ſchaften in Berlin und Petersburg. . 
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Die ar 4005. Ellen lang/ hat gewogen 22 Stein und 
5 Pfund, thut 885 Pfund: Dazu iſt kein ander Fleiſch gekom— 
men, als: 81. Jautere Schweineſchinken; 118 Mr. 10 gr. 
Die Därme von 45: Schweinen (mahrs 
ſtcheinlich noch von andern, bie..ibre: 
. Schinken nit. dazu hergegeben hatten). 
Stem anderthalb Sonnen Salzz .: 3 — 5— 
Jkem anderthalb Tonnen Biry 2... 3 — 
JItem 18.und U, Pfund Pfeffer; ...,24 — 13 — 
Item: haben daran: gearbeitet 3 Meifter, 
87. Geſellen, thut 90 Perſonen 
Haben dabei ausgerunken 3.508: und 
eine Tonne Biers When; dien ganze 
.: Bee über iſt aufgegangen ungefähr 
40 Faß Bier, jedes Faß 12 Mark;itäut 480 — 
Den erſten Sag. daran gearbeitet von 6 
Uhr des Morgens: an bis auf den. 
‚ Abend um 13des sandern: Tages. vpn 
8 bis um 1. . Der Kränzen(womit fie 
geſchmückt war) find; geweſen 409, 
„haben gekoflt - - © 2 0 0. ed — 16 — 3 PM. 
Summa 743 — 141— 3 — 
An Tholern ben Zyaler zu 36 Bi gerechnet, thut 412 Thaler 
is 91.3 y Men 
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Ten Hp. 


EN Come, nach bei. Summe in Warken zu 20 gr. wahl 
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- „Bu Biefer Wurft hatten die Kuchenbecker acht große Btrügel 
(Striegel) und ſechs große runde Kringel gebaden, und amf 
Fürftl. Durchl. gnädiges Begehren berichtet, was: bei-Madung 
der großen Strügel aufgegangen und dazu gekommen⸗ Mäl 
diefe Gefchichte eigentlich nicht mehr zu jenem erfien großen Phaͤ⸗ 
nomen gerechnet werden kann; fo laffen wir hier bie. betadllirte 
Sperification weg, und führen nur an, daß zu dieſen Gträgelß, 
Kringeln und Bregeln 12 Scheffel. Weigen genommen werden, 
daß der Strügel adhte, und darunter zwei von 91,,-Fuß Bärge, 
der Bretzeln aber fechs gewefen find, bie, mit.bem verbrammten 
Holz, der Höwe (Hefen), Ealz, zwei Pfund Anis, benican 
gebracdhten, aus Pfefferkuchenteich gebadenen und vergofesten 
Bedergefellenwappen, ben Löwenföpfen, Sonne, Metid „ter: 
nen und Kronen aus gleihem Teig, nicht. mehr als 48: MRr. 
3 gr., alfo nur etwa 24 Thaler, gefoftet Haben. Dafür find 
es aber auch nun nahe an 200 Jahre her, wo. bat Gelb no 
nicht fo wohlfeil war wiejegt. Durch dieſe Betrachtung wird 
auch die Wurft von 413 Thalern noch fehr viel zefpectabler ; ob 
fie gleich feines weiteren Raiſonnements bedarf, um. jeden, ber 
Gefühl für diefe Art von Prodücten ber Kunft hat, mit: Stes 
ſpect für fih zu erfüllen, er: 


beißen 413 Thir. 6 gr. 3 Pf., allein au jene Summe uns 
richtig, fie ift eigentlich — 742 Mr. 4 gr. 3 Pf. „ welche 419 
Thaler 12 gr. 3 Pf. madt. Hr. Lilienthal gedenkt! auch 
eines Irrthums überhaupt, fügt aber hinzu, daß Alles ſo im 
Manuſcript ſtehe. Aunm. der Wetfapſers. 


253 


:; Meg iſt hierbet, ba vier Vecher, die eigentlich nicht aufzo- 
gen;,: ſondern bloß. bie: andern empfingen;, und alfo wahrjcein: 
lich wur: in. furjen Gliedern, oder wohl gar nur im Kreife ſtan— 
den;,fih auch durch kurze Striegel, -Brekeln und Kringel gleich: 
fam :gufammengebunben: hatten, ibahiugegen die Fleiichhauer- 
knechte, gerade, woie. ihre. Wurſt, eine Linie non 1005 Ellen fore 
mirten: Rad geſchehenem Wettin:swirb. ſich auch bie Wurft auf: 
gerolk haben, und da laßtifih: doch wirklich auch Fein fchöne: 
res: Sinnbild: von Segmm,.; Trieben und; Eintracht unter Wefen, 
die doch nun einmal etwas Deubentk ſind/ als mathematiſche oder 
metaphyßfche Pünkiihen „ grdentent, als ein Trupp froͤhlicher 
Fleiſchtr⸗ und Beckerknechte, un die fich eine Bratwurſt ſchlingt, 
die am Ende, wo fie geknüpft werben'muß,, ſich gleichſam in 
eine WBandfchleife: von" Bregeln und ‚Kringeln: und in Trotteln 
von Striegeln perwanbelti::, Sp: was verdiente gemalt zu wer: 
den. Die Proceffion ift auch wirklidy gemalt worden, und zwar 
im altftädtifhen Gemeingarten zu Königsberg, unten an 
der Wand. Ja man bat das Gemälde fugar im Jahr 1691 
renovirt. Diefes hätte Bit ermtur Jahr 1701 geſchehen müf: 
fen ‚ fo hätte fich Alles. leichter behalten laffen. Die oben von 
uns angegebene Borftelung ift mehr für die Bearbeitung des 
Medailleurs, und ich hoffe, man. wird daß Sahr 1801 nicht ohne 

eine folde Erneuerung vorübergeben laffen, oder, noch beffer, 
bie Proceifion ſelbſt erneuern. Noch berzlicher aber ift der Wunſch, 
und felbft die Hoffnung, daß in meinem armen, zerrütteten 
Baterlande, und namentlih am linken Ufer des Roxy , N 
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Molern und Medailleuren, noch vor dem Jahr 1801, Stoff. zur 
Berewigung folder Proceffionen und folder Bruppirungen 
gegeben werden möge. Gin einziges ſolches Bataillon rond, 
wie da8 königsbergiſche, das mit fo vieler herzlichen Fröh⸗ 
lichkeit gefchloffen worden ift, und eine einzige ſolche Wurſt⸗ 
proceffion wäre ihres Genies und ihres Fleißes unendlich wür⸗ 
diger, wenigftens als alle die Bataillons guarres und die dor 
tigen Fleifchhauerproceffionen ber Neufranten mit Fahnen und 
fhwerem Geſchütz. Diefe bebürfen zu ihrer Verewigung weder 
bes Malers, noch des Mebailleurd. Die Obligeance ber Ba⸗ 
taillenerzäbler (Gefchichtfchreiber) und bie Segenswünfche 
ber Länder, bie fie zertreten haben, And ihnen fihere Bürgen 
für ihren Nachruhm! | 

Die Anwendung diefer, wie wir boffen, neuen Theorie 
der Proceffionen, erfolgt nach dem allgemeinen Frieden. 
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1 teen nl He ginn ms! 


Eine Kleine Aufgabe für die Üüberſetzer 
des Ovid in. Deutfchland. 





(Götting. Taſchenkalendet 1798. &. 132— 138.) 


Dryden fagt: : folgende beide ſchönen Verſe aus Ovid's: 
Sappho an Phaon'), Bönnten nicht’ in gleich vielen Zeilen 
engfifch gegeben werten: 

Si, nisi quae forma poterit te digna videri, 

Nulla futura tua est; nulla futura tua est. 
Da biefes eine Zleine Aufgabe nicht bloß für deutfche Dichter, 
fondern au für Dichterinnen, die wohl hierin vorzüglih Rück⸗ 
fit verdienen, fein fol: fo will ich den Sinn jener Zeilen, um: 
ſchrieben, herſetzen, in der ſichern überzeugung, daß vorzüglich 
die Dichterinnen, wenn fie ihn einmal gefaßt haben, auch 
ben nächſten Weg vom Herzen zur Sprache, den fie, ſich felbft 
überlaſſen, ſelten verfehlen, hier am ſicherſten finden werden. 
Es war ja eine Geſchlechtsverwandte, die den Gedanken hatte, 


) Heroid. XV. 39 und 40. 
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und alle find Grbinnen irgend einer Beinen Berlaffenfchaft bie 
ſes verewigt Mädchens. 

Sappho jagt oder will fagen: Phaon! Wenn nur Die, 
bie Deiner durch Schönheit würdig wäre, die Dei- 
nige werden ann: fo Fann nie eine die Deinige 
werden. — ‚+ Diefeß iſt der Sinn, bie Wattrie; ’die Form if 
in ber Scmeljimg- zu Proſe größtentheils verloren gegangen. 
Für unfere Dichter bedurften die Zeilen feiner Erläuterung, für 
bie Dichterinnen wird ein Win? von ihrem Phaon pder felbft 

ein Blick auf fein Bild, hinreichen, dem zerfloſſenen Ausdruck 
ber Empfindung wieder die bichterifchsmetrifche Naturform, Kry⸗ 
ſtalliſation möchte ich jagen, wiederzugeben, die non. Ewigkeit 
ger, immer einerlei mar. und es auch fernerhin, fein wird... Ges 
tändelt hat Ovid, feiner Gewohnheit nad, ‚auch bier ein wenig. 
Aber wer in aller Welt tändelt nicht in. biefen Dingen zumei- 
len, auch felbft wenn er es ernſtlich meint.? . Auch dieß ift ja 
Ratur, Ih follte denfen, wenn nur bie Empfinbung,, ‚bie der 
Zaͤndelei zum Grunde fiegt, richtig, wahr, ſtark. und deu 
hi aus bem Herzen ſtammt, fo atelt fie leicht jeben: Aygbruucd, 
aumal wenn ..er dem Ohre ſchmeichelt. — Die Wiederholungen 
dar, Worte in. ber zweiten Seile, ‚fo wie. fein .berühmtes. -; 
Principium dulce est, sed. finis amoris;amarus; ., mi 
gehören ganz zur Familie. der Keime, und ſcheinen aus ‚henfel- 
den. Anlagen unſeres Gemüthes zu. ſtammen, bie, biefen bean 
in Umlauf gebracht haben. Nun’ wieder zur Geſchichte Her 
Aufgabe. ren Poll (*. 


- 


 Obgleidh: Deyiren diefes behauptet hatte, fanden fi doc 
baldzwei englische Überfegungen jener Seilen ein, und zwar 
von; demfelben Manne, einem gewiſſen Herrn Corbyn Mor: 
ris. Ich fehe fie beide hierher, ‚weil. bie darin genommenen 
Wendungen, wegen ber: Berwandtichnft unferer Sprache mit der 
englifchen, einen -beutfchen: Üperfeher: pieleicht leiten fünnen. Die 
Überfegung wird. men mir bafrntih, ſenten. 

ed 
2 1: hut. to .one, that's‘ ennally. ‚divine,. 
. None you’ll. incliae fo; "you!ll to. none incline. 
CE 
| Nene ever thine can he, none ever can be thine. 

Wäre es alfo nicht rinmaf der Rübe werth, zu verfuchen, ob 
mir e8 im Deutſchen wit ceffer können? Denn ich zweifle 
ſehr, ob die engliſche Überfehitig dem großen Dryden Genüge 
gethan Haben würde, 'ber gewiß, als er feinen Ausſpruch that, 
etwas Lieblicheres, wenigſtens gewib etwas Gefchmeidigeres, ver: 
langte, al& biefe englifchen Beilen. — .. Bor mehreren Jahren 
fprad id; an. einem Abend. mit-unferm fel. Bürger”) über 
diefes drydenſche Problem. Es ſchien ihm zu gefallen, und 
fon am : fofgenden Morgen ſchiete er ‚ir nicht weniger als 


9 Gottf ried ud Büraer. der berühmte Dichter 
‚der Lenore,r.,.gebiben:;i.Ianuan:t748 zu Wolmerswende bei 
Halberfiaht , geſto en :Burıguni 17: zu Goöttingen. 


\ 
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fünf Überfegungen, wovon aber zwei durch vorfäglichen Muth 
willen mehr Yarodien und Caricaturen, als ernſtlich gemeinte 
Überfegungen waren, und in der That find die Verſe des Ovid's 
fehr gefhidt, allerlei Iuflige Schwänke zu veranlaffen. Ich 
muß aber fehr bedauern, daß ich das Blatt, auf welchem fle 
von Bürger's eigener Hand gefchrieben flanden, und worauf 
ich überdieß nachher die wohlgeratbenen Verſuche einiger hans 
növerifchen Freunde, dieſe Verſe ins Sranzöfifhe zu überfegen, 
gefchrieben hatte, jegt nicht auffinden kann. Ganz verloren 
glaube ich indeſſen nicht, daß es if‘. Doch muß ich zugleich 


*) Unter ben auf uns gefommenen Papieren des Berfaffers 
bat fi das Blatt nicht gefunden. Doch find von Bürgers 
fünf Überfegungen,, durch deffen Biographen, die drei deutfchen 
erhalten, während die übrigen zwei zu muthwillig fchienen, um 
mitgetheilt zu werben. Wir laffen fie bier folgen: 

1. Denn außer Wohlgeftalt, vollkommen wie bie Deine, 
Dein Herz nicht Eine rührt: jo rührt Dein Herz nicht Eine. 


2. Wenn außer einer Braut, ber Deine Reize fehlen, 
Du Keine wählen darfft: fo darfſt Du Keine wählen, 


3. Wenn außer ber, bie Dir an Schönheit gleicht auf Erben, 
Dein Keine werden fann: fo kann Dein Keine werden. 


S. Ludw. Chph's Althof's Nachrichten von ten vornehm⸗ 
ften Lebensumftänden Gottfr. Aug. Bürgers; nebft einem: 
Beitrage zur Charakteriftit deſſelben. Abgedruckt in Bin 
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zum Xeo® kumftiger Überfeger: anmerken, baß weder Bürger 
noch ich ganz mit der Arbeit zufrieden waren. Es hatte fid 


| ger’ fämmtliden Werken, Ater Band, Göttingen 1844, 
- &. 106— 203. | 
Dem Berfaffer waren außerbem noch folgende Überfegun- 
gen zugegangen, bie wir in feinem - Titerärifchen Nachlaſſe aufe 
gefunden :. 
4. ach ed wird, kann Deiner an Rei⸗ unwürdig, o Schönfter, 
Keine die Deinige fein, Keine bie Deinige fein. 
(Bon Ges. Zubw. Spalbing, Prof. am Berl. Gymnafium; 
Herausgeber des Quinctilian,' geb. 1762, geft. 1811. —) 
5. Willſt Du, Adonis! nur die ähnlich- fhönfte frei'n, 
So wird. Dir Keine tet, und Keine für Dich fein ! 
(Bom Hofr. Jufus Claproth in Göttingen, Verfaſſer der 
Jurisprudentia heuremalica. ete., geb. 1728, geft. 1805. —) 
6. ‚Darf nur jenes , das Mädchen , das Deiner werth durch 
"den Reiz iſt, 
Dein fich nennen, ſo nennt Keines von Allen fich Dein. 
7. Darf nur Jene, die Deiner an Liebreiz würdig erſcheinet, 
Dein ſich nennen, ſo nennt keines der Mädchen ſich Dein. 
(Vom Reg.⸗Rathe Renatus Freih. von Senkenberg, 
in Gießen, Verfaſſer von carmina graeca et latina, der Sup— 
plemente zu Lipenii Bibliotheca juridica und ber Fortſetzung 
von Häberlins Reichsgeſchichte. Geb. 1751, geſt. 1800. —) 
8. 513 wenn außer dem Weide, das Di durch Reize ver: 
= bienet, 
Kein: Du nenneſt die Braut: nenneſt Du feine die Braut. 
(Bon einem Ungenannten aus Göttingen.) 
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nämlich auch, wie der Einglänber, dem Bwange bed Heime ums 
terworfen. Das ift aber unbillig. Wenn fich .die beutfche Sprache 
mit der lateinifchen bier mefjen fol, fo müffen beide, nach allen 
Geſetzen des rechtlichen Zweikampfs, mit gleicher Armatur 
auf dem Plage erſcheinen, und bie deutfche vergäbe ſich allerdings 
ju viel, wenn fie, bei ihrer eigenen Wohlbeleibtheit, nach oben⸗ 
drein ihr Roß mit einem Geläute behängen wollte, das deſſen 
Bewegungen nothwendig erfhweren muß. — Alſo feine Reime. 
"Diefe können auch, wie mich bünft, bier um fo eher entbehrt 
werben, da ja ber ganze Ton diefer Zeilen, der nicht verfehlt 
werden barf, in einer bem Reime hnlichen Symmetrie der 
Worte beſteht. 

Sollten ſich in unſerm Vaterlande Dichter ober Dichterin⸗ 
nen finden, die durch Auflöfung des brydenſchen Problems bie 
befannten SPrätenfionen unfrer Mutterfprahe von Neuen zu 
begründen fuchen wollten: fo werden ja wohl bie Herausgeber 


9. Wenn einzig, o Phaon, bad Weib, Dein würdig an 
Schönheit und Liebreiz, 
Die Deinige nennen fi darf: darf Keine nennen fi 
Dein. 
(Bom Suftizratbe Buri in Offenbad.) 
10. S’il faut, pour Vous charmer, avoir tous Vos altraiis, 
‚Vous n’aimerez jamais, Vous n’aimerez jamais. 
11. Si, pour te plaire, il faut t'égaler en attraits, 
Phaon, tu n’aimeras, tu n’aimeras jamais.:: .. 
(Bon Ungenannten.).- Teen HR: 
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unfter Mufenalmanade den glüdlihften Verſuchen darunter, 
über deren Werth zu richten, ihnen, fo viel ich ihrer kenne, 
Niemand bie völlige C ompetenz abfprehen wird, ein Plätz—⸗ 
chen in ihren Annalen einräumen. Biel Raum wird, bei fol: 
ben Richtern, nicht nöthig fein. Zur Belohnung freilidy 
babe-ich weiter Nichts zu verfpredien, als bie, bie gewöhnlid) 
von dem Fähigſten nur allein gefucht wird, ben Beifall ber 
Kenner, und bad Veranügen, bas mit Auflöſung jeder ſchwie— 
rigen Aufgabe immer verbunden iſt. Es ift ja ohnehin befannt 
genug, dab man zwar für gute Verſe am Enbe Geld nehmen 
kann (bas ift febr billig), baß aber, fo lange die Welt fiebt, 
ſchwerlich nod eine einzige, „gute. Beile, des Geldes wegen ift ge: 
madt worden. O wenn ber Lohn des Augenblids nicht wäre, 
und erft 28 werben non iS bie Welt würbe 
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Verzeichnif einer Sammlung von Geräth: 

fchaften, welche in dem Saufe des Sir 

8. S. Fünftige Woche Hffentlich veraue⸗ 
tionirt werden follen. 


(Nah dem Englifchen.) 


(Sötting. Taſchenkalender 1798. S. 154 — 169.) 


Bielleiht gewährt nachſtehendes Verzeichniß einigen unferer 
Lefer eine Purze Unterhaltung. Ich fand baffelbe bei meinem 
Purzen Aufenthalt in England in einer Bibliothet auf dem Lande, 
wo es auf die hintern weißen Blätter eines Bandes von Swift's 
Werken von einer faubern Hand gefchrieben war. Unmittelbar 
unter obiger Auffchrift ftand in einer Parenthefe: in the man- 
ner of Dr. Swift (in Dr. Swift's Manier). Der Beflker der 
Bibliothek verfiherte, e8 fei aus einem öffentlichen Blatte ges 
nommen, und eine ziemlich treffende Satyre auf einen damals 
verflorbenen, reichen aber unmiffenden Naturalien«, Artefacten: 
und Raritätenfammler, der mit ungeheurem Aufwand eine Menge: 
des unnügeften Plunders in feinem Gabinet aufgehäuft Babe. . 

1? 


⁊ 


163 


Man habe ihn aus Spott Sir Hans SIoane”) genannt, 
und darauf zielten die Buchſtaben in der Aufichrift, der Mann 
babe, wo er nicht irre, eigentlich Marlowe geheißen. Seine 
Sammlung babe zwar nicht bie nachſtehenden Stüde, aber _ 
wirflih mehrere eben fo tolle enthalten, und darunter auch 
einige, womit er war betrogen worden, und womit, follte man 
benten, ein Kind hätte betrogen werben Eönnen, unter Andern 
eine Cocusnuß, welde in Schottland wild gewachſen; eine ſo— 
live Kugel von einem neuen Metall, die nicht mehr wog, als 
ein gleich großes Stück Kork; bie beiden Kugeln hingen wirklich 
an einer gleiharmigen Wage und balancirten einander. Der 
edle Beſitzer hatte nie bemerkt, daß ber Wagebalfen an ber 
Seite des Metalls hohl, Hingegen ber andere folide ober gar 
mit Blei ausgegofien war. Der Schalt, ber ihn mit biefer 
Rarität betrogen hatte, war vorfihtig genug, den Wagebalfen 
vortrefflih auszuarbeiten, unb den Kork ſowohl als das Metall 


) Rah dem befannten großen Manne, deſſen vortreffliche 
Sammlung die Bafld der jekigen Naturalienfammlung bes brit- 
tifhen Mufeums ausmakt. Anm. bes Berfaffer®. 

Geb, zu Killileagb in Irland 1660, geft. 1752. Ging mit 
dem Herzog bon Albemarle nah Jamaica, von wo er eine 
große Menge neuer Pflanzen zurückbrachte. Seeretair ber k. 
Geſellſchaft (1693), Newton's Nachfolger ald deren SPräfident 
(1727). Sein Eabinet zu fehen fam Linné (1736) nah Lon—⸗ 
bon, Er überließ bafjelbe für 20,000 Rthlr. der Nation, wäh: 
rend es ihm wenigftens 50,000 gekoſtet. 

AL” 
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fo an ibm zu befeftigen, daß fie ohne Feile und Zange nicht 
abgenommen werden fonnten, um bie Stellen zu wechfeln, oder 
fie auf einer andern Wage zu wiegen. Außerdem fol die Zahl 
unnügen und dabei koſtbaren Hausgeräthes über alle Maßen 
groß geweſen fein. 

Smwifrs niedrig komiſche Manier if, wie mid dünkt, 
ziemlich gut getroffen. Kenner der Probucte biefed ſonderbaren 
Kopfes werden mwiffen, dag Sr. Hochwürden nidt felten 
noch viel niedriger gedichtet, ja ſich fogar fehr häufig zu groben 
Unfläthereien hberabgelajjen haben. Auch biefe waren in bem 
Berzeichniffe nachgeahmt, bleiben aber hier natürlich weg. Daß 
ich nicht bloß überfegt, fondern manches auf unfere Sitten und 
Gebräuche übergetragen babe, wird man mir gern vergeben. 
Denn was in biefer Art von Wit ohne hinzugefügte Erläu: 
terung feinen Eindrud macht, madt mit ber Erläuterung ge 
wöhnlih aud nur einen ſehr Fümmerlihen. Bor allen Dingen 
muß man aber ben L2efer bitten, nicht zu vergeffen, baß ber 
Auffag einige Tage nach dem Tode des unfinnigen Sammlers 
erfohien, von dem damals in allen Gefellfchaften die Rede war. 
Das war bie eigentliche Blüthezeit des Pflänzchend, das bier 
nur bloß elend aufgetrodnet erfcheint: 

1) Ein Meffer ohne Klinge, an welchem ber Stiel fehlt. 
2) Ein doppelter Kinderlöffel für Zwillinge. 

3) Eine Repetirfonnenuhr von Silber. 

4) Eine Sonnenuhr an einen Reifewagen zu ſchrauben. 
5) Eine ditto, welche Lieder fpielt. 
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6) Ems; Schuhtel voll Heiner; feiitgeazbeiteter Patronen mit 
Pulver gefüllt, hohle Bühne bamit zu fprengen, 

7) Eine Chaise per se (fol vermuthlich percee heißen)... Wenn 

man ſich gehörig: barauffekt,:fo wird ein Dujch mit Pau- 
ten und Trompeten gehört. ::- Er fallt durch das ganze 
Haus. Ein Möbel: für el einen ‚großen Herrn. Hat 100 Gui— 
neen gefoftet. 

8) Eine große: Cammlung : von yörceBanenen Kammertöpfen, 
von zum Theil ſehr fuftigen Formen. — Die beiden lebten 
Artikel können eine Stunde: vor: der Auction binter einer 
fpanifhen Band, ober auch Im: einem Nebenzimmer, probirt 

werden.. STENÄTIE IE Da 

9) Eine Betrftelle, in Form eines Satges, ſchwarz gebeitzt, 
mit: überzinnten Henkrin, nebft::123: Gueridons für 12 Nacht— 
lichter. Zr Methodiften: und: Betfchweftern. 

10) Eine ditte Bettſtelle, fich ſelbſt des Nachts darin in der 
Stube herumzufahren. 

11) Ein prächtiges Smperialden, worin drei Großveziere an 
ber: Peſt geſtorben. . 

12) Eine vortreffliche' Sammnens don Inſtrumenten, die Juden 
zu bekehren. Sie find- meiſſens von polirtem Stahl, und 
:da8 Riemenwerk von. rothem Marocco. Zumal iſt die 
große Peitſche ein Meiſterſtückder engliſchen Riemerkünſte. 

13) Ein vortrefflich gearbeitetes Modell von einem Leichenwagen, 

zwölf Leichen zugleich darin hinaus zu fahren. 

14). Eine Flaſche mit Waſſer ans einem Stück Eis, welches im 
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Jahr 1740 noch um Pfingſten auf ber Straße gelegen. Es 
bat bie fonderbare und von feinem Physico noch bemerkte‘ 
Eigenfchaft, daß es bei jebem kalten Winter, wenn man eB " 
hinausſetzt, fich gleichfam feiner Kreibeit erinnert, unb das 
Glas zerfprengt. Der Selige hatte der Föniglihen Societät 
eine Abhandlung darüber überreicht, fie ift aber wegen aller 
lei Cabalen nie gedrudt worden. 0 

15) Ein goldner Trumpfzähler. Etwas Einziges in feiner 
Art. Er wird wie ein Ring an den Finger geftedt, doch 
fo, baß er. über ein Selen? zu ſtehen kommt. Wenn ein 
Trumpf gefpielt wird, biegt man den Finger fanft, fo geigt. 
er bie Bahl ber gefpielten Trümpfe, ungefähr wie ein Schritt⸗ 
zähler die Schritte. 

16) Eine ganz vollſtändige Hauspulvermühle, worin gerermann 
ſein Schießpulver ſelbſt verfertigen kann, und zwar einen 
halben Centner auf einmal. Sie iſt ſo bequem eingerichtet, 
daß fie unter einem etwas großen Schreibtiſch, oder auch 
unter einer etwas erhöhten Bettlade, in Gang gefeht werbem 
kann. Der Pudel, ber das Rad treibt, wirb mit verkauft. 

17) Ein aſtronomiſcher Verirtubus; wenn ein Freund durch⸗ 
fieht und man brebet eine kleine Schraube, fo bläfet er dem⸗ 
felben Pfeffer und Schnupftabad in die Augen. Iſt aud 
auf der Erde zu gebrauchen. Hierüber fol ber Selige ein- 
mal ein Paar Obrfeigen befommen haben. - 

18) Ein vortrefflicher Jagdtubus mit einem Slintenſchloß; wenn. 
man bie Gläfer berausnimmt, welches mit einem einziges: 
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Ruck geſchieht (eigemtlich werden fie bloß in ihre Gei- 
tenbebälter geſchoben), en — man kleine Vögel damit 
ſchießen. 

19) Ein Barometer, welches — * Wetter zeigt. Das 
Thermometer dabei zeigt Jahr aus Jahr ein eine angenehme 
temperirte Wärme. 

20) Ein vollkommener Apparat von allerlei Zrauergeräthe für 
hohe Häufer, als: 

a) Ein ſchwarzes Billard mit weißen Schnüren und ſchwarz 
angelaufenen Nägeln befdlagen, unb rings umber mit 
Feftons von weißem Gattun bebangen. Die Glödchen 
an bemfelben find von Silber, aber mit ſchwarzem Sam» 
met gebämpft. 

b) Ein Dugend Trauerwürfel, ſchwarz mit weißen Punkten. 

c) Ein Dutzend bitto für halbe zus violett mit ſchwar— 
zen Punkten. :: 

d) Ein Vorrath von — und Tarokkarten mit breitem 
ſchwarzem Rande, und andern bloß ſchwarz auf dem 

Schnitt, ebenfalls für halbe Trauer. 
e) Einige Dupend Liqueurgläschen in der Form von antiken 
. Shränenfläfhchen, zum Schnapſen bei der Leiche. 

f) Gin anfehnliches Convolut von Recepten, faft die meiften 
Gerichte, ald Suppen, Gemüfe, auch Gebadenes völlig 
unſchäblich ſchwarz zu färben, worunter auch eines, 

die: Citroen. und Bwiebad bei ber Leiche ſchwarz zu 

beizen. 3 
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g) Sin vortreffliches, volftänbiges Tafelſervice Som Yarcellar, 


wovon jedes Stüd auf eine finnreihe Urt auf bem Tod 
anfpielt, welches Alles bier zu weitläuftig wäre herzuer⸗ 


zählen. Nur Eins anzuführen, fo iſt zum Beiſpiel nie 


[ 
— 


k 


Butterbüchſe ein Todtenkopf, fo natürlich und mit fol 


“Her Kunſt gearbeitet, daß man glaubt, er. lebe.. : Der 


Dedel, ober ber obere Theil des Granü, if, feib im 
wendig, fo oſteologiſch richtig geformt, daß, wenn. man 
den Kopf mit Butter etwas body anhäuft und: ben 
Dedel gehörig darauf drüdt, die Butter völlig bie Form 
des Gehirns annimmt, welches auf ber Xafel, zumal 
wenn man ber Butter bie gehörige Farbe gibt, ſchauber⸗ 
haft ſchön ausſieht. Bei einem Verſuche, ben. ber Se 
lige einmal damit machte, fielen, als er die Butter: ans 
fnitt, einige Damen und Chapeaur in Ohnmacht, ans 
bere fprangen vom Tiſche auf, und. Keiner, ben Wirth 
ausgenommen, konnte von ber Butter. effen. . 

Eine bleierne Eßdlocke, während der Trauer zu läuten. 
Mehrere ſchwarz emaillirte Halsbänder mit weißen Tode 
tentöpfen, für die Jagdhunde. Er 
Mehrere Masken für Perfonen, bie nicht weinen wollen 
oder können. -&ie find alle von den größten Meiſtern 
Englands gearbeitet, und von großer Schönheit, zwar 
bloß aber zum Entzücken, zumal bie Frauenzimmermase 
fen. Die Thränen an denfelben find durchaus durch na⸗ 
türliche Perlen vorgeftellt, worunter einige an ‚ben Mas⸗ 


ken für die nächſten Verwandten, von der Größe einer 
Erbfe find u.f.w. 


2) Eine Suite von Kleidimgsſtücken für ein Kind mit zwei 


- Köpfen, vier: Beinen: md vier Armen, von der Wiege 


san bis ins zwanzigfte Jade. Ein wahres Meifterftüd der 
Schneiderkunſt. Bid können auch zur Probe von zmwei ein: 
‚zelnen Menfhen angezogen werben, welches, zumal in ge: 


mifhter Gefelfhaft, zu drolligen Scenen Anlaß gibt. 


22) Eine Sammlung von‘ vortrefflihen Formen, Drittel« und 


Bweidrittefftüde gu gießen; nebſt einem Centner Metall dazu. 


Dieſer Artikel wird, um der Delicateffe der Käufer zu ſcho— 
nen, im Dunkeln verauctisnirt und im Dunkeln abgeliefert. 
Das daufür zu  entrichtende: Geld wirt von dem Auctionator 


bei einer: Diebslaterne in einem ze gezählt. Er ift ein 


Mann von Ehre. i 
233) Einige Flaſchen Lappfänder nee Im Eng: 


liſchen ſteht: some botiles.of Iceland - Madeira (einige Fla— 
ſchen von isländifchen Mabeira). 


24) Eine ganze Sammlung von theils verbotenen, theils ſehr 


verrufenen Büdern, mit Rupferftichen von großer, objeöner 
Schönheit, Sie find fämmtlih in ſchwarzen Corduan mit 
goldenem Schnitt gebunden, zum Gebrauch ber Jugend zu 
Eton und Wefltmünfter *), fh in ber Kirche damit zu 
amüftren. 


*) Der Überfeger hat es nicht wagen wollen, die Namen 
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3) Ein böhft merkwürdiges Stück. Gine Beine mit unbe 
fchreiblicher Kunft gearbeitete Maſchine bed concubinium 
(fod wohl heißen connubium oder commercium) animae et 
corporis zu erflären. Die Walze, welche Alles in Bewe⸗ 
gung fegt, bat brei verſchiedene Stellungen für bie drei be 
kannten Syfteme; eine für den phyſiſchen Einfluß, 
eine für bie gelegenheitlihen Urfaden, und eine für 
bie vorherbeſtimmte Harmonie. Dod hat bie Walze 
noch Raum für zwei bis drei anderes nur müflen fie einen 
Leib und eine Seele flatuiren, doch konnte im Fall 
der Noth bie Seele auch herausgenommen werden. Der 
Leib an biefem Loftbaren Werde ift von viel mehr als 
halbdurchſichtigem Horn gearbeitet, und etwa bier bis fünf 
Bol lang. Die Seele aber, nicht größer als eine große 
Ameife, it ganz, Flügelhen und Alles, von. Elfenbein, 
nur ift ihr linkes Beinen etwas fhabhafl. Die Bewe—⸗ 
gung wird der Mafchine durch Leine Kurbel mitgetbeilt 
(man würde fie damit zerreißen), fondern durch ein Paar 
kleine Windmühlenflügel aus der feinften. Goldfchlägerhaut, 
gegen welche mit einem bazu gehörigen, unb in einiger Ent» 


biefer berühmteften Schulen Englands mit deutfchen zu bertaus 
fen, fo leiht e8 auch fonft gewefen wäre. Anm. bed Verf. 
Eton, 21 Meilen von London, an der Themfe bei Wind⸗ 
for. Die Schule wurde 1440 von Heinrich VI. geftiftet. 
Westminster- School, innerhalb ber Mauer ber Abtä 
belegen; von ber Königin Elifabeth 1560 geftifter. 
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fernung von ber Mafchine befeftigten, fogenannten doppelten, 
ftäte fortblafenden Blafebalg (follis infinitus) geblafen wirb, 
durch biefe Flügel wird eine Schraube ohne Ende (cochlea 
infinita) gebrebt, welche Alled in Bewegung feht. 

26) Die peinlide Halsgerichtsorbdnung ’) (im Engliſchen ſteht 
bie Habeas Corpus Xcte”’)), von bem Seligen felbft in 
Muſik gefeht. Es ift die vollſtändige Partitur mit Pauken 
und Trompeten. Bei einigen Paflagen enthält das Accom⸗ 
Pagnement fogar Kanonenfhüffee Sonſt hat bier und ba 
auch die Maultrommel Solo. 

ZT, Einige Formen, Petrefacta zu mahen. Das Recept zur 
Maſſe ift dabei. Auch ein Borrath von Pertiniten, Te 
rebratuliten, Ammonsbörnern u. f.f., au ganz 
neu erfundenen Mufceln, die bamit verfertigt worden: fie 
laſſen alle völlig antik. 

28) Daß feltenfle Stüd, nicht allein in diefer Sammlung, fon« 
dern vielleicht in der ganzen Welt, nämlich ein Stüd echten 
©ranits, worin ein metallene® Aleph fo feſt fiedt, daß es 
burch Menſchenhände unmöglich bineingefommen fein, ja, 
ohne das Ganze zu zertrümmern, auch nicht dadurch heraus- 
gezogen werden Tann. Alle, bie es fehen, befennen ein- 
flimmig, baß es zum Bücherdruck gedient habe. Der Se 
lige hat e8 von einem vornehmen Herrn, ber feine Länder 


”) Kaifer Karls V. von 4532. 
») Königs Karls II. von 1679. 
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auf dem Berge Libanon bat, für eine große Summe 
gefauft. 

29) Gine prächtige Staatscaroffe mit vieler Vergoldung. Hoch 
über dem Kutfcherfike iſt ein prächtiger Spiegel angebradt, 
der gegen bie Ebene, worauf die Kutſche ftebt oder gebt, 
unter einem Winkel von 450 nad ber Kutſche zu geneigt 
ift. Hinten über der Kutfche correfpondirt ihm ein ähnlich 
liegender, aber entgegengefepter. Durch dieſes prachtvolle 
Polemoſkop wird der Kutfcher in den Stand gefeßt, auf 
dem Bode fogleich zu fehen, ob fih Jemand hinten aufge: 
feßt hat. Iſt diefes der Zul, fo flampft er nur mit dem 
Fuß auf eine Feder, und ber Paſſagier befommmt fogleich 
einen derben Stoß gegen das Sitfleifh, fo daß er nidt 
leicht wiederfommt. 

30) Ein Gefpann Pferde, denen der Berfiorbene das Marulas 
turfreffen beigebradht hat, Ein Artikel für Buchhändler und 
Berleger. 

Wir brechen bier ab, damit nicht diefer gelehrte Artikel, 
wenn er noch mehr Ausdehnung erhält, am Ende gar den gan: 
zen Taſchenkalender in Pferdefutter verwanbelt. 


— 


Anmerkung der Herausgeber: Inter den Papieren 
"des Verfaffers bat fi ein Pleiner, von feiner Hund geſchriebe⸗ 
ner, Nachtrag zu obigem DBerzeichniffe gefunden, den wir von 
ber gegenwärtigen Sammlung nicht ausfchließen zu maſſen 
glaubten und daher bier folgen laffen: . u 1? 
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1) Ein Lünftliches Inftrument, fich felbft mit Leichtigkeit zu 
trepaniren. 

2) Einige Arzneien, bed Tags dreimal zu nehmen. 

3) Ein Echnopsaläshen mit Kette und Hafen, an den Bett: 
vorbang zu bängen, für Kranke und Perfonen, die bes 
Nachts fchnapfen. | 

4) Eine Mäufefalle, nebſt ben Mäufen dazu. 

5) Eine Büfte von Wilhelm Tell, in Schweizerfäfe gefchnitten. 

6) Sehr bequem ringerichtete Nachtwächterhörner, womit man 
fih bes Nachts die Stunden ſelbſt blafen kann. 

7) Eine no ganz neue Kanzel mit Echallbrett und Reſo— 
nanzboben., Auch eine Saubuhr für große und kleine 
Stunben. 

s) Ein Schächtelchen mit Pillen, alle 50 Jahre eine zu neb: 
men. Drei davon, wenn nur in ber Seit bes Einnehmens 
kein Sebler begangen wird, find im Stande, einem Men: 
fhen das Leben auf 150 Jahre zu an Sie find 
vom Grafen Gaglioftro. Er: 

9) Einige Brillen für ‘alte: —— die nicht gut in die 
Ferne ſehen. BEER 

10) Ein meffingenes Schlüſſelloch. | 

11) Etlihe Bücher für Perfonen bie links find. 

12) Ein Gefangdbud für: Stammelnde. 
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Mede der Ziffer S 
am jüngften Tage des 1798ſten Jahres im großen Rath 
der Ziffern gehalten. 
(Die Nulle, wie gewöhnlich, im Präſidentenſtuhl.) 


Inha It 
Anfang; die Rednerin fprieht viel von fi; wird ausgelacht; 
ereifert ſich; Lobrede auf die Nulle; Decimalſyſtem; Touloner 
Flotte; Berg Sinai; die Nulle wird roth; Erſter Tag des 


XlXten Jahrhunderts; Beſchluß; Ende. 


(Götting. Tafchenfalender 1799. &. 83 — 108.) 


. Qurdlaudtigfte Nulle, 
Großgütigfte Präfidentin und Stellvertreterin Unfer Ufer, 


Allerfeitd, nad angeflammter Ungleichheit, va zu 

verehrende Mitſchweſtern, 
9,7,6,5,4,3,2,1°) _ 
Morgen wird der Tag fein, an welchem id) in unferem geheir 
men chronologiſchen Ausſchuß bie Bank der Einer auf gehn 


) Daß nachſtehende Rede, ſogar mit Äußerungen der Bu 
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Jahre verlaffen und morgen: über ein Jahr (tiefer Seufzer) 
der, an dem ich bie der Hunderte wieder befteigen werde, auf 
der ih nun feit ultimo Decembris 899 nicht gefefjen habe. Ihr 
werdet mir alfo verſtatten, theuerſte Mitſchweſtern, daß ich, ehe 
ich meine Stelle im geheimen Ausfhuß ber Schweſter Neune, 
übertrage, ein paar Worte zu Euch rede, wozu mir einige Bor: 
fälle während meines Sike® auf biefe Bank Veranlaſſung ge 
geben haben, und worüber e8 in dem Jahre, das morgen fei- 
nen Anfang nimmt, vielleiht noch oft zur Sprache kommen 
möchte. E 

Ich finde zwar in: ben Annalen des chronologifchen Aus: 
ſchuſſes fein Beifpiel, daß je von irgend einer Schwefter bei 
ähnlichen Gelegenheiten öffentlich: im großen Rath wäre gefpro« 
chen worden. Ja üch erinnere mich. noch fehr wohl, ob es gleich 
1000 Jahre ber find, daß ich fogar am erften Jänner, 800, 


börer’ dabei, ſchon jetzt (im Julius 1798), alfo faft ein halbes 
Zabr vorher, ehe fie gehalten worden ift, abgedrudt erfcheint, 
würde nicht leicht Jemand unter. unfern Lefern, ber zugleich 
3eitungälefer ift, mwunberbar finden, ſelbſt wenn fie, als von 
Menfhen vor Menſchen gehalten vorauögefegt würde. Hier 
aber fprechen bloße arithmetifche Weſen zu arithmetifchen Wefen, 
beren Gefchichte einer reinen Bebanblung a priori, nach ewigen 
Geſetzen unferer Natur, um fo mebr fühig erachtet werben muß, 
als man fogar biefe Metbobe nicht ohne Glück in unfern Tagen 
felbft auf unreine, empprifche historiea und physica anzuwen— 
ben verfucht bat. Anm. bes Berfajfers.- 
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an dem Tage, ba ih bie Ehre hatte, gum erfienmal in cemt- 
oräflicher Glorie im Ausfhuß zu figen, nidt zu Euch geredet 
babe. Aber, geliebte Mitfchweftern, tempora mulantur. Die 
8, die das neunte Jahrhundert beberrfchte, ift nicht mehr bie, 
die das neungehnte beberrihen wird; in 1000 Jahren läßt fich 
wohl was lernen. O ich habe ed hundertmal bereuet, daß ich 
am legten December 1789, als ich mi von ber Bank ber Zeh⸗ 
ner zurüdzog, nicht Manches über den Hal der alten Ba 
ftille und der alten Philoſophie, der fi unter meinem 
praesidio ereignete und mir ſchwer auf dem Herzen lag, gleich 
damals beclarirt: babe. Gottlob aber, ed fann mir, als ber 
fihern Erbin des Vorſitzes der Hunderte im nädften Jahr: 
bunderte, nit an Gelegenheit fehlen, nachzuholen, was ich 
verfäumet babe, nämlih zu ermweifen, daß Baftillen und 
Philoſophien geboren werden und flerben und wieder gebo: 
ren werden und wieder fterben, fo wie mutatis mutandis, ihre 
Erbauer und ihre Erfinder. (Hier Seräufd.) DO! ich ver 
fiebe Euch wohl. Ihr fcheint e8 nicht zum. Beften gu nehmen, 
daß ich, als bloße Mitfchweiter, und weder bie höchſte noch bie 
geringfte unter Euch, es zuerft wage, Schlüffe zu machen unb 
von Rechenfchaft zu fprehen. Schlimm genug für Euch. (Ge 
murmel) Doch damit Ihr feht, daß ich meinen Werth. Fenne, 
und meinen Stammbaum fludirt habe: fo müßt Ihr allerdings 
wiſſen: ih bin unter Euch allen erftens bie vollfommenfte 
gerabe Zahl (große Stille); bin zweitens unter Euch 
alten der einzige wahre Würfel (fpöttifches Läheln von 
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ber Bräfsbchritt! und bet Eims)jibefche. drittens aus 
zwei: gleihen Quabraten: (die Präfidentin lächelt fort); 
bin viertens, was. das :Sonberbarfte iſt, zugleich der Würfel 
der Zahl, deren doppeltes Quabrat ich bin; und diefe Zahl ift, 
fünftens, bie ewige unverwerfliche Schiedsrichterin über alles 
Gerade und Ungerade im unermeßlichen Reiche der Zahlen 
von Bor: und von Hinten in alle Ewigkeit. (Spöttiſches 
Amen! von Einigen; tiefe-Berbeugung der Schwe— 
ſter Zwei.) Daber mid auch, ohne Ruhm zu melden (heim: 
liches Gickeln), bie gütige Natur nad ihrer anbetungswür: 
digen, ' ewigen Weisheit im Range der arithmetifchen Größe, 
zwifchen Dich, Quadrat aller guten Dinge, bochverehrliche 
Neume”), und Did, hochwürdige apofalyptifhe Sie 
ben,. von: Ewigkeit: ber. :gefielit hat: Ja, wenn ich alles biefes 
zufammiennehite, : fo: fühle. ich. mich kühn genug, gerade heraus 
zu fagen,.baß Peine. unter Euch allen, in Rüdfiht auf Natur: 
gabe, fih mit mir meffen: kann, als unfere erhabenfte Präft: 
bentin, die Nulle. Bautes:Geläcdter. Sehr naip, rie 
fen Einiges: fehr wahr, Andere; und Eine hatte 
fogar bie Berwegenheit, 'mncora zu rufen. Diefes 
brachte die Rednerin fihtbarlid auf und fie fuhr 
mit: einiger deftigkeit ee) Pfui ſchämt Euch! Iſt 


LEER 


Die Rednerin fpielt bier e offenbar auf das deutfche Sprich— 
wort an: aller guten Dinge find Drei. 
| : nm. bes Verfaſſers. 
vi | AR 
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das eine Aufführung für ganze Bahlen ? . Ober befinde ich mich 
vielleicht unter einer Rotte nichtswerther Decimalbrüde, woven 
man unendliche Reihen wegwirft, und am Ende den gangen 
mächtigen Berluft mit einem Paar Pünktchen oder einem et 
cetera erfept? (Große Stille, weil man wohl fühlen 
mochte, daß man mehr bie Präfidentin, als bie 
Achte beleidiat hatte) Und fagt mir, was ift denn Lä⸗ 
herliches darin, daß ich mich neben der Nulle widtig dünke? 
Kennt Ihr wohl die wahrfcheinlihe Grenze des menſchlichen 
Lebens? Was für Ziffern bat denn die allgütige Natur außer: 
feben, diefe Grenzen zu beftimmen? Habt Ihr wohl von einem 
Buche gehört, worin e8 beißt: wenns hoch fommt, fo 
finds adtzig’)? Und wie fdhreibt man dieſe Adhtzig ? 
Wie? — DO! 88 follte mir ein Leichtes fein, Euch mit brei 
Worten zu Jacobinern zu machen. Ich thue e8 aber nicht, und 
werde bloß zeigen, daß Euer Mangel an Refpect gegen unfere 
Präfidentin fich allein auf Eure Ignoranz gründete. Erlaube 
mir alfo, erhabene Nulle, Präſidentin unferes Raths, Kreis, 
Kugel, Bild der Ewigkeit, Schöpferin und Erbin des Chaos, 
ober wie Du fon genannt fein willft, daß ich, ehe ich zum 
Hauptvortrage meiner Angelegenheiten komme, ein paar Augen⸗ 
blicke, einigen dieſer Elenden zu Liebe, bei Deinem Verdienſt 
verweile. Sagt, Spötterinnen, war es nicht die Nulle, die die 
Jahre zählte, ehe noch Zeit und Sahl waren, und dann wieder 


) Der 9goſte Pſalm, v. 10. 
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zählen: wird ; Wenn: biefe: nicht mehr fein. werden ?_ Fand nicht 
Shafefpear, ber große Allfühler, felbft das Zeichen ber 
Nulle fo wichtig und fo ehrwürdig, daß er fogar bie Welt damit 
bezeichnete *), und die Schanbühne, die feine Privatwelt war ? 
Wäre er ein Deutſcher gewefen, fo würte er ficherlich jest fein 
Vaterland dankbar ebenfalls damit bezeichnen. War Sie es 
nidt, die den großen Gedanken- faßte, die 1 zur 10, 100, 
1000 ac. zu erheben, und dann, durch eine leichte Schwänkung, 
wiederum zu 0,1350, 015 0,:001 ıc. zu erniedrigen, wie ınan 
eine Hand umwendet?  Wahrlih das Größefte, was je in 
der Welt, im Felde fowohl, als auf dem Papier, durch Schwän: 
fung ausgerichtet worden: iſt, und überdieß fo ſchwanger an 
Betrachtungen über. Größe: und Hinfälligkeit menfchlicher Dinge, 
deren Wertd oft bloß. von Schwänfungen einiger Nullen ab: 
hängt, daß, thenerſte Mitſchweſtern (fo nenne ih Euch ſchwe— 
ferlich wieder, da ih Beihen ber Rührung bei Euch bemerke), 
daß, füge ih, Die Zeit meine® Aufenthaltes auf biefer Bank, 
ja, baß bie ganze Seit, die ich hier gefeffen babe, zu kurz fein 
würbe, alles biefes zur Geburt zu bringen. So wurde bie 
Nulle enblihd Schöpferin bed großen Decimalfyftems, und 
ber großen Sehnfingrigkfeit, die, wenn nicht Admiral 
Nelfon, ber befanntlicd nur fünf Singer bat **), den Lauf der 
8. 1.4, & 44, 

«"') Er verlor einen Arm bei Teneriffa. Anm.d. Vrf. 

(1797) Admiral Lord Horatio Nelfon, Herzog von Brenta, 8. 
12” 
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Thaten hemmt, fih mit ihren zehn Fingern Alles unterwerfen 
wird. Denn Ihr müßt miffen, daß bie große Nation, bie ihre 
Sreiheit mit 581 Schladten *), wovon 580 auf ber Erbe, und 
eine über den Wolken vorgefallen ift, erfauft bat, die Ebnerin 
ber mädhtigften Thronen, die Durchftecherin der Landenge von 
Suez, die Abgleicherin durch Ungleichheit und die Käuferin 
bes mit Geld Unerkäuflichen; daß, fage ich, diefe Nation dieſes 
Decimalfoftem mit ber ihr eignen Kraft und Barſchaft an Tha⸗ 
ten unterftügt, und mit dem Seldgefchrei: Friede dem Ein 
mal Eins, und Krieg allen Tafeln, Sonnenubren 
und 3ifferblättern der ganzen Welt, von Welten nad 
Dften zieht. O! wie babe ich während meines Präſidiums auf 
der Einerbanf oft .gelädhelt, wenn man von Bonapartes”) 
geheimen Abfichten fprah und bie hbauptfädhlihfie barunter 
vergaß, nämlih: den Berg Sinai gu erobern, eine 
Druderei auf dbemfelben anzulegen, und fo das 
Decimalfyfiem über die ganze rehnenbe Welt zu 


den 29. Sptbr. 1758 zu Burnham Thorpe in Norfolk, blieb in ber 
Schlacht von Trafalgar, auf der Victory, am 21. October 1805. 
*) Genius ber Zeit. Juni 1798, ©. 252. Anm.d. Bf. 
*) So, und nidt Buonaparte muß man f&reiben. Gr 
felbft fchreibt, wie ich höre, feinen Namen ohne u, auch fehlt 
bas u unter dem ihm ähnlichften Porträt. 
Anm. des Herausgebers (Berf.). 
Napoleon Bonaparte, geb. zu Yjaccio, den 15. Auguft "19, 
ftarb auf St. ‚Helma, den dB. Mai 1821. 
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verberei ten.ſ Der Gedanke hat: in: der That etwas Großes”). 
Denn erftlich ift das ber. Berg, auf welchem bekanntlich das 
erſte Decimalſyſtem auf ſteinernen Tafeln gedrudt worden, das 
daher Gottlob! :auch Fo ziemlich Eingang gefunden bat; zwei 
tens beweift ed eme gewifſe :Erfenntlichkeit der großen Nation, 
bie allerdings jenem Betgei eine Art von Satisfaction ſchuldig 
war, da bei ihr, zugleich. mit der Einführung der neuen Des 
. cimalmäße , manche: Hauptartikel jenes alten Syftems gleichfam 
abolirt worden waren:..: Wie ich höre, fo wird mit den neuen 
Sinustafeln derAnfäng gemacht werben, und in der großen 
Univerfalorögraphie der: Berg künftig feinen Namen von biefer 
Stiftung erhalten, : wiewohl man: den Schwachen wegen ihn ei- 
nige Beit: bloß mit Mons Sin: hezeichnen wird, das jedes Herz 
Iefen ann, wie es will, Sinai ober Sinuum”*). Doch ich fühle, 
ich ‚verliere mid "im berErzäblung Deiner Ihaten und beires 
Werthes, große erhabene Nulle,  finnliches Bild des unabbild: 
lihen Nichts. - Wo..würde ich ein Ende finden in Dir, dem 
unerſchöpflichen Thema: Don: Tauſenden? Ich ermüde. Doch 
erlaube mir, nur noch einige Minuten Deinen bürgerlichen Ber: 


—J 


wi Dan ſagt, ein 1. Citoyen eirconeis habe ihn zuerft gehabt. 
"Ann. des Verfaffers,. 
u 2 Ein Gerücht dag zu le eine eigene Commiffion nie: 
bergefegt fei, bie verba irregularia abzufchaffen, um der Welt 
das Eonjugirem zu erleichtern, bleibt bis dato unverbürgt. 
Anm. des Verioalirre, 
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bäftniffen in tieffter Berehrung zu weihen. Warſt Du es nicht, 
Gitoyenne, bie feit jeher beutfches Berdienft, wenn Alles 
fehlte, aus Deinem unerfhöpfliden Vorrathe belohnteſt, den 
bungrigen Dichter bald mit Deinem runden Ambroſia zwie⸗ 
bad Tabteft, balb in die leere Taſche des Lottofpielerd und Bes 
tief Tpeculirenden Kaufmanns, weiß, Plar und rund, tröftend 
binab perlteſt. Warft Du es nicht, die allein ben Armen 
nicht verließ und baar übrigblieb, wenn Alerander, Tamer⸗ 
lan, ver Coſacke Pugatfcheff‘) und der Zigeuner Gallant, 
ober fonft noch älteres ober neueres Gefindel, Alles, Häufer, 
Schiebladen und Börfen, & jour gefaßt, zurüdließen? (Die 
Präfidentin verhüllt fih und glüht ſchamroth 
durch den Schleier durd, wie der volle Mond bei 
einer Totalverfinfterung. Die Rednerin bemerft 
ed, und geht zu einem neuen Gegenflanb mit einer 
tiefen VBerbeugung über). 

Theuerfte Mitſchweſtern, ich fomme nun (indem fie fi 
die Augen wifcht), da ein großer Xheil der Zeit, bie ich gu 
: reden hatte, verfirihen if, nach Rednerart, geſchwind zur Haupt⸗ 
fahe. Ob ich eben fo geſchwind darüber hingehen werde, hängt 
von ber Zeit ab. Ihr wißt, ich rede in der Gefpenflerftunbe, 
Schlägt die Slode zwölf — weg bin ih. Ich habe fowohl 
aus dem Reichs- als allgemeinen literarifchen Anzeiger, unb 


*) Iameljan Pugatſchaff, geb. zu Sänoviest am Don, 1726. 
3u Moskau hingerichtet 1775. 
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noch aus eiriigen andern Anzeigern, und darunter fogar einigen 
englifhen, mit Verwunderung erfeben, daß man in der Chri⸗ 
ftenwelt über bie Grenzlinie bes achtzehnten und neun 
zehnten Jabrbunbertg eine Art von Streit führt, der mit 
bem über bie Rheingrenze einige AÄhnlichkeit hat; nur mit dem 
Unterſchiede, daß bie eine Partei ganz auf dem rechten, die an: 
bere ganz auf bem linken Ufer beſteht. An eine Mittellinie 
ift noch nicht gedacht worden. Das hätte auch noch gefehlt. Ich 
will mich erklären. Ihr wißt, morgen über ein Jahr befteige 
ich die Bat? der Hunderte, und unfere Präfidentin ift, trog 
fo vieler biplomatifhen Geſchäfte, bie fie in der Welt jet zu 
birigiren bat, entichloffen, bas Präfibium auf der Bank der 
Sehner und nebenber der Einer als Filial zu übernehmen, 
bas ift, wir werben 1800 ſchreiben. Morgen über zwei Jahre 
tritt fle die niedrigere Stelle von beiden.der Eins, bie mit fo 
vielem Ruhme die Allerhöchfte feit 800 Jahren begleitet hat, zum 
Filial ab, und wir werben 1801 haben. Die Frage ift nun, 
wann und an welchem Tage. follen Perfonen, bie viel auf Ge: 
burtstageihmänfe halten, den Geburtötag bed neunzehnten 
Sahrhunderts feiern? An dem Tage, an welchem ich auf die 
Bank der Hunderte trete, ober (nachdem ich dieſe ein Jahr 
befefien babe), an dem Tage, da bie Eins das Gefchäft ber 
Einer übernimmt? Kürzer: am iften Jänner 1800 oder 18012 
Ihr ſeht deutlich, daß mich. diefer Streit nothwendig ſehr in- 
tereffiren muß. Mein ganze: erfied Regierungsjahr mit Hun⸗ 
berterrang fiehbt auf dem Spiel, und ift gerade tie Sirume 
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breite, um welche geftritten wird. Seine Kleinigkeit für ben, 
ber zu Herzen nimmt, baß e8 bier auf die Frage ankommt: ob 
jenes, mein erfied Jahr, ben jümmerlichen Nachtrab eines alten 
Jahrhunderts machen, ober bie Anführerin eines neuen fein 
fol, das mit verjüngter Glorie feinen Ginzug in die ftaus 
nende Welt nehmen wird. Bedenkt, Mitfchweflern, die Anfübh- 
rerin des neunzehnten, alfo des Jahrhunderte, das ver: 
muthlich bie Zahl der Planeten verdoppeln, und die ber Ira 


banten und der Metalle vervierfachen wird; des Jahrhun- 


bertö, worin vermuthlich die Luftfchlacdhten der Völker ſich zu 
den Land- und Seeſchlachten wie 580 zu 1 verhalten werben, 


ſo daß die Zeitungsfchreiber, von Paris bis Hamburg, fie 


mit bundertfüßigen Teleſkopen aus dem Comtoir felbft bevifiren, - 
bepbantafiren und als Augenzeugen befchreiben können; und 
worin man bie hoch vorüberfaufenden Helden und ihre Sänger 
wie Naubvögel und Lerchen aus ber Luft fchießen wird. O! 
und bes Jahrhunderts, das gewiß die Ehre haben wird, bie 
Früchte einer neuen Wiffenfchaft, ich meine der mit großem 
Geld»: und Blutaufmand eröffneten, neufräntifhen Experi⸗ 
mentalpolitif, entweder einzuernten, oder, als. hienieden 
unreifbar, zum Dünger für etwas minder Utopiſches wieder 
unterzupflügen. Das Herz blutet mir, wenn ich bebenfe, daß 
wahrfcheinlid mein Antrittsjahr 1800 noch an das vergangene 
wirb abgeliefert werden müffen. Hierüber muß id mid) erkid- 
ren (fiehbt nach der Uhr und fängt an gefhwinder 
zu reden). ' 
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Zhr wißt allerſeits, daB’ Im '6ten Yahrhundert zu Rom 
ein kaum vier Fuß bober Abt lebte, der, wo ich nicht irre, 
aus Srythien ſtammte. "Er hieß Dionyfius*), und wegen 
feines geringfügigen :Körpets, der Pleine (exiguus). Diefer 
?leine Dann hatte zumft den groöoßen Einfall, unfere 
Jahre nah der Geburt Chriſti zu zählen, das ift, unfere 
jetzige Zeitrechnäng ‘zu: ſtiften. So viel ich weiß, ift fein 
Geiſt nie gemeſſen worden, allein das weiß man mit vieler 
Suverläffigfeit, daß er ſich im Jahr der Geburt Chrifti wohl 
geirtf haben möge, praeter propter um etiva vier Jahre. Doch 
barauf Pommt bier nichts an. Genug, feine Zeitrechnung, 
wahr ober falfch, gleichviel, fand Beifall, und dieſer mäch⸗ 
tige Epochenftamm wuchs auf hriftlibem Boden ungeftört fort, 
troß ber Dielen Meinen Schmarogerepoden, die fih an den= 
felben bier und da angefegt haben und noch immer anfegen. 
Allein Jammer Schabe ift, daß noch fogar geftrirten wird, wie 
eigentlich ber Pleine Dionpfius gerechnet babe, ob er, weil 
Chriſtus nicht auf ben erſten Jänner geboren worden: ift, 
fonbern borber, umb bie eigentlide Incarnation noch, weiter in 
das Jahr der Geburt zuruckſtel, das Jahr der Geburt und der 
Snearnation felbft das erſte Jahr genannt habe, oder daß 
Jahr nach dieſem Geburts⸗ und Incarnationsjahre. Diefe 
Schwierigkeit iſt ſo groß; (demm Kleinigkeiten aufs Reine zu 
— dat, oft: große seen), ein zweiter Dio— 
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nyfius, ber taufend Jahre nad jenem Fam, Fein winzige 
vier Fuß bober Abbe, fondern ein derber Sechsfüßer von 
einem franzöfifchen Jefuiten, Namens Dionyfius Petausus*), 
ber, ob er gleih im 16ten Jahrhundert zu Orleans mub 
Paris fihtbar berummanbelte, im Geift größtentheils in Den 
alten Beiten fpüßte, fie fo groß fand, baß er anfangs nicht regt 
mit fih felbft eins darüber werben konnte; fi einmal foger 
felbft widerſprach, do aber am Ende bewies, wir zählten, 
wenn wir dBionyfifch zählen wollten, jest wirklich falfch, und 
müßten eigentlich bisher fhon 1799 gezählt haben, da wir-1798 
zählten. Doc biefes nur im Borbeigehen, und zum Beweis 
einer Unfiherheit in diefen Rechnungen, bie wenigſtens day 
dienen kann, eine andere zu entfchuldigen. 

Ihr werdet, theuerfte Mitfchweftern, allerfeit® geſehen Gaben, 
daß die Imeibeutigkeit, von der ich fo eben geredet babe, 
Grenzſtreit der Jahrhunderte gar nichts angeht. Genug, u 
zählen Jahre, ob fcharf dionyſiſch ober nicht, das iſt nun 
gleich viel. Es wäre lächerlich, zumal ohne eine Armee von 
300000 Mann, ſich jest noch einem fo alten briflihen Be 
brauche durch ſolche Fineſſen zu widerfegen und bie Orbmung 
der Dinge zu flören. Es ließe außer dem ja, als wenn unſerr 
Erfindungstraft fo erfchöpft wäre, daß wir gar nichts weiter en 

9 Dionyfins Petav oder Paetus, geb. zu Orfeamd 
1583, geft. im Collegio von Clermont in Paris, 1652, Scheic 


unter Andern: Tabulae chronologicae; Opus de doctrima tem“ 
porum; Rationarium temporum, * 
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Es ift nämlih gewiß, 4) daß unfere gegenwärtige, wahr 
ober fälfchli fogenannte dionyſiſche Epoche fih von ber 
Befhneidung Chrifti und weder von feinem Geburtstage, 
bem 25ften December, noch von dem Incarnationstage befielben 
anbebt, einem Tage, der hierbei fo widtig gehalten wurde, 
baß die Engländer bis 1752 fogar ihr Jahr von bemfelben zu 
zählen anfingen ), und noch bis jest fpielt diefer Tag (der 25ſte 
März, Lady-day, Mariaverfünbigung) unter ihnen, bei 
Mietheontrarten u. d. gl. feine Rolle. Alfo fällt weder ber Ge⸗ 
burts: noch der Incarnationdtag an ben Anfang un: 
ferer jegt recipirten Epoche. Sondern beide Tage, auf die body 
Alles ankommt, fallen in das Jahr vorher, und folglich zählen 
wir, im firengften Verſtande, nicht Jahre nach dem Geburts⸗ 
und Incarnationstage, fondern nad bem Geburts⸗ und Incar- 
nationsjahr Chrifti. 2) Iſt wohl ganz außer allem Zweifel, 
daß wir nit vergangene, fondern laufende Jahre zählen. 
Unfer gewöhnlidyer Ausdruck, anno 1, anno 1000, anno 1798 
zeugt, fo wie ber lateinifhe Ausdrud: anno post Christum 
natum primo, millesimo ete. daß man, im bürgerlichen Leben, 
nicht vergangene Jahre zählet, fondern laufende. Man datirt 
Briefe nach dem laufenden Jahre, fo wie nad) dem laufenden 
Monatstage. Bezeichnet aber jener Ausdrud bloß Jahre 


— 


*) Erf in diefem Sabre (1752) nahmen bie Engländer den 
neuen verbefferten (gregorianifchen) Kalender an, mie bied 1753 
in Schweden gefchab. 





188 


rechte erbarmt fich auch feines Rindviehes. Ihr erkennt um: 
mehr, theuerfte Mitſchweſtern, bieraug meine Unparteifichkeit. 
Sa (fi ermunternbd), mit Freuden lege ih die fchimmernbe 
Krone, bie mir bei meiner Erhöhung gereicht wurde, in bad 
Grab des bingeftorbenen Jahrhunderts. — Indeſſen follte 8 
mich nichts weniger als betrüben, wenn bie Geburtstagsfchman 
fer auch den erſten Tag meiner Erfcheinung (1. Ian. 1800), an 
welchem fi Millionen Hände zu einem neuem Zuge gewöhnen 
müffen, und fi) mit kalligraphiſchem Wonnegefühl gewiß, wie 
wohl nicht ohne unzählige Schniger, enblid gewöhnen werben, 
auch ein wenig feierten. Denn fo würben ja (fie Lädelt in 
fi felbfi hinein), was die Welt immer liebt, der Schmank 
tage, flatt eines, zwei (frohes, jovialiſches Lächeln 
von allen Seiten). 9a, wo ich nidt fehr irre, fo iſt ge 
rade jener neue Datumdzug wohl bauptfählich Urſache, w 
über die Frage gefiritten wirb, und eben deßwegen fon 
Heinen Präliminärfhmaufes, vor bem groden Defins 
tivofhmaufe, wertb.. 

Indeſſen aber, tbheuerfte Mitſchweſtern, ſo ſehr ih auch 
alte, ehrwürdige Gebräuche reſpectire, und überzeugt bin, daß 
ſich unſer chriſtliches Jahrhundert erſt mit dem 1ſten Zännır 
1801 anfange, fo kann ich Euch doch unmöglich verhehlen, daß 
es auch Gründe gibt, die entgegengeſetzte Meinung zu verther 
digen, wiewohl ich fehr germ zugebe, baß dieſe Gründe eben 
nicht gerade die fein mögen, womit fie von ihren sm 
Anhängern vertheidigt wird. wroge, 


g 


189 

Es iſt nämlich gewiß, 1) daß unfere gegenwärtige, wahr 
ober fälfhlih fogenannte dionyſiſche Epode ſich von ber 
Beſchneidung Ehrifti und weber von feinem Geburtstage, 
dem 2öften December, noch von bem Incarnationdtage defjelben 
anbebt, einem Tage, ber bierbei fo wichtig gehalten wurbe, 
daß bie Engländer bis 1752 fogar ihr Jahr von demſelben zu 
zäblen anfingen ”), und noch bis jest fpielt diefer Tag (der 25ſte 
März, Lady-day, Mariaverfünbigumg) unter ibnen, bei 
Mietheontracten u. db. al. feine Rolle. Alfo fält weder ber &e« 
burts: noch ber Incarnationstag an ben Anfang un« 
ferer jetzt recipitten Epoche. Sondern beide Tage, auf die doch 
Alles ankommt, fallen in bad Iabr vorher, und folglid zählen 
wir, im firengften Verſtande, nicht Sabre nad dem Geburts: 
unb Sncarnationdtage, ſondern nady bem Geburts- und Incar⸗ 
nationsjabhr Chrifir 2): Iſt wohl ganz außer allem Zweifel, 

wir nicht vergangene, fonbren laufende Jahre zählen. 
Unfer gewöhnlicher Ausdruck, anno, 1, anno 1000, anno 1798 
zeugt; ſo wie ‚der lateiniſche Ausdruck: anno post Christum 
natum prime; millesime ete, daß. man, im ‚bürgerlichen Leben, 
nicht vergangene Jahre zählet, {andern laufende. Man batirt 
Briefe nach dem laufenden Jahre, fo wie nach dem laufenden 
Monatstage.. Bezeichnet aber jemer Ausdruck blog Sabre 


pe 





*) Erft im biefem Sabre (1752) nahmen die Engländer ben 
neuen verbeſſerten (gregorianifchen) Kalenter an, wie dies 1753 
in Schmweben geſchah. 
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nach dem Geburts: und Incarnationsjahre, wie fol man benz 
dieſes Geburts- und Incarnationsjahr felbfi be 
zeihnen? Doch wohl nit mit bem Namen det erfien Ja 
re8 vor der Geburt und Incarnation? Diefes wäre ja eben 
fo widerfinnig, als es das erfte nad berfelben zu nennen. 68 
bleibt alfo Nichts übrig, als, da unfere Jahrrechnung mit einem 
erfien Sinner anfängt, por weldem die Geburt und Intarna⸗ 
tion Chrifti liegt und liegen muß, das ganze Jahr der Bege⸗ 
benheit felbft mit O zu bezeichnen, und befien Anfangspuntt um 
ein ganzes Jahr Hinter ben der chriftlichbürgerlichen Epoche zu 
rüdzufegen, aber nicht ein ganges Jahr hinter das Datum ber 
Begebenheiten felbft, auf bie es eigentlich hier ankommt, fow 
bern nidt einmal ein ganzes Vierteljahr hinter den Tag be 
Incarnation. Sobald man aber ein Jahr Chriſti O bat, des 
ift, ein Jahr, das man weder das erfte Jahr por deffen 
burt, noch daß erfie nach derfelben nennen ann: fo ift es 
nigftens Niemand zu verdenken, am allerwenigften aber Je⸗ 
mandem, der etwa mehr mit bem Abfoluten ber Meßkunſt, als 
mit dem Conventionellen bürgerlicher Beſchlüſſe bekannt -wäre, 
wenn er für recht und billig bielte, unfere Jahre von jenem 6 
Punkte an zu zählen, alfo nicht laufenbe, fondern verfirk 
bene Jahre, gerade fo wie der Aftronom ohnehin ſchon feink 
Beichen des Thierkreifes bei ben Längen der Planeten und feine 
Monatdtage zählt, und wie wir felbft im gemeinen Leben um 
fere Stunden zählen. Denn III Uhr, 50 heißt ja auch nie: 
50 Min. der britten Stunde, fundern der vierten, foiuie 
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100 Rihlr. 6 Gar. nicht 6 Gar. bes 100ſten Thalers, oder fo 
viel als 99 Rihlr. 6 Gar. bedeutet. Warum fol denn nun 
1798 1. Sul. gerade fo viel fagen, als 6 Monate bes 1798ften 
Jahres, und nidt 1798 Jahr und 6 Monate nad jenem 0, 
das nicht viel umrichtiger liegt, als jener Anfangspunft, und 
mwoburd obendrein fo viele Gleihförmigkeit in die Sprache über 
Beitrehnung überhaupt gebracht würbe? Denn, fo viel ich fehe, 
würde dadurch bie Ordnung ber Tafeln nicht im minbeften ge- 
flört werben. Wenn man ben Ort ber Sonne für 1798 den 
1. Zul., 5 Uber berechnen will, fo fchreibt man aus den Tafeln 
ben Ort für bie Epode von 1795, bad ift, für den Anfang 
biefes Jahrs nad bürgerlicher Rechnung ab, abdirt dazu bie 
Veränberung von 6 Monaten und von 5 Stunden. ber ber 
Anfang bed 1798 ten Sabres, nad der gewöhnlichen Rechnung, 
ift ja mit bem Ende bas 1798fte von jener 0 angerechnet einer: 

Allein fo gerechnet, fchreiben wir jekt, ba ich rede (fiebt 
nach ber Uhr), von jenem d an, 1798 Jahre, 11 Monate, 
30 Zage, 23 Stunden, 56 Min., und beute über ein Jahr, 
ginge mit bem 1799ften Jahr, nach der gewöhnlichen Rechnung, 
bas 100fte bed Jahrhunderts, auf viefe MWeife gezählt, zu Ende. 
Noch merke ih am, baß es ja micht fonderbarer wäre, wenn 
bie Aitronomen ihre Jahrhunderte anders zählten, alö daß fie 
ihre Tage anders zählen, mie fie wirklich thun, nämlich, nicht 
laufende, fonbern vergangene, und biefe noch oben drein von 
einem ‚anbern ‚0. ab, als bas im bürgerlichen Leben. Zum Be: 
ſchluß erinnere ich noch einmal, daß ih nicht verbeffern, 
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nit neuern, fonbern bloß entfchuldigen wollte. (Die Neune 
regt fih, um von ber Bank Beſitz zunehmen.) Ib 
gebe, theuerfte Schweſter und NRadfolgerin, Du eilft meine 
Stelle einzunehmen. Ich weiche. Bedenfe, Du haft ein wid» 
tiged Jahr vor Dir. Sorge ja für Frieden, unb balte Did 
durchaus, während Deiner Regierung, ald das Quadrat aller 
guten Dinge, und nit (etwas in den Bart murmeln?) 
wie im falten Winter. (Die Slode ſchlägt 12, man 
hört etwas von: Biel Lärm um Nichts; die © geht ab, 
und die ®@ fegt fih auf die Banf, Gratulationen zum neuen 
Jahre von allen Seiten.) 


Nachſchrift des Herausgebers‘). 

Vorſtehende Rede ift von unbefannter Hand mit der bei 
gefügten Berfiherung eingefhidt worden, daß einigen Freun 
bed hiefigen. Taſchenbuchs ein Dienft geihähe, wenn fie in bie 
jen Jahrgang eingerüdt würde. Man Eonnte der Erfüllung 
diejes Wunfches um fo weniger entgegen fein, als man wirb 
ih Willens war, etwas Ähnliches im Jahrgange für 1800 zu 
fügen. Da indeffen die Wendung, bie der Verfaſſer genommm 
bat, die Einrüdung im gegenwärtigen ganz gut entſchuldigt, fo 
mag ber Auffag nun bier ftehen. Auf den Nullpunkt de 


*) Herausgeber und Berfaffer find bier wieder ein 
und dieſelbe Perfon. ©. die Bemerkung Th. 5, ©. 334, 


En 


Bin, an FA ay dern — quo, hätte der Berfaf- 
fer: wohl dien: noch. Härkirn Aceent legen können. Wir zählen 
bie" voragrovluſ hen bangen. mil: decht von dem weſtlichen Ende 
dir alien Bih,2s zer Infel Fereo, wie. man fich ausdrüdt. 
gr, ka; wo ber ‚Rulpinkt- Aehei Maßſtabes hinfaͤllt; Liegt 
wryer das weht. Ende · der · alten Melt, noch die Inſel Ferro. 
Enten, jener Nm. in eignulich derjenige, von welchem ab 
gezaͤhlt, vad Hnnifer Dblecvatoria eine Bänge bon 20 runden 
Gtaren: ‚erhält: Melle ale ser Berfaffer Anſtoß an der 
Vergleichung >08 Feßes ber Bephneibung- mit dem parifer Ob⸗ 
fervatonie, - : Alpin ‚biefe, Webentlichkeit‘ ‚wäre Yon geringer Bes 
beutung geweſen. fr Dean.-ieiekiich it dem Herausgeber kaum 
ein Beiſpiel befdnnt, worin dat alte Paris fo beſcheiden ge: 
‚handelt‘ hätte, als in biefer Langenzaͤhlung. Nunmehr aber 

ih, ha bei der neuen Theilung des Quadranten die Länge 

Parifer Obferngtortee— 220, 77 ...... et sic 
in infnitem , werben müßte, fo. müfen wir die Entſcheidung 
des Directroriums erwarten, wo Die. ‚alte Welt ' fünftig aufhö- 
ven fol.'- . 

Wie wir "hören, ‚fon bie y — **— ſein, ebenfalls vor ihrem 
Abtritt von der Bank der Hunberte, Kechenſchaft von ihrer 
Berwalnumg abzufegen. Da biefe große Aufflärerim, ober 
wie fe fm obiger Rede heißt, die” apotalyptif be, hundert 
merkwürdige Jahre darauf gefeffen bat, fo kann ein folder 
- comple rendu allerdings fehr intereffant werden. Da wir nun 
Hoffnung haben,. das Driginal fo früh als möglih am Sr 


vr an 
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brauch für unfer Taſchenbuch zu erbaften, fo machen wir dieſes, 
um Collifionen zu dermeiden, hierdurch vorläufig bes 
kannt. Wir werden indeffen nur Dasjenige aus bem weitläuf 
tigen Werke ausziehen, was für unfer Taſchenbuch, nach, feiner 
bisherigen Einrichtung, gehört, und wie es fein geringer Um⸗ 
fang verſtattet. Daher denn einige ber wichtigſten Kubriken, 
wie wir hören, als: wie die Karte von Europa zu ill 
miniren fei;z vom-neueften Völkerrecht; über bie 
neuefte Bedeutung von Meum und Tuum ober das po 
litifhe Ih und Nicht— Ich u. f.w., ben Herren Berlegem 
gewiß nicht werden bermeigert "werben, ivenn fe fih an bie be 
nannte apofalgptifche 9 felbft wenden wollen. | 
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Du PN since mailen Wlannet, mit dem ich 
micheere ‚Jahre. in vernautem Unigange ‚gelebt: habe, bin id 
Bürzlich zu: Dem ie eines Manufcripts dan feiner. Hand ve⸗ 

men, an en. Eniſtehung ich ſelbſg einigen Antheil in fo 
% babe, alt das Meiße, a demſelhen die Reſultate von Un⸗ 
terhaltungen in unſern Abet ſtunben auemachte. Wir fpielten, 
Rat mit Korten, die wir beide unverſöhnlich haften, mit Gin: 
Allen. umb Projecten aller Art, oft in bie ſpäte Nacht. Ich 
kann aber, nicht ſagen, daß wir; weil, wir nicht um Geld fpiel 
um, bewegen: immen ruhig alueinonder gegangen wären. Der 
legte Stich des Gegners, wenn bie beſtimmte Glocke ſchlug, 
hatte inner eapas. Unangenehmes für einen. oder den andern, 
und ich zsinnere mich ſogar einmal R daß Ad, als ich ſchon bei 
neinem Haufe was, wieder umkehrte, um einen falſch geſpiel⸗ 
en Trumpf wieber aung, zu nehmen, aber meinen. Frevo 
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fon gerade auf den Lorbern ruhend eingefchlafen. fand, bie 
mich die ganze Nacht wach erhielten. Das Bud iſt grün ein 
gebunten, und fol daher fünftig Alles, was ich daraus entlef- 
nen werte, welches wohl der Fall zumeilen fein Pönnte, mit 
der Überfchrift: aus dem grünen Buche, bezeichnet werden. 
Der Titel ift etwas fonderbar, wiewohl nicht ohne Menſchen 
und Meffekenntniß abgefaßt, er beißt: echt deutſche Flüche, 
und Berwünfdhungen. für alle Stände, nebſt einem 
Anbange von Eprihwörtern und gictionen. Von 
den Fietionen haben unſere Leſer ſchon wirklich Einiges gehabt, 
unter andern war unſer Bedlam für, Erfinder’) faſt wört⸗ 
lich aus dem grünen Buche genommen. : Beim Aufmachen beb 
Manuferipts fiel mir ein Brief in die Hände ‚ ber, wie die Un: 
terſchrift zeigt, von einem nicht fehr unbefannten Verleger. war. 
Mein Freund batte ihm das Manuſcript angeboten, ohne mir 
Etwas davon zu fagen, vermutblic um mir mit dem Gein 
eine unvermuthete Freude zu machen. Das war ganz -feine-&rt. 
Daß er mir aber mit dem Briefe Peine unerwartete Freude ge 
macht bat, verftehe ih nicht ganz. Hier ift der Wrief; 
„Ew. erhalten anbei Dero Manuffript zurüd, weit felbige 
Dero Zeit fo nicht gebrauchen fan. Einige Artickel find wind 
lich reigbar, per Erempel jener vom doppelten Pringen um 
jener von Flüchen vor Kindern. Doc winſchen meine Frau uim 
id etwas mehr von Deologen hinein und ber Schaam Hafftig 
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um: 

bis gu Beinfeibergeit usb Schnitt. biefer Beinkleider. Man 
merkt beim· probiren, daß, biefes, ein wichtiger Artikel in der 
künftigen ‚Regierung fein. werbe. — Es wird ein. eigned Gon- 
feil süebergefeht, * das übex.;bie- beſte Horm diefed Anzugs ent 
ſcheißen follz beſtehet ans weei Herten, drei Philofophen und 
brei Schneidern. — Große -Uneinigkeit in dieſem Conſeil, ſogar 
einige Prügeleien. ⸗ Calott ien und Sanscülottiften 
durch - das ganze Bid. · Sieg her erſtern, weil ſich mit 
Recht die Geifilichkeit zu ihnen Ichlaͤgt. — Der Prinz bekommt 
Holm. — Dreitägige Öffentliche: Ausßelung derſelben und Ur: 
theile ber Zeh. darũber. Birrianu von Schriften darüber, die 
ſich an: «bie 200 befassfen. — . Regungen: bes Doppelpringen fan⸗ 
gen am: zu elimen. Der eirie: jeiat viel Hung zur Speculation 
und zinem Aependen Eeben Der audere zum. active. — Eon- 
beedare. Stenen, die ſich baramkıfıhon jet ergeben. — Ürzte 
1 ı) Pchneider ilachen, "ber Klaus. und bie. Philoſophen weinen. — 
Doppelte: Pagenz : doppelte Kaumerdiener und doppelte Hofmei⸗ 
ſter. Es will ſonſt nicht gehen. 2). . diermu ſchließt ſich der 
erſte Tb, m m nun Den 

Inbem id zum zweiten Theil übergeben will, ſehe ich mit 
——— Enfaen, aus der er Überfärife dieſes Artikels, 





) Die Fi, veiche in he auf ben beabfich⸗ 
tigten Roman,“ Hhörht:cht boppekter' Prim die Hauptperfon fein‘ 
foffte;:-unter Yen Vapleren vet Berfoffere aufgefunden wurden, 
And. Th.A, 50. utgetheilt. 
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daß ich mich verloren Habe, unb fürchte faR, baß bie Verwün⸗ 
fung, die fie enthält, über mich und meinen boppelten Prin⸗ 
jen, von manchem Leſer möge außgefprochen worden fein. Ich 
bitte um Bergebungz es Fam in meinem Gigentbum euer aus, 
da dieſes nun fo ziemlich) geborgen ift, fo babe ich bie Ehre, 
verfprochenermaßen, aufzuwarten. 

Alles Folgende find die eigenen Worte meinte in dem zwei⸗ 
ten Viertel dieſes Jahres (1798) leider I verforbenen Freundes. 
Die Anrede ift an mich wie folgt: 

Du weißt, mein Theuerfter, baß es feit jeher eine& meiner 
Lieblingsgefchäfte in müfflgen. Stunden gewefen ift, bentf che 
Nationalflüche und Verwünſchungen zu ſammeln, 
um daraus gelegentlich einige zur endlichen Beſtimmung des 
Nationalcharakters nöthiger und noch fehlender Elemente durch 
Philoſophie zu ſcheiden. So wie Leibnig ſchon geſagt ‚bat, 
baß bie Menfchen fehr .viel finnreicher in ihren Spielereien, ald 
in ihren ernſten Gefchäften wären, ſo babe ich auch gefunden, 
bag, ohne beßwegen bie Zlüche unter die Spielereien zu. rech⸗ 
nen, der Menfch fehr viel charakteriftifcher flucht als betet, viel 
leicht, meil er meiftens aus bunfelem Gefühl feines hohen 
Werthes flucht und verwünfht, und aus einem ähnlichen Br 
wußtfein feines Unwerthes und feiner Abhängigkeit beter. Um 
Etwas diefer Art auszufinden, legte ich mich neulich mit mei 
nem Dir bekannten Zettel zu Bette, in der Abſicht Etwas biefer 
Art, vor dem Einfchlafen, auszufinden, was ih am. Morgen 
in meine fogenannte Noctes G...es (&....fde Nachti) 


atrugetoce Ich ſtied ſu Haba ’unf. Die iin manchen Ger 
genden Deutſchlands ſehr Kefalmte Berwünfhung: Daß du 
auf dem Blocksberge) wänrſt. Ich weiß nicht, was mich 
eigentlich bei dieſer DeilerJunn Stillſtand brachte, ich ruhete dabei 
aus und fhliefiein: Soßleich⸗ fab: ich in einem leichten Wagen 
‚mit Bieren, und fuhr in einer Nacht bei ſternenhellem Himmel 
friſch Ju. Ich kann ‚nicht fagen, daß mir die. Fahrt fehr ge: 
falen hätte. Bexmuthlich hame-Ad: Beim Einſchlafen Etwas 
von Balpyreiswagt: auf einen: Sraumapparat niederges 
(lagen, fo daß ich mid) bei meta Pafilllion nicht viel beffer 
befand; ale: wär #Rcuber: been das Ende ihrer Reife 


, leer DT Y, ‚lg: Br 
Er. Aut ; unler. Rraden in; ‚nem groten heile von 
Deutfchland, und ift unter dieſem a ſelbſt Kindern, bie 


100 Meilen von ihm leben, det nt, Ran wünſcht oder ver⸗ 
wünfcht gewöhnlich Dinge —2 beren man im hohen Grade 
Werorliſſtg fe. die Bern beiträgt ſich wirklich mehr 
als eine alt chriftticher Webey- Nechut · n nämlich dem Affect Ge⸗ 
nũuge und hebt dir Wicherkehr· bes Berwanſchten nicht auf, wo⸗ 
durch ſie ſich ehr don andera umierfäeibet, die man, im hrift- 
lien Deutichlaud wenigſtens (denn von der deutfchen Türkei 
iſt hier .nodh,, Richt ‚hie: Rebe); ung nit, < einem Anfangsbuchſtaben 
und Punkten, brudh..- Mer eine sehr, merkwürdige, neuere Der- 
wänfglng, auf. ben Iöfodsberg, tefen will, wird fie im 2ten 
se ei Pier Bundes "vr biultaen Gtaatsanzeigen⸗ S. 142 
finden. Der Verwůnſcher AR Kr: "refeffilfener-Monn, ber Fran⸗ j 
sistaner; Wanne Saul ee 

" un. Aumenf. de s Berfaffers. 
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bei ihrem Dragoner. Indeſſen ich faßte Herz. Schwager, fragte 

id, was ift das dort oben? Iſt das ein Ren 

Schwager Wo? 

3b. 31! dort oben, flieht er das Licht nicht? 

Shw. O! Willen Sie denn das nit? Morgen iſt Neu: 
jahrstag. 

Ich. Das weiß ich wohl, aber was bat denn das Norblicht 
mit dem Neujahrstage zu thun $ 

Schw. (lachend) Ich, führe doch wohl feinen Emigranten? 
Sie fprechen gut Hochdeutfch. 

Ich. (etwas auffahrend) Hanswurft, fei fein Narre, und fage, 
was Du willft mit Deinem Gefchwäge da. 

Schw. Pant für ihr Du. Wiſſen Sie denn nit, baß heute 
große Ausftellung ift. 

3. Was für eine Ausftellung® 

Schw. Auf dem Blodsberge. Daß ift ber Blodsberg dort 
mit dem Lichte, Mit Ihrem Nordlichte! IR denn dort Nors 
ben? (Der Kerl hatte Recht, das Licht lag gerade in Süd 
often, und dieſes Gefühl von unrecht oeb mir mein Blut 
wieder.) 

Ich. DO! ſag er mir kurz und gut, lieber Freum ‚was e 
mir fagen will, und am Ende auch fagen wird: Was ift das? 

Gr. Nun wenn Cie fo befehlen, aber, fagen Sie mir: haben 
Sie einen armen Schwager nicht zum Beſten? 

Ich. Auf Ehre nit! nur zu, fiei heraus mit ber Sprache, 
Ich verſtehe noch zur Beit von Allem Nichts, . 


- 


a 
Ex. Man putobene, wenn: @ie 20 fn-haben wollen. Dieſe 
Nacht ſtehet auf.dem:Wiodiäberge Alles Öffenslih aus, was 


in dem ganzen ‚vergangenen Jahre hinauf if gewünfcht wore 


: ben. "Odeb prächtig ikmminidt, fo heile wie am Tage. 

Id. Dt Heber Gerzensfdhieager.,. da lab. uns hin. Das muß 
„sich. fehen. Uber is nice fon gu. ‚Mär? 

Er. Das nit, aber haben Sie eine Frau °F 

Ich. Was if denn das nun wien? . 

Er. D ih meinte.nur, ob Gie: verheirathet wären, (Dabei 
hörte ich ſogar, daß er.im, dar Bantaläceltt.) 

Ich. Ja; id bin verhetratheßs. aa - un weiter mit allem 
dem 'nfamen 1 Baibern 9 2 hin aebeiie. 

E gs: (aut. dem Gerfüsgeher sn, daß, er bie Reden bed 
Schwagers nicht in der platideutſchen Syrache des Originals 
berzufegen" wagen. darf. Die v8: plattdeniſchen kundigen Leſer 
konnen fi firbeffen. diefen Verluſt Teicht erfegen. Für die übri⸗ 
gett kann man zwar der Gin der Worte inledergeben, und das 
ift hier geſchehen, aber bie unausfpredhlice Naivität biefer Au« 
ßerungen, das Golorit bes Sinnes zu empfinden, muß man 
unter biefen Wenſchen gelebt haben. Da, wo der gemeine Mann 
eine von ber Sprache der höhern Ötände verſchiedene Sprache 
rebet, wird’ es biefen leichter bie Simplicität ber Gefinnungen 
unb Bemerkungen von jenen, Us empfinden. Wo ber gemeine 
Mann’ hingegen Die Sprache ver-Höhern- Welt ſpricht, ift der 


Cours 'gegenHige. ", BRit beri@rmieinheit der Sprache, gebt das 


Cignthüglige: Nr, Ruufiahung verlarem. . ‚Anm. des Werk. 
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Gr. Lieber Herrr, ich meine es gut, das fünnen Sie glauben. 
Ich babe lange keinen fo freundlichen Herm gefahren. 

Id. Nun gut, gut, heraus mit der Sprache. 

Er. I! wenn Sie e8 fo haben wollen. Ich meine nur (bier 
wieder gefälliges, hörbares Lächeln), es märe möglih, daß 
Ihre liche Frau Sie im vergangenen Jahre auf den Blocks⸗ 
berg gemünfcht hätte. 

Ich. Und was denn da $ I 

Er. Da würden Sie ſich ſelbſt denn dort oben herum mar⸗ 
ſchiren ſehen, fo wie Sie da in ber Kutſche ſitzen, gerade fo, 
Tracht und Alles, wie im Spiegel; vor ſo was graut einem. 

Ich. (laut lachend) Ehrlicher Teufel. Alſo das meinteſt Du? 
O! wenn es weiter Nichts iſt, guter Kerl, habe keine Sorge. 
Geſetzt, ich ſähe mich auch da, muß es denn gerade meine 
Frau fein, bie.mich dahin gewünſcht hat? das könnten ja 
andere Leute fein. Ich kenne ihrer eine Menge, bie mich 
auf ben Blocksberg wünſchen. Das weiß ich und mache mir 
eine Ehre daraus. Jeder rechtſchaffene Mann in dieſer Welt 
zählt ihrer leicht ein Dugend, eben weil er ein rehtfchaffener 
Mann ift. 

Er. But, lieber Herr, das weiß ich wohl, aber wenn ber Bet 
tel nicht wäre, 

IH. Was für ein Zettel? 

Er. 3! der 3ettel auf dem Rüden. 

Ich. Ich bitte Dih ums Himmels millen, fprich. ſon, wvn 
kommen ſonſt um die Hochzeit. Was find denn das für Bene 


ws 

Er. Ein jier tnlgt. be dinen: Bettel auf bem Rüden, darauf 

"echt mit feurigen (bier eine Paufe),. mit feurigen, feus 
rigen Buchſtaben rihrieben. 

Ich. Basen? . - 

Er: Bon wem man —R worden iſt, und wie 
diele Male. 

(Hier eine Pauſe von meiner Seite. In der That 
wurde mir boch hierbei: nicht ganz recht zu Mutbe. 
Dens man kann im’einer-fehr vergnügten Ehe 
leben, und bann do zuweilen auf den Blod% 
berg gewünfcht werben. . 6. war mir. um bie 
:Seute gu sbaum Ich dachte nah, und erinnerte 
mid einiger Heinen Börtälte, biefes merkte der 
Schwager)“. : m. r: 

Er. Schlafen Gil? Sie find ia. fo nines | 

Id. Wer wire. fhlafen, bei einer ſolchen Reife mit einem fo ' 
‚angenehmen Gehwager ?: Uber höre Er. Gefegt, ich fände 
‚nun meine Sram: auch bay. wärde @ie mich kennen? 

Er. Mein! Mies bloßen Paſſagier und Bufchauer nicht. Die 
- Yin unfihtbdt: für die Berwünſchten. Aber die Berwünfd: 

ten felbfe fehen einandet. Die- bloßen Paffagiere fehen Alles, 

ohne geſehen gu werben. VFrblicken Sie alſo Ihre liebe Frau 
oben; fo werden Sie eo ameheſten wiſſen, was das ſagen 

) will. Erblieen er fg felbfe und. Ihte Brau Arm in Arm, 
fo hat biefes michto zu bedeuten. Des können immer gute 
"hen ſein. Nur anf den Kopfput kommt calatonn cd on. 
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3b. Sch ſehe, der Schwager ift fehr informirt. - 

Er. DO! Ich müßte ein Dummkopf fein, wenn ich es nicht 
verftände. Ich babe Hunderte binaufgefahren, auch wieder 
herunter, wenn fie ſich nicht — — Sie verftehen mich woßl. 

Ich. Nein, lieber Schwager, ich verftebe es nicht. 

Er. O doch. 

Ich. Nein wahrlich nicht. 

Er. Ih meine, wenn fie ſich nicht droben erhenkt haben. 

Ich. Alſo haben ſich wirklich Paſſagiere droben erhenkt 

Er. O! mehr als einmal. 

Ich. Und weswegen denn? 

Er. Bon wegen bee Kopſputes, von dem ich vorher gere⸗ 
det habe. 

Ich. Kopfpug? Gibt es denn einen zum Erhenken ỹ 

Er. O ja. 

Ich. Was für einen? 

Gr. Wenn Sie nicht wollen für ungut nehmen — Hörner. 

Ich. Kannft Du mid, Lieber Schwager, wohl in einer Stunde 
binführen ? 

Gr O! in — in — einer Minute. Ich fehe, Sie wiſſen 
nicht, wer Sie fährt. Ich habe meine geheimen Berbim 
dungen bier, bin aber Ihr guter Engel, fürchten Sie nichts. 
In dieſem Augenblide fühlte ih mich weit über Altes er⸗ 

hoben, was die Welt Chauffeen nennt. Ich fhwamm, wie an 

einem Luftballon hängend, fanft dem Nordlicht entgegen, Alles, 
was noch in mir-wog und 309, waren einige fhwere Gedanken 


‚2 Ä 
über ‚SIE Folzen Diefer Wufftärunig, über wichtige Punkte des 
vergärigenen fowohl, als Minfiigen. Lebens, der ich jetzt entge⸗ 
genging, und bie der Hiinel Fo weislich in Dunkel hüllt. Ich 
tabelte im Grunde meiner Gele nunnieht meine Verwegenheit, 
venn mein ganzes Beben: zielte gar nicht auf einen folgen Über- 
fall hin. . Wer hätte auch ſo was denen ſollen ? Nach weni: 
gen Mitten fanten wir auf un Kleinen Broden nieder, me 
chaniſch ſauft, aber für mid; m einer rt von eleftrifchem 
Stofe aus dem Boden der Bellfägung‘, der durch alle Glieder 
ging. In diefem Augenblite war mir der Broden heilig. 
wWan kann ſich keinen viiliſcer Anblick denken, der 
ganze: höhere Bipfek des Biokend, der vor uns lag, fland 
wie im Feuer. Wed nach etwas fern. Bein Poſtillion, der, 
wie ich num ‚deutlich fa, weder die braunſchweigiſche, nod) ‘die 
kaiſerliche Montut trug, fohte mid) bei der Hand, fehüttelte Fe 
laͤchelnd. Ich bin noch immer ber dite Schwager im Thale. 
Sie denken nach; haben ie, keine Sorge, und (feßte er, Gott: 
(ob! lachelnd, hinzu) zum "Erbentn it immer Zeit. Nun 
ging ich mit Muth dem. Berge ww 
Himmliſcher Wrrhli überall." Überall wie Junius Licht an 

einem heitern Mittage. Aber felbft in ber Allee, ber. wir uns 
näßerten, erſchien Beine Spur von Schatten. Was if das? 
fragte ich meinen Führer, ſind dab Darstannen? I! mein 
Himmel; Sir-wiffen nit, wo Sie find, verfehte er, das Licht 
biendet Ste. - Das find Bäumt, die Deutſchland hierher ges 
wanſcht hat. Im dem Stgenblid ſah ich, daß «6 Krekgensuiume 
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waren, roth, blau und weiß geftreiftz oben Bänder von glei 
er Farbe. Bravo, meine lieben Lanbeleute, dachte ih, und 
nun fing ich an zu verfteben. &o viel fommt auf einen guten 
Wink an. Trotz meines Unterrichts im Schale, hielt -ich Alles 
bier für ein Paradies, und hatte: gänzlich vergeflen, daß ih mid 
unter lauter verwünfchten Dingen befand. — Dir Glanz hatte 
ale Schule. Un den Bäumen wehten Zlaggen mit Sahlen. 
Was fol die Buhl da? fragte ih meinen Führer. Das ift.bie 
Bahl der Berwünfchungen, fagte er. Nun dachte ich, wii 
du doch eine wenigftens behalten. Es war ein. herrlich geho⸗ 
beiter und verzierter Baum, oben mit vier Schilden, nach den 
vier Weltgegenden, ‚mit Inſchriften, die ich nicht leſen mochte: 
Es war mir mehr um die Zahlen zu thun, woraus ſich auf die 
Inſchriften fchliegen ließ. Es war zum Erfiaunen: boran ftand 
eine Eins, und, dafür ſtehe ih, hinterher zum- allermenigfien 
fünf Nullen. Alſo war diefer Baum wenigftens hundert tan: 
fend Mal verwünfdht worden. Das dachte ih wohl, fagte 
ih zu mir felbfi, fo mußte e8 fommen. Unter den- Bäumen 
fpazierten einige Officiere mit geflidter Uniform, Arm .in Arm 
mit Leuten, die nidit in Uniform waren, Es wurde viel Fran⸗ 
zöſiſch geſprochen, aber von Einigen ſo ſchlecht und breit, daß 
man wohl hören konnte, es waren Deutſche, die es erſt in 
fpäteren Jahren aus ökonomiſcher Deſperation gelernt hatten. 
Was ift denn das für ein Trupp dort unter jenen Sreibeitstan 
nen, ber feine Uniform trägt ® fragte ih. Das find Biefe 
ranten an fi, antwortefe mein Führer. Hierbei konnte ig 


x 
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mith / kauu duziichften Bades: enthalten, über meine eigne 
Speenwerbinhung.::verfieht ſich. uMir Helen dabei die Dinge 
an fid ber ‚neuen Phileinphie ein, and; fe gewann der Aus: 
druck ai Munde: eines Poſtitlions, alſo eigentlich des Mund: 
fäds, sum :Muukftüde: bet. Poſthotaus ein etwas brolliges Anſe⸗ 
ben. Dergute Runl;,2: der: Adi meinen Schutzengel nannte, war 
ganz unſchuldig dabei. ErYwerfianb anter Lieferanten an 
fih, eine ehr: bekannte Species nan Wieferanten,, bie bloß an 
tih ſelibiſtuliefern; unda biefes Ungeziefer, deutſches und 
franzöſſiſches, af ders Diockbergen zu finden, mar nicht 
unxrwaatet. Wer; würbe: „Biefe: Strichvogel nicht lieber in ber 
Halsſchlinge ſehen, als hier im freien ſor⸗eichend? 

Gleich Hinter der Freiheitstanne erblickte ich eine. Menge 
Buben mit Kleiberiyz alle wardn: weiß/ braun und ſchwarz. Ich 
slaukbte.:iw:-Mommenth;- street ’) ini Londoni zu: fein. Als ich 
etwas näher. teat ss fabtich aus der Überfchrift, daß es lauter 
Drbenshabite: margıyı nerzüglich:;Habite junger Nonnen; ic 
glaube nicht zu inrent, wenn ich die Sammlung auf 5000 ſchätze. 
Sie. waren, gyſtematiſch aufgehäugk, zwiſchen einem Paare Non: 
nenkleidern hingen: immer ainige Mönchshabite. Capuciner, 


*, Eine Straße, worin nicht ſowohl vor Alter geſtorbene 
Kleider, als vielmehr ſolche, bie bie Peſt der Mode oft in ber 
Blüthe ihrer Jahre bingerafft bat, ihre Auferftebung erwarten, 
bie denn auch nicht ausbleibt; wein man die Erlaubniß, in 
ben Probinzen und im Auslande zu ſpüken, Auferfiehung nen: 
nen Fann, Anm. bed Berfaſſers. 

VI. \& 
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Franciskaner und die von 2d Trappe Ffonnte ich beutlih 
erfennen. Sie ſchienen fi) wie zu umarmen. Best fing id 
an, biefen Tag zu preifen, der meine Theorie vom Menſchen 
fo fehr beflätigte. Leid that es mir, als id in benfelben Buben 
einige proteftantifhe Krägelchen, ſchwarzen Rod und Mantel 
und fhwarz gebundene Bücher mit vergoldetem Schnitt erblickte. 
Wie ift das in aller Welt möglich ? fagte ich ganz laut. Was 
möglich! verfegte mein Führer, es ift Alles möglich, fort, 
fort, wir baben Peine Zeit. Es wird befier fommen. Das 
Nächfte war ein kaum überfehbares Gehäge, worin es von 
wilden Schweinen, Hirſchen, Rehböcken und Hafen wimmelte. 
In der Mitte glänzte auf einer erhöhten Tafel in feuriger 
Schrift: 
Von den sämmtlichen Unterthanen. 

Was Henker, fragte ih, haben denn bie wilden Schweine in 
Deutfchland Untertbanen? — Hier nicht viel gefragt. Sehen 
Sie, fehen Eie dort die herrlichen Equipagen! Es war zum 
Entzüden. Zum wenigften zehn fehsfpännige Wagen von 
einer Leichtigkeit, dag ein Pferd ihrer ſechs gezogen bätte, 
rennten unter Begleitung von menſchlichen Rennthieren, ſchön 
wie Engel, in ihrem Silbergefbirr*), vorüber. Ich kannte 
feinen von den Herrn darin, buch glaube ich, vier bis fünf 
Tonſuren bemerft zu haben, zwei fuhren rüdwärtd, unb vor 
wärts faßen Damen. Nonnen waren es nicht. DO! da hätte 


) Bermuthlih Läufer. Anm. bes Verfaſſers. 
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ich die Aehrſeite ſehen mögen. rief: ich. Geſchwind, Gefchwind ! 
Shen Ste, da ſtehts auf ben Kutfchen hinten, rief mein Füh— 
rer. Es war nicht zu verkennen. Die Flammenſchrift hieß ; 
1, Won den :sämmtlichen Unterthanen. 

Das haben wir fchon einmal gehabt, fagte ih. Nun öffnete fich 
der Schauplak immer: mehr. Gänge, gedrängt wie die Börfe zu 
Amſterdam um: Mittag, zeigten ſich gu beiden Seiten. Es war 
nidt auszulommen:, . ber Beift: ermüdete.. Ich las bloß einige 
Auffchriften. 3.:8..Gang der alien Tanten. Gang der Ehe- 
männer. :, Allgemeine Hüdenbenife:: Fon der Frau. Prome- 
nade: der Hofmeister.:: Hieriertannte uch zwei oder drei. Ganz 
voran Rand unſer Keber: N. : mit feinem. abgeſpannten YPaffions- 
gefichte. : Er Hatte: fernen kleinen Dollond in der Hand, und 
fab. gerade nach mir. Ich weilte: ihn grüßen, als mir einfiel, 
daß ich unfihtbartfür ihn wäre. Ich ſah mich alſo in der Rich⸗ 
tung feines: Fernglaſes mm, und ſiehe, da ſtand der junge Schurke 
binter. mir, der. gewiß Bieje gute Seele, zum Dank für ihre weife 
und wäterliche: Leitung, tauſendmal heraufgewünſcht hatte. Ich 
fuchte den Revers des: Buben zu gewinnen‘, um zu feben, wem 
er feine Brodenreife zu ;verbanten hätte. Das Bettelchen glühte 
ganz fein; von seinem ewig ireuen Engel, Signora Cassan- 
dra, an dem Tage da Monsieur aufhörte zu zahlen. Recht 
fo, dachte ih. MWielleicht zielte ber kleine Dolllond nad) die: 
fer Infeription, _ Indem ich noch biefem infamen Gefchöpfe meine 
tieffte Beratung durch Freude bezeigen wolite*), fließ mich 
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PHieraus können manche Leſer lernen, was Dictate ven 


mein Führer faſt etwas unfanft an: Ums Himmels willen er⸗ 
fhreden Sie nicht! — Was, mas if denn? — Sehen Sie 
denn nicht dort den Herrn? — Wo, wo? J, dort! Sie 
kennen doch auch wahrlid alle Menſchen, und- fi) felbft nicht. 
— Wie ein Donnerfchlag ging es mir durch alle Glieder, nicht 
was mein Führer fagte (dad wußte ich längft), fonberr ber-ins 
bli@ von meinem Jh nit Ich, zum erſtenmale in der Belt, 
außerhalb des Spiegeld, und mit Bewegungen, die mit den 
meinigen gar nicht in katoptriſcher Harmonia praestabilita Ran: 
den. Ich ſtand, wie eine Bildfäule verleinert,. daz Ich micht 
Ich hingegen war ſehr munter, fchaute umher, und fchien-fehe 
viel vergnügter, als fein. Er nicht Er. ' Offenbar .muißte Ed 
was zwifchen Uns fein, was weber Er no Ih war,: um 
wovon Keiner von uns Etwas wußte. — Es war ein unde 
ſchreiblicher Anblid, Sich felbft .fo., ohne Sicdr:eiäfk;;ı.gehen:gi 
fehen, wo man bei jedem Tritt der Abbildung zu erblicken fürd 
tet, was man nicht fieht, wenn man ihn felb:thut. +4 Aufrichti— 
su reden, fo gefiel ich mir nicht fonderlid. ::Ich Auicherhen Hm 
anders gefegt, den Stod anders gettagen,. und mich: ‚nidef 
oft umgefehen haben, wie Ih nicht Ich. Indeß bachte ach: 
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praftifcher Vernunft find. Ich mußte, daß mid ber Kerl nidt 
ſah, und daß ihn meine Freude weder verwunden, nöth beiten 
konnte. Deſſenungeachtet machte ich das ganze Exercktiugi u 
ihm durch, wie an einer Gliederpuppe. iν 00 | ui 
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Es ſonſt fo genau und richtig, alſoͤ vermuthlich auch 
vas; was du nicht für ſo genau hältſt. Nun wohlan, ſagte 
ich zu mir ſelbſt, das ſolmir der Keim zu einer Theorie des 
Schauſpiels fein. Dieſes war eine kleine Autorregung, ein Ins 
ermezzo', das der Kopf ber Autoren ihrem Herzen oft zum 
Beten gibt, wenn er etwas Beſſeres geben könnte, oder follte. 
Run kam ber Menfd in mirwiebrr: + Mir gefiel in Wahr: 
beit der Hut mit dem hohen Deckel; den Ich nicht Zch trug, 
nicht fo ganz, ob Ich gleich felbft einen: folhen auf hatte. Mir 
fiel der Kopfputz in Meine Unruhe: und meine Neugierde war 
unglaublich. Ich hätte einen Fürſtenhut darum gegeben, biejen 
Filz abheben zue können. Auf Einmal begegnete” meinem Reprä⸗ 
fentanten ein alter "Wuter Freund von uns, den vermuthlich feine 
Haushälterin, mit ihrem verlobten Exſpectanten, hierher ge: 
wuͤnſcht hatte. Mein Echswoſuon zog‘den Hut ab. Gerech— 
ker Himmel! Was für ein Anblick) Wenn Dir je, theuerſter 
Leſer, an dem' zweiten oder dritten Abend deiner erſten Liebe, 
der aufgehende Volſcmondedurch das Blürhengitter deiner Laube 
in bdein begeiſterter Auge geblicktuhat, ſo⸗ haſt du den Vollmond 
ganz init dem: Wonnegefuͤhl yeſehen;: mit dem ich durch ein 
Gedränge von! Dändern, Febdern und anderen wehenden und 
nicht wehenden Kopfzierden⸗ meimen kghlen Scheitel erblickte. 
Er war es völlig, ſo wie ich ihn noch dieſen Morgen vor dem 
Spiegel geſehen hatte; glatt freilich, aber auch ohne alle Spur 
von jenen Beinen) aber ſoliberen Sptößlingen, die oft der bloße 
geheime Wunſch des WeiblB fchon Leimen make Int. Wis 


214 


nicht einmal der Spießer) bit du, dachte ih. Gigentliches 
Gehörn Hatte ich nie gefürchtet. Diefes erfüllte mich mit einem 
Muthe. — O! id glaube, id wäre dem Beibigen ruf 
entgegengegangen. 
Ich. Komm, fomm, guter Freund, geſchwind, ſagte ich zu 
meinem Führer. 
Er. Was denn, was wollen Eie denn? 
Ich. Sch muß die Infeription lefen. 
Er. Was für Infpection ? 
Ich. Guter Tropf, ich will wiſſen, wer mid auf den Blode 
berg gewünſcht bat. . 
Er. O thun Gie daß nicht. Es wäre doch wohl mögli. ;- 
Ich. Was möglid? Ich fürdte keine miglihtei.. Komm, 
fomm. 
Wir eilten. Ich Tas den Zettel, und lachelt. 7 war nicht 
Neues. Ich erblidte zwei Namen. Der eine war der: von 
einem fonft fcheinbar guten Schluder, ber eine..entfernte Um 
wartfchaft auf mein Amt bat, ber mir immer gum neuen Jahre 
gratulirt, und des Monats wenigitens einmol bei mir. fyeiß. 
Der andere, ber von einem Bedienten, der nicht: mehr qllein 
in Keller gehen darf. — Ich grotulire, granlire aus Ihren 
@efichte, lieber Herr, fagte mein Führer, imbem 'gr.: min: die 
— —— — nen 
9 Ein junger Hirſch, der das erſtemal auffekt, Gr: Bol 
nur Spieße, flatt des Gehörneß, bat. Adelung si nen 
Anm. des —E 
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Hand drüdte — Auf einmal ſah er fi. um und fluste — 
Bat — bie — ſchwere — — rief er, indem er meine Hand 
wegwarf und lief. Ich wußte in der Welt nicht, was dem 
guten Kerl angefommen war. — Auf einmal löfe ſich das 
Räthfel. Ich ſah nämlich das Ich nicht Sch meines treuen 
Führers einberfchreiten, nicht ale Spießer, fondern mit dem 
voſlkommenſten Gehörn, das ich in meinem Leben gefeben babe, 
und von Aſt zu Aſt glänzte die Infchrift: von seiner lieben 
Ehefrau. Die Worte galten bloß die Verwünſchung, das Ger 
hörne bedurfte Peiner Inſchrift. Sch muß bekennen, weil ber 
Kerl rüflig, jung und ſchön war, und ich einige Urſache batte 
zu glauben, daß seine liebe Ehefrau auch hier irgendwo noch 
in gleihem Pur ſpüke, fo konnte ich mich bes herzlichen Lachens 

nicht enthalten. Nah dem Gehäge mit ibm, nad dem 
Gehäge, rief ein Gebränge von Menſchen, worunter felbit 
einige Spießer waren. Meine Bewegung über biefen ſon⸗ 
derbaren Borfall wurde immer beftiger und fo — erwachte ich. 
— — Das, was aber von meinem eigentlichen Ich wieder zu: 
erft recht wieder zu ſich kam, war doch wieder ber Autor. Ich 
dachte an meine neue Theorie vom Schauſpiele, und fand nun 
wachend, zu meinem nicht geringen Verdruß, daß das Alles 
längſt bekannte Sachen waren; längſt gedachte und geſagte, 
wenigſtens aber zum erſtenmal lebhaft empfunden. Das 
iſt doch immer etwas werth. Ich kam hierbei auf deinen 
alten Satz, lieber Freund. Du ſagteſt einmal bei dem Sprich⸗ 
worte: hierüber muß ih mid beſchlafen, es gelte 
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bei verwidelten Angelegenheiten bes Bebens, wo +8 gewöhuiäh 
gebraucht werde, nicht vom Schlaf, fonbeen vom Wachen: im 
Bette, und bauptfählid dem Grwaden am Morgens von 
Gegenfänden der ſchönen Künfte hingegen, im mehr eigent: 
lihem Berftande, doch ſollte man ba lieber fagen : hierüber muuf 
id mid beträumen. Die größten Dichter und Künſtler ferien 
immer Menfchen geweſen, die dieſes wadenb gelommt, und 
immer in befto. höherem Grabe, je weniger fie ſich auf das obige 
Beſchlafen verftanden hätten. — Schade nur, lieber. Freund, 
daß Deine Hegel den traurigen Umſtand mit dein beſten gemein 
bat, daß fie der, ber fie verſteht und fühlt, nicht mötrhig hat, 
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| (Görting. Bu ’E. 164—167. unter der Rubrik: 
En bedungen, 3) 


var ame inenmanl 13 5l 5.1 
eisph. Von ran! name cal Aid 

v 68 GabR Beute, Biecglanken,taf pP aus Kartoffeln Alles 
maten ilaffes mathe Beni zur Nothdurft gebraucht, und 
das Meiſte von dem, wasrer Jatın Überfluß, alſo eigentlich zum 
Umöthigen,: nötbig: hat. Freilich, wenn man etwa bie verfchie: 
benen: Aeuge zu Kleidern: und mauchen Geräthſchaften, bie zu 
dieſer Metamorphoſirung ber Kartoffeln nöthig find, ausnähme, 
fo: hätten. dieſe Beute fa gar murecht eben nicht: ſelbſt bei Klei—⸗ 
dungsſtũcken ließen Ach Hoch: hier: und da Auswege ſinden. Daß 
man z B. wo nicht Sch uhee, doch Hobſchen aus Kartoffeln 
machen; könne, wird: Niemand‘ bezweifeln ;,::ider weiß, daß man 
die elegantefteti: Dofen: und Spiegelsahment aus ihnen macht; ja 
felbf für ade Perücken fehe:ich.:fchon! eine: Möglichkeit, feitdem 
ich gehört habe, bh ein Genie: bienfühnen Gedanken gebabt 
habe, HYerücken aus Papier macht zu: machen und aus: Gyps 
zu gießen, die wem Puders schen; fa twernig: bedürfen, als fie es 
nertengent: Bat ich zur Deſtãrkumg jenet Leute in ihrem Slam 


ben eigentlich bier beibringen wollte, ift, daß man num wahl 
tünftig auch einmal ohne weiteres Zuthun bei Kartoffelfchein im 
Dunkeln wird lefen und fchreiben Pönnen, Meine Hoffnung ift 
Scherz, aber folgendes Factum ift Ernfl. Am 7. Jänner biefes 
Jahre (1790) ging. ein Dfficier zu Srrasburg- bes Abende um 
11 Uhr an den Cafernen vorbei und bemerkte in einem Bimmer 
der gemeinen Soldaten nod Lit. Da diefes den Leuten fcharf 
verboten ift und alfo Feuer zu vermutben war, fo verfügte er 
fih fogleih nad) dem Zimmer. Als er bineintrat, fand er bie 
Leute im Bette fitend und voller Bergnügen über leuchtende 
Körper, mit denen fie auf der Dede ihr Spiel trieben. Auf Be 
fragen, was das fei, hörte er, daß e8 Stücke einer toben Ran 
toffel wären, die fie, als fie welche filr Die morgende Suppe ge 
fhäfet, beim Anfchneiden untauglich befunden und weggeworfen, 
nachher aber feuchten gefehben und wieber aufgenommen bätten.: 
Der Dfficier ließ fih einige Scheiben geben, um fie zu unterſuchen, 
und. fand, daß fie von einer Kartoffel waren, bie bereits in bie 
Keimungsgährung übergegangen war. ie leuchtete fü ſtark, daß 
man bequem dabei Iefen konnte. Am Tage unterfucdht, fans: er 
fie wenig mehlig, mit:weißen Adern durchlaufen und mıiy einer 
Menge, dem bloßen Auge kaum fidhtbarer, Theilchen befüct, wie 
einen faft metalifhen Glanz hatten; fie hatten den friſchen 
Champignongeruch, den man auch beim leuchtenden faulen Holze 
bemerft. Am Sten Jänner leuchteten fie noch, aber ſchwächer; 
ben. Dten noch ſchwächer; am 10ten war alles Licht verfhwun;s 
den. Merkwürdig ift boch hierbei, daß man dieſes Phamomen 


nicht Öfter bemerft, da die Kartoffeln fo häufig aus bunkeln 
Kellern geholt werden müſſen: vielleicht ift es aber auch nöthig, 
dag man fie durchſchneidet. Bekäme man den Prozeß, Kartof 
feln leuchtend zu machen, und gwar durch bloßes Keimen:laffen, 
in feine Gewalt, fer wären fie wufrritig einen neuen Vortbeil, 
zumal den Armen, bei manchen Berrihtungen gewähren. Noch 
muß ich anmerken, baß ber befannte Hr, Balmont de Bo: 
mare”) ein Senbfchreiben dieſes Officiers über biefe merkwür— 
dige Erfheinung in ber königl. Gefelfchaft zur Beförderung des 
Aderbaues vorgelefen bat. 


*) Jacob Chriſtoph Balmont be Bomare, geb. zu Rouen 
1731, get. 1807. Bekannt dur fein Dielionnaire raisonne 
universel d’histoire nalurelle, das zuerft 1765 in 5 Ih. 8. 
erjchien, und zulekt, mir Supplementen, ju Lyon 1300 in 15 
Theilen, 
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Lieutenaut Nion. 


Göttins. Taſchenkalender 1791. S. 167 — 171, unter: Nede 
Entdedungen ⁊x.) 


Vielleicht erinnern fi) unfere Leſer noch einer Gefchichte 
aus den Zeitungen, vom Frühjahr 1790, die vieles Auffehen 
in England machte: daß nämlid) ein gewiſſer Schiffslieut. Rion, 
ber ein Schiff, ihe Guardian, commanbdirte, in einer Entfernung 

vom Cap, wo fo etwas gar nicht zu. erwarten war auf eine 
| Eisinfel flieg, woburd fein Schiff einen ſolchen Led befam,, daß 
man die Boote ausſetzte und ein Theil des Volks das Schiff 
verließ; daß aber Lieut. Riou es nicht verließ, und zwar nidt 
etwa aus Verwirrung, oder fonft zufälligen Urfachen, ſondern 
mit kaltem Blute fih dazu entſchlyß, und fogar noch dem &c 
eretair der Admiralität mit wenigen Worten feinen Entfchluß in 
einem Billet meldete, das er den Flüchtenden mitgab; daß bie 
fer Lieut. Riou aber endlich wohlbehalten am Cap mit feinem 
baufälligen Schiffe antam ꝛc.). Bei Lefung diefer Gefchichte 


) Man hat diefe Begebenheit fogar auf das Theater ge 
bracht. Anm. des Berfafſſers. 
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fielen mir äinige Grbanfen bed großen Franklin wieder ein, 
bie, er in einem Schreiben an Hrn.te Roy”) zu Paris äußerte, 
und: bier: von Commandeuren ſowohl, als Eigenthümern von 
Echiffen nie genug behergigt werden dünnen : Ich leſe nun (ſchrieb 
der philofophiſche Oreis im Auguſt 17860, und zwar auf ber 
See am Bord ‚eb. londonſchen Paocketboots) faſt ſiebzig ganzer 
Jahre. Zeitungen, und: wenige Jahre gingen vorbei, daß ich 
nicht Vachrichten geleſen hätte vonSchiffen, die man ohne eine 
Seele am Bord, amd :mit Bafleri im Raum berumfchwimmend 
angetzoffen : hätte; oder. Won dasbern ji bie m gleichem Zuſtand 
and: Banhi geworfen; morben:Woänen, : Die Beſatzung ‚hatte näm⸗ 
lich in⸗ dieſan Fflen bdas, Schiff iserlaffen,; war: vielleicht glücklich 
angekommen wielleicha aber saudknichd. :;Die Nachricht, die der: 
gleichen‘: Leute, von ihrem Alnfall geben, ıılautet gewöhnlich fo: 
Das:Schiffckättereitukedibefommen;;: fie: Hätten lange gepumpt, 
ba; aber das Wadern: immer mehr gewonnen, fo haben fie ſich 
in; dad, Boot geworfen: mia Duß dieſes fehr oft viel zu vors 
eilig geſchehr, if: Hr. Franklin ſehr wahrfcheinlich, und. er gibt 
Solgendes als Ulrfächee: an, ;biesben. Muth !der: Leute ohne Noth 
zu ſehr niebenfchlagen:.: Das Schiff iſt nach: unten zu viel enger 
als: oben; : alſo sein Leck, ber von Aufang ſchneibezu füllen fcheint, 
Birdinahlafen;; wenn das — höher — — wenn 
— —18 HITS IHITTTZLEN 

Le) —— Br — ARE franz. Inftituts; geb. 
1128 E09 OR Tre une Ahberit:- Nouvelle voilure 
proputéo pour lesı valspehäx iete. ;:: 


ber Leck unten if, fo füllt ſich auch deßwegen das Schiff Tchueh 
(er, weil die äußern Wafferfäulen burd, ihre Höhe flärker drücken; 
allein fo wie fih das Schiff füllt, und die imnern Waſſerſäulen 
ih der Gleichheit mit den äußern nähern, fo verlieren bie äußern 
ihre &ewalt, das Waſſer in das Schiff zu treiben, immer mehr. 
— Allein, fo wie das Wafler im Schiffe fleigt, fo erreicht es 
nah und nad eine Menge leichter Körper, z. B: leere Kiſten 
und bauptfächlich leere Waſſerfäſſer, die,. wenn fle befefligt find, 
daß fie nicht frei ſhwimmen können, nun das Schiff. ſehr märh 
tig zu unterflügen anfangen. Auch befteht die Labung der Schiffe 
felbft oft aus .einer Menge von Dingen, die ſperifiſch leichter 
And als das Wafler, die, fo lange fie über Waſſer ſtud, das 
Schiff beläftigen, fobald fie aber in das Waſſer zu liegen. kom⸗ 
men, dad Schiff heben helfen; Salz; und Zuder ‚bie ſpecifiſch 
ſchwerer find als Waſſer, fchmelzen, fließen. fort und erleichtern 
daB Schiff zc. Alle diefe Umflände wird Niemand unbebeutens 
finden, der bedenkt, daß es von dem Gewicht einer Unze abhäns 
gen kann, ob ein Schiff flott bleiben oder ſinken fol, Frank 
kin ift überzeugt, daß manches Kriegsfchiff, wo wegen ber 
Größe der Konfumtion die Buhl der leeren. Waflerfäfler. ſehr 
beträchtlich. fein muß, in der Schlacht no vom Binten Hätte 
gerettet werden können, wenn man es zur beflänbigen: tegek 
gemacht hätte, bie ausgetrunfenen Fäſſer jedesmal feſt uw 
fhlagen, und an folde Orte in Berwahrung..gu bringen ,,- wo 
fie nicht frei ſhwimmen können. Gr billigt daher dat Berfah 
ren der Schineſen ſehr, die den Schiffsraum in eine Mage 
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Eleiner Kammern abtheilen, die alle wafjerbicht verfchloffen wer— 
ben können, fo daß, wenn ein Zei fpringt, immer nur eine 
bavon gefüllt wird, wodurch das Schiff, wenn fie ſich auch bis 
zur Wafferlinie füllte, nit zum Sinken gebracht werden ann. 
Mir haben, fügt er, ‚biefen Gebrauch nicht nachgeahmt, vielleicht 
weil man Packraum verliert; allein dieſes meint er, ließe ſich 
wieder durch die geringere Aſſecuranz und ein höheres Geld, 
das der Paſſagier bezahlte, der ſich gewiß bei großen Reiſen, 
lieber einem ſolchen Schiff anvertrauen würde, als einem andern, 
wieder gewinnen. Unſere Seeleute, fährt er fort, ſind aber ein 
unerſchrockenes Volk, bas dergleichen Vorſchläge bloß aus ber 
Furcht verwirft, man möchte fie für Memmen halten, es kennt 
feine andre Furdt, als —* * —— gehalten zu 
werden. | m 
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ie weit manche Vögel zählen Fönnen. 


(Bötting. Tafchenkalender 1792. S. 168— 172, unter: 
Misrellaneen Nr. 2.) 


Ich hatte eine Nachtigal, der ich ded Tages zweimal, jebed 
mal drei von ben Larven bed Mehlwurms zu efjen gab. _ Dabei 
hielten wir e8 fo: Ich öffnete die Ihüre, die an ber fchmalen 
Seite ihres länglich vieredigen Gabinet8 war, da fie denn, bie 
meine Abfiht Pannte, fogleih auf die Stange zunächſt ber 
Thüre fprang, mich mit ihren großen Augen anſah unb bie 
Speife erwartete. Sobald fie einen Wurm empfangen hatte, 
büpfte fie mit demfelben auf die entferntefte Stange, gar nidt 
aus Furcht, denn fie ließ mich fonft oft Minuten lang bei of 
fenem Thürchen ihr ganz nahe in die Augen fehen, jondern ver 
mutbli weil es bei Nachtigallen fo der Gebraud if. Dort 
wendete fie ihn einige Mal im Schnabel herum und verfchlang 
ihn alddann ganz und auf einmal. Hierauf fprang fie wieber 
an bie Thüre, um den zweiten zu empfangen, mit dem fie es 
eben fo machte, und eben fo empfing fie auch ben dritten, allein 


nie kam fie wieber hervor, nachdem fie dieſen empfangen batte, 
ob ich glei immer in der Stellung fleben blieb, und fie un- 
möglidy bemerken konnte, -baß Leine Würmer mehr da waren. 
Um genau zu wiffen, ob dieſes wirklich Anlage zur Rechenkunſt 
in dem Vogel war, ober bloß Sättigung, fo wurde ihr, wie: 
wohl felten, ein vierter Wurm angeboten, ba fie benn fogleich 
mit Begierde. herborfprang. ‚Meine Nachtigall konnte aljo bis 
auf drei zählen. Gern hätte ich verfucdht, fie bis zur Zahl vier 
zu bringen, allein das wäre dem guten Thier ſchädlich gewefen, 
und ich wußte damals fehon aus eigener Erfahrung, daß es im 
Sanzen ein fehr fehnöder Gewinn im Leben iff, den Kopf auf 

Koften des Magens zu bereichern. Nachher hörte ih, daß man | 
bei einer Eule etwas Ähnliches bemerkt hatte. Drei Freunde 
pflegten des Abende öfters nach einer Felfenhöhle fpazieren zu 
geben, in welcher eine Eule geniftet hatte. Wenn diefe den Be: 
ſuch kommen börte, pflegte fie heraus zu fliegen und fich nicht 
weit von. dem Gingange binzufepen, und fogleich wieder hinein 
zu fliegen, wenn diefe ale Drei wieder heraus waren, allein 
nie flog fie hinein, fo lange fie nur Zwei außen bemerkte. Die: 
ſes fieht auch aus wie zählen, jetoch da 3 Menfchen ein ande: 
rer Haufe find ale 2, ‚und das Ganze ander ausſieht, fo 
ift die Sache leichter, als bei der Nachtigall, indefjen will ich 
auch nicht entfcheiden, durch was für eine Art von Anſchauung 
bie Nachtigall zu jenem Begriff gelangt fein möge. Alfo vom 
Vogel ber Liebe (wenigſtens verdiente bie Nachtigall es zu fein, 
fo.gut als die Taube oder der — Eperling), und dem Val 

VI. W 


ber Meisheit, wilfen wir, daß fie wenigftens auf 3 zählen kön⸗ 
nen, vom Vogel der Juno, alfo ber Macht, dem Pfau, habe 
ih nie fo etwas gehört, er ift auch viel zu ſtolz und gu ſchon 
geputt, als daß ſich von Seiten bes Geiſtes viel - ‚von‘. * er⸗ 
warten ließe. 
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Unter ‚ben, — ——— die das reine — mit 
van Zamai tt. Bis Peeeegeringften, daß es 
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beim. A eu Sika, Ag emliches: af. mul: MR,.. Man leitet es 
baker,. 4: matt in ui imzahlige Töpfe, Keſſel 
und Echalen, ‚au FRA; Im Auafehgen. mn: Bempen ‚Stoffen zu ver: 
biſiden/ AUsR. SAht. 0b; von len word. die Fibern von tau⸗ 
jene, Dunda; Alien nö @rängefü-Ireiben, da man es dann 
mennigfatig atwiirit, „euhndten ang sraten faugt oder, zu 
Ben gäbe mi: Moebibehacen Anhalt, ‚da im legten Fall 
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fien zählt. Es darf da nichts Wäfferiged in der Compoſttion 
fein ; Rhein» und Mofelmeine werden immer beflo mehr geſucht, 
je weniger von dem Rhein und ber Mofel ſelbſt unmittelbar 
bineingelaufen il. Da nun wegen ber faft allgemeinen Gleich⸗ 
güftigfeit der Menfchen gegen die Tugend, immer diejenigen, 
die eine befondere Parteilichkeit gegen biefelbe: geäußert haben, 
von den Gefhichtfchreibern, wenn nämlich Plak dazu war; ei» 
niges Andenkens gewürbigt worden find, fo können wir aus 
einem ähnlichen Grunde einer eremplarifchen Waſſertrinkerin im 
unfern ?leinen Annalen unmöglich eine Stelle verfagen. Hier 
iſt Raum gmug, und wir zeichnen uns dadurch gar ſehr von 
den eben erwähnten Geſchichtſchreibern aus, bei denen, mamk met, 
die Waffertrinker, vor der Menge von Weinfäufern, Kaffeefhise 
fiern und Schnapsbrübern, gar nicht zutommen können. 
Katharina Bonfergent wurde, wegen ihres anferen: 
dentlichen Durftes, ſchon in ihrer früheften Kindheit merkwürdig 
und zog bie Mufmerkfamfeit forgfäftiger Beobachter anf fe). 
Bis in ihr drittes Jahr hatten fie‘ ihre Eltern andern Besten 
übergeben, am Ende beffelben nahmen fie fie aber zu ſich im 
Haus. Hier bemerkten fie bald, daß eine ungewöhnliche enge 
Waffer im Haufe aufging, und fanden endlich, daß ihre) Elein: 
Tochter täglih ungefähr zwei Eimer voll zu ſich nahm... Im 
Anfange glaubten fie, fie fei bloß verwöhnt. Sie. ſuchten k 
daher durch Liebfofungen und endlich dur‘ Drohungen” Tom 
Trinken abzuhalten. Man verfagte ihr das Waſſer, verkleinern 
die Portionen, aber Ales war umſonſt. Gie ſahen mir r 


———— — — — Dali  fee u. önfgoffen mußte. 
Bas Genanker? scartf: pi bastörfie. a8 ‚befte, war ihr vorkam, 
ne Ar inter Fran ſte⸗ cher duuca au Eis und Schnee. 
Beſonders trug fie Sorge, ſich jedesmal für bie Nacht einen 
reichlichen Vorrath zu erſparen. Als ihr abet enblich doch ihr 
ſeltſamer Hang Üble Begegnung non ihren Eltern zuzog, ent⸗ 
lief ſie und kum nach Paris, mo fie ſich als Magd vermiethete, 
und «ine beffere Aufnahme fand, Ihrer Übrigen zuten Auffüh⸗ 
runtz. een ee ER: ei: Schwelgerei; denn 
wein. with vciadẽci see alte Geld koſtet, 
nämlid, eine Tracht, zu jmei Eimern gerechnet, ſechs Sols. 
Bald darauf, im ihrem zwei und wangigſten Jahre, verheira⸗ 
thete fie ſich an einen Schuhflickker Namens Fery. Dieſem ver⸗ 
ſchwieg fie ihre fonderbare Capacität bis nad) ber Hochzeit, da 
denn ber arme Teufel öfters die Folgen badon fehr bitter em⸗ 
pfand. Exr Derbiente nicht felten bes Tages kaum ſo viel, als 
nörhig war, ben Durſt feiner Lieben Ehehälfte zu. Rillen (vom 
Waſſer abſtrahiriy gerabe fo mie bei ums. Indeſſen müffen 
fie ſich doch gut verttagen haben, denmimit biefeim Danne hat 
fie eilf Kinder gehabt. Merfwürbig ift, baß fir, während ihrer 
Mechen dauer Venbbi: Tote; daß: ſie vielleicht Verlangen 
nun frickenren (Gase haben, wiirde; dus Waſſer allen ans 
var'virzligt.! a Me ir Duiſ xaeihi tu alevann weit ſtärker, 
‚and fie trinke gewohnkich Wk Duarter Böne: abzufegen. In 
dem ralten Matter 1788; ba fir mit dem zehnten Kinde ſchwan⸗ 
"der war, art Re‘ ARE SER aeftrichene Eimer ol. Wo 
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fiel dem Hm. Fery fehr ſchwer, er nahm daher: feine Zuflucht 
zum Schnee, den er von den Dächern fragte. Daß man doch 
die Kaffeebohnen bei und nicht auch von ben Dächern fragen kann! 
Sie trinkt Übrigens Nichts als Wafler, Beinen Kaffee !! Peine 
Brunntwein und keinen Wein. Gin einziges Gfas be8*Tchtern 
ift im Stande ihr Ohnmachten zuzuziehen. Gie fpudt nie aus, 
ift micht wofjerfüchtig, liebt geſalzene Sachen nicht, auch trinkt 
fie im Sommer nidt mehr als im Winter. Gpbald. fie ſich 
übel befinter, läßt der Durft nad. Sie ifl von mittlerer Sta⸗ 
tur, von feiner garter Haut, etwas fommerfledig und von röth« 
licher Gefihtsfarbe, übrigens eher fett ald mager, body find ihre 
Arme verhäftnißmäßig etwas magerer, als der übrige Körpke: 
Die Unterlippe ift etwas dick, fpringt Öfters auf und ſchmerzt 
alsdann. Bon den eilf Kindern bat fie indeffen nur zwei aufs 
gebracht, wovon das ältefle mit einem Ausſchlag bebafter if, 
Bon den Urfaden, die eine fo feltfame Dispofition hätten bes 
wirken können, bat ſich Nichts gefunden, als daß bie Großmub 
ter, bei welcher fie ſith vor ihrem dritten Sabre aufhielt, ben 
Wein liebte, und dem Beinen Kinde öfter welchen gegeben 
haben fol. — Ber Raum des Taſchenbuchs verftattet nicht, Die 
Beweife von der Wahrheit diefer Geſchichte beisubringen. Sie 
ift aber außer allem Zweifel. Wer fi) davon felbft Überzeugen 
will, kann bie umſtändliche Erzählung in ben Medical Faotp 
des Dr. Simmons Nro. 68. nadfehen. Be BEN 


— — — 
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Bupazoli und Cornaro, oder: Thne es 
| ihnen nah wer kann. 


21 


Goͤttiug. Taſchenkalender 1793. ©. 137 — 143, umtert 
Miscellaueen Nxe. 5.) .31. 





sch glaube kaum, daß Hupazoli, wenn man Alles zuſam 
mennimmt, je ſeines Gloichen gehabt hat, merigftens in ber Zeit 
des neuen Teftaments nit. Er ward den 1äten Maͤtz 1587 
zu Gaf ale geboren, und flarb ben 2Tften Jänner 17062 in 
feinem 115ten Jahr. Er lebte alſo in drei Jahrhunderten, ein 
Gluück, das ſelbſt der 169jährige Henry Jenkins, wiewohl 
nur um zwei Jahre verfehlte: er wurde nämlich 1501 geboren 
und ſtarb 1670 R & peisarhete, fünf grauen, . mit benen ex 


) Der berühmte Thomas Parr war hierin bei feinem 
geringeren Alter glücklicher: er wurde 1583 geboren, und flarb 
1735, wurde ale 1 153 Jahre alt, und febte in drei Jahrhun⸗ 
werten. I —Anm. des Verfaſſers. 

Aus der Note zu dem Muffape: Das Neueſte Über bie 
Kröten (götting. Taſchenkalender 1797. ©. 190, :fügen wir 


vier und zwanzig Kinder zeugte, und außerdem zählte er noch 
fünf und zwanzig Baſtarde. Gr trank nie etwas Anderes als 
Waſſer, rauchte feinen Tabaf, aß wenig, aber gut, befonbers 
Wildpret und Früchte, und weil er glaubte, baß ihn biefe 
binfängli mit Feuchtigkeit verfähen, fo trank er öfters ;game 
Monate hindurch Nichts als den Saft ber. Skorzonerwurzel ). 
Er wohnte nie einem Schmaufe bei, um allzeit früh zu Abend 
effen und eine halbe Etunde nachher zu Bette gehen zu Pönnen. 
Er ließ nie zur Ader und brauchte keine Argnel als feine Diät 
(diefes Wort Plingt neben den neun und vierzig Kindern ein 
wenig fonderbar, indefien ift aud nur die Rebe von feiner 
obiger biographifchen Notiz noch hinzu, daß <homas Parr nidt 
vor Alter, fondern an einer Indigeftion flarb, bie eg ſich aus 

ber königlichen Kühe am 5.Nov. 1735 holte. Als Carl L 4 
Tags zu ihm ſagte: Parr, ihr habt länger gelebt als under 
Menfhen, was habt ihr mehr gethan, als andere ? antwortete 
er fogleih aus dem Stegreif: Ih babe im bundertfien 
Jahre Kirhenbuße gethan. Er beirathete noch eizmal 
in feinem 120. Jahre. Nach feinem Tode genoß er die Ehre.— 
von dem großen Harvey fecirt zu werben. 


*) Diefes ift nicht fehr präcis geſprochen: Er trank nie etwob 
Anderes als Waſſer — und weil er Feuchtigkeit genug hatte, fo 
trank er 2c. Vermuthlich gebrauchte er den Skorzoͤnerſaft nich 
als regelmäßiges Getränk, fondern nur zuweilen in kleinn 
Dofen, oder man muß biefen Tran? mit gu dem Saft aus 
Früchten rechnen. Anm.“des Berfaſſers. 


m 
Biätbusien-HORRpe Snkrnungeiein kinesgreuen Haare wieder 


ichunagpin Aoten verlat xxiie Sahnea. und im 111ten bekam 


eq.jedan amei nae. Jai tautes zueic xnd z2uanzig Wände, 
worin: Mies ‚aufgefihniehen Wang; woher Ve. fkinem Leben ver⸗ 
XH. ei Vaſũ qtaderen Wahbrheit ich 
neu weicht ers öl Gehe: Bra, PT Y Bagmverihen Magazin 
(LTBTA BEA 3BN. in welrh he aus:deu lexiner Intelligenzblatt 
erbaut Bere May mitd da aochꝭ mthrere ſamſtande ‚aufgegeich- 
wi Rare, an. u.a; aupet feiner 
Di Jr rei wights Weiter mach: 
uviqev sale Art; Wi Bpitugiit: De Zö cher, den ich 
hak rs Oaud· he, Sabe ich iha werchblichaelucht, und freilich, 
menn KR weiten ‚ua anfhniabrun hat, (ale daine Jwei: und zwam 
Sie. Bharsu.ı ha varben.Uhen Nlefe: Ma rmig ein Necht "auf: eine 
Beer ran et ie fee, ;Hink ar zwanzig Baſtarde. 
Ghmehl. aics Mndsuirgenkwn norbauben fein mögen ? Gin 
‚nertwürbiges Manuſcript wäre es allemal, und ich möchte wohl 
Mader niet) wipradı Mlich ie heiffelhe tim) als in ein gedrucktes 
Opusiunitfe wire Me ws ich rarm. Strenge und un⸗ 
unterhẽoch ik WRöigeete rain" eisen; die nach dem 
—— mas seht, faſt an Manigefleiben grenzt, 
nichediilechätte Grſuniheit und“ An vohn ünd, krafwolles Alter 
rn hg. Dat enge. {eh Nngenkheig und au Radab: 
rohr Meinten. iſt baber 

* nn a Mia empfehlen. Zreilich 
täugt.. dagus Guipafali'ss ‚Behähtk, weniger, als bie bed bekann⸗ 
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teren Cornaro'), weil bei Erfterem bie offenbate Parteilichkeit 
der Natur, bei der Ausſtener feines Körpers, eher nieberfchla 
gend als aufmunternd ifl. Die Geſchichte des Lepteren- Yinge 
gen wird man nit ohne lebhaftes Vergnügen in einem wei: 
trefflihen Aufſaz des Herrn Hofmed. Hufeland in Weimnet 
(deutſch. Mercur 179%. St. 3 S. 256) über bie Werlängerung 
des Lebens lefen. Man flebt da deutlicher, welches Urſache mu 
weiches Wirfung if. Er führte bis in fein vierzigſtes ‚Sabre 
ein ſehr fchwelgerifches Leben, und zog fi dadurch - eine: fürch⸗ 
terliche Krankheit zu. Die Ärzte gaben ihn nicht bloß auf, for 
bern beflimmten ihm, fo zu fagen, ſchon die Stunde feine 
unvermeidlichen Todes. Indeſſen er genaß (vieleicht weit ihn 
die Ärzte verlaffen hatten), und unterwarf AG nun einer Diät 
und bielt fie mit einer Präcifion, bie freilidd von ungewößnlider 
Seelenftärte und Macht über ſich ſelbſt zeugt. Wo ich nick 
irre, fo waren es nicht viele Unzen *), was er täglich aß, ‚und 


9 Ludopico Cornarn aus Benedig, farb zu Padua 1566 
im 104ten Jahre. Schrieb: Discorsi della vita sobria, in ‚om 
ſchiedene Sprachen überfegt, namentlich ins. Deutfche durch Lu⸗ 
dovici, Leipzig 1707. 

*) Zuſatz des Verfaſſers von S. 201 bes bureihnertm adi⸗ 
ting. Taſchenkalenders: 

„Damit — der Ausdruck: nur wenige Unger: Kirman 
den von einem Leben A la-Cornaro abfchreden möge; ſo füge 
ih bier die beflimmte Zahl für diejenigen bei, Pie- etina ben 
deutfhen Mercur nit gleich bei der Hand haben... Er 


| m 

foiüampne Wr fein irbeniäbenr rare Naht hinaus. D! wenn 
ich "UL vie Brite id Vegragenichte kennte, wodurch 
Ve ph ware rt au einer So feinen 
u eig gg TE ein; halbes Vahrhundert "Durch, 
w EXXXEXEXX als hatte Alles 
a 2177 255 LS) 27 278 br Jum Leben oder zu 
Eigene [c111 7307.57 3715 7.777 00.7.2 :aBein. Wielleicht 
ein er ſton⸗nheutc quohe Aberſpannte Br· 
qriſſe vacova EURER wiegen viicidie Babung oder ſonſt 
Era, uhr BVer· Oimmel führt ſeine 
Säle er bie aczost, Dad die: Hälfte des 
Ali 50 521.0 02 | 707 75 20,7 70.1 77 zayaen Theils veſſei⸗ 
ben, XcIEIEEX— zu viel ißt, 
XXVXXEXEEICR Hunger nennt; 
RAR: an DU} 7072 nger,:ala der eigent- 
tik BT n müßfgnigt ein allgemeines 
Eſſen ala Cornaro Seiwirfen, in den Adryern und in den — 
Binangen! Ich fagte fo eben, daß man bei Cornaro's 
Geſchichte beutlicher ſahr, was Urſache und wae Wirkung hierin 
ſei. Ich glaube näselicefein-mander von dergleichen Ge⸗ 
ſaicademahinngen beide verwechſeit worden find. Ich habe mehr 


J 





af iaglich 24 tnjen un tan? 26. Wehr fage ich nicht, denn 
meine Abſicht war eigentlich, auf Hm. Hufeland's vortreff⸗ 
liche Schrift dufcerkſam und nic Die. erfung derfelben enibehr: 
lich ju wademe . N, Bu 


alte Leute gekannt, die einen großen Theil ihrer Seit damit Yin 
brachten, das Logbuch, bei ihrer unintereffgnten Reife über bas 
leivige Mare mortuum bes Lebens, mit großer Punktlichkeit zu 
führen, fo wie Hupazoli. Sie waren. überhaupt pünktlich. 
Die fogenannten Leute nad der Uhr werden gewöhnlich alt. 
Das Handeln nad) der Uhr aber fegt innere ubrmäßige Unlage 
voraus, wovon Erſteres nur die Fortfegung und Sichtbarme 
dung if. Alles, was man treibt, ut apes Geometriam, führt 
gewiß zum Bmwed der Natur. Umgekehrt könnte Zwang, auch 
wenn ihn die Bermunft gut bieße, zuweilen wenigſtens eben fo 
wirfen, wie Mangel an Diät, und es auch in: manchen Züßen 
wirklich fein. Nun — fo eben bemerke ich erſt, daß ich ‚bei- ber 
beften Abfiht Mäßigkeit und ein Leben A la Cornaro zu am 
pfehlen, unvermerkt Gefahr laufe, ber Bertheidiger des Gegw 
theils zu [heinen. Einen Präftigeren-Winf für einen Schriſ 
ſteller, abzubrechen, gibt e8 wohl in der Welt t nicht. Ulſo kein 
Wort weiter. 
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“ce y Der gieerteihge ET wejencige —* Körper, der 
vonsfeße Quatramrauvcenv vr don ocicere Befkinimurigen 
——— Betrachtung 
wnnt. Eqs di irtunis veffelten· hierder bringt, iſt bie 
wirduich Aelonte Ente en ch im gemeinen 
eben in Et sein iian then: ſPpricht, umd die vielleicht 
ben. Pſychelogen wichtig· wieden karu Sichts if gemeiner als 
ben: urfcl vitredru Wenn: in janger Sngtänber, den 
ich unterrichtete, nat "ep u -eeienimaf a solid“ square, 
ein fo idee Dasree, in en brrthrer deutſcher Schrift. 
fleller don {on utoßen: Werbieiilien in Ver Raturgefchichte, ſpricht 
ſebr deutlich Bon ben dier Schtin- eine Würfele, und meint 
unfiveitig- base za... Auch —X di⸗ den elatidnen von dem 
ſchwediſchen· Aatniamori ww Atelen Blanern von vieredigen 
E Kuga hei re Was biefe ganze 
BÜRGER an Rh übek! noch befortbers: miextsin- 
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dig maden muß, ift der Umfland, baß unter allen regulären 
Körpern, der Würfel gerade der einzige ift, ber in allen Läden 
mit numerirten Beiten verkauft wird. Die Geiten beffelben 
werden eins, zwei, drei bis ſechs allen Menſchen vorge 
zählt, man würfelt, gewinnt und verliert damit, unb wenn 
man davon, als einem.Körper, überhaupt fpridt, fo ift das 


vieredige und vierfeitige immer wieder ba. Am ganjzen 


Würfel ift ſchlechterdings Nichte, was etwas von -vieren on 
fih hätte, als die Seite des Quadrats, deren ſechs er zu Gren⸗ 
zen bat. Der Würfel hat ſechs Seiten, jede ein Quadrat; er 
bat aht Eden, folide Winkel, deren jeder bon drei rede 
ten ebenen Winkeln, und zwölf Gdfeiten,. beren jede durd 
den Durchſchnitt zweier auf einander ſenkrecht flehenden Ebenen 
formirt wird, und endlich die vier und zwanzig ebenen 
rechten Winkel feiner ſechs Seitenflächen,. - Alſo hier haben 
wir deutlich, ſechs, acht, zwölf, und vier und zwanzig 
was ben ganzen Körper angeht, aber Etwas, das nur viermal 
vorfäme, bloß bei einzelnen Seitenflächen. Alſo ben Würfel 
viereckt nennen, heiße ich doch wirklich ein fehr folides 
Weſen, ja den Maßſtab der Solidirät felbft, fehr fuperficielt 
und fehr einfeitig, im firengften Berftande bed Worte, bes 
trachten. Man bat ihn, wo ich ‚nicht irre, bisher als Emblem 
der Dauer und Befländigkeit gebraudt, weil er ſchwer zu wal⸗ 
zen iſt, und eher rutſcht, als überſchlägt. Es iſt die Frage, ob 
man ihn nicht, wo nicht als Sinnbild, doch als eclatantes Bel 
fpiel der Ginfeitigfeit und Guperficialität..anführes 


koͤnnte, men mau ihre Folgen in wiſſenſchaftlichen Dingen be» 
leuten wil. Doc jede Diſſenſchaft hat ihre eigenen foliben 
Quabzate unb vieredie Würfe, die ſich bequemer dazu gebrau: 
hen laſſen. ‚‚Bieleige: haben an. biefer ſehr gemeinen falſchen 
Borftellungdart, "bit 3 ic kicgen Ausdruck, un. 
ſere Böhnzimmer Schuld. Rau fagt, yeifchen feinen vier Wän« 
den Sant... und, want: ubearhaupt zin Bimmer. viereckt, wenn es 
vier Waade hat, lei De: 2 un Avatuedruc ganz richtig, 
weil das Wort Hard weder aon dem Zußbohden, noch von 
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Bon Maculaturbleichen *). 


(Bötting. Tafchentalender 1793, unter: Ginige phyſikaliſche 
Merkwürdigkeiten Nr. 7 und 8, S. 158 — 160.) . . 


Wenn man doch auh Maculaturbietihen Hätte, dd 
(dad Papier) noch einmal wieder bedruden zu Pörnen, wenn 
die Deffind darauf aus der Mode fommen, oder eigentlich ga |; 
nicht recht Mode werden wollen! — Ich ſehe gar nice ein, 
warum man gleich jeden Wiſch eines Anfängers mit eben de 
permanenten Farbe brudt, mit weldyer die Werke der Br 
fterhand gedrudt werden. Denn fo gering auch immer di 
Dauer des Wifches fein mag, fo dauert er doch immer fo langt 
als da8 Papier, worauf er gedrudt ifl, und das“ iſt viel 


*) Der Berfaffer wurde auf biefen Gedanken wohl daburk 
geleitet, daß in dem unmittelbar vorhergehenden Artifel des Io 
ſchenbuchs (7), von dem Pünftlihen Bleihen ber Leinwand i 
Htede war. Obiger Meiner Auffag fommt übrigens, als fol 
cher, im Taſchenbuche nicht vor, er ift vielmehr aus dem Schluſt 
des oben bemerkten Tten und einem XTheile des Sten zuſamme 
gefeut ; und haben wir bie urfprüngliche Faſſung wieber berge 
fteüt. F 


81 


lange. Rum aber erforbert unfer Dur nach Wiſſenſchaft, von 
der einen’ Seite, immer mehr "Papier, und von der andern, 
unfer Sreibeitöfinn, immer mehr Lumpen zu Bandagen. und 
Charpie. Wo will das am Ende hinaus? Damäre nun mein 
unse Deere perfchiedsner Dauer 
zu erfinden, wenigſtentzz v19 Unsirenfer ‚der iegigen. Dieſe 
müßte fo befchaffen fein, daß man fie in einer einzigen Nacht 
wieder wesblgichen konnte. Ni? dieſee durch einen wohl⸗ 
feilen Büfag .yü ‚da. Bife, fg, 1 ig. pa — nicht, bei dem ge: 
woͤhnlichen Gebruuch in "der Honshalting, Etwas von dem 
Buche durch Waſſer zu verlieren. Wäre nun der Werth des 
Bader inte arte aacaieſol genden · Wuflagen, oder 
märereB: bebriileeih RE: TRAM qtrich dee erſte auf die jehige 
Beifeibns daoafüu la Ar NER einen jungen Schriftſtel⸗ 
bee inüßte, Ana: einen Br erſteramal mit fiehenbleiben« 
vun chſtaberigerrudt wilrve His ware eine Art von litera⸗ 
riſcher· Majorrrititun ereitich mitijve, wenn die Sache Eingang 
finden. Joclte, fein WHdNer darũber kommen und gewiſſe Schrift⸗ 
fleller :alsbänn: tin Gens! de Conleur: nennen, oder gar an⸗ 
ſangen, von Mufmtt- en: uu ſprechen, das würde den ganzen 
Sanbel;. verderben: :&lein: yarız ia Wen: ich fehe. nicht ein, 
warum: mar .unfer Druc:. einer ſo mwgeheure Feſtigkeit gibt, 
roh man ihn faſt durch: Beine: Auhft wegbringen kann. Etwas 
—— —— gar nicht ſchaden, und 

in: aanchen Mädkficht:e. 8: umchibel Wie. Berarbeitung gedruckter 
Site u Bafiermaie woni berachtlichem Rügen fein. 

vi. ET A 
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Urnen und Alchentrüge von einer 
neuen Art. 


(Götting. Tafchenfalender 1794. S. 178-181, unter: 
Neue Entdelungen ꝛc. Nr. 8.) 





— — — 


Wenn man von dem Scheitel feiner Silhouette durch bie 
Mitte des Halfes eine gerade Linie giebt, wodurch - alfo ter 
Schatten des Kopfes in zwei Theile getheilt wird, und nummehr 
biejenige Hälfte, die das Gefiht enthält, fi) um biefe Linie 
drehen läßt, bis fie wieder in die erfte Lage kommt, fo befdhreibt 
jeder Punkt des Umriſſes einen Kreis, auf deſſen Gbene. jene 
Linie (die Achſe) ſenkrecht fteht, und das Silhouettenſtück ſelbſt 
wird einen Körper befchreiben, der in ben meiften Fällen, zu 
mal wenn die Lage der Achſe gut gewählt wird, einer gewöhn- 
lihen Urne nit unähnlich iſt. Zuweilen entſtehen fogar. herr 
liche hetruſciſche Formen, und gemeiniglich- geben bie ſchön⸗ 
ften Frauenzimmerköpfe die fhönften Urnen. Fallen fie etwas 
breit und nicht ſchlank genug aus, fo darf man nur die chfe 
ber Umdrehung etwas mehr nad) vorn zu nehmenz. bee Aufanz 
der erhabenen Bruft gibt immer ein gutes Fußgeflel. :Die-Bagt 
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der WE RD yeyin Ven Viper Blfs und Die Form die⸗ 
ſes Unfangs- ſelbſir Fragen of etwas zur Berfchönerung bei. 
Ber derſuchen Wil, Was- für otrie Urne Jein Schettenriß gibt, 
tanıs ig: daon vvrlauſig af; folgende Wöeife leicht überzeugen. 
Men: füljt: cin länge Pichles yufammen,;- Öffnet es wieder 
uud geichner das Borderiheit ver Wisfenetteiueit Bleiſtift fo bin- 
ein, daB der Bruch dee Papiers die Achſe der Umdrehung vor⸗ 
fett; alodanu· ahtt hen den Dgen Tcwell mit Dinte nach, 
wär fallt diohrend die Dine nach ach iM, die andere Hälfte 
des Bidttcens wieder barauß/ ſo druct ſich die Beichnung auch 
daenuf ab, umd beide Seſichter Meilen ziim- einen Januskopf 
vor ‚der: zuigleich dt RG U Uinuedarſtellt, wonach denn 
vieötiine feibR'Teicht derfretigtẽ werden Tolle Bermuthlich wer« 
ben: unfere. Seſer ſchon folche Stockenopfhen ode? andere Knoͤpf⸗ 
chen/ die ir are. de zu Qauheci Heiner Deckel dienen koͤnn⸗ 
ten, gefehen haben, beren. Profile Silhouetten vorftellen. Ich 
babe unter audern ein: ſolches Knöpfchen gefehen, das die Sil: 
bouette Bubwig des XVI. borflellte, bad fehr gut gearbeitet 
war. Ich glaube aber, este Wem-richt gerade das ſchmeichel⸗ 
hafteſte Dentmal, bas man geliebten. Yerfonen in feiner Haus: 
haltung Kiftet, wenn man ihre Köpfe‘ gi Stockknopfen oder zu 
Handhaben an Deckeln von Rauchtabackedoſen gebraucht. Ich 
denke, wenn man ja ſolche, leicht zu verfertigende und dabei 
in eine nicht mangenehme Myſtik ‚gehüßte Denkmäler nun doch 
einmal haben, will, fo wähle man licher dazu bie Urne. Sch 
bin überzeugt, . daß mancht ſolche Urnen ſelbſt gefhmadustz 
10* 
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Grabmäler nicht verungieren würden, und ein geringer Berſtoß 
gegen bie Schönheit, würde ja wohl durch die Erinnerung zu 
gededt, daß das Gefäß zugleich den Profil des Verſtorbenen 
enthalte. Daß aber ſchöne und zumal jugendliche -Befichter ge 
börig behandelt, aud fchöne, geſchmackvolle Umen geben, bätte 
id gem mit einer Beihnung bewiefen, wenn die Zeit. nicht zu 
kurz gewefen wäre. Breilich ift der Welt mit folcdhen Urnen 
auf Grabmälern, fo wie überhaupt mit foldhen jugenblichen 
Köpfen auf Kirchhöfen, wenig gedient. — — Geometriſchen Leſem 
braucht man übrigens nicht zu fagen, daß nit alle Geſichtu 
zu folden Urnen taugen, nämlid_ biejenigen nidt, bei benen 
eın Perpenditel aus irgend einem Punkt des Almriffes.auf bie 
Achſe, den Umriß nod einmal oder zweimal ſchneidet. Dahin 
gehören z. B. die Geſichter mit den überhängenden Habichtt⸗ 
najen u. f. w., wovon man den Beweis leicht felbfi ſenden, ni 
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über den — * Suiliguin fimmen zum Thu mit ben (päter ge: 
En welche einer rübigern. Zeit angebören, nicht überein. 

b biefen War der Arlı Fofenh Janattus Guikfotin 
ra gu Shintes geboren Er war der Berfaſſer einer: « Peti- 
«tion des -citoyens domiciliss &"Piwin du 1Decenihre 1738.» 
fo wie eines «Resultat du Conseil d’Etat du Roi, et tres-hum- 
«ble adresse de remerciment prösentee au Roi par les six 
Köhpe de‘ ja Yilta-de Ph "her Yedie! Kon’; in dem er ge 
lärebin vroͤchte ihn bei Sen nähe, "Indigte aber: init fei 
neh Lehriidg"" Ep hr Withtſeheder Etats” göneraux, und 
befepäftigte ſich "rl Küftlagt! hei Conns ‚46 1egislation, mit 
tier! Nnteeſucuueg· welcht ‚Me: Eundung· der. ſeg. Quilotine 
sub Votge: hatea ſi duc dacc als geaqheeter vrattiſvt BRD 
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der berüchtigten Maſchine gehalten, durch die er ſelbſt am 14 
März 1794, weil er einer verbächtigen Gorrefpondenz mit Zurin 
befhuldigt wurde, fein Leben endigen mußte. Des anne 
Abfiht war gut, denn, wenn bod einmal Köpfe abgeſchlagen 
werben follen,, fo iſt nicht Leicht eine vollfommnere Maſchine gu 
diefer Abficht möglich, als die Buillotine. Sie wird ind 
fen nunmehr das fo unfihere Schwert, oder das nicht viel zu⸗ 
verläffigere Beil, bei uns nicht mehr verdrängen, ſeitdem bie 
Hunnen bes achtzehnten Jahrhunderts fie zu einer Abſicht ge 
nügt baben, die mit ihrer eigentlichen erften Beflimmung foft 
eben einen folchen Contraſt madt, als Herrn Suillotins 
Vornahme (Johannes der Täufer) mit Heim Buille 
tin’s Grfindung ſelbſt. Man bat darüber gefpott ‚ daß en 
Arzt eine Köpfmafhine erfunten babe; gerade als wenn es fo 
etwas Seltenes wäre, daß Ärzte Mittel erfänden, die Merifchen 
gefhwind aus der Welt zu ſchaffen. Es ift noch eine grok 
Stage, durch welche Erfindung mehr Menfchen gefallen fin, 
durch die Buillotine, oder durd bie beliebten. Büloerde 
des Hrn. Doctor Ailbaupd”). R 


Paris am 26ten Mai 1814, wo ihm Dr. Bourru die Leichenrete 
bielt. (. Biographie universelle ancienne et moderne, T. XIX, 
Paris 1817. und J. M.Qutrard, La France Lit£raire ou Die- 
tionnaire Bibliographique. T. III. Paris 1829.) 


*) Jean Ailhaud, behauptete der Erfinder des mach iii 
genannten Pulvers zu fein, deſſen Berkauf ihm große Gteichrhö: 


BR 
-ur. uw dat blähre in verkleinern Nachrichten über 
voll Vlter dieſer Erfindung: götiefirt; wovon mir vermuthlich bie 
mwenigfin..gu Geſtcht gekommen ſind, weil ich überhaupt nicht 
bernd: 'gefitcht;,- ombekri miraur:anigemert habe, was ich in 
Gärten fand, Die ich aehia sand geleſen haben. So wird 
in ten: Emsopsen:Mugaring, Jamindy 1798 S.7 die Erfindung 
auf dad Jahr 1800 zurüdgefäßrtz ImfiGentleman's Magazine, 
danuasy 1794 S. 40 bis. auf,1563: IIn den hamburger Ab⸗ 
dres Gemtoie«Meihwichten: A794: dtxo. 65. Dis ‚auf 1552. In 
allen: dieſen Nachtichten weich: ki) auf Wbhfkdungen- bezogen. Die 
ältefte: nis. vorgefekumene Naechricht "don: kinem Werkzeuge, daB 
sh - hiecherzichen :täß6, Hemer: -Rdy: abet: in einen Werke, deſſen 
man, wo icnicht Ieie, Ania in werifenaiföhen Literaturzei⸗ 
tung gu-gleiheniiBined: gebacht hatj das mir aber dor ſchon 
geraumesa eir/ yo <uhferuk: Oerun Diblwihekar Neuß”) aus 
hießen Bißkiotyed:uniägeigeile‘ vorden A Dch fehe den Titel 
BTL SE N Fee HL Ber TERLD 00 HER aEr ee 
:3 en nz: ' are ich 

mer verſchaffte Sqhri eb: Iwitt de, origing des maladies et 
des ‚effete de la. poudr purgalive 41738 , wovon mebrere Aus: 
gaben — ki. ee T se. "Sein Sohn Jean 
Taſpar uilhaub/ "Baron se" er Pa: “ Taifte die Stelle eines 
Secrötaire du Rei, und flarb 1800. Gr fprieb: Medeecine 
universelle prony6e .par.le zaisenpement eie. 1760. 1764. 

VgSere mine David Mens, geb. zu Bendsburg 1750, 
geſt. zu Börtingent637.: :Merfeffer Sr6Repertorium Commen- 
tstionum a Societatihus literariie: editarum ete. 
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ber: Catalogus Sanclorum et: gesloram eoram' br'diversis vo- 
luminibus collectus etc. a Dom. Petro de Natalibus ’) de Ve- 
nelüis, Dei gratia Episcopo Equilino. Impressum Lugduni 
per Jacobum Saccon. Anno 8514. In biefem Werke; deſſen 
nicht fehr elegante Holgfchnitte die Inſpection aller beren: ver⸗ 
dienen, die einmal Willens find, neue Martermaſchinen gu er 
denken, Befindet fi aud Fol. 16, 18, 85, 89 eine. folde Ma 
ſchine abgebildet. Nämlich ein ſchweres Beil, daB, wie ba 
BloE einer Ramme, zwiſchen Rahmen aufgejogen,-.auf ben 
Hals des Opfers berabfält, und ihn, auf einen. Kloh gelchnt, 
abbadt. Diefes allein bemeifen .alle biefe antiquariſchen 
Unterfuhungen. ber das ift feine Buikloting ; Wle.diefe 
Anfalten, fo weit man fie aus ben. Abbildungen beurtheilen 
kayn, ‚find fo fehr von der Guillotine' unterfrhieden ,. .ald 
das Hademefjer von dem. Krauthobel, Das herabfallende · ſchwert 
Beil hackt den Kopf ab, aber die Guillotine fchneider:ikn 
ab, Das ift doch offenbar zweierlei, und, wo ich mich recht 
erinnere, bat auh Hr. Guillotin hierauf einen beſondern 
Accent gelegt. Es iſt ein ſehr größer Unterſchied zwiſchen ab 
baden und abfhneiden. Die Unterſcheibung findet fh ja 
ſchon ſogar in der Sprache, wenigſtens in der fie, Be 
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*, Petrus de Natalibus, Biſchof won Mole ini’ve 
netianifchen Gebiete, in Venedig gebpren;, lebte zu Enbe bei 
14ten Jahrhunderts, Bein «Gatalogus» eiſchien Miern wu. Bi 
cenza 1493 in folio, 


u | 
den er een inen aus. 
XXEIXIIXAII hotizontal 
heab, injfa· alſs Ale When neh Daiſce nuch der Dreite auf 
neigen: Br tndtemibehopf: Kwenn. ber Himmel 
wäh) dr, leute ir Don ber: gunzen 
ihneite. ui Deiip uverix rxernezoe Ahril Wirkfam ;' namlich 
verade ſo viel Saunen , als Die: Vecte idec· Galſes dertãgt. Vei 
neu: Ouliotiaei Yiigegei. kin HORB: :Rarß: gegen ben’ Ho⸗ 
gEigpnt:i. genwigti,. IOdR. falleningrüßßtffert: geatiec aifo! min: anfange 
erwigeilBibärin alas Valſos ars uuichubchnr ſich fo" unvermert 
Sub Meg sam irn: Mibakerui TREE MWaherruicth der Hals bei 
der Kepil fa tie a tcinee es ähang y- Oder gar. im einer Art 
won ‚Halsband, Nek Husch, Adirker format wird, lieyen muß, 
en: keinen: Fa Bufalsinichtisulort Ber, Brite: nuszirweichen, 
mh But Meciıft Dickie richta auf winiae Bhoch: liegen, fondern 
gt ah Yemı Wisteieugäginscbeizidüber: ben 'abgefchhitzenen 
Holsifinskaj,wietesiduhl mW wiubſame Theil der fat, 
lent o Schneide ıfb hie fehehüiel Igrhperi,u ald' bei dem baden: 
den Beil, und. rihtetsıWirmag nern Meigungswinkel ddr 
Böhchengegen Ben, Golzoni: gEtess nim Abrigens :dafür ge- 
Speck; DAB. bierBeit! bes KDumdggausgätbes Meeſſers durch ben 
Hals uhren, wart ar dibhucen: nothige, ſo wird 
ash shiefernticiddißeitinußt. beiaber Büchllotine "minder erw 
pſiadth ein/ als: bei can Yallanbaı MWetli - Dieı Sache iſt einer 
ma tizom at cſ cucc arſeauag⸗ſcchig, womitr ich uber unſere 
Leſernericheue Wil By habe gchoct,: dab das Maik do 
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Urnen und Afchenkrüge vn einer 
neuen Art. 


(Götting. Taſchenkalender 1794. &. 178 — 181, unter: 
Neue Entdelungen ıc. Nr. 8.) 





Wenn man von dem Scheitel feiner Silhouette durch die 
Mitte des Halfes eine gerade Linie giebt, wodurch alſo ber 
Schatten des Kopfes in zwei Theile getheilt wird, und nunmehr 
diejenige Hälfte, die das Geficht enthält, fih um biefe Linie 
drehen läßt, bis fie wieder in die erftie Lage kommt, fo befchreibt 
jeder Punkt bes Umriſſes einen Kreis, auf befien Gbene. jene 
Linie (die Achfe) ſenkrecht ſteht, und das Silhouettenftüd ſelhſt 
wird einen Körper befchreiben, der in ben meiften Zälen, zu 
mal wenn bie Lage der Achſe gut gewählt wirb, einer gewöhn⸗ 
lichen Urne nicht unähnli if. Zuweilen entfiehen fogar herr: 
liche hetruſciſche Formen, und gemeiniglich. geben bie fdhön« 
ſten Zrauenzimmerköpfe die fhönften Urnen. Fallen fie etwas 
breit und nicht fhlan? genug aus, fo darf man nur die Achſe 
ber Umdrehung etwas mehr nach vorn zu nehmen; ber Aufang 
der erhabenen Bruft gibt immer ein gutes Fußgeſtell. :Die-Bagr 


"u 


der: uqſe vq geven un TRfgder: Bellen and bie Form die⸗ 
ſes Unfengs: :felbE. Fragen ot was: gu Berfhönerung bei. 

Ber Lberſuchen wid, Was für eine Urne Ten Schattenriß gibt, 
Fans ij vooonk:;borlänfig: af: folgende Weihe leicht überzeugen. 
Den. fälzt:.ein länge Pichler gwfasmem, öffnet es wieder 
und geichnetdes Bordertheut ver: Biiponeite:neit Bleiſtift fo hin⸗ 
ein, daß der Vruch dee Papiers die Achſe der Umdrehung vor⸗ 
fett; Mobann ahtt nn den Dügen Tell mit Dinte nad), 
und folge ahtend Die Dinte: Rod ach iR, die andere Hälfte 
des Bidttqens wieder bardiif;-To dructt ſich die Beichnung auch 
darinif ab, und beide Seſichter Meilen nun einen Januskopf 
vor,der Jiugleich din IRB wei ine darſtellt, wonach denn 
bie'Stöne ſelbſe TEICHE berfrgigtewerdenkaum: Bermuthlich wer⸗ 
den mieſere Seſer · ſchon folche Stocktenoͤpſhen, oder andere Knöpfe 
hen, die ir are: va zu Hanrchaden Heiner Deckel dienen könn⸗ 
ten, gefehen haben, beren. Profile Silhouetten vorftellen. Ich 
babe unter andern ein ſolches Knöpfihen geſehen, das bie Sil⸗ 
bouette Subwig des XVI. borflellte, daß fehr gut gearbeitet 
war. Ich glaube aber, et Wer micht gerade das ſchmeichel⸗ 
baftefle Denkmal, bas man geliebten Perfonen in feiner Haus: 
haltung fiftet, wenn man ihre Köpfe‘ zu Stodknöpfen oder zu 
Handhaben an Dedeln von Reuchtabadsbgfen gebraudt. Ich 
denke, wenn man ja foldhe, Leicht zu verfertigende und babei 
in eine nicht. unangenehme Myſtik ‚gehünte Dentmäler nun doch 
einmal haben, will, -fo wähle man lieber dazu die Urne. Ich 
bin überzeugt, baß Manche ſolche Urnen felbft geſchmackvode 
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Grabmäler nicht verungieren mürben, unb ein geringer Berfloß 
gegen die Schönheit, mwürbe ‘ja wohl durch bie. Grinnerung zu⸗ 
gehedt, daß das Gefäß zugleich den Profil des Verſtorbenen 
enthalte, Daß. aber fchöne und zumal jugendliche -Befichter ge: 
börig behandelt, au ſchöne, gefhmadvolle Umen geben, hätte 
id gern mit einer Zeichnung bewiefen, wenn bie Zeit nicht ‚zu 
kurz geweſen wäre, Freilich ift der Welt mit foldyen Urnen 
auf Grabmöälern, fo wie überhaupt mit folden jugenblichen 
Köpfen auf Kirchhöfen, wenig gedient. — Geometriſchen Leſem 
braudht man übrigens nicht zu fagen, daß nit alle Gefichter 
zu. folhen Urnen taugen, nämlich biejenigen nicht, bei denen 
ein Perpenbifel aus irgend einem Punkt des Amriſſes auf bie 
Achſe, den Umriß noch einmal oder zweimal ſchneidet. Dahin 
gehören z. B. die Gefidiier mit den überhängenden Subichte- 
nafen u. f. w., wovon man ben Beweis leicht felbft finden, wirt. 
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der berüchtigten Mafchine gehalten, durch bie er felbft am 14. 
März; 1794, weil er einer verbächtigen Correſpondenz mit Turin 
befhuldigt wurde, fein Leben endigen mußte. Des Mannes 
Abfiht war gut, denn, wenn bod einmal Köpfe abgefchlagen 
werden follen, fo iſt nicht leicht eine vollfommnere Mafching gu 
diefer Abficht möglich, als die Guillotine. Wie wird indeſ⸗ 
fen nunmehr das fo unflihere Schwert, oder das nicht viel zu« 
verläffigere Beil, bei uns nicht mehr verbrängen, feitbem die 
Hunnen bed adıtzehnten Jahrhunderts fie zu einer Abſicht ger 
nügt haben, die mit ihrer eigentlidhen erften Beſtimmung faſt 
eben einen ſolchen Contraſt macht, als Herrn Guillotins 
Vornahme (Johannes der Täufer) mit Herrn Suillo 
tin's Erfindung ſelbſt. Man bat darüber gefpottef, daß Hin 
Arzt eine Köpfmaſchine erfunden habe; gerade als wenn es ſo 
etwas Seltenes wäre, daß Ärzte Mittel erfänden, die Menſchen 
geſchwind aus der Welt zu ſchaffen. Es iſt noch eine große 
Trage, buch welche Erfindung mehr Menfchen gefallen find, 
durch die Guillotine, oder burd bie beliebten- Pinenden 
des Hm. Doctor Ailbaub”). - 


Paris am 26ten Mai 1814, wo ibm Dr. Bourru be Leichenrebt 
bielt. (. Biographie universelle ancienne et moderne. T. XIX, 
Paris 1817. und J. M. Quérard, La France Literaire ou Die- 
tionnaire Bibliographique. T. III; Paris 1829.) 


*) Jean Ailhaud, behauptete der Erfinder des nach im 
genannten Yulvers zu fein, deſſen Berkauf ihm große Keichthä 


SR 
- av. em dar blanc cerſcucxan iuem Nachrichten über 
voll ltr‘ dieſer Befinbung:; giliehert) wovon miz vermuthlich die 
wenigen gu Gaſtcht gekoumen And, weil ich Überhaupt nicht 
darnuch gefuicht ;,!fotabekri mir· aur anigeniertt habe, was ich in 
Sqriſten fand, die ich vehia mehnng:igeleien haben. So wire 
in fer Emsopsan:Mugarine, Immiary1798 G.7 die Erfindung 
auf’ daB Jahr 1800 gurüdgefäßrtz- Imf-Gientleman’s Magazine, 
denuasy 1704 48 Bis: auf, 1003. iIn den hamburger Ab⸗ 
dres· Comteir⸗ Nochrichtee AR: 0.65 Bis auf 1552. In 
alen dieſen Nachrichten. wird. Ki auf Ubitungen bezogen. Die 
Alteſte mie vorgedokmene Moxhricht “bon: dinem Werkzeuge, das 
6b hiecherzicheri -täße, Sfr Ad: abet in einem Werke, deſſen 
inan, wo ich icht Irre, Anal it der enaiſchen Literaturzei⸗ 
tung gu gleicheni gurck: gedacht· hat; das mir aber vor ſchon 
grraumed::Beir, - vos :mäfernk Yerım Miblivthekar Reuß) aus 
— Bid uothet augzicheiut worden he Ach fehe den Titel 
et an: Be a — — — I. 

ner —E are; R‘ —* re des maladies et 
des effeta, ‚de ] a .poyd urgalive 47 , wovon mehrere Aus: 
gaben Ka ei. ya u Wr 156. "Sein Sohn Jean 
Taſpar uilhaub 'Bareri dela ben Talfte die Stelle eines 
Secretsire du Roi, und fiarb 1800. Gr ſchrieb: Medecine 
uniwerselle prouyse par le zajsonpement eto. 1760. 1764. 

M3eremtas Devian Neuß, geb. zu Rendsburg 1750, 


ok. zu Döring L837.: MBerfafler des Roperiorium Commen- 
tationum a Societatibus literariis editarum ete. 


ZB 
ber: Catalogus Sanclorum et: gestorem ‚coramtı bx:diwerls vo- 
Iuminibus collectus etc. a Dom. Peiro de Natalibus de Ve- 
neliis, Dei gratia Episcopo Equilino. Impressum Lugetsi 
per Jacobum Saccon. Anno 8514. In biefem Werke, defien 
nicht fehr elegante Holsfhnitte bie Inſpection aller berer' ner 
dienen, die einmal Willens find, neue Martermafchinen zu er: 
benfen, befindet ſich aud Fol. 16, 18, 85, 89 eine. folde Ma 
ſchine abgebildet. Nämlich ein ſchweres Weil, daB, wie ber 
Biol einer Ramme, zwijchen Rahmen aufgegogen,-.auf ben 
Hals des Opfers berabfält, und ihn, auf einen Klot gelehnt, 
abbadt. Diefes allein beweifen ‘alle diefe antiquariſchen 
Unterfuhungen. Aber das ift Peine Guillotine. Alle dieſe 
Anfalten, fo weit man fie aus ben. Abbildungen beurtheilen 
Bann, find fo fehr von der Guillotine'unterfcieben ,: als 
das Hackemeſſer von dem Krauthobel. Das herabfallende -fchwere 
Beil hackt den Kopf ab, aber die Byilatine-f hneibetrihn 
ab. Das ift body offenbar zweierlei, und, wo ich mid) recht 
erinnere, bat auh Hr. Guillotin hierauf einen befonbern 
Accent gelegt. Es if ein fehr größer Unterfchieb zwifchen ab» 
baden und abſchneiden. Die Unterſcheidung finder’ ſich ja 
fon fogar in der Sprache, wenigfiens in der unſtigen. Rei 
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*, Petrus de Natalibus, Biſchof von Iſola, Im br 
netianifchen Gebiete, in Venedig geboren, lebte zu Ende bes 
14ten Jahrhunderts, Bein. «Catalogus» erfhien zuerſt gu Mir 
cenza 1493 in folio. us 


u 
de iBebei Kite tin uditot inen aus. 
DU 7 2 777g 177777117707. avi la Hotigontal 
henab, 1fals:aifs. Ae Biber ned Kate much des MWBreite auf 
wingaitgtiand: blelbny indihremtcrerropf: (wenn: ber Simmel 
wäh) if, eure Don der: gunzen 
Bihneibe. eh Deiis· · muv uc rvernczue heit. wirkſam; nämlich 
erade fo viel Bun ‚als Die: Veciteidec · Qalſes dertãgt. Bei 
ver Vulotiar Uhrgegeiı TEE a: gegen den Ho- 
gigont'.gemwigti,. idao fallend Aiſſerv gnaile © affe run: anfange 
ꝓrrige Viberious Salſoc a5 up ubahntſich To‘ undermerkr 
SU Meg gain: ser TORE aherucquuch Der Hale bei 
ven Beni ba time a reinee bh ählang · Über gar. in ‚eier Urt 
non ‚Halsennbz Kek durch. Mdisierıforweit: wish, Liegen mruß, 
sun: ‚bei ben: Aſen Sufalsinichtiidort: Ber, Seite: nauszuweichen 
amt Dar ma Bielie richt· auf winund Bhoxcd: liegen, ſondern 
gein an deai Distitee;; ni er lüber: ben. abgeſchninnenen 
Holsdäinnta,)ıwiertesighht. mW wisdfame Thell-der fal- 
Tenbe Schneide u hiroiſehro viel igroſer« als bi dem. baden 
den Beil, und richtet, Mila nur Meigungswinkel ddr 
Schneidenigeen Ben. Vodzont i¶¶ tin ı nm Abrigens: dafũr ge⸗ 
ſorct, DAB. die Brit! Res Dirchgange des Meſſers durch den 
Hals micht guerdiſti, als:dio zu Abheben: nöothige, :fo- wird 
sch; dieſex tleine Beitrnum Beides) Ouanl loti ne "minder em: 
pſtath ıfeitt ‚1 als: bei dä: caeni Wetlv - Dien Sachẽe iſt einer 
mathe at ſ chegi Marſteavag fahig, womite ic aber unſere 
Seferraerihenen Will Sch: habe gehört, daß das Mali iu 
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Guiliotine einen Fall von 32 Bub baden folk ::. iind: Berwicht 
deffelben if mir undefannt. Das Beil kleumt jugteich, Inbem 
es ſchneidet, fo wie die Scheere, und if fhmergbaft, weil 
die Muskelfibern der ſenkrecht auf ihre Länge eindringenben 
Schneide den größtmöglihen Widerſtand leiſſen, und ohne 
Klemmung des Ganzen nicht getrennt werden können. Der 
Leidende ſtirbt freilih in beiten Fällen (wenn die Maſchine 
kräftig genug if) in einem Yugenblid; aber die Schmerzen 
dieſes Augenblids haben ihre Grade, wo nicht immer für ben 
Leidenden ſelbſt von Dauer, doch für ‚die Burüdgebliebenen, 
die ſich dieſen Punkt mit Recht, in feinem Ramen, zu Mi 
nuten ausdehnen. Aber auch was ber. Leidenbe in dem kriti⸗ 
fhen Punkt, in welchem er leidet, von Beit zu wenig für 
die Empfindung bat, das bat er fehr oft im Borauswiflen gu 
viel. Wer da weiß, daß er unter bem Beil ſterben meuß, im 
einem Augenblick, betrachtei dieſen Augenblick dur ein Mer 
orößerungsmittel. Unter folhen limfländen, glaube ich, iR 
es Pflicht, felbft für die praktiſche Mechanik, jene ſowen 
Paſſage nach allen Kräften zu erleichtern. 

Wenn ich anders recht gefehen babe, fo verbindet ſchon 
bad Schwert: felbfi, Beil und Guillotine Die Bpige 
des Schwerts befcreibt beim Abhauen nicht burdaus einen 
Kreis, fondern der erſte Einhieb if ein Abhacken, umb der 
zweite Theil ein Schnitt, wobei dad Schwert von dem Scharf 
richter ongesogen wird. Aus biefen wenigen Betrachtungen, 
mit Jedes eigner Grfahrung im Leben bei Berwunbungen gu 


fan yehaktent 5. wirb: iräl erielien: Daß die Guillotine 
wileitger Schneide, großem Gewicha, und: bobem Falle, 
va Sanftefte: Mittel-ißr: ud Rep Home Numpf zu. trennen; 
er allein ſcheinet ria eigentlichen Berſtaube; das Beil hadı 
und klemmt; dad’ Schwert hackt und fchneidet, und klemmt 
alſo auch, weil es hackt; die Schrere klemmt und ſchneidet; 
die Säge, das ſchmerzhafteſte Berfzeug unter allen, zerreißt 

Burd Behnuägimb ſchaeide. "Senn alſo nichts Näheres 
Bernie ae oe MAR dekennt wird, ſo iſt und 
Beide’ VeR tern dv Sulltrurtue eine Erfindung des 
Hear » aprifte Gutito Air zu Lyon. Denn wenn 

maut Berka RN He ungen nicht ſubtiler 
ee dictet⸗·dirher· ceſchehen if, fo wäre 
feier di tr deh hori art ka der vom Aderlaſ 
fchutvyper! ———— 

J eh ad Pidenitttet”gefer wegen, ein Paar 
AUnmerbinigen Ye re Wie‘ Abrigen machen konnen, 
was fe Knien gt Wort EWUEE αι 

9 Sen: Boheih Kidrerei chirurgiſcher Bibliothek Ande 
ich im: Fiten.:Banbe G.1TB, die Machricht, daß die vier 
Ärger. .vanent, dar unglädikhe Ring. im Jahr 1782.die Un- 
terfuung: von: Oeeamrea a Magnetiennns bertrug, waren: 
Bein: GSalblan, dAstet u Quillotin. War dieſes 
wohl: der An bes Winfchine Pla. wäre bie erſte Bemer⸗ 
Rang: ‘?. Die Ameite: if darzer. Doad maglüdlichen und guten 
Hui int HE kat: Die: Sache iſt, wenn won 


Seitungen trauen darf, gewiß... Kb babe: ed "im. mehreren be 
merkt gefunden. Deſſenungeachtet Bönnte: ein lügenhafter Fran⸗ 
308 leicht das Ammenhiflörchen bingeworfen haben, ein Sin 
gedichtchen darauf zu pflanzen. Ich habe aber x werigften ba 
Manqhen nit. geliehen. - - 





Nahfgrift der Herausgeber. 


Als durch ben vorſtehenden Arikel unmittelbar ‚Seranlaft, 
laſſen wir das interefjante Qutachten Sammerrin g's über bie 
Guillotine, weldes er dem Verfaffer fhidte, nebſt bem Über 
fendungsfchreiben, — ‚da. biefes auch in. Beziehung auf den ch. A, 
S. 340 ff. abgebrudten Aufſatz, Über einige, wichtige, Pflichten 
gegen ‚die Augen, niet ohne Intereffe-ift,.—, folgen... Beite 
find nad) den in unjerm Befige befindlichen Driginalen. abgehrugt; 
bas Gutachten findet ſich in franzöſiſcher Sprache im, Magasin 
gacyelopedique 1795 und ift Kingit in derfelben — ‚abge 


Frantfutt, ben 2öten. Mai 1795; 

Ich Muß Ihnen: vo, mein’ Theuerſter, meine. Gebanfen 
über die Guilotine ſchicken; da fie: hauptſächlich durch Seren 
Auffak im Tuſchenbuch veraplaßt wurden; Zirnen Sie: fle.ıfür 
das folgeride Jahr gebrauchen, : fo gefchieht ihnen Große: Dhre 
Meine Auflage Ihres Aufſatzes über die Pflichten gegen dvie 
Augen hat fo. guten. Abgang gefunden, baß- mich SIE Berkege 
bitten, baldmöglichfi .einen neuen Abdruck zu beforigere;. wel 


tk Besunbae —— ee doqh: Beſtellungen an 
ntbex Qtten Gier ralſo raacch Menae⸗. hinzuzufügen, fo. ver⸗ 
böriken Sia:ↄ da Yurbhiluieruasniie ERS. indbejanbere, wenn Sie 
mix lolchea itihtiiu auij apı.sis'.: - 

u I bie. ein —— einige: charrert beeſenen 
wvnuger wat Muadexen Eraau⸗ Apen, au ehne die Belanne 
ahaig bieſen Heikfowen Moungen.i in. © 

‚= I: inhe Dim bel enigrirt u naſa At zum angenehmften, 

Nein mache ge IH il dab Biber Bivkel: nicht. geſtört wor: 
ven habriins ben, "yes man nee 

la" wm zu mi at ale „um, ei, ‚une ,ama Tuum 

sich Spiibier-. Henn 5 Me; 6 —* ei iã Sömmerring,, 
End —EEIX— ſcheint die —* 
obgewaltet zu haben: daß man, mittelſt derſelben, nicht, mur 
anf danſchnul der unichthame, Sauber: bauptſächlich auch mit 
den Burgen ch arrrcunene, Sotiſe dem Leben ein 
Guns ad, Khanıtgan glas sam sine: Nachempfindung, an ein 
Roc fühlen an eins Tara Mawubtſein nad der Hinrich: 
tung ſche man; Ba ir gebacht.: qeſchweiat. die Dauer biefes 
- Bemwußtfeins nad ber Sinrähtung in Anſchlag gebracht oder 
bezepgunt „an Aerwenigſten hegpedkk.iäm.itaben, 

Unda hpch · dünkt ich, iß micht4 dicker, al dies Jemanden 
zu beweifen, dan ux inige Rrnamiß non ber Einrichtung und 
den Srbenäfräfiencunferes Süepere ;hefigt nd ein wenig nach⸗ 
banken, wi, Inka hieraa auſsemochte bekannte Data, nicht 
Bermuthungen oder Sppothefen zum Grunde liegen. 
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El 0 0 00 7770 70.0 7 5) "200 1 277. Phyflologie, Cr: 
fangen: 4708; @ 830)" machte: 'meßteremale, ſelbſt auf met 
nen: Brcfchlag/ auf. MNiehtſtanen den Decſuch in ben abge 
ſchlagerunu Köpfen : dub aüdwmnmar zu reijen, und fagt, daß 
die convulfivifhen Bewegungen Ci Geſtchte ſerau geweſen 
wärme: Et RER. 

: 88: chut·mit freilich leid ihn Auto zu efen Verſuchen 
—— yurhaben ;; 'ch.-idh- eü.:Geffer bedacht hatte. Ich bin 
übergeisgt, ginge noch Luft gehörig durch die am Haupte un: 
verfehett: auaun Epchergaune ſolche wöfe würden nod 

—— an —— Abpfen verſchiedener 
— Brrfce; taosich nach Werlauf. mehrerer Mi 
nuten moch Oebenotraft dar: den Aopfiuttein ſpurte, will ich 
nicht anfuͤhren ahngrachtet "Fer daß Gleiche beweiſen, weil das 
Berhaltuißdes urnd gun Kopfe durchuus bei allen Thieren 
von ver Geil Bhenifihen.zi geht verſchieden iſt. Indeſſen kann 
man die Dahehtit daß Jgetstiunte Thierkopfe noch eine Zeitlang 
die Trennung: Aberleben * m Ren und Sqhlachtbanken 
beftätigt fehben. 

Bean. alfo- das Sim im getrennten. Menſchenhaupte eine 
Zeitlang: in’ fo haheni Brabe-wirkfame Sirb, daß es ſogar bie 
Geftchtomuskeln in: Mewwegung. gm fegen vermochte, fo läßt ſich 
wohl: gar nicht qwelfein , daß 20: fe lange ebenfalls Empfindung 
und Stoußtfeimiächält. Die tung: Dies anpält, iR noch nicht 
entfiel) et 125 


Darf man nach den Berfucdhen mit dem galvanifchen Heiz 
mittel an den Nerven der @lieder, bie man vom lebenden Men 
fen amputirte, urtbeilen, fo mörhte es über eine Viertelſtunde 
um fo länger anhalten, al® ber Kopf, feiner Dicke und rndung 
wegen, nicht ſobald ſeine Wärme verliert. 

Ferner iſt es ja bekannt genug, daß oft die Kran des 
Hirns, Bewegung in den Muskeln zu bewirken, ſchon ver⸗ 
ſchwunden iſt, wenn das Bermbgen zu | empflaben. noch “erg 
blieb. 

. Wer nur ein Wenig auf. ſich ſelbſt at, wird biaweilen 
ſich in dem Zuſtand befunden haben, daß er undermögend war, 
feine Glieder zu bewegen, während daß die ſinnlichen Empfin⸗ 
dungen ungeſtört ‚blieben, z. B. im Winter erſtarren die Kin: 
ger fo, daß ſie zum Schreiben ohnmächtig oder wenigſtens um 
gefhict werben, während daß ihre Empfindung bleibt: — Ster⸗ 
bende fehben und bören noch, nad längſt: verlorner Kraft bie 
Muskeln: zu bewegen. — Ja man bat fbgax Beifpiele,. daß 
für todt gehaltene Lrute. Alle um. fich hörten, fühlten; ia fogar 
faben, die doch zur. geringfien Außerung einer "ewegung ihrer 
Musfeln unfähig, ohnmächtig waren. 

Gin anderer Gedanke, der ſich mir bei: Betrachtung ber 
Stelle, weldye das trennende Kifen trifft, aufdringt, ift: daß 
der Hals diejenige Stelle‘ unferes Körpers iſt, ‚die unter 
allen übrigen, wegen der meiflen an ihm liegenden Nerven, 
gerade der- bei weitem allerempfindlihfte if. Am Halfe nämkd 
liegen die Stämme aller Nerven ber obern Gliedmaßen,die 


Eikiinke ann Eihgerdelüeretumn; ter Bruſt ımd des Unteilei- 
‚be& (ber ſympathiſche, der Stimmnerve umd Zwerchmuskelnerve), 
und das :üdenmark, - als Urquell ſelbſt derjenigen Nerven, 
die den umtern Sliebmaßen gehören. Folglich ift auch ber 
Schmerz - bei -Berfrimmenig, ober nad) dern, wie ich die Guillo— 
tine' wirken "faße,-miächte FH: Tieber fogen, bei Sermalmung 
‚oder Berguetffung,’'des. Guide: (dem an eine reine Abſchnei⸗ 
dung läßt fih, fchon bloß wegen ber knöchernen Wirbeljäufe, 
gar nicht benfe) wer aleitemat⸗ elttrerthte der nn nur den: 
gen 1a DE rn .; 

- Wöhrlih, man’ EN nen, und in der Ra- 
tur ſelbſt geſchen habe‘; um MN’ von der ‚oh biefe Sämer 

sen. ehnlgen- Begriff: magen''gis Wirte." 

and: Wähee auch Biken: ae Conen, welches aber 
* oben Geſagtenn gir⸗ at ahæſcheinlich iſt, nur wenige 
Setunden Fang 7ſv bleibt tot immer Me Frage: 

‚Kann Sie kurze Daucv die horrende Intenſität des 

ESchmerzes · aufwiegen d 
"in. opt alſo vieſe entſchlichen Qualen, bie man dem 
2: Unglädticen glaihfaie noch nach :dem Tode zufügt? 

Mit innigem Bidauern hörte ich daher fo manche würbige 
Männer, wern von der Ungewißheit unferes Schickſals in ber- 
maligen: Beifen‘; bon’ der Tugend,“ die geradezu aufs Schaffot 
führte, die Rede war, die See Außetn, wenn fie denn hinge⸗ 
richtet werben ſollteri, ſo wunſchten Ne, es geſchähe durch bie 
Guillotine. Die guten Leute‘ wißien wahrlich nicht, wor ir 
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wollten, denn mit biefer Äußerung fagten ſie gerade das Ge 
gentbeil von dem, was fie meinten. 

Bon der Hinrichtung durchs Schwert und Beil gilt daB 
Nämliche. Die Frage, die fo natürlid) auf das Borhergefagte 
zu folgen pflegt: Welche Urt der Hinrihtung, welche Urt ber 
Gntfeelung ift die fanftefle, und in biefer Hinſicht vernünf⸗ 
tigſte? läßt fich meines Erachtens mit einem Worte beantwors 
tin: Hängen. - 

Alle nämlich, die theils ſich felbf aufgehängt hatten, theils 
von Andern aufgehängt worden waren, und wieder zum Leben 
kamen, und von denen ich Mehrere ſelbſt ſprach, bezeugten ein⸗ 
ſtimmig, daß man ſich die Empfindung beim Erhängen voll⸗ 
kommen als ein ſanftes Einſchlafen denken könne. In dem 
Augenblick der Erwürgung hätte fie, ohne alle beſondere Schmer⸗ 
zen, ohne alle Empfindung, ohne irgend eine gefühlte Angſtlich⸗ 
keit, der tödtliche Schlummer übernommen, aus dem ſie endlich 
wie aus einer ſüßen Ohnmacht erwacht wären. 

Es wird wenig Ärzte von einigermaßen ausgebreiteter Praxie 
geben, denen foldhe Fälle nicht mehreremale. vorgelommen wären, 
bie folglich nicht im Stande wären, zgbende Zeugen für dieſe 
Wahrheit aufzuführen. . 

Diefer Beweis a posteriori alfo if ganz unwiderleglich, da 
man mehrere Leute bat, die aus dieſem Tode wieder ins Zehen 
zurückkamen, alſo die Empfindung beſchreiben konnten ,. wel⸗ 
ches in Anſehung der Köpfung unmöglich iſt. N Re 

Allein. ein wenig Nachdenken findet audy ben Beweie. fir 
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biefe Wahrheit a priori. Ein Menſch nämlich, deffen Hirn an 
einer Stelle, wo mach einer Verlegung des Schäbels ein Stück 
ber Hirnſchale fehlt, anhaltend mit ven Fingern — wird, 
ſchläft unter der Hand ein. Da nun 

"gerade das Nämliche erfolgt, wenn bas Hirn durch angehauf⸗ 
tes Blut zufammengebrüdt wird: fo läßt fi) folglich ſchließen: 

Bei einem Gebängten häuft fih das durch bie großen Ar- 
terias verlebrales (welche, weil fie in ben Knochenkanälen des 
Halswirbels binauflaufen, NB, nicht zuſammengeſchnürt werden 
koͤnnen) ins Hirn firömende Blut am, während das durd bie 
Denen aus bem Hirn zurüdfehrende Blut durch das ben Hals 
zufammenfchnürende Band im Hirne zurüdgebalten wird, dad 
Hirn brüdt, und in, wenig Eerunben einen Schlaf bewirkt, wel⸗ 
cher enblih in bie wirkliche Entfeelung, in ben wabren Tod, 
obne ferneres Bemußtfein bed Schlafenben übergeht. 
Denn daß im Schlaf unfer Bewußtfein aufhört, ift ja bekannt. 
Der entgegengefebte Fall ift beim Entbaupten, bier wird Blut 
dem Hirme entzogen. 

Die Zuckungen, bie bisweilen, benn gewöhnlich find fe 
fchlechterdings nicht, wie man fo oft in London fehen Bann, | 
erfolgen follen, find Nichts weniger, ald Beichen einer Beäng— 
tigung ober eines fonftigen Schmerzens, 

Denfenden Männern beweifen zu wollen, dab es eitles 
Borurtbeil fei, in biefer Tobesart etwas Schimpflicdhes zu finden, 
wäre Thorbeit. 

Schreckliche Juckungen fieht man ebenfalls‘ on ven Bue- 

1” 
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tinirten, nebft allen den gräulichen Zurichtungen, dem un— 
barmberzigen Binden, ſchaudervollen Haarabfcheeren, unanftän- 
digen Entblößungen, Befudelungen des zerflüdten Leichnams, 
alle barbarifhe Gräßlichkeiten der Schlachtbank, kurz alle wahr: 
lih die Menſchheit entehrende Abfcheulichkeiten, bie biefe grau: 
fame fehmerzhafte Art der Hinrichtung begleiten. 
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—* ai, 1795, ©. ——— unter: Neue 


cckungen x. Hr, .) 
" bC elle am mir 


ne ae ee. en: 

unter den vielen Gegenftänden der Natur, die unfere Ber 
wunderung verbienen, aber ſelten im Ernft damit beebrt wer: 
ben, gehören die Humdsnaſen gewiß nicht unter die legten, 
Man findet bie erſtaunliche Unterfcheibungsßraft, die in der Nafe 
diefes häuslichen Thieres liegt , nicht außerordentlich, weil fie 
etwas Alltägliches iſt. Aber etwas Altägliches in einem Sinne 
bed Worts, kann in einem anbern etwas fehr Ungemeines fein, 
und in. dieſe Claſſe gehört namentlich die Erfiheinung, von ber 
wie. hier reden. Der Hund findet das Schmupftuch feines Herrn, 
bad er in das Gelb geworfen hat, wieber, nach einer Entfer: 
mung: bon Tauſenden von Schritten und weiter. Er findet fogar 
unter) einer Menge Geld bie Müngs aus, die fein Herr barunter 
geſteckt hat „ und ihn ſelbſt in dem Gedränge, wo ſich die Ge— 
rüche don vunzähligen He rren, Wovon jeber ber ſeinige fein 
konnte wie Lichtſtrahlen durchkreujen. Daß ihm zwar bier das 
Geſicht zuweilen unterſtützen mag, iſt wahrſcheinlich, aber ww 
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unterftüßt ihn bei der Fährte des entfernten Wildes oder bei ber 
tief verborgenen Trüffel? Die Frage ift alfo: hat man wohl 
von ber Nafe dieſes nüglichen Ihieres fhon allen den Gebraud 
gemadt, den man von ihr maden kann? Ich für mein Theil 
glaube es gar nidt. Nur einige Beifpiele. Es iſt bekannt, 
daß die Ürzte fi bei manden Krankheiten im Anfange in gro 
ger Derlegenheit finden, wenn fie ausmaden follen, welcher 
Natur fie fei, gallihter ober inflammatorifcher, ob 
Brechmittel oder Aderlaß den Anfang machen müſſe. Ich glaube, 
ein im Hofpital gut abgerichteter Hund würde biefes in einem 
Augenblid entfcheiden. Er würde 3.8. den Schwanz hängen 
laſſen, und die rechte Vorderpfote aufheben, wenn bie Krank⸗ 
beit galliht, oder ihn autftreden unb die Line Lüften, 
wenn fie inflammatorifh wäre. Man lächelt vielleicht hierüber, 
zumal, wenn man fi den Arzt benft, wie er, mit feiner Kup 
pel von Dahshunden, Pubdeln, Spigen und Hühner: 
bunden begleitet, einmarfhirt Aber bier ift fürwahr nichts 
zu laden. Lächeln würde man mit Redt, wenn man bie Reihe 
falfher, verführerifcher Hypotheſen fehen könnte, mit denen er 
nah dem Tode bes Patienten ausmarfhirt, und wie fle ale 
den Schwanz hängen laffen, und nun zu Haufe privatim durch⸗ 
geprügelt werden. — Worüber bie jetzige Welt lächelt, lächelt 
deßwegen die Nachwelt noch nicht, und Kalender haben ein 
Recht auf die Nachwelt. Und num gar bie Chemie mit ihren 
reagentibus! Dan hat eine befannte, alte, luſtige Bemerkung: 
Das, was in ber Apothefe, wenn man hineinfomme, quer 
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Wie die Schinefen ihr großes Varier 
verfertigen. 


(Gottins. Taſchenkalender 1796, S. 169 — 171, unter: Neue 
Erfindungen ıc. Nr. 6.) 


Wer bad Papier ber Schinefen bloß aus ihren Dücenn 
kennt, Pann fih faum einen Begriff bon. ber Schoͤnheit desje⸗ 
nigen machen, das ſie zu ihren großen Zeichnungen verfertigen. 
Es fommt an Weiße, Stärke und Dide dem beften franzöß 
fhen gleich. Was e8 aber ganz vor allen europäiſchen Papieren 
auszeichnet, ift, daß fie Bogen von adt bis neun Fußen in be 
Länge und von verbältnißmäßiger Breite ganz aus einem Stüct 
zu machen verfiehen. Was den lekten Umftand, nämlid bie 
Größe der Bogen betrifft, fo hat und Franklin gelehrt, wie 
fie dabei zu Werfe gehen. In der Mitte zwifchen zwei Wan 
nen, eigentlih aus Badfleinen mit einem Gement verfirichenen 
wafjerdichten Trögen, die etwas größer find ald der Bogen 9a 
pier werden foll, fteht ein niebriger Ofen, eben fo lang als bie 
Tröge, aber breiter, mit einem etwas niedrigen Dache. Die 
beiden Ebenen, bie das Dach ded Ofens formiren, find gegen 
bie Tröge zu geneigt, und jeder biefer Ebenen ift ungefähr ber‘ 
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Größe bes gu verfertigenben Papiere gleich. Hieraus, und aus 
der Neigung der Ebenen, bie nur gering zu fein braucht, ergibt 
ſich die Breite des Ofens. Diefe Abdachungen bes Ofens ver- 
fertigen fle aus. sign Part: Pen · Stucta, ꝓoc eine gute Politur 
annimmt. In ben Zrögen befindet ſich die Papiermaſſe zum 
Ausjchöpfen ‚bereitet. Das Sieb, womit der Bogen gefchöpft 
wird, erhält ſeine Sueifigtpit q gerade ſe⸗ wie unſere gewöhnlichen 
Siebe, durch einen bünnen-und hohen, und daher zugleich ſtar⸗ 
fen und doch leichten Rand. Dieſes Schöpffieb iſt, um bie 
Udbeit noch mehr zu erleichtern; an tbeiden ſchmalen Enden: durch 
Qewichte balantirz,. die an’ ipmkien: hören, welche man über 
Roller an. Ber. Dede: bes Biameuso Führt,;:f6 daß alfo bie beiden 
Arbeiter, die das Gchäpfen werräßten;: von dem Gewichte des Sie- 
bes faft nichtẽ zu tragen haben; mb Folglich" zu den übrigen dabei 
nöthigen Opetationeni bie fseit Kraft ihrer Arme gebrauchen Fön: 
- net. - IE nun dee Bogen: gefdäpft ; wobei, wie es ſich wohl 
von ..felbft: Verkehr, Ser Manıd' des Siebes nach unten gekehrt 
fein muß, FO. wird er pomachdenn: Bas MVuſſer abgelaufen ift, auf 
Sie: zunaͤchſtbeſinbliche gehörig erimlinmte:Whbadung des Ofens 
angebrüdt; Gier erhält vu ſchr balbi Tockenheit genug, daß ihn 
in Knabe daron durch Aufroſlein abuehmen; kann. ben diefes 
neſchicht durch Iweiaudere / Arbeiter: um einem andern Knaben 
an / ber: amberkiWeitt des Ofens. ih dein Papier den nöthigen 
Leim zu geben, vermifchen. fie bloß ein Decoct von Reid mit 
der Maſſe behelrn : . & u: 
1irtı5 9 &y — 


Über Bücherformate. 


(Götting. Tafıhenfalender 1796, S. 171 — 178, unter: Neue 
Erfindungen ıc. Nr. 7.) 


Da bier von Papierform die Rede war, fo fleben wohl 
einige Bemerkungen über unfere Bücherformate hintendrein nit 
ganz am unrechten Orte. Sollte biefer Pleine Artifel manchen 

Leferinnen etwas zu mathematifch fheinen, fo müſſen wir ihnen 
zu bedenken geben, daß biefes Verfahren ganz # 1’ Angloise if, 
eine Mobe, bie fie fonft fo fehr fhägen. Man bat befanntlid 
in England ein Gentleman’s Magazine und ein Lady’s M«- 
gazine*), alfo eins für den Mann von Stand und eins für 
bie Dame. Der Inhalt biefer beiden Monatöfchriften ſteht 
nicht felten in einem Verhältniß, das gerade das umgekehrte von 
bemjenigen ift, in welchem, nad) ber irtigen Meinung einiger 
Herten, bie Fähigfeiten von Herren und Damen flehen ſollen. 
Um das erftere leſen zu können, if bloß nöthig, daß. man 
wacht und bie Augen bes Leibes aufthutz die Abbildungen von 


) Bei Wilfie, auf St. Pauls Kirchhof. 
Unmerk, des Berfaffers, 
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alten Klöſtern und halb verweſten Grabſteinen fallen alsbann 
von ſelbſt hinein. Hingegen iſt es mit ben Wurzelzeichen und 
geometriſchen Figuren des andern nicht alſo, da muß noch mehr 
aufgethan werden — die Augen des Geiſtes. Eine ſo große 
Anſtalt iſt nun bei unſerer Betrachtung nicht nöthig, fie wäre, 
ein kleines Wurgelgeichen abgerechnet, faft ganz für das Gent- 
leman’s Magazine. — Die Papierforten, worauf unfere Bü— 
cher gebrudt werben, babem bie Form von Rechtecken, in wel: 
hen bie Verhältniſſe der Seiten ſehr variiren, einige nähern 
ſich der Gleichheit ſehr, indeſſen iſt mir wenigftens noch Pein 
Drud: oder Schreibpapier vorgekommen, bas ganz gleichfeitig ges 
weſen wäre, ı In hiefiger Gegend wird aber ſchon ein Conceptpapier 
verfertigt, worim bie beiden Seiten bed ganzen Bogens ſich ver» 
halten wie 6:7, biefed gibt eim langes, unangenehmes Folio 
von einem Seitenverhältniß von 7: 12, worauf bein das Qu arto 
wiederum 6:7 und DOctapo wieber 7:12 befommt, voraus: 
gefegt ba," beit jedem Bruch bed Bogens, allemal die größere 
Seite gebrochen wird, welches auch gemeiniglich gefchieht. Nen— 
nen wir alſo bei unferm Papier bie beiden Seiten a und b, 
wo wir. b: größer feßen wollen als =, fo find bie Berbältniffe 
der Seiten in den gewöhnlichen Formaten biefe: 
2. wm datentform va:bz azıb ı | 
© ser gun ee rent 
LrA#r Quart Del Ja: 4b = usb 
TS 2" «>. nu Yberje ba 
‚u, vage ya ihm: 
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Aus dem Anblid der legten Golumne erbellet, daß fidh bie For⸗ 
mate immer abwechſelnd ähnlich werden, und. daß das verächt⸗ 
liche Sedez mit dem majeftätifhen Patent einerlei Berhältniſſe 
befommt. Bricht man immer bloß bie kürzere Geite, fo erhält 
man zuerft ein langes Folio, und dann ein verhältnigmäßig 
noch längeres Quarto u.f.w. Die Stammtafel biefer For: 
mate ift: 4a:b, !a:d; Ia:b ıc. Hiervon find bie erfien 
noch zu gebraudhen, und kommen in Rechnungsbüchern, 
Muftertarten, allerlei Arten von Liften, als Demokra⸗ 
tenliften u. f. w. bier und da vor. Sehr weit geht es indeſſen 
mit biefer Reihe nicht, für Bücher wenigſtens; fie verlieren 
ſich bald in Schufter» und Schneidermaße und Unterfagen für 
die Paftetenbäder. Ein Schickſal, das freilich auch manden 
andern Büchern droht, aber nicht bed Formats wegen. Bricht 
man abmwechfelnd erfi nad) ber langen Beite, und bann nad 
ber kurzen, fo fiebt das Geſchlecht ſo aus Jb:a; 1b:m; 15: 
4a; Ibiza... ı. In biefer Reihe fommen einige nicht ım 
angenehme längliche Formate im Kleinen vor, bie man bie 
und da zu Spruchbüchern, Beihtbühern, manden Tabellen, 
und überhaupt folden Hülfsbüchelchen zu nugen pflegt, bie 
man wie Terzerolen bei fi trägt. — Hier entfleht mu bie 
Frage: 1) könnte man nicht bem Papier eine ſolche Form 
geben, daß alle Formate einander ähnlich würden? und 2) 
wäre ein ſolches Format bequem und fhön? Die erfte Frage 
wird jeder Anfänger in der Algebra beantworten können. Wir 
wollen bie Auflöfung berfegen. Weil bier immer -eine Get: 


des Bogens fo ‘groß angenommen werden. kann, als man 
will, fo wollen mir bie kleinere wiederum a, bie größere 
aber, bie ‚gefucht wird, x mennen, fo wäre alfo bei diefem 
Papier, TR ei 

Be Patentform a:x und folglih, x gebrochen, gäbe 
Fe ba NAT li nd 9 

m Folio. „tet a = rvi2a, wie oben, Weil num aber 
biefe Formate einander ähnlich fein follen, fo ift a:x — x: 
23; alfo xt — Ra? india 2. So wäre alſo dieſes 
Berbältnig der Seiten bier Io 

re Yatentform ner: ya 

«ad mu ri N vn yarmddın 5 nm 

Ar Bei 01 Un Fur am dv? * | 

— ins Unendliche. Da nun bekanntlich das Berhältniß 
von 1: Vꝛ das Verhutniß der Site des Quadrats zu deſſen 
Diagonale iftr! fo kann ſich Jedermann ſogleich ein Blatt von 
biefer Form ſchneiden. Bielleicht ergeht es ihm alsdann wie 
mir vor mehreren Jahren, da ich umvermuthet gewahr ward, 
dag ber Bogen Papier, Ber ich: für das Weifpiel zuſchneiden 
wollte, ſchon bie Form hatte, die ich ihm zu geben willens 
war. Unſer gewöhnliches "Schreibpäpier in klein Folio bat 
nämlid bier zu Lande wirklich diefe Form ſchon, und es war 
mir angenehm, zu Rinden/ daß irgend Jemand ſchon bei der 
erften- Bildung des‘ Papiers, ſogar bie Figur defjelben eines 
Gedankens gewürdigt hatte, alſo einer’ Ehre, die ihm nad)- 
ber im Dienfte ſelbſt Bald beim Schreiben , bohb hen An 
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nicht felten verfagt wird. Wer biefes Papier Eennt, oder fi 
bie Mühe nehmen will, ein folches Blatt zu fchneiden, wird ' 
finden, daß e8 cin fehr gefälliges und bequemes For 
mat if. So viel zur Beantwortung ber beiden Fragen, unb 
nun zum Beihluß noch ein paar Bemerkungen. Das Be: 
Schneiden des Papiers beim Binden der Bücher ſetzt freilich ber 
genauen Anwendung biefer Theorie große Schwierigkeiten ent« 
gegen. Denn man fieht leicht, daß, wenn das Berhältniß ber 
Seiten nun auch beim befchnittenen Buche noch Statt finden fol, 
worauf es bier hauptſächlich ankommt, die beiden Dimenflo- 
nen der Blätter beim Befchneiden auch in eben dem Berbält- 
niß vermindert werden müßten, in bem fie felbft fliehen. Ins 
beffen trifft bier ber Umftanb ein, daß fie nach ber Pleineren 
Dimenfion nur eine, bingegen nad ber längeren zwei Verkür⸗ 
zungen erleiden, bie einander nicht ganz glei find. Diefes, 
und daß das Auge geringe Abweichungen von ber Negel 
nicht bemerken kann, trägt zufammen dazu bei, daß, wie wir 
aus der Erfahrung wiſſen, das Gefälige dieſes Verhältniſſes 
burch biefe Buchbinderoperation nicht verloren gebt, und alle 
Sormate fich fehr ähnlich fehen.  Wenigftens wird dadurch dem 
unangenehmen Sprung von einem langen Format zu einem 
faft quadratförmigen, wie diefes der Hal bei mandem $olio 
und Quart ift, fehr gut vorgebeugt. Auch würde man bei 
etwas größerm Papier nicht nöthig haben, zwiſchen DOctap 
und Sedez nod eine halbe Staffel, ein Duodez, einzu 
falten, fo wenig als man, um längliche Formate zu gewin 





| J noch ein Terz ein— 
J zedern, das ſich bei dem gewöhnlichen 
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(Götting. Taſchenkalender 1796, S. 193, unter: 
Miscellaneen Nr. 5.) 


Ih bin zuweilen gefragt worden, wo das franzöfiſche Wort 
Zero , da8 eine Nulle bedeutet, berfomme? Unftreitig if d 
einerlei mit eyphra und eypher, die im Lateinifhen und Eng 
Iifchen noch jetzt Nullen bedeuten, und bie man am befln 
von bem hebräiſchen saphar, zählen, und sephar, Zählung 
berleitet. Menage (Les origines de la langue francoise, an 
chifre) fagt: Les Espagnols ont premierement emprunts & 
mot des Arabes. Das wäre Zefro. Wer nun überbieß weil, 
wie oft bie Spanier das f mit h vertaufchen, wird Zehre m 
Zero nit unnutürlich finden. 
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nImmerr 
11 im Mi Ggf u ® ru zii 
T — wichtige, aber wenig bemerkte, * fängt fh ge 
wöhnlich ſech bisweilen acht Woden wor dem fogenannten 
Kirdemjahreran , und ein ganzes Viertel vor unferer gewöhn- 
lien Zeitrechnung. Büuͤcher im Auguftimonat 1795 gebrudt, 
erhalten die Jabrzahl 1796, als wären. es Kalender, Sie follen 
nämlich auf ber Oſtermeſſe bes künftigen Jahres noch immer 
als frifche — H äringe, erſcheinen. Die Abficht iſt gut, und 
fein Mann von Gefühl wird- etwas darwider haben, wenn 
audy nur bas kümmerliche Schmetterlingsleben eines einzigen 
armen Buch badurd nur ein paar Monate hingehalten wird. 
Sterben müſſen boch alle! Allein, wie alle wohlthätige Anftal: 
te ‚bat auch dieſe ihre, großen" Nachtheile, zumal hier, wo bie 
Herrn Directoren nicht immer Einfiht genug ‚befißen , zu beur: 
theilen, ob nicht ibre wohlgemeinte Vorſicht dem Liebling am 
Ende ſchade. Ich erinnere mich ſehr wohl einer gewiſſen 
Schrift, worin von Witterungsprophezeihungen bie Rede war. 
Der Berfaffer hatte darin, vieleicht bloß durch einen glüskihen 
VI. 18 
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Griff, wirklich einen kalten Winter ein Vierteljahr vorausgeſagt. 
Das Bud erfchien um Michaelis mit der Jahrzahl des folgen 
den Jahres auf dem Titel. Hierdurch risfirte der Verfaſſer 
ganz um bie Ehre felbft des glüdlichen Griffe zu fommen, wenn 
der zweite Winter warm gewefen wäre. Indeſſen überfehen if 
ihm fein Verdienft nicht worden. Der göttingifhe Recn- 
ſent hat ben Umftand bemerkt, und nachdem bie Prophezeihung 
i eingetroffen war, dem DBerfaffer die fo verdienten Honneurs 
gemadt. — Diefes erinnert uns im Vorbeigehen an eine Bor: 
ficht, die denen fehr zu empfehlen ift, die bie englifche Geſchichte 
des vierten Decenniums dieſes Jahrhunderts au gedrudten 
Urkunden bearbeiten wollen, da herrſcht oft ein wahres Babel 
in den Zeitangaben. Folgendes Beifpiel wirb die Sache erläw. 
tern. Im Februar 1735, nah unferer Art zu zählen, kamen 
in London an dbemfelben Tage Zeitungen heraus, bie bad 
Jahr 1734 hatten, obgleid denfelben Monat, weil fie nämlih 
ihr neues Jahr, der alten Gewohnheit nah, erft mit Lady- 
Day (25. März) bed unfrigen anfingen, und biefes erzeugte 
folgende allerdings merkwürdige Verwirrung: In derfelben 
Woche erihien in London die Rede des Könige mir bem 
Datum 1732—3; die Mbdreffe des Oberhaufes wegen biefer 
Rede, mit 1732, und bie der Gemeinen mit 1733, 
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Troſft bei trauriger politifcher Musficht. 
(Bötting. Taſchenkalender 1796. ©. 196 f.) 


Diefen Troſt habe ih in einem Buche gefunden, das wenig 
gelefen wird, wovon 'ich aber jest, nachbem ich es außgefunden 
babe, Woche für Woche einige Blätter leſe — und dieſes ift: 
ber Band politifcherdeitungen vom vorigen Jahre. 
Man map den Verfuch felbft machen, um ſich zus Üübergeugen, 
was das für eine Unterhaltung if. Natürlich lieſt man alle 
mal nur die Blätter daraus, bie praeter propter bafjelbe Da⸗ 
tum mit dem heutigen Tage. führen. Betrachtungen in hundert: 
facher Form firömen einem alsdann fo au, daß man fidh ihrer 
faum erwehren fann. Bald sucht man nachdenkend aus, bald 
fädhelt man und bald lacht man, und wie unſchuldig ift nicht 
biefe Befchäftigung ? Freilich Leiden bie hentigen Beltungen 
ein wenig, wenn man fie neben jenen lief. Es if kaum 
möglih, nicht an ba8 hodie mihi eras tibi zu gedenken: 
Heute an mir, morgen an dir; waß ich war, bifk bu 
jegt, und wirft dereinft fein, was id bin. 

. m ' 
18° 
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Etwas Stoff zu Montagsandachten. 


— — 





(Götting. Taſchenkalender 1796. S. 197 ff.) 


1) Alle einander gleich zu fein, erwarten wir erſt im Himmel 
gewiß. Es ift viel darüber geftritten worden, ob fich dieſer 
Zuſtand früher erwarten ließe, oder nit. Allein bie fire 
tenden Parteien, wenigftens bie beften unter ihnen, fin 
nicht fo verſchieden als man glaubt. - Die Gleitgheit ke 
einen möchte wohl nichts Anderes fein \ald die Ungleichheit 
der andern: Die Gleichheit, die der Menfch Hier verlar 
gen kann, ift fiherlih: der erträglihfte Grab ber 
Ungleichheit. Schade, daß biefes Gleihgewicht ſich nr 
dur Drud und Gegendrud erhalten läßt, und baß ſich hie 
zuletzt anordnende Partei immer, zur Siherbeit für be 
Bufunft, einen Beinen Ausfchlag vorbehält, und vorbehab 
ten wird. ' | 

2) Das Geſetz ehrt und fürchtet man, aber lieben, im 
gentlichen Berſtande, kann man es nicht. Was für ein 
großer Gedanke daher, ihm einen Repräſentanten zu geben, 
den man nicht bloß ehren und fürdhten, fondern auch lie 
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ben kann, einen gutem Regenten, Die Welt würde 
ſich bem Himmel nähern, wenn dieſes von: beiden Seiten 
anerkannt würde: Ohne etwas Anthbropomorpbismus 
läßt ſich ſelbſt Gott bloß fürchten und ehren, aber nicht 
 Hieben. Der Grund hiervon Liegt fehr tief in unfrer Na— 
tur; aber fidjer und unabänderlich, Verehrung von Tyran— 
nen und Anbetüng der ‘Heiligen find» bloße Abartungen 
des Triebes, zeugen. aber immer von: ber Realität ber Art. 
Hierbei werden wir wohl ruhen müſſen. Noch bat Feine 
Götterdemokratie eine Welt erſchaffen und erhalten, oder fie 
alle waren Eins, und was heißt das ?ẽ 
* Lord Shaftesbury ſprach einmal nit einem Freunde 
+ Über Religion. In berfelben Stube ‚befand ſich ein Frauen⸗ 
zimmer, die ſich, um bie Unferrebung nicht zu ſtören, mit 
ihrer Arbeitin einen entfernten Winkel gefegt hatte. Shaf- 
tesburyg fagte: Berfchiedenheit der Meinungen in Keeli— 
gionsſachen fände fih nur unter Menfchen von mittelmä: 
‚sigen Fähigkeiten und Kenntniffen; ) Leute von Geift hätten 
vwburhaus nun Eine Religion. Und was ift das für eine, 
Mylorde fragte) dad Ftauenzimmer, begierig auffahrend. 
Das fagen Leute von Geiſt nicht; mar bie Antwort. 
9 Furch t ſagt Luereg, bat die Götter gefhaffen, aber 
on wer fhuf bieſe allmähtige Bunde oo 
0 If fear Gods, who| made: almighiy fear? 
Dun Sie, wolbemfeinen Herrn; mer Herren fein 
polen Bien 7 u 
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Bishops they would not have, but ihey would be. 

6) Da die Handlungen eines jeden Menſchen Ach nothwendig 
ungleih fein müffen: fo frage dich: welches if die 
fhledhtefte, die du in beinem Leben begangen 
baft? Die Antwort pflegt guten Menfchen bald. einzufallen. 
Diefe Frage kann auch am Sonntage getban werben, und 
deſto ficherer ohne Schaden, da die Antwort außer uns 
ſelbſt, nur noch don einem Einzigen gehört wird. 

7) Du dringſt auf Preßfreiheit. Recht gut. Nur frage ich 
dich: würdeſt du ſie auch alsdann verſtatten, wenn dein von 
dir gekränktes, hülfloſes Weib, dein von bir tyranniſirtes 
Geſinde, dein hingehaltener Gläubiger, und vor allen Din 
gen der Mann anfangen wollte, von dir druden gu laſſen, 
der durch feine höhere Einfiht dich mit deinem ganzen. Com⸗ 
pilatorruhm , durch einen Federſtrich vielleicht, in Staub 
verwandeln könnte? 

8) Die große und untrügliche Kunft, fih in Geſellſchaft allge 
mein lieben, ja felbft verehren zu machen, ift ficherlich 
nicht die, eignen Wis, Berftand und Kenntniffe an ben 
Tag zu legen, fondern: ohne Zudringlichkeit und ale brädte 
ed die Natur der Unterredung fo mit fi, jedem ber Ge 
genmwärtigen, wo möglich, Gelegenheit zu geben, zu zeigen, 
daß Er Wig oder Verftand ober Kenntniffe befige. Jedem 
nad feiner Art. Wenn doch dieſes beherzigt würde, was 
würde nicht aus den Geſellſchaften werden? Diefe große, 
aber freilich etwas feltene Gabe, die immer in dem @ub- 
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Kohlengruben unter der See, und Etwas 
von negativen Brüden. 


(Götting. Taſchenkalender 1799, ©. 205 — 209, unter: Reue 
Erfindungen ꝛc. lit. e.) 


Das es in Schottland Steinfohlengruben gibt, die ſich weit 
unter der See weg erftreden, ift eine bekannte Sadıe. $% 
bringe biefes auch nicht feiner Sonderbarkeit oder gar Neuheit, 
fondern einer artig ausgebrüdten Betrachtung wegen bierhrr, 
die Faujas St. Kond*) in feiner Reiſe dur England und 
Schottland dabei anftellt, und boffentlih vielen unferer 2efe 
rinnen und Lefer nicht unwilllommen fein wird. Sie ſteht im 
erften Theile S. 155. 156. der wiedemannifhen Überfegung 
biefes Werks: „Wir Pamen, beißt e8, nah Alva, Cladman 
nan und Kulroß, wo ein ſtarker Bau auf fehr ſchönen Koh 
lengruben getrieben wird. — Sehr merkwürbig iſt es, daß 
biefe fo reihen Steinkohlenlager ſich auf eine ziemlich beträdt 


) Barthelemi Faujas St. Fond, geb. 1750 zu 
Montelimart, geft. 1819 zu Paris als Oberauffeher des Mu 
feums der Naturgefchichte. 


liche Strecke unter das Bette des Merres fortfehen, und daß 
bie Arbeiter in dieſen Gruben, wo ſie gegen einiges Durchſin— 
tern durch Dampfmaſchinen geſichert ſfind, melde das Waſſer 
aus den Schachten heben, mit Sicherheit fortarbeiten, ohne ſich 
über die ungeheuten Waſſermaſſen, welche über ihren Köpfen 
ſchweben, zu beuntuhigen. Während alſo dieſe unermübeten, 
kühnen Grubenarbeiter, ſchwach beleuchtet von dem traurigen 
Schimmer ihtes Lämpchens, dieſe tiefen’ Höhlen von den Schlä— 
gen ihrer Hacken wiederhallen machen, gehen Schiffe, von güns 
fligen Winden getrieben, mit vollen Segeln über ihren Köpfen 
bin, und die Mattofen brüden, über das beitere Wetter erfreut, 
ihre Zufriedenheit burdy frohe Lieder aus; zum einer andern Zeit 
aber’ zieht ein Wetter auf, der Horizont ftebt in Flammen, ber 
Donner brült, das Meer tobt wüthig, Alles ift in Beftürzgung, 
bie ganze Mannſchaft zittert; dann fingen bie Grubenatbeiter, 
unbemwußt beifen, was zu dieſer Beit vorgeht, frob und zufries 
ben im: Chore mit+ Freuden ihre Luſt und ihre Liebe, während 
das Schiff über ihren Köpfen zu Trümmern“ geht und verfinft: 
feider das zu treffenbe Bild. des fäglichen Wechſels im mensch: 
lichen Leben la So weit Faufas St. Fond. — Was würde, 
kann man wohl. hier fragen, Horaz geſagt haben, wann man 
ihm, ols er fein berühmtes: Zlli robur et acs triplex etc. ”) 
) 04. 1, E 3 Ik robur, et aes tipler 
AUAirea pecius erat, qui fragilem truci 


Commisit pelago Falcın 
Primus etc. 


nieberfchrieb,, von Menfchen geredet bätte, bie es bereinſt mit 
glüdlihem Erfolg wagen würden, body über feinem zerbred« 
lihen Schiff und ben Wogen feines tüdifhen Meeres bahin gu 
ſchweben, fi) auf dem Boden eben diefed Meere Stunden lang 
aufzuhalten, und mit dem zerbredlihen Schiffen ruhig herauf 
zu correſpondiren), und endlich andern, bie von oben herab 
gezählt, fogar in einer vierten Gtage unter allen biefen, nad 
Steinfohlen wühlen würden? Mit feinem Nil admirarı""), 
mit dem einem zuweilen bei foldhen Gelegenheiten begegnet 
wirb, hätte der große Mann gewiß nicht geantwortet, benn et 
verftand feinen Horaz befjer, ald mande Neuere ben foge 
nannten ihrigen; er bewundert ja den erflen Schiffe 
ſelbſt. Vielleicht hätte er gefagt: es iſt Nicht unmdäglid, 
fo wie der Schwager, ber meinen Freund nach dem Blocksberze 
fuhr"), und da bätte er Recht gehabt, wie bei feinem Nil 
admirari; nur muß bort erklärt werden, was für ein Unmög 
lies verftanden wird, fo wie bier was für ein Bewunvern. 
Da es fi) denn finden wird, daß, fo wie der letzte Saz eine 
der größten moralifhen Wahrheiten, fo der erfte eine ber größe 
fien Aufmunterungen für den menſchlichen Geift zu Muth und 
Thätigkeit enıhält. Nun das Fernere von negativen Brüde. 


) Diefes bat ber große Halley gethan. 

Anm. bed Verfafgers, 
) Horat. Epist. I, 6, 1. 
59 S. oben ©. 210. 


| 
| 


Wenn man fidh den Durchſchnitt eines Strombettes als einen 
Birkefabjchnitt gebenft,' deſſen Chotbe die Wafferlinie vorftelite, fo 
heißt hier ‚eine pofitide Brüde ein zuſammenhängender Weg 
von einem Ende an das andere, oberhalb dieſer Linie, trocke— 
nen Fußes zu gelangen ; eine negative hingegen eben ein ſolcher 
Weg, auf welchem aber »biefer-dmwel unterhalb diefer Linie er: 
reicht würbe, Hier gibt is abher, wie bei ben dhemifchen Auf: 
löfungen, zwei Fälle, einen naſſen und einen trodenen 
Weg: Bon bem Tepten ift bier nur allein bie Rede. Eine ne: 
gative Brüde wäre alfo ein Weg, ber unter dem Strombette 
weg bon einen Ufer nach dem andern ginge, fo wie die ſchottiſchen 
Koblengruben und Stollen ‚unter ber See. Ein folder Gang 
könnte gewölbt unb mit Laternen erleuchtet werden. So lächerlich 
biefer Gedanke, flüchtig angeſehen, fiheint, fo wäre doch wohl 
ein Hal gebenkbar, wo die negative Brüde weniger Eoftete, 
als bie pofitipe Denn bie pofitiven müffen 1) des Tages: 
licht wegen und wegen ihrer Anſichten aus der Nähe und gerne, 
oft vielen. unnügen. und ‚architektonifchen Staat machen, den die 
negativen, füglich foren. ‚ünnen;, 2) hindern erftere ‚ bie freie 
Fahrt bemafteter, Fabrzeuge, und folder, bie von: Menfchen oder 
Pferden gezogen werden müſſen, febr; 3).ber Eisgang macht 
öftere, Foftbare Reparaturen bei ihnen nöthig; 4) beengen fie 
ferner den Strom, welches, bei ſlartem Zufluß des Waſſers, 
ben ‚Benacbarten rien ſebt ‚gefährlich, werden Bann. Alles biefes 
fällt bei lehtern eg. Hierzu ommt noch, daß gerade an fol: 
den Etellen, wo das hochſte Intereſſe ber einander gegewöbex 
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Wohnenden eine pofitive Brüde nöthig machte, das Intrreſſe 
Anderer, zumal der Schiffer, foldes verbietet, und Gerechtſame 
Statt haben, die nicht verlegt werben dürfen. Gin foldher Yal 
mag wohl Urfadhe fein, daß man, wie ich höre, aber bis jeht 
noch nicht verbürgen kann, willens if, ein Paar Graffchaften 
in England auf biefem trodenen Wege unter ber Themſe 
weg mit einander zu verbinden. Wer bie Werke Brindleys 
und des Herzogs von Bridgemwater und englifche Indüfrie 
kennt, wirb an der Ausführung nicht zweifeln; es ift bei biefem 
Volk hierzu Nichts weiter nöthig, als bie Überzeugung ‚babe 
nöthig ift, und höchſtens die Zreude, einem auf ben Buchflaben 
feiner Rechte fih ftügenden, bartnädigen Opponenten einen un 
vermutbeten Streich über oder unter biefem Buchflaben weg zu 
fpielen, und alfo auch von der Seite zu triumphiren *). . 


*) Bekanntlich ift ein folder „trodner Weg unter dem Strom 
wbette der Themfe, gewölbt und mit Laternen erleuchtet ‚« _ 
ber Tunnel — etwa zwei Meilen unterhalb der Tondone 
Brüde, wo ber Fluß 1000 Fuß breit ift, zwiſchen Rotherhithe 
und Wapping, in neuerer Zeit ausgeführt, und find dadurch 
die Graffchaften Surrey und Middlefer vereinigt. 

Der von dem Ingenieur Iſambert Brunel, einem gr 
borenen Sranzofen, 1823 entworfene Plan wurde 1824 vom 
Parlamente genehmigt,. und die Arbeit, wobei man mit vielm 
Schwierigkeiten zu Fämpfen hatte, und bie namentlich, — in 
Folge eines großen Durchbruchs der Themſe vom. Januar. 4828, - 
fieben Jahre ruhte, gleihwohl binnen acht Jahren, bis zu be 
am 25. März 1843 erfolgten Gröffnung des Durchgangs für 
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Fußgänger, mit einem Aufwande von ungefähr 460,000 Pf. St. 
beendigt. Die erforderlihe Vorrichtung für das Hinein⸗ und 
Herauffahren von Wagen ift dabei noch nicht gerechnet. 

Es befteht der Tunnel übrigens aus zwei von Backſteinen 
aufgemauerten, unmittelbar neben einander herlaufenden Bo⸗ 
gengängen, von überhaupt 1300 Fuß Länge, 38 Fuß Breite 
und 22. Fuß Höhe, die zwei gepflafterte Fahrwege, nebft ange 
mefjenen Fußfteigen, von überhaupt etwa 14 Fuß Breite, bil: 
den. Diefe Gänge find durch 63 offene Bögen, in deren jedem 
zwei Gaslichter brennen, mit einander verbunden; an jedem 
Ende leuchtet ein großer Stern von Gadflammen. 

Intereffant ift vielleicht noch die Angabe, daß vom 25. März 
1843 bis 5. März 1844 den Tunnel 2,038,477 Sußgänger paſ—⸗ 
firten, und daß bei feinem Baue nur fieben Arbeiter umkamen, 
während dies Loos beim Bauen der neuen londoner Brüde — 
März 1824 bis Auguſt 1831 — vierzig traf. 


Jüdiſche Indüſtrie neben bolländifcher 
Frugalität. 


(Bötting. Taſchenkalender 1799. ©. 210. 211.) 


— — — 





Stedman erzählt in feinem bekannten Buche ) allerlei 
Wunder, die er in Surinam angetroffen hat, von großen halb⸗ 
ſchwarzen idealiſchen Schönheiten, großen Schlangen, neum 
Affen, neuen giftigen Infecten, alten Chriften, bie ihre Knechte 
leichter Vergehungen wegen zu Tode peitfchen laffenz einer hol 
ländifchen chriſtlichen Echönen, die das Kind ihrer GSclapin, 
weil deffen Schreien ihren zarten Ohren läflig fiel, ins Waffe 


) Narrative of a five years expedition against the Ne- 
groes of Surinam. II Voll. 410. London 1796. Mit 80 Kupfer 
tafeln. (Deutſch überfegt im Auszuge. Hamb. 1797. 8.) 

Anmer? des Berfaffers. 

Joh. Gabriel Stedman, geb. in Schottland 1748, 
Officier in einem ſchottiſchen Regimente in holländ. Solde; ging 
1772 als Volontair mit nach Surinam. Geſt. zu Tiverton 
1797. Henry überſetzte feine Reife ins Franzöſiſche 1799, 
3 Voll. 8. 
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werfen Tieß, und dergleichen mehr, Unter allen aber bat mir 
am beiten: gefallen; was er im zweiten Bande ©. 198 erzählt, 
nämlich, daß er zu Paramaibo bei einem gewiffen Herrn 
Reynsborp, einem Pflanger, einen Juden angetroffen habe, 
ber deſſen Kinder in derschrifilicher Religion unterrichtete, alfo 
im eigentlichen Verſtande einen‘ chriſtlichen Religions: 
fprad meifier von angebormer jübifher Religion. Iſt das 
nicht herrlich? Es geht doch Nichts über die Juden. Man 
will es nur nicht immer recht erfennen. Man erlaube uns bier: 
bei mur bie einzige Ftage: würde wohl’ Herr Reynsdorp, 
mern er ein Liebhaber von Derttvürften geweſen wäre, bie Ver: 
fertigung berfelberr in feinem Haufe einem Juden anvertrauet 
haben, gefegt auch, ber Jude habe fi, mach einem gegebenen 
Recept, bamit befangen wollen? — Mllein bier erforbert es 
benn bob Humanität ſowohl als Wahrheitöliche zu Herrn 
RNeynsd orps, und folglich feines Juden, Ehre, anzuzeigen, 
daß Herr Stedman an einem andern Orte von Herrn Reynt: 
borp fagt: „auf feinen Kaffeeplantagen herrſcht Friede, Milde 
unb wahrhaft menſchliches Berfahren gegen bie Sclaven, feine 
Klagen, feine Banden u, f. w., und ein Mann von folden Ge: 
finnungen übergibt feine Kinber einem Juden zum Unterricht in 
ber chriſtlichen Religion? Hier ſcheint etwas zu fehlen, welches 
auszumitteln Herr Stebman, ein fonft braver Soldat, nich 
- Philofoph genug war. Ich habe in ber Überfchrift diefes Ver: 
fahrens Herrn Reynsdorpso Frugalität zugefihrieben. Ich 
brauche wohl nicht zu erinnern, daß Geiz von Krugadttar wm 


terfchieden ift, wie Qungerleiden von weifer Diät. Wie wenn 
der Holländer bei feinem Erziehungsplan nicht ſowohl Gelb: 
als Seiftes8ausgaben zu erfparen geſucht, und etwa feinen Juden 
genauer gekannt hätte, als fi) aus dem bloßen Wort fchliefen 
läßt. Getauft war er nicht, fonft wäre wohl bie ganze Ge 
fhichte Peiner Aufzeihnung werth gewefen, aber er war ein 
portugiejifcher Jude, das ändert bie Sache fchon etwas. 
Wäre der Herr ein berlinifcher aus Mendelsfohn's Säule 
gewefen, fo getraue ich mir nicht allein Hm. Reynsdorps 
Charakter, fondern die ganze peitjchen » und banbenfreie Haus 
haltung auf deſſen Plantagen, baraus zu entziffern ‚ auch wohl 
über die Bedeutung ber Worte Chrift unb Sube in biefe 
Stelle einige Auskunft zu geben. 





. 
Zubereitung des Eiſes in Indien. 


(Göring. Taſchenkalender vum Jahre 1788. ©. 31 ff.) 





Eon, wie erfünfteltes Bebürfniß den Europäer gelehrt hat, 
fih in Norden ein künſtliches Indien für feinen Gaumen zu 
ſchaffen, fo weiß ber wollüftige Afiate jegt mit weit finnreicherer 
Leckerhaftigkeit felbft am Wende: Eirfel einen Winter für feine 
Tafel berporgubringen. Denn ba ber Europäer ohne vielen 
gr n dad Klima feined Gewächshauſes vermittelſt ber 

fen und Thermometer fiimmen kann, wie er will, fo muß 
bingegen ber Afiare feiner Jahrézeit einzelne kalte Minuten mit 
vieler Borfiht rauben, und feinen Raub forgfältig auffparen, 
bis er fi auf biefe Art endlich einen Winter zuſammen geſtoh— 
len hat mit bem er hernach ſchalten und malten kann, mie 
er will. 

In Calcutta, wo nah Eir Robert Barkers Ausfage, bad 
Waſſer niemals gefriert, wenn ed fo gerade dem Klima über: 
lafjen wird, fpeifet man jegt feinen Scherbet und Creme gefro= 
re, felbit wenn das Fahrenheitiſche Thermometer auf 112 Grabe 
ſteht. Die Art das Eis zu gewinnen iſt fehr finnreich, und kann 
* Naturkündiger und Ofonomen auf nügliche Sperulationen 

iten. 

In einer großen, offenen Ebene werben Gruben von etwa 
30 Fuß ins Gevierte und 2 Fuß tief in die Erde gemadt. Den 
Boben berfelben bedeckt man auf 8 Sole hoch mit Zuderrohr 


*) Wegen Bezeihnung ber. nunmehr folgenden Auffäbe aus 
bem Göttingifchen Taſchenbuch mit einem Kreuzchen, wird auf 
bie Anmerkung in Ib. 5. ©, 245 verwieſen. | 

v1. a) 
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ober auch mit wohl getrodneten Stengeln von indianiſchem Korn. 
Auf diefe Streu werden alddann eine Menge flacher, irbener 
Pfannen geflelt, in die das Waſſer, dad gefrieren fol, gegoffen 
wird. Diefe Gefäße find nicht glaflrt, kaum einen viertel Zoü 
did und ohngefähr fünf viertel tief. Der Ihon, woraus fie be 
fteben, ift fo poröß, daß ihn das Waffer ofters ganz durdhbringt. 
Des Abends in der Dämmerung fült man fie mit weichem 
Waffer, da8 man vorher hat Pochen laffen, an, und bes Mor 
gend vor Sonnenaufgang gehen die Eismacher hinaus, leeren 
die dünnen überfrornen Pfannen in Körbe aus, in denen bad 
Eis figen bleibt, welches fie alddann nad) einer Grube bringen, 
die man gemeinigli an einem trodenen, etwas erhabnen Drt 
angelegt bat. Sole Gruben macht man gewöhnlich 14 bi 
15 Fuß tief, und futtert fie mit Stroh und einer Art grobe 
wollener Deden aus. Tas hinein gejaınmelte Blätter: Eis wirb 
bierauf mit Handrammen zufammen gefloßen, und formirt auf 
diefe Art ſehr bald ein einziges folides Stüd. Die Vffnung 
“ ber. Grube wird alsdann mit Stroh und Deden forgfältig ver 
wahre, unb oben drüber ein Strohdach aufgeridhter, und fo 
bält es fih, wie bei und, zu beliebigem Gebrauch den Som: 
mer durch. . J 

Nicht jede Witterung im December, Jänner und Februn 
ift diefem Verfahren gleih günftig. Sir Robert Yat bemerkt, 
daß oft in Nächten, bie aus dem Gefühl zu urtheilen, die rauf 
fien und fälteften waren, fein Eis erzeugt wurde, hingegen 
war in den ftilen und heiteren, die man für gelinder Hielt, oft 
das Waffer bi8 auf den Boden der Gefäße geftoren. Berän 
berliches Wetter bei Wolken und Wind ift felten vortbeilbaft, 
beitere Stille aber, bei foharfer Luft und wenigem Thau nad 
Mitternacht, meiftens. 

Es ift Schade, daß Sir Robert kein Thermometer bei dm 
Pfannen aufgehangen bat, dadurch würde die Erklärung viel: 
leicht fehr erleichtert worden fein. Jetzt muß man annehmen, 
daß doch die Temperatur ber Luft wenigftens nah beim Gefrier 
punct gemwefen fein muß, dadurch wird dem Wafler feine Warmt 
entzogen, aber wegen der lodern Subftanz ber Gefäße ſelbſt, 
- und ber ſchwammichten Structur de darunter gelegten. Rohres 
nicht wieder von ber Erde erfegt, wie hingegen beim Waſſer in 


den Laden und Pfügen geſchieht. er befördert die Fladı: 
beit ber Pfar und, ihre ——— das Gefrieren *— 
das nicht ſtark bewegt werben kann, und wenn es auch 
u Ya 0 —— —* bald wieder zur Ruhe kommen 
uch Es; felbft wieder —*8* 

‚Di Form um weber bie Luft fo 
abzuhalten wie neh Bm noch auch, den Wind zu ſehr 
zuzulaffen, welches eine ge Bewegung des Waffers in 
manchen In ten, verurfacien önnte Endlich it auch das Ko: 
chen. bed Wafferd dem Gefrieren -günftig. ; Fahrenheit hat (dom 
| | ebalten 'wirb, ſo bleibt 

' | ct flüſſig, friert aber 
hernach ngſten — ih 5. hingegen lehren 
die neuern Berfude (des. ‚Seren Blad in. Ebinburg”), daß ge 
—* Waſſer, auch wenn es ſtille gehalten wird, gleich bei 
32 Sabrenbeit friert: ‚Vielleicht nährt diefes daber daß das 
altmälige ‚Wirdereinbringen der Luft, won. welcher das Iehtere 
—* das Kochen beraubt worden war, ihm die, wiewobl un— 
— aber bei einer ſo geringen Kälte zum Gefrieren 
emennemau die in dem feifchen Waſſer nicht 


Mat findet... 

80. erfinberifdh.ift die Leckerhafti igkeit. Zur Auflöſung einer 
—* 9 ben ER vielleicht re Preis 
en eine dihaumlinz e a aben mwürbe, ti bi 
Dormung auf —— — ge met. an Te 











“ (Wötting. zefeetalmaer vom zu vom Jahre 1778, S. 73, 74) 
— 


Bei ben Admiralitätsämtern in Holland ſieht man eine 
—— — ———— Gliebes, das ein Soldat 


jemier; geb. 1728. geſt. 
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verliert, beſtimmt if. Für 2 Augen 1500 fi.; für 1 ug 
350 fl.; für 2 Arme 1500 fl.; für den rechten 450 fl.; für ben 
linken 350 fl.; für die 2 Hände 1200 fl.; für die rechte 300 fL.; 
für die linke 200 fl.; für beide Füße 400 fl.; für einen Auf 
350 fl. ., 

ig ber XIIT.*) mußte, auf Borfchrift feines rates Ba 
vard, in einem Jahre 215 Purganzen und 2123 Glyftire neh 
men, und 47 mal zur Ader lafjen. . 

Als in Gngland im Jahre 1775 die Straußfebern allen 
andern Kopfpug der Damen verdrängten, und Berſammlungen 
bon vier bis fünfhundert derfelben einer Saat nicht unähnlid 
faben, mit welder der Weſt an einem Sommerabend fpielt: 
erfhien einmal auf einer Masquerade ein niedlicher Bogelftrauf. 
Er ſchien um den Berluft feiner Federn äußerft bekümmert, und lief 
von einem befiederten Damenkopf nad dem ändern, und for 
derte fie mit fanftem Neden wieder. Hingegen batte er über ben 
Theil feines Leibes, dem man bie Federn geraubt hatte, vielleitht 
aus einer biefem Thier eignen Schaambhaftigfeit, oder audy aut 
einer kleinen Rache, ein modernes Kopfjeug von 1774 g 

Zu Zeiten Heinrich des VIII. erging eine Berorbnung as 
die königl. Bebienten, worin ihnen ernftlich befohlen wird, au 
den Häufern, wohin der König befucyen ging, Feine Schlüfd, 
Mefler, Löffel und vergl. mitzunehmen. " = 

. 918 man dem bekannten Omni einen Garten in Gng 

zeigte, blieb er bei einer mebiceifchen Benus in Leben 
in Gebdanfen ftehen. Und ba man ihn um bie Urfadhe.fragtt, 
fagte er: e8 wunbert mid), baß man in einem Lande, wo bei 
grauenzimmer nit nadend geht, doch nadende Bildſäulen vor 
ihnen aufitellt. 

Die Sahfen zu ben Zeiten der Heptarchie“) fchalten br 
unter ihnen wohnenden Dänen üppig, weil fle fi) täglich Lime 
ten, wöchentlid) badeten, und ihre Kleider nicht fo Lange tm 


*) geb. 1601. geft. 1643. König feit 1610. 

») Die fieben f. g. Königreiche der Angelſachſen, bie mad 
ber Mitte des 5ten Jahrhunderts entflanden, wurden unter Er 
bert dem Großen, König von Weffer, 828, jun einem Add 
vereinigt. et 


fie ihnen vom Leibe faulten: aud nennen bie alten 
Adern Süriftfteller diejenigen ihrer Landéleute üppig, bie 
Brot aus reinem Korn afen, und ihr Mahl nit mit gemah— 
lener Baumrinde vermifdten, 

In Hannover ber man auf ber Zönigl. Bibliothek 
noch einige ber erften politifchen Beitungsblätter,, die in Frank⸗ 
reich im Jahre 1631 a ng In einem berfelben wird 
von einem Drt berichtet, beffen Namen uns entfallen ift, man 
babe eine foldhe Hitze gebabt, dep bie Kanonen auf ben Wällen 

von felbft loßgegangen ſeien“). Diefer Febler, in den die erften 
Beitungen berfielen,, fcheint nun bas ganze. Bee: berfelben 

angeftedt zu haben, & 


Würkung der Muſik auf einige Thiere. 
(Gotting. Taſchenkalender vom Jahre 1778. ©. 82. 83, 


‚Hr. Vigneul Matville“) ließ an einem Ort, wo ſich aller: 
lei Thiere beifammen befanden, ‚auf einer Trompete zum fen: 


— — 

*) Diefe "Sagetten In 410 befindet ſich noch gegenwärtig auf 
* königl. Bibliothek. Es beißt barin: “du Camp de- 
vant Magdehourg du 20 du mois de May 1631.” bei "Bele: 
genbeit ber Erflürmung ber Feftung durch Tilly: “La chaleur 
“de celle journee aidoit à enflammer l'air de telle sorte que 
“les canons se ‚dechargerent lous d’eux mesmes ei sans qu' 
“aucun —— le feu,” 

”*) Melanges d’histoire-et de Literature. par Vigneul Mar- 
ville5$ Rouen 1699—1701. 3 Voll, in 12. Neue Ausgabe durch 
ben & Banier; Paris 1725. Wieder gedrudt unter dem 
Titel; Vigneul-Maryilliana, al® tom. 5 und. 6. einer Samm- 
lung Ana, 1789. 10 Voll. 8. 8 rgonne, Noöl (Bonaven- 
tura), ‚geb. 1634 zu —X far 704 als Cartheuſer zu Gril- 
lon in ber Normandie. 
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fter hinaus blafen, um zu fehen, was biefe Muſik für einen 
Eindrud auf fie machen würde. Was er bemerkt bat, ift Kol. 
gende: 

Die Kape bekümmerte fi) gar nicht darum. 

Der Hund feßte fich nieder, fah berauf, unb war eine 
ganze Stunde aufmerkfam. 

Ein Pferd, das unter dem Fenſter fraß, rupfte fein” Hm 
fort, und fab nur allemal ein wenig herauf, wenn es bat 
Maul eben vol genommen batte. 

Der Efel fraß feine Difteln fort, ohne fich auch nur ein 
einzigesmal umzuſehen. 

Die vorbeigehenden Kühe blieben ein wenig ſtehen, und 
ſahen herauf, gingen aber bald weiter, als wenn fie nunmehr 
wüßten, was ed wäre. 

Einige Vögel in Käfigen fangen fi faft zu Tode. 

Der Hahn dachte nur an feine Hühner -und bie Hühne 
nur an's Scarren. 





PVergleichung der St. Veters: Bir in 
Seas it der &t. Baule- ⸗Kirche i a A 
don, und beider mit dem Weltgebäube. 


(Sötting. Tafchenfalender vom Jahre 1778. &. 85-89). 





Englifhe Fuße. 





St. Peterd-| St, Paul 
Längen und Breiten. ® Kirche. ae - 
Ganze Länge ber Kirche und Borlaube 729 | 300 
Zänge bed Kreuze . . . 510 _ J 
Breite der Fronte mit den Thürmen . I 364 1 
Breite derfelben ohne die Thürme. | 318 “110: 
Breite der Kirche und drei Schiffe 255 1 130 
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— — Engliſche Fuße. 


—————— — — r— — —— 


St. Peterd: St. Pauls: 
Kirche. Kirche. 





“+ gängen und Breiten. 


Länge der Borlaube — oe :: 218 50 
Breite berfeldben . eu) u 40 2 
Länge ber Gallerie dei. den ac ln 
Stufen -. . 9 : 100 
Breite des Schiffa bei “ser. ‚xhüre . 67 40 
Breite deſſelb. bei dem — 
und der Tribune.. 4 73 40 
Breite der Nebeugͤnge.. 39: | 17 
2 zwiſchen den Pfeilern. Bene. 44 25 
berer Durchmefler der Kuppel . “1.189. ‚145 
Innerer Durcmefler derfelben :. .. .:|: 138 "| 100° 
Bon der Thüre bis an bie, Mupel::: 7 313 190 
Bon’ der Kuppel bis an's Ende ber.|.. . . |... 
Tribüne -. » eo ein ee: 167 170 
Außerer Durqhmſee der Baterne .. |. 36. |. 18 
— CL FELL PR, j 
. Sühen. rc Na, 
Bon’der Erde bie an ” — * bes. Eee we 
Kreuze . .'. [71 4374 | 340 
Die Ehürme, wie fie Pe Et. Weters. RER 
waren und bei Et, Pauls find ., . | 2894 222 
Bis an ben Gipfel der hörten Eier a RE 
tue am ber Fronfe’, -. ta 70013 
— se Säufen törhubifeer —* I dien =: an 
: SEN a 33 
Ahr: — umd Stuhl . Rn nn | Bu! 13 
Ihr Capitäl . . - a — 40 5 
Architrab, Frieß und — —V—— — 10 
Die rdnuiſchen Wänden ar ber. Bl ae 
— Bee — SE Ä 
en Nailie Tail. ...20% 25 
Die genderſe len — pn, 
2öuten: FERN 27 | — H sine sn. ! 144 16 : 
Der Geuwion;: in Te 7 hoch ı-. 19 W 


Englifhe Fuße. 


©t. Peters; | St. [8 
Höhen. 1 Huters (Oi. Paul | 


Der Fronton, mit feinem Gimb, breit 92 74 
2 ber Kuppel bis an bie Säulen: 

ſtühle 0 0 0 o ⸗ 0 o0 0 364 38 
Bäulen der Kuppel -. - . 2. 32 28 
Ihr Zuß und Säulenſtuhl . . 4 5 





Ihr Capitäl, Architrab, Frießu. Karnies 12 12 
Vom Kranz bis an die äußere Krüm⸗ 
mung ber Kuppel . . 254 40 
Die Laterne von ber Ruppel bis an |- 
ben Anopf. . » oo... 63 50 
Durchmefier des Rnopfs .. 9 6 
Das Kreuz mit feinen untern Berzie⸗ 
rungen. . 14 6 
Statüen in der Fronte mit ihrem Zuf. 
geftell .o. . 25, 15 
Die äußere Krümmung ber Kuppel . 89 50 
Höhe der Bilderblinden an der Fronte 20 14 
Breite. . oo... 9 5 
Erfte Fenfier in derſeiben 00.0. 20 13 
. Brite. 2 0 0 0 ee 6 410 7 


Diefes find bie Ausmeſſungen sweier ber berrlichftien Tem⸗ 
pel, die das Geſchöpf in den neuern Beiten dem Schöpfer ge- 
beiligt bat. Wir wollen nun einmal, ber Vergleihung wegen, 
einen flüchtigen Blid auf den großen Tempel des Allmächtigen 
werfen, .oder eigentlich zu reden, auf den kleinen Winkel einer 
feiner unermeßlihen Hallen, den unfer blödes Auge überfchauen 
und unfere ſchwache Vernunft überbenfen kann. 


Schon in einer Höhe von 30 Meilen würbe 6©t. Peters 
Tempel dem Auge als ein Punkt erſcheinen; und in einer von 
800 würden Rom und London mit allen feinen Herrlicpkeiten 
nicht mehr zu feben fein. &o würde unfere Erbe als ein kaum 
merklicher Punkt erfcheinen, wenn wir fie.aus ber Sonne fähen, 
und aus einem Planeten des Sirius gefehen, würde auch biefer 


—* —* Feuerball, in welchem felbft die Bahn bes Mondes 

egen fönnte, unb ber 16 Planeten, fo viel wir wiffen, 
und vielleicht taufenden von Kometen, Licht und Leben gibt, in 
einen Funken zufammen ſchwinden, ben man mit einer Stern 
ſchnuppe verwechſelt. Laßt uns mun einmal den Weg betrad: 
ten, ben wir in Gebanten zurüdgelegt baben. Bon unferer 
Sonne zum Sirius, Eine Entfernung, unter deren Borftellung 
menfchlihe Einbildungsfraft erliegt. Das Richt felbft würbe fie 
faum in 6 Jahren burdlaufen, und eine Kanonenfugel mit 
ihrer größten und immer gleichen Gefhwinbigfeit, mürbe eben 
fo viel Milionen darüber zubringen. Allein, in Bergleihung 
mit bem Ganjen, wo wären wir alsbann? Vor wie nad, an 
dem Geſtade eines unermeßliden Oceans, befchäftigt einen Tro— 
pfen gu meffen, Mit dieſem Maasftab in Gebanken gebe nun 
bin ne betradhte ben Himmel in einer beitern Winternacht, 
erft mit ungewaffnetem Auge, bann gehe zu Bergrößerungen 
fort, und ba wirft finden, baß bir bie hundertſte auch wieder 
einem bunbertften Himmel auffchließt. Mit diefem Maasſtab 

in Gebanken febe zur Mildftraße hinauf, oder wie, unfern 
—* en angemeffener, ber erbabnefte Dichter ber 
nreuern Zeit, Milton, fie nennt, den Weg mit Sternen bepu— 
bert ), wo ber Monb bem gewaffneten Auge mebr Sterne be: 
beit, als der vereinte Fleiß aller Aftronomen bis jest verzeich— 
net bat — betrachte biefes, und: denke bann: Diefes ift ein 
Meiner Winfel einer der unermeßlihen Hallen bes Tempels bes’ 
Almädtigen, eben fo unbegreiflich in bem Bau feines Tempels, 
als in bem ı Bau ber — bie in einer Thräne ertrinkt. 


— —32* alaxy , that milky way 
„au eireling ar ihou seest 
"with stars.” 
Milton 's Paradise Lost. VII. 579 sq. 


[1 
4 
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Die Glocken. 


(Götting. Taſchenkalender vom Jahre 1782. &. 26—39 incl.) 


Diefe nützlichen Inftrumente, die die Stunden bed Tages 
und der Nacht einer ganzen Stadt auf einmal erzählen, vers 
mittelft welcher man mit einer Stadt auf einmal fprechen, und 
felbft fchon  entlegenen Orten feine Gedanken und Wünfdhe in 
Notbfällen fo bequem zu verftehen geben kann, find ſchon fehr 
lange erfunden, und ihr Gebraud bald kirchlich, bald politifch, 
bald Lriegerifh gewefen. Es ift aber ſowohl bie eigentliche 
Seit der Erfindung der Sloden, al ihr Gebrauch bei den Chris 
fen, das Volt dadurd zum Gottesdienft einzuladen, ſchwer mit 
Genauigkeit auszumachen. Daß man im alten Teftament richte 
davon gewußt, ift wohl ausgemacht; denn was da von Glöck⸗ 
hen vorfommt, ift, wie die Branatäpfel in ben Säulen ber 
Halle bei Salomons Tempel, wohl bloß von Gchellen zu ver« 
fteben, welche wir, bie wir aufgeßlärtere Begriffe von Gott for 
wohl, als befien Dienft, und dabei feinere Ohren haben, jeßt 
nur nod an die Kinderraffeln und bie Schlittenpferde u. f. w. 
anknüpfen. Überhaupt wird man finden, jemehr ein Volk Ber 
gnügen an Schellen oder auch Glöckchen findet, bie ohne Ord⸗ 
nung durch einander klingen, befto rober, kindiſcher oder bar» 
barifcher ift es. Die Thürme der Chinefer Plimpern den ganzen 
Tag fo, wie der Chinefer in Künften und Wiffenfchaften klim⸗ 
pert. Die unzähligen elenden Slodenfpiele der Holländer fchei« 
nen, felbft das auf dem Amfterdamer ‚Stadthaus nicht ausge⸗ 
nommen, bloß für Schiffer, Matrofen und Krämer beftlimmt, 
und find wirklich für die Obren eines Mannes von Gefhmad 
ar Baht, was bie dortigen Canäle des Sommers für beffen 

afe find. 


In den erftien Jahrhunderten nah Chrifti Geburt konnten . 


ſich die Chriſten folcher Zeichen nicht bedienen, auch wenn die 
Inftrumente felbft fchon da geweſen wären, fie mußten ſich 


| ja öfters unter ber Erbe, verfammeln, um verborgen 
zu bleiben,  baher man fie aud ei tfheue nannte. Im 
vierten Jahrhunberte befamen fie völlige Freiheit unter Con: 
fantin dem Großen, und ba finder man Spuren von öf— 
fentlichen Signalen zur eh ob e8 aber Gloden 
maren, weiß man ni weiß vielmehr, baß felbft im fie 
benten Jahrhunderte fi) die chriftlichen Mönche dazu noch ber 
Trompeten bebient, ober wobl. gar, tie noch jegt am manchen 















Orten die Katholifen zu Zeiten tbun, einer hölzernen 
Tafel, an bie man —* ſich aber nur von 
Öffentlichen Signalen, denn fi) der Gloten in Kid: 


ftern * — Jahrhun jum hen im 
a Ne ba wohl Bald darauf dehnte man 

—— fie wurben immer freier 
4) 1 seem und bann 
age Kia idert war ihr Gebrauch 


ne —— amen, die —— fo mie 
| eb und Handglödchen batte. 

den Gloden aus Erz, denn man brannte fie zu- 
n Otten aus Xbon mit hölgernen Klöppelm, ja 
aus Hol. Eine ſolche ſoll noch jegt in ber 
fi au Braunſchweig umter den Alterthlimern 


die man bie Chatfreitagsglode nennt. Die 











he Ölodr, von der einige Seute glauben, fie fei 
3 eigentlich nicht, ſondern fie klingt nur fo”). 
elbſt e ber Erfindung ber Stabt 


"Gompaniehfetbft 
Fe, die | eben. Das Erz biefer 
F war + et je fo —— ich hie röthliche Erbe, und 
pana supellex (1 — Sea) war felbft in 


Be jeften 8e dt. Das fchönflingende 
—* iR a Tr darbot, ‚brachte fie vermuth 








pe ber heil. Jungfrau, Ma 
| Er nee 
wurde 
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li .auf den Gebanken, die morgenländifhen Handglödchen erſt 
nachzumachen und bann zu vergrößern, und fo wurde Mola 
bald ein Markt für Glocken, daher beißen fie im Luteinifhen 
nicht allein campanae, fondern auch nolae, und behielten ber: 
nah, wie wir aud an ben Namen vieler Zeuge und unzäbhlis 
gen andern Grfindungen fehen, jene Namen bei, als fie anders 
wärt6 verfertigt wurden. Unfer deutſches Wort Glocke, das 
franz. cloche, engl. clock, angelſächſ. Clugga, das Gloccus, 
Clocca, Glogga im mittlern Latein, das bänifhe Klokke, 
ſchwed. Klocka, ſtammt wohl nah Wadters Bemerkung von 
dem veralteten klochen, klocken ber, wofür man jegt klo⸗ 
pfen fagt, und gehört zu dem Gefchlechte der Wörter loden, 
Glucke u. ſ. w. 

Die Materie, woraus ſie gemeiniglich im Großen verfertigt 
werden, iſt Kupfer und Zinn, und hält man 5 Theile Kupfer 
gegen 1 Theil Binn für eine ſehr gute Miſchung; Andere neh: 
men flatt des Zinns allein halb Zinn halb Mefling, oder, in 
ganzen Bahlen, 1 Theil Zinn, ein Iheil Meffing und 10 heile 
Kupfer. Man bat zumeilen auch Silber hinzugetban, und ans 
dächtige Fürftinnen follen ehemals oft ihr theures Silbergeräthe 
mit ungewöhnlicher Selbfiverläugnung in Schürzen nad bem 
Schmelzofen getragen haben, Gentnerweiß gewiß nidt, und 
Gentnerweiß hätte es body gefchehen müflen, wenn die Obren 
ber Gemeinde den Vortheil davon hätten verfpüren follen. So 
wie fie e8 anfingen, ba fie e8 nur bei Pfunden böchftens zuwer⸗ 
fen konnten, ift e8 weggefhmiffen und auf immer verloren ; 
man bört es fo wenig, als man es flieht, und es wieder von 
dem flbrigen zu fcheiden, müßte man oft noch 3 mal mehr weg: 
fhmeißen, als das ganze Silber werth if. Glocken ganz aus 
Silber würden freilich beffer Elingen, auch wäre das Silber 
nit Meggeworfen, ed wäre nun bie Schapfammer auf ben 
Stadtthurm verlegt, und der Fürſt hätte das Vergnügen bei dem 
Seläute noch an Allerlei zu denken, das die Muſik erhöbe; als 
lein fo etwas wäre deßwegen nicht anzurathen, weil fie zu Kriegs- 
zeiten leicht das Schidfal erfahren mögten, was ihre Neben⸗Ge⸗ 
fhöpfe, die filbernen Apoftel, fo oft betroffen bat. Auch ſoll 
durch eine ſchickliche Verbindung ber zu mifchenden Metalle 
überhaupt und bauptfählih durch Verbindung bed Mißmuths 


9 

hem' Iran ‚ein Klang erhalten werden konnen, ber dem vom 
gar nichts nachgibt. - | 
Ehe wir zur Geſchichte einiger merkwürdigen Gloden über 
gepen, fo tönnen wir nicht umbin, ‚einige aligemeine Betrach⸗ 
gen über dieſelben anzuſtelen, die unfern Lefern nicht unange⸗ 
nehin fein werben. Denn ber wenfchliche Verftand bat theils 
be diefen fo tbeuern, fo nüslicden und fo gemeinen Inſtrumen⸗ 
ten, theils noch nicht Alles geleiftet, was er dabei durch Anftren: 
g leiten könnte, tbeild zuweilen wirklich geſchlafen, theils 

Über ale Grerizert ausgefchweift, - „ - 
Es ift namlich noch nicht ausgemacht, ob die gegenwärtige, 
allerdings. ſehr ihüne Form der Glocken, bie bequemſte, wohl⸗ 
feilfte und zmedmäßigfte fei, und ob nicht unter vielen Umftän- 
den bloße Wlatten, mie ;. E. bie filbernuen Medaillen im Klei⸗ 
nen, ober balbe boble Eylinder oder muldenförmige Stüde mit 
deh, concaven ober conderen Seiten gegen einander über geban: 
gen, eben das leiften Pönnten, entweder wohlfeiler oder bequemer? 
—Geſchlafen bat ber menſchliche Berſtand gewiß, als er auf 
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Die Gebräuche, die bei einer folhen Taufe beobachtet wur: 
den, waren folgende: Ehe die Glocke aufgehängt wurde, zünbete 
man 1) eine Menge Lichter um biefelbe an, und der Bifchof, 
ber den Actus verrichten follte, ging um fie herum. 2) Betete 
der Bifhof einige Pfalmen für fih und wuſch bie Glocke in: 
wendig und auswendig im Namen bes breieinigen Gottes mit 
Salzwaſſer. 3) Salbte er fie mit heiligem DI und made ei: 
nige Kreuze darauf. 4) Betete er wieder, und zwar, baß Gott 
ber Glocke bie Kraft geben möge, mit ihrem Klang bie Herzen 
der Menfchen zu erweden, und Donner, Hagel, Wind und 
Wetter zu vertreiben; wobei alle Anweſenden niederfnieten. 5) 

agte er nad dem Namen ber Glode, und nachdem. er bie 

Ukreuze mit einem leinenen Tuch abgewifcht, malte er fieben 
andere mit dem Chrisma darauf, inwendig aber nur eins, wos 
bei er wieder betete. 6) Wurde bie Glode beräuchert und ein- 
gefegnet, und endlich wurde ihr 7) ein reines weißes Hemd an⸗ 
gegogen und fo im bloßen Hemd endlich an den Ort ihrer Be: 
ſtimmung gegogen. Hierauf wurde herrlich gefhmaußt, und fich 
über bie Wiedergeburt ber Glode gefreut. Die Namen waren 
bald männlihe, bald weibliche, : meiftens aber von Heiligen. 
Der Gevattern waren gemeiniglicdy fehr viele, zuweilen auf 300, 
und weil diefe die Slode während der Taufhandlung unmöglid) 
ale berühren konnten, fo faßten fie ein Seil an, das an bie 
felbe gebunden war, und ftanden da, ald wenn fie fi) wollten 
efeftrifiren laffen, und etwas Ahnliches gefchah auch wirklich. 
Denn die Gevattern mußten berb bezahlen, und nicht allein ben 
Bifchof oder den Suffraganeus, ber die Taufe verrichtet hatte, 
reichlich befchenfen, fondern auch die Glocke, vermuthlich, damit 
fi) Biefelbe dem Bifchof- und Suffraganeus auch von ihrer Seite, 
wenn fie älter wurde, erkenntlich beweifen konnte. Bei biefer 
Gelegenheit ſchrieb man auch Gevatternbriefe, und eine Stabt 
fhrieb 3.3. an die Bürgermeifter der andern und lud fie zu 
wohltbhätigen Zeugen einer fo wichtigen Handlung ein. 

Kür die größte Glocke in Deutfchland wird bie auf dem 
St. Stephans Thurm zu Wien gehalten, die der Kaifer Joſeph I. 
1741 von dem Stüdgießer Aihamer, aus allerlei von den Tür⸗ 
fen eroberten Kanonen gießen ließ. Sie ift über 10 Fuß hoch 
und hat unten 32 Schub und 2 Boll im Umkreis, wiegt ohne 


ED. ber 114 Schub 
1b, Der Helm, an mweldem 
iſenwerk, womit fie befeftigt iſt, 
513: Eentner 23 Pfund. 
* * Fre Ra zer bie Berliner auf. der »Pünig- 
lichen Schloß» und gehalten. | 
Die dritte ifb bie Srfurhiche, die 376 Gentner wiegen und 
unten 145/, Ellen Umfange haben foll: dann fommt bie 
Breflauifhe von 224, und bie auf dem Münfter zu Straßburg 
von 204 Eentnern. Mit Nachrichten von auswärtigen Gloden 
wollen wie unſere Leſer nicht aufhalten, da die von einheimi- 
(hen felbft ſchon nicht ſehr erbaulich find. Doch fünnen wir 
bierbei nicht umbin, Etwas von ber zu Moskau zu fügen, de— 
ren Herr Berfenmeyer in feinem Antiguarius Erwähnung thut. 
Nach diefem Schriftfteller wiegt biefelbe nicht weniger als 3 Mil: 
—* ap Pfund, er bier fein ——— 
im Gewicht iſt, ſo unbert nb eilf Wiener lo: 
den, und ——— — * Eine ee 
daraus zu machen. ſehr wahrſchein ich, daß, ſo 
wie wir oben bei der — Joch und Eifen wert 
endlich mit gerechnet haben, Hr. Berfenmeyer noch überdieß auch 
eimen Theil des Thurms felbft, auf welchem fie hängt, dazu ges 
nommen babe. - Mehr Glauben verdient Tanner, gewefener 
Gämmerer J einem polniſchen Geſandten. Dieſer ſchreibt in 
feinem Buch Legatio Polono-Lithuanica in Moscoviam. Nürn— 
berg 1689, dto, Gap. 13, 8.61, daß er biefe Glode felbft ge» 
mejjen und gefunden habe, ihr Umfang unten betrage 28 Ellen, 
und, wi 2 Männer ben Klöppel unten kaum umfafjen könn— 
ten, Wäre alſo dieſe Glocke der Wienerfchen völlig ähnlich und 
die bei beiden gebrauchten. Maaße biefelben, auch das Metall ei» 
nerlei, fo möge fie en, 189,700 Pfund und Hr. Berfen- 





meyer bleibe, feiner Züge in einem Pleinen Reft von 3 
Millionen fbenpundet un und  Tunfig Baujenb und breihundert 

Pfund. Metall. 
"Die Auffgriften auf den Glocken find oft feltfam. Diele 
baben —— oder doch die obugefähr eben dad fagen: 
mortuos d. i. Die Leben: 


Vivos voco, 
bigen: rufe äbyıble’Khdten beblage ich; die Blike 
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zerſtreue id. Das Leptere könnte füglich und mit mebrerem 
Rechte beißen: Die Blitze locke ih. Daher vermuthlich ha⸗ 
ben einige mebr philoſophiſche Slodengießer gefegt: Lonitrua 
frango; den Donner breche ih, nämlid, wenn man nahe 
bei der Glocke flieht, wenn fie geläutet wird, fo mögte man 
den Donner wohl nicht hören fönnen. Noch ift eine Auffchrift 
auf der Sturmglode Roland zu Gent, welde 11,000 Pfund 
wiegt, merfwürdig. 

Roland! Roland! as id Plappe, denn 

is Brand, 
As id lüe (läute), denn is Orlog (Krieg) 
in $lanbderland. 





+ Gevatternbrief. 


Ein Beitrag zum vorhergehenden Artifel. 
(Bon den Glocken). 


(Sötting. Taſchenkalender nom Jahre 1782. ©. 40. 41). 


Im Zahr 1516 wurde der Rath gu Tennſtedt in Thürin⸗ 
gen von dem Abel und ben Kirchenvorftehern von klein Bar: 
gel zur Slodentaufe zu Gevattern gebeten, der Brief, worin 
diefes gefchab, ftebt in Olearii syntagmate rerum Thuringi- 
carum 4lo 1704. &. 364 und lautet folgendergeflalt: 

Unfere freundlihe Dienfte zuvor, Ehrſame, 
MWeife Herrn, Wir ſeynd willens, wils Gott, unfere Glo⸗ 
den auf ben Sonntag Exaltationis s. Crucis nechſtkommende, 
nad Ordnung der heiligen riftliden Kirchen zu weihen und 
teuffen laſſen: IR unfrer gütlihe Bitte, wollen auf vermelbte 
Seit üm Gottes Willen bei uns fampt andern unfern guten 





Semubakutäniue: nun Braißpate ccii MWollet dad Lo 
—** MAmchtigen Cout — 6. Six a 


Semöfonten — So wollen wirs 

willig gerne verdienen. Sonntag nach Egidj anno 1516, 
8 do sudi 9 Är9 Arno) raus —— Staub Bitzthum 
——— rt 1230 anımimd war Ger fampt-den :. 
nn tt Mitar: Leuten. 7: u 
— Meiſen lid. am. SE 
lirgenneifiten H:: me IE 
waign- ——— — mund keiide rn... —— 
— — ———* — ah 7 ER 2 — 
Nr eu: MBeyfaflat : — %.:muwBten aber 
Sana nehas eingmier ieh: aut: Sri, greifen, der an die 

@lode Gebunden Mietj.andrgchänte Mi bierganein: Bgttlihes Paten⸗ 
geld und Ausrichtung eines großen Wollebens, daß mandmal 
— Dörfern bie —— in die 100 Gülden 
oftete 


annauata nn — Re. — ERRERTER.ETIT I 50 
BUN Bd 


H&onderbare Art wilde Enten zu fangen. 
— I, EHRT dt hl: 








(Wötting. Zoffpentalender vom Jahre an .&.103. 109). 
Au — — —— Du J. 1 ma ai: na: * — 


In 47 j ? 
* * — N fa gen, wurde vor einiger Zeit 
im. Ham öfifchen N efannt gemacht, der Heraußge: 
ber —*5 egen nl ein leichtglänbiger getadelt und befannte | 
auch feine ichtgfäubigkeit, Inbeffen ‚Hand ein Maturfünbigsr, 
ber den ‚Bang aus, Hin. &öndorine's") Munde ‚gelernt hatte, 
— — er nf a nz 
) Charles Marie de la Condamine, — —— 
und Reiſender. Gebe u ‚Paris: 1740% Ge. daſelbſt 1774 - : 
VI. ES 


auf, unb rettete ibn wieder. Die Sache ik auch außer allem 
Bweifel und der. Gebrauch fowohl in Oft» als Weflindien ganz 
gemein. Erzählungen davon fiehen ſchon ſelbſt in den älteften 
Reifebefchreibungen. 

. Der Jäger ſchneidet einen Kürbis fo aus, daß er ihm auf den 
Kopf paßt und er durchfehen fannz ſchwimmt, oder, wo es angeht, 
noch beffer, wadet nady den Enten zu. Die Enten, die glauben, 
es käme ein Kürbis an, halten ih ganz ſtille. Auf dieſe 
Weife kann der Jäger, felbft mitten unter fe fommen, und fle 
nicht allein bei den Beinen herunter ziehen und ihnen den Hals 
abdreben, fondern fie fogar befüblen und nur die fettefien 
wäblen. Wenn doch die Enten das Innere manches Menſchen⸗ 
kopfs ſehen könnten, wie Mancher kbunte ohne dieſe Decke ge 
gen fie ſchwimmen, und ‚fe unbemerkt befüblen. 





+Rünfteleien der Menſchen an Bildung 
ihres Körpers. 


oa er? . 2 


(Bötting. Tafıhenkalender 1778. ©. 59 f.) 
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‚Die mannicjfaltigen Künfteleien ber Menſchen an Bildung 
ihres Körpers find ohne Widerrebe eine der interefjanteflen Spe⸗ 
eulationen in der Anthropologie. Sie geben für das Helative 
im Begriff von Schönheit, und für bie allgemeine Unzufrieden- 
beit der Menfchen mit dem, was fie aus der Hanb ber Natur 
erhalten. haben, gleich ſtarke Beweiſe ab. Wir kennen kein 
Bolt des Erdbodens, fei's noch fo roh, ſei's noch fo cultiviti, 
das nicht dergleichen Verſchoͤnerungen folte erfonnen ‘oder von’ 
andern angenommen haben: und wir wiffen uns bon ber andern 
Seite w Theile des menſchlichen Körpers zu entfinnen, "an 
welchen ı ee: bet Geſchmack dieſer ober jener Natiouen itgend 
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eine Berbefferung anzubringen getradhtet hätte. Vielleicht, daß 
manche Berfuche der Art, anfänglich bloß dienten, um £ürpers 
liche Zebler zu deden, und unter der Hand fo weit zu gefallen 
anfingen, daß man fie auch ohne dieſe Fehler in Gang bradte. 
&o wie die Poladen zuerfi Puder in die Haare warfen, um 
ihre Weichfelzöpfe zu bergen, und man anfangs bloß Muſchen 
braudte, um Fleden der Haut zu verfieden: bis endlich Puder 
und Mufchen aucd ohne Weichfelzöpfe und Muttermale zu den 
zwei wefentlihften Zoilettenftüden erhoben wurten. 

Die Künfteleien diefer Art betteffen entweder die bloße Farbe 
bes Körpers, ober auch die wirkliche Bildung bdeffelben, und 
wir werden aus beiden Glafjen die frappanteften Beifpiele anzu: 
führen fuchen. 

Die bloße Schminke ſcheint eins der nutürlichften und un: 
ihuldigften Verfhönerungsmittel zu fein, deffen Gebrauch durd 
jein bobes Altertbum fowohl, als durch feine Allgemeinheit ge⸗ 
rechtfertigt wird. Uber die Erfindung der Schminke gibt die 
Geſchichte nicht den geringflen Auffhluß; doch dürfte man aus 
der Homongmie ihrer Benennung im 2ateinifhen und Hebräis 
ihen‘) ein Argument für ibren pbönicifhen Urfprung ziehen. 
Vermuthlich bat ebenfalls Notb oder Zufall mehr Antheil an 
ibrem erſten Gebrauch, als Nadfinnen und Erfindungsfraft. 
Vielleicht, daß ein Mädchen nad einer Unpäßlichkeit ibre vori— 
gen Reize bald wieder dadurch berzuftelen ſuchte — oder eın 
anderes den Heiz ihrer Wangen durch Schaamröthe erböht ſah, 
und fie daher durch Schminfe beftändiger zu machen ſuchte — 
oder ein drittes febr mal à propos erröthete, und um biefer 
Unannehmlichkeit für Pünftig auszuweichen, lieber ihr Geſicht 
mit ewiger Röthe bezog — oder ein viertes, durch den Gebraud 
der Schminfe jene Züge unleferliher zu maden hoffte, melche 
die Zeit in gewiffen Jahren auch auf bie fhönften Wangen zu 
graben pflegt. Hoffentlich war doch unter allen möglichen Fäl- 
len der legte am wenigften Urſache, warum die alten Dichter 
ihre Benus fih ſchminken laffen, ehe fie fie auf Ida zum Paris 
ſchicken. 

) Phuch; Diüxos; fucus; Alga marina, ein Meerſtrauch, 
ber zum Purpurfärben, zur Schminke, gebraucht wur. 
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. Aeib und weiß ift midht die lninerfaltinte aller Menſchen⸗ 
baut, und eB verſteht ſich haber von ſelhſd, daß auch nit alle 
Schminke aus diefen beiden Farben entlehnt fein. kann. Der 
Süpländer , der fi Ebenholz an die Stelle denkt, die ‚unfere 
Dichter mit Rofen und Alabafter vergleichen, madıt feine Schminke 
ans Ruß, ſo wie ber Supferforbene Amerikaner bie feinige 
aus brauner Erde und Drlean. Eine Sammlung aller Schminke 
der verfihiedenen Nationen wütde eine Farbenpyramide abgeben 
können, und. fo vielfady ihre Nüancen fein würden, fo mannid- 
faltig ift auch die Art ihres Gebrauchs. Man trägt nit alle 
Schminke. auf den Ort auf, wo fie wirken fol. Es gibt welche, 
die man wie jede Arznei einnehmen muß, wenn fie rothe Ba» 
den maden fol; und andere, die man in bergleihen Abſicht 
nicht im Geſichte, ſondern im Nacken einreiben muß. 

Bunähft an die Schminke gränyt eine andere, aber minder 
natürlihe Sitte vieler Bölker, den Körper mit bunten abfie 
chenden Farben, oder gar mit allerhand Figuren gu bemalen. 
Die alten Picten haben von dieſer Gewohnheit ihren Ramen 


erhalten, und noch jegt. malen fidh bie Einwohner: von Capo verd 


bimmelblau, fo wie bie Neuholländer bie Schwärze ihres Kör⸗ 
pers durch weiße Streifen, womit fie fih überall bezeichnen, ‚zu 
erhöhen fuchen. - een 
Dieſe Art von Malerei muß fowohl, ald die Schminke, 
von Beit zu Zeit erneuert werben, bat uber von: ber andern Seite 
den Bortheil, daß man fie auch verändern oder gar verwiſchen 
kann. Dieß Alles fält bei einer andern, und ungleid allge 
meinen. Gewohnheit weg, die beinahe über die ganze Erde herrfcht, 


bie man unter dem Namen bed Tatouirens ?ennt, und die. 
darin beſteht, daß man allerhand Figuren. mit Rodelfticden, ober. 
mittel geſpitzter Bähne, in bie. Haut zeichnet, und erfi alsdann. 
Zarbe in biefe. Meinen Wunden reibt. In Aflen,. in Amerita, 


und in der neuerlich entdedten Südländern iſt dieſe Sitte: fall 
durchgehende gebräuchlich. Bei den: leuten auf den Infeln 


des nordiſchen Archipelagus, nennt man es ausnähen, weil wirl⸗ 
lich ein mit Kienruß befchmierter Faden, unter der Oberhaut 


burchgezogen wird. Hr. Niebuhr bat uns bie Seihnung von 
einem ‚artigen grabiſchen Mädgben gegeben, bie ihr Geſicht eben 


fo wohl durch eingelragte Striche zu verſchönern glaubte, als. 
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die häßlichen Bewohner des norböftlihen Aftens die Tſchuktſchen 
oder al8 die Zungufen. In America berrfcht das Tatouiren ven 
Norden bis Süden fat burdgängig, die Damen unter den 
Esquimaut punctiren fi) die Lippen, und Parkinſon bat Bild⸗ 
niſſe der Feuerländer geliefert, wo beide Gefchlechter vielfache 
Striche auf der Stirn, Baden und über der Nafe hatten. Wie 
weit man dieſe Kunft bei ben Utabeiten und Neufeeländern ge: 
bracht babe, bedarf jept Peine Erwähnung, da Bougainville und 
Parkinſon fo gut als irgend ein Taſchenkalender Toilettenlecture 
geworden find. 

Die vornehmen Tatarinnen färben fich die Nägel mit einer 
Salbe, wozu uns Hr. Pallas *) daB Recept aufbebhalten hat. 
Sie nehmen die gemeine Gartenbalfamine, trodnen und pülvern 
fie, und feßen fie mit Alaun an, beim Gebrauch wird fie mit 
friſchem Ganſekoth vermiſcht, und fo eine Nacht über auf die 
Nägel gebunden. 

Wir gehen zu ben Proceduren über, wo man ganze Theile 
vom Körper abgefondert hat. Gin Beifpiel der Art ward zuerit 
von Gott zum Zeichen feines Bundes mit Abraham beftimmt**) 
und bat in heißen Himmelsfirihen einen ungezweifelten phyſi⸗ 
fhen Nuten. Schon bie alteſten Agyptier, Colcher und üthio⸗ 
pier haben die gleiche Sitte angenommen, und man bat fie 
neuerlich auch bei ben. Utabeiten vorgefunden, fo wie in vielen 
Gegenden von Afien und Aftica bie gleihe Operation mit ähn— 
lichen Iheilen am andern Geſchlechte, und ebenfalls aus phyſi⸗ 
fhen Abfihten vorgenommen wird. 

Aus einem unglücklichen Borurtheil für bie Arbeitfamfeit 
und Fertigkeit im Laufen, berauden die Hottentotten ihre Knäb⸗ 
hen eines andern Theile ihres Körpers"). Doch fcheint die min- 
bere Fruchtbarkeit, die man bet biefem Volke wahrgenommen 


— — — 


Rpeter Simon Pallas, kaiſerl. ruß. Staatsrath; 
geb. zu Berlin 1741. geſt. daſelbſt 1811. Lebte mehrere Jahre 
in Taurien. 

») J. Buch Moſis, XVII. to — 12. 

+), Im Taſchenkalender vom Jahre 1785 wird dieß S. 209 
unter den zu verbeſſernden gemeinen Irrthümern aufgeführt. 


310 


haben will, den Sag: daß bie Hälfte weniger fei, als das 
Ganze, auch bier vollkommen zu rechtfertigen. 

An die Nachbarſchaft diefer Gebräuche müflen wir aud 
das Rafıren und die gänzliche Bertilgung der Haare fegen. 
Die Buratten dulden, fo wie die Esquimaux, bloß ein kleines 
Stusbärtden am Kinn, und vertilgen bingegen ale übrigen 
Haare im Geſichte. Die Utaheiten leiben Feine Haare unter 
den Achſeln, und befchuldigten bie Europäer, bei denen fie das 
Gegentbeil fanden, mit Recht - einer Malproperte. Kopfhaar 
und Bart ausgenommen, rotten die Türken alle übrigen Haare 
am Körper völlig aus, fowie im Gegentheil die mehrften Ame: 
ricaner fein Barthaar dulden; eine Sitte, bie zu der alten 
Sage Anlaß gegeben Hat, daß die Bewohner der neuen Welt 
von Natur unbärtig wären. Wir wiffen nun aber mit Ge 
wißheit, daß viele Völker in America, und zwar aus den vers 
fihiedenften Zonen, ibren Bart allerdings wachſen laflen; und 
daß die Übrigen den ihrigen durch Kunſt und mittelft verſchie⸗ 
denen Werkzeuge, die wir nıım genau genug Eennen, zu vertilgen 
wiſſen. J 
Es bleiben uns noch diejenigen Gebräuche anzuzeigen übrig, 
wo man den Körper durch Umbildung und Bmwang gewiſſer 
Theile zu verfhönern glaubt; wohin 3. B. das Preffen der Kins 
berköpfe bei vieler Völkern gehört, eine Sitte, deren Hippokra⸗ 
tes Schon von den älteften Schthen erwähnt, und von der ſich 
die Spuren in allen Welttheilen vorfinden lafien. Noch im vos 
rigen Jahrhunderte drüdte man in Deutfchland die Mädchens 
köpfe mit Gewalt in die Länge, damit ihnen bie Fontangen 
deſto befjer fihen ſollten. Die Arafaner legen ihren Kindern 
ſchwere DBleiplatten auf die Scheitel, um fie niederzudrüden ; 
und von den Künfteleien am gleichen Theile haben zwei ganze 
nordamericanifhe Nationen den Namen Kugelköpfe (Tetes de 
Bonle) und Plattköpfe (Tetes plates) erhalten. Keine Nation 
fheint mit ihrer natürliden Bildung unzufriedener, und forg- 
fältiger fie umzufhaffen, als die Chinefen. Sie bilden ihre 
Köpfe nach einem, in unfern Augen, fehr unförmliden Oval. 
Sie zerren bie äußern Augenwinkel in die Höhe; dulden nur 
wenige Haare im Bart und auf dem Kopfe; ziehen die Nägel 
an ihren Händen, bie auch ohne das Beſchneiden ſchon durch 
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Oak‘ — Ölter mit gleicher Gewehnbeit 
Biräte von Menſchen mit fo unge 


eben." I — mes könnten, Anlaß ge 


Dad Abfhneiben. Ber Mi je gehört unftreitig auch hieher, 
auch umnfere Obrlöcder, Derfhiebene Völker burchbohren ſich bie 
Scheibewand zmwifhen ben Mafelöchern, und hängen große 
Ringe binein; und einige in, ber Sübfee, fieden zierlid gearbei⸗ 
tete Stüde Selenit, oder BAER, Knochen quer durch. Gine ber 
merfmü audın fchönerung Mt unter den Aleuten im nor⸗ 
bifchen Arcipelag; — ‚Sie fieden fh nämlich Wall: 
roßzähne d "Oopra und bie Baden, um jenen Seeunge⸗ 
—— * ‚au ſcheinen. is ar w merkt nö am ‚bie 
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eaemwärtigen Ariikel mit der Schminke, 
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T Englifhe Moden. 


(Götting. Taſchenkalender 1778. ©. 66 fi.) 
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Bu König Heinrich bes II.) Zeit trugen die engliſchen 
Damen Mäntel, bie bis auf die Ferſen reichten, und unter dem 
Kinn zugefnüpft wurden. Sie waren fhmal, und hingen bloß 
am Rüden binunter, ohne die Arme und den Wuchs zu bededen. 

Unter König Edward dem III.*’) trugen die Mannsperfo- 
nen Pleine Hüte, bie man unter dem Kinn band, wie das 
Srauenzimmer; und Schuhe mit fingerlangen aufwaris gekrümm⸗ 
ten Schnauzen. 

Die Königin Anna”), Gemahlin Richard des II.), bie⸗ 
felbe, die den Querfattel erfand, deſſen filh jest die engliſchen 
Damen beim Ausreiten, und auf den Parforrejagden bedienen, 
bat den hoben Kopfputz aufgebracht. Bumeilen beftand er aus 
2 Spigen, gemeiniglih aber nur aus einer, wie ein Suckerhut. 
Bon der Spige deſſelben flatterte eine Art Wimpel durch Die 
Zuft bin, die zumeilen die Erbe berührt hätten, wenn man fie 
nit aufgenommen und mit ihren Enden in den Gürtel geftedt 
hätte. 

Unter Heinrich dem IV.1) murden einmal bie Ermel fo 
lang getragen, daß ein Iuftiger Dichter, Horclive, fagt, ‚fe 
ledten die Straßen troden damit. 

Unter Heinrih dem V.+4}) wurde ein Befehl Öffentlich ber 


’ 2 Heinrich II. geb. 1133. geft. 1189. König von England 
eit 

”) Zuard III. geb. 1313. geſt. 1377. Etifter bes. doſin 
bandordens. 

»9 Tochter Kaiſer Carls IV. Könige von Böhmen. 

+) Richard II. geb. 1366. geft. 1400. ermordet auf Befehl 
Heinrichs von Lancaſter. 

++) Heinrich IV. geb. 1366. geſt. 1413. König ſeit 1399. 
Fr) Heinrich V. geb. 1388. geft. 1422. 
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kannt gemadht, daß die flumpfen Schuhe der Mannsperfonen 
bei den Zähen nie über 6 Boll breit gemacht werden follten. 

Unter Heinri dem VIII. *) wurde eine Art böchft unbe 
quemer ausgeftopfter Weften Mode: denn, weil der König ſehr 
bie und ſtark war, fo wurde es bald für artig gehalten, fich 
ein ähnliches Anſehen zu geben. 

Bur Beit ber Königin Eliſabeth“) trug man eine Art 
Wamms, mit einem fo ungebeuren, großen, wegitarrenden 
Kragen, daß man, wenn fie bis oben hinauf zugelnüpft waren, 
die Umftehenden kaum feben konnte. Freund, fagte daher ein- 
mal ein Geiftlicher, dem fein Schreiner eben einen ſolchen Wamms 
anprobirt hatte, greife‘ in meine Taſche und befriedige dich felbft, 
denn wir werden einander wohl nie wieder ſehen. 

Unter Jacob I.**) trug man ein ſchwarzes Band im Ohr, 
das fo lang war, daß Edwarbd Hawley von einem Schotten, 
Namens Marwell, als er an Hof kam, einmal daran binause 
gezogen wurde, welches damals einen foldyen Lärmen verur- 
ſachte, daß fi} bie ganze Londonſche Robleffe des Schimpfs an⸗ 
nahm, und DBlutvergießen verurfacht haben würde, wenn fich 
nicht der König ins Mittel gefchlagen hätte. 

Unter .eben biefer Regierung waren die Reifröde jchon fehr 
ausfchweifend. Gines Tags verlangte die Sultanin die Gemab: 
lin des damaligen englifhen Gefandten zu Gonftantinopel, Sir 
Peter Wyche, zu ſehen. Sie machte ihre Aufwartung mit allen 
ihren Damen in Reifröden. Die Sultanin erftaunte über bie 
megftebenden Hüften, und fragte, .ob alle englifhe Damen fo 
geformt wären. Es ift Leine befondere Korm, anttwortete Lady 
Woche, bie englifhen Damen find geformt wie andere Damen 
auch: allein die Sultanin konnte e8 nicht glauben, bis ihr 
LZady Wyche endlich den Betrug zeigte. 

Auch um biefe Beit wurben bie weiter Hluberbofen fo über: 
trieben weit gemadt, baß fie durch .obrigkeitl. Befehl einges 
fhränft werden mußten. Gin Mann, der wegen eines andern 
Berbrechens vor den Richter Fam, hatte folche Hofen an, und 


) Heinrich VIII. geb. 1491. geft. 1547. 
”) Elifabeth, geb. 1533. geft. 1603. 
») Jacob 1. geb. 1566. geft. 1625. 
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erhielt deßwegen einen ſcharfen Verweis; er entfchulbigte ſich 
aber damit, daß er ſie dieſesmal nicht aus Eitelkeit ausgeſtopft 
hätte. Gr wurde alſo viſitirt, und man zog aus feinen Bein⸗ 
kleibern: 1) Ein Paar Bettlaken, 2) zwei Tiſchtücher, 3) zehn 
Servietten, 4) vier Hemden, 5) eine Kleiderbürfe, 6) einen 
Spiegel, 7) einen Kamm, 8) einige Nachtmüten, und nod 
allerlei Hausrath, den er mit in bie Richterſtube genommen 
hatte, weil er ihn zu Haus (im Befängniß) nicht wohl ver: 
fließen konnte. 
Zuweilen ftopfte man biefe Hofen gar mit Kleien aus. 
Einftmal zerriß fi ein junger Herr im Aufſtehen die Beinklei⸗ 
der an einem Splitter des. Stubls, und bie Kleie fing an aus 
zulaufen. Die gegenwärtigen Damen ladıten febr, aber beims 
li: der junge Herr, der glaubte, es gälte feine Einfälle, lachte 
berzlic mit; aber je mebr er lachte, fagt der launigte Schrift: 
ſteller, ber diefes erzählt, deſto mehr Kleie gab bie Mühle. 

. Eine Art von ausgefleiftem Halsputz aus feinem gelbgefärb» 
tem Muſſelin nahm unter Jacob bem Erften fo überband, daß 
AG, wie ein Schrififteller der damaligen Beit. ſich hierüber aus⸗ 
drüdt,. die ganze Nation damit lächerlich machte, - Diefe Mode 
nahm ein fihleunige® und betrübtes Ende. Die Grfinderin, Mas 
dame Turner, die eistes andern Verbrechens wegen gehenkt wurde, 
batte die ſehr ſtiefmütterliche Sorgfalt für ihre Erfindung, fich 
1. berfelben aufknüpfen zu laffen, daher die Tracht plöglich ver: 
ſchwand. 

Garl der Erfte*) trug ein berabhängendes geknüpftes Hals⸗ 
tuch, einen kurzen grünen Wamms, mit, gegen die Schulter 
zu weiten, geſchlitzten Ermeln, mit zurückgeſtrichenen Manſchet⸗ 
ten en zic-zac. Lange, grüne Hoſen, tief unter dem Knie 
mit gelben Bändern gebunden, rothe Strümpfe, große Rofen 
auf den Schuhen, und einen: Burgen rotben Mantel mit blauem 
Futter, und einem Stern. Über ba8 trug er fein Haar lang, 
befonders eine Lode länger, als die übrigen, an ber linken Seite. 

Um das Jahr 1641 waren die Schuhe faft noch einmal fo 
lang, als der Zuß, fo daß bie Leute beim Gottesbienft nicht 
mebr knieen konnten. — 


) Carl I. geb. 1600; enthauptet 1849, j 
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Raimmb der Fünfte, Gasen Toulouſe *), hielt zu Ende 
bes 12ten Jabthunderts einen .feierlihen Hof, um ben König 


von u. b, Rarporne it 
——E —— a Auen a ehr 

jeder der. vornehmen Anweſenden den andern an Pracht, * 
gebigkeit, oder —— an Berfgwendung zu übertreffen. 
Der Graf. von: Tenloufe: theilet:: für’ dieß Beitalter ungeheure 
Summen Geldes unter bie Ritter und Knappen aus, aber von 
feinen Bäfen tbaten fich folgende auf eine recht ausfchweifende 

ertnami Biambeneh Fieh eimiganges Feld nahe am 
Schloß umpflügen; und darin an Deniers und andern Beinen 
Munzſorten für 30,000 Unzen Silbers an Werth ausſäen. Wil⸗ 
beim Le Gros be Martel ließ in der Küche alte Speiſen für die 
ganze. Geſellſchaft die aus erlichen tauſend Perſonen beſtand, 
bei Wachtlichtern bereiten..Enblih verbrannte Raimund be 
Benois, der feine Reſchthümer auf keine ſchicklichere Art zeigen 
fonnte, breißig bon feinen beſten Pferden, vor den Augen des 
ganzen Hofflaats,; Dieineuern Feiten ſind zwar nicht fo reich 
an ähnlichen Auskäweifungen, aber ‚auweilen ai fi Ei 


XR nn 7 


ie rt — 
2) Qeb. 11a uf. nr. f 


816 


in 'deiert Geſchichte Beiſpieke, die 'ein. gleicher ritterlicher Tau⸗ 
mel: beleBte. Am Ende des 14. Jahrhunderts Verbrannte Colin 
Gampbel in Schottland, mit dem -Bunamen des Wunderbaren, 
feine eigene Wohnung, bei einem Beſuche des Lord O'Reil aus 
Itlanb, damit diefer Bei der Rettung feiner Güter, feine Schäge 
und koſtbare Feldequipagen zu ſehen befäme. James Hay, Graf 
von Carlisle, und Abgeſandter Jacob bes Erſten in Frankreich, 
zeigte faſt auf gleiche Art, bei Tehiem Einzuge in Paris, feines 
——— —— Er u fein ae waren überaus —* 
und tig gekleidet, doch. zeichnete ſich ſein Reitpferd vorzüg⸗ 
ie der ufbeſchla eſſeiben war don Gilder,; aber fo 
los befefligt, daß bei ide ourbette- ein oder wei Stüd ba« 
von unter das verfammelte Volt flogen, und hinter demfelben 
folgte ein Huffchmid, mit ‚einem ganzen Sad voll von gleichem 
Metall, die dem Pferd in aller Geſchwindigkeit wieder aufgelegt 
mwurben. 





{Met det Chinefer, Perlen zu. machen. 





en (Bötting.:Tafhenkotender 1778, ©. 70: W.: -. . - 


— 





:.. Die.Art,. deren ſich die Chineſer bedienen, Perlen zu ver 
fertigeni,, : die: ein Mittel zwifchen . imfllichen und natürlichen 
find, iR: ſehr finnreich. Aus. der gewöhnlichen Perlenmutter 
verfertigen fle kleine Kugeln, von. ber: Größe, bie die. Perle 
haben’ foll, ziehen fe auf Schnuren, ſechs etwa auf eine, und 
fordern fle durch Knoten von: einander ab. - Wenn nun bie 
Auſcheln zu Anfang bes Sommers : herauf kriechen, und gedffs 
net: an bei Sonne Liegen, legen:’fid in jebe eine ſolche Schnur. 
Mit diefem: Fang ſenkt fi die Muſchel zu Boden. Das fol⸗ 
gende Jahr holt man fie herauf und öffnet fie, da man dann 
. jede der künſtlichen Perlen mit einer Perlenhaut überzogen fin- 
det, bie ihnen völlig das Anſehen der Achten gibt.- Hr. Brill 
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Abrabamfon bat eine ſolche Muſchel an die königl. ſchwediſche 
Akademie der Wiffenfdaften geſchickt. Es war ein Mytilus 
cygneus, ben man aud in Schweden findet, und war aus cı: 
nem See einige Meilen von Ganton genommen. Die Perlen, 
von welchen auch Proben überfhidt wurden, ſahen den ächten 
ganz ähnlich, nur blieb ein kleiner Kled unbebedt, wo bie Perle 
nämlih an der Mufchel fe ſaß. Ließe man ihnen mehr 3eit, 
fo gäben fie fi vermuthlid los; aber aud fo wie fie find, 
laſſen fie ih bei Stidereien gebrauhen. Wo ſolche Mufcheln 
finds, und wo man fiher fein kann, fe wieder zu finden, ift es 
allerdings ber Mühe werth, Berfuche anzuftellen. Dieje Sıcer: 
beit wäre aber, felbft bei großen Seen, leicht zu erhalten, fo 
bald die Sache mit einigem Bortheil betrieben werben könnte. 





+ Preisver eichni von idländi chen 
nu Runfifächen Bu np rn 





(Sötting. Tafıhenfalender 1782. ©. 73 ff... 


Bekanntlich baben bie neuen Reifen ins Südmeer nicht 
den Handel, fondern bloß die Wiffenfchaft erweitert. Kein 
Product jener Infeln, Beine einzige Waare, kann in Europa 
fo benugt werden, : daß e8 der Mühe lohnte, fie dort einzutau: 
fen und berzuführen. Die glüdlihen Inſulaner —, glücklich, 
weil ihnen Wafler und Brotfrucht ‚genügt — merben alfo 
vom Goldhunger nichts zu. befürchten haben; ihre Entfernung 
ſchützt fie felbft gegen. die Gefahr von eurgpäifchen Pflanzvölfern 
beimgefucht zu ‚werden. Wären auch das Klima und ber, Bo: 
den zum Kaffee: und Zuderbau bequem, fo find doch Weftindien, 
die Moriginfel uud Mohha ſelbſt, ungleich näher, und es läßt 
fih ver offenbare. Berluft berechnen ‚ dee. mit der Anpflanzung 
diefer Gewächſe in den Sübländern verknüpft ſein würde. A 
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übergebe, daß bie dortige Bevöolkerung auch ohne fremiden Zu: 
wachs ſtark genug ifl. 

PR Hl darf man nicht denken, daß bie edle Wißbegierde 
unfere" philoſophiſchen Jahrhunderts fi bloß auf Gegenflände 
von unmittelbarer Nupbarkeit erfiredt. Die Beiten find nicht 
mehr, wo man nur darin Befriedigung fuchte, im engen Kreife 
der fublunarifchen Griftenz die Früchte feiner Regſamkeit wirt: 
lich zu genießen. Dem belleren Auge wird diefe Spanne des 
Lebens zu Plein; es durchſchaut künftige Jahrtaufende, vergibt 
großmürbig Ach felbft, und arbeiter bloß für bie Enkel. Wo 
ehemals bie praktiſche Philofophie ihren Sig hatte, und mit 
Genügfamteit nur immer die frohe Feier des gegenwärtigen Au⸗ 
genblicks bewirken wollte, da tbronet nunmehr die Specula 
tion, und fammel’ Alles zu dem Bau, den einft bie Nachwelt 
aufführen fol. Alles, was neu ift, Holz und Steine oder 
Schutt und Spinnweben, ift ihr willkommen, und vermehrt ihr 
großes Magazin von Baumaterialien, ihre Nomenclaturen unt 
Defttitionsregifter. Wenn jener Philofoph Retht haben follte, 
der aus der frühen Impotenz feiner Beitgenoffen ein Lünftiges 
ephemeres Menfchengefchleht propbezeihte, deſſen Gelehrte in 
Windeln liegen, und deſſen Greife ein bobes Alter von vier—⸗ 
undzwanzig Jahren erreichen würden, fo übt der fpeculative 
Sammelgeift fürwahr ein Werk der Liebe an der Nachwelt, die 
denfelben Kreis, den wir erft in fiebenzig bis achtzig Jahren 
vollenden, in fo viel kürzerer Zeit durchlaufen fol. Ob zu eben 
diefem Behufe die Entdedung eines Mittels, die Menfchen, wie 
die Blattläufe, ohne Befruchtung fortzupflanzen, nicht vorzüglich 
vortbeilhaft fein dürfte, müſſen die Raturforfcher entſcheiden, 
die Sen Einfluß des phufifchen Lebens auf die Denkkraft abzu⸗ 
meffen pflegen *). Setzten bie Akademien einen Preis auf diefe 
Erfindung, fo würden ſich die Gelehrten wenigftens eben fo 
nügli damit befhäftigen, als wenn fie ausfpecufiren müffen, 
daß die Wahrheit ſchädlich, und -der Irrthum zuträglich iſt. 

Mit dieſer kleinen Apologie voran, wird den Leſern bier 
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Wort über ihr ganzes Naturell, über ihre Lebensart, Xriebe 
u. f. w. nah Willfür bisponiren ann. 8wei Sriefter ber 
Ratur, Plinius und Büffen, baben zwei Thiere von diefem 
allgemeinen Geſetz der Unterwürfigteit ausnehmen wollen, ba 
jener bie Maus für ungelebrig und biefer ben Tiger für unbän⸗ 
dig gehalten hat; allein Beides ift ungegründet. Außer dem 
Beifpiel von abgerichteten Mäufen, das wir weiter unten anfüh⸗ 
ren werben, finden fi fhon beim ältern Gcaliger unb andern 
Raturforfhern genug Beifpiele vom weichen, die völlig kirre 
und folgfam geweien find, und wir wiſſen, daß noch vor nicht 
gar fangen Jahren ein Landprediger im Thüringiſchen zur Ver⸗ 
treibung. ‚feiner Muße eine anfehnlihe Menge Mäufe fo kunſt⸗ 
zeih. abgerichtet bat, : daß fie ihrer Freiheit ohnbeſchadet umber 
liefen. und doch feinem Ruf folgten und fi zur gefehten Tiſch⸗ 
zeit um feinen Zeller.:verfammelten und feinen Biffen mit ihm 
theilten, Und daß. der Tiger nichts weniger als unbändig ift, 
baben : wir vor. drei Sahren an dem gefehen,; der bier durch 
Göttingen geführt wurde und ber fi) eben fo gut al& ein zah⸗ 
mer Löwe ftreicheln, den Rachen aufreißen und den Arm bin: 
einfteden lieg. Furcht von der einen — und Fütterung und 
anderes Wohlthun von der andern Seite, können gewiß alle 
Ihiere auf ber weiten Erde mürbe und unter bie Hand des 
Herrn der Schöpfung biegfam und geſchmeidig maden. Die 
Geſchichte ift bekannt, da ein wilder americanifcher Tiger im 
Zwinger zu Dreöden den Wärter anflel, aber durch den uner: 
warteten, obſchon nod fo ungleihen Widerftand deſſelben, fo 
fhüdhtern und muthlos gemacht ward, daß er, fobalb ihn der 
Wärter los ließ, ‚mit geraden Beinen in feinen Käficht fprang, 
fiıh in bie Ede: drüdte und zitternb wieder verfchliegen ließ. 
Haft eben fo verhielt fi ein Bär, der zu Ende bes vorigen 
Jahrhunderts einen. Bauer auf bem Schwarzwalde anfiel, ‚ba. 
biefer oben am, Rande eines fleilen Berge Holz baute. Der 
Mann warf ſeine Axt von fi, wolle feine Füße gegen das 
Thier verfuchen, über dem Balgen aber kommen beide an den 
Rand und rollen, wie ein Knaul in einander verwickelt, die 
Anhöhe binabz. fo wie fie auf den Boden kommen, reißt ſich 
der beſtürzte Bär los, gafopirt -briemmmend bavon, und ber 
Holzhacker Elettert wieber indie Höhe und. geht flilfe wieder an : 
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pathien — unterdrüden, und umgekehrt ihnen Geſchick zu ben 
tunftreihftien und doch unnatürlichfien Handlungen beibringen. 
Was ſcheint unabänderlicher als die Gierde, mit welcher bie 
Katze Mäufe und Vögel verzehrt! und doch erzählt Gappeller *) 
bie Geſchichte eines Luzerner Geiftliden, bei dem ein Hund, 
eine Katze, eine Maus und ein Sperling zufammen auß einer 
Schüffel fragen, und die einer alten Jungfer, die, ihre Ein: 
ſamkeit zu vertreiben, nicht tveniger als zwei und zwanzig fol« 
cher Tifchgenofien hatte, die aufs friedlichite aus einem gemein» 
fhaftliden Nopfe zufammen fraßen, und worunter Mäufe, 
Katzen, Amfeln, Hunde, Zurteltauben, Murmelthiere, Staare 
und Kapaunen zu jehen waren. Die fremdeften, außerordentlich- 
ten, tunftreihiten Handlungen aber, die man Thieren beiges 
bracht bat, find unzählig. Die müfligen Römer lehrten Ele⸗ 
phanten zu Tiſche figen, fih in der Sänfte tragen lafjen, auf 
dem Seile tanzen und faubere Billets fehreiben. Man bat mit 
abgerichteten Dompfaffen Concerte gegeben, und nicht nur zahl» 
reihe Vögel, Papageien, Raben, Ctaare, Elftern ıc. reden 
gelehrt; fordern Leibnig bat in den Annalen ber parifer Akade⸗ 
mie fogar von einem Hunde Nachricht gegeben, ben ein Bauer: 
junge ohnweit Zeig in Meißen zu Anfang dieſes Jahrhunderts 
bei dreißig Worte vernehmlich auszufprechen gelehrt hatte. 





1 Beitre ur neueſten Gefchichte der 
3 BE elbgeipeniter. ch 


(Götting. Taſchenkalender 1779, ©. 81. 82.) 


Hr. Volta, derſelbe welcher dem jetzt ſehr bekannten Elek⸗ 
trophor ben Namen gegeben but, fand, daß, wenn man in 
Pfügen, die keinen grandigen Boden haben, mit einem Etod 
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— F — erwägt, den bie Wetter 
Senf, we in D b allein, fonbern in Labrador und 
am (ap und unter jeden | Merian, an der Unterhaltung der 
menfchlichen Gefelihaft und an ber Füllung leerer Minuten, 
baben; wer bierzu bas vielfache Privatintereffe ,. die vorläufigen 
Unruben 1c. funmmirt, tworem fd oft eine Familie bei einer vor⸗ 
babenben van be Maifir, eine Dame bei ‚einer morgenden 
Waͤſche ır. yırncto des Wetters verfeht werden muß: der 
*— uns " Aillen Age nidt berfagen, wenn wir ihm 

— am fhielihften Ort von ber Welt, im Kalender — ein 
Beil aus dem Buch der Natur auffblagen, woraus er fo 
reighaltigen gemeinnübigen Stoff zu Unfpinnung eines Ge⸗ 
ſpraͤch faͤdchens, zur Einrichtung ber häuslichen Angelegenkei- 
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ten, und was mehr als Alles fagen will, audy oft zum Troſt 
für ein paar fhöne Augen, die nady dem zweidentigen Himmel 
ſehen, fchöpfen kann. 

vWir machen dieſes Jahr ben Anfang mit dem unvernünf: 
tigen Vieh: und ob wir uns gleich nicht in das Detail unfrer 
Hrn Collegen einzufaffen wagen, die in ihren refp. Haushal- 


tungs» Gomtoir- und Schreibfalendern für jeden der 365 Tage, 


ein eigned Wetter feftzufegen belieben: fo getrauen wir uns 
doch, ihnen in Rüdfiht der Untrüglichkeit ganz kecklich die 
Palmen aus den Händen zu winden: um fo mehr, da wir fein 
einziges Wetterzeihen angeben, deſſen Zuverläßigfeit uns nicht 
von irgend einem erfahrnen Weidmann, Schäfer, Hirten, Bo: 


geifteller oder guten Mütterchen verfidhert, und großentheils durch. 


unfre.eigne Unterfucdhung erprobt und bewährt gefunden wäre. 


Alfo ohne Umfchweif: helles, gutes, wenigſtens trodnes 


Wetter gibt es: j 

Wenn bes Abends die Fledermäuſe häufig bervorflattern ; 
die Miſtkäfer auf den Fahrwegen herumfliegen; und die Mücken 
nad Sonnenuntergang fpielen. 

Wenn fi die Raben haufenweis im Feld verfammeln, und 
die Holztaube im Wald ſtark fingt. 

Wenn die Lerhen und Schwalben body fliegen. 

Wenn die Vögel häufig mit dem Schnabel nad den Fett- 
drüfen am Ende des Rüdens fahren, da Öl auspreffen und 
die Federn damit einfalben, um fid) gegen die Näffe zu ſchützen. 

Wenn die grünen Wafferfröfche Abends in den Zeichen viel 
quadfen. (NB. bedeutet in Deutfchland ganz ficher gut Wetter. 
Der feel. Linnäus fagt: praedicit pluviam. Müßt’ in Schwe: 
ten anders fein.) 

Wenn die Wetterfifche (Peizker) das Waffer heil Taffen, und 
die Laubfröfche im Glas oben, außer dem Waſſer figen. 

Hingegen ifts Anzeige von Regenwetter: 

Wenn das Hausvieh unruhig wird: die Pferde und Eſel 
fih reiben, die Köpfe fchütteln, in die Höhe fhnuffern; zumal 
menn die Efel viel fohreien und fpringen, wenn dad Rindvieh 
fehr ſcharrt und tritt. Wenn die Schaafe ohne Hunger fo. gie: 
rig freffen, und die Schweine viel wühlen. 

Wenn die Hunde unruhig werden, berumlaufen, fharren, 
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Im Jahr 1583 wollte bie Univerktät Orford einem pol- 
iſchen Abgeſandten bei feiner Anweſenheit ihre Ghrerbietun« 
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begeigen, und ließ von ben bortigen Studenten ein Trauerſpiel 
aufführen; e8 war die Geſchichte des Aneas und der Dido. In 
biefem gibt die Dido dem Aneas ein Gaftmahl, um weldes 
ſelbſt Zrimalcio beim Petron ſie beneidet haben würde. An 
dem einen Ende der Tafel wurde nämlich der Zorn des Achilles 
und bie ganze Belagerung von Troja in einer ungeheuren Mars» 
jipamtorte vorgeftellt, und am andern das befannte Ungemitter, 
das bie beiden Liebenden in die Höhle jagte. Diefed war daß 
größte Meiſterſtück und vielleiht der höchſte Klug der Zuder- 
bäderkunjt der neuern Beit. Denn e8 hagelte nicht allein Pfef- 
fernäffe und Zuderftengel, und ſchneite Schaum von Silla⸗ 
bubs, fondern es regnete und riefelte auch Gau be Lavenbe und 
Rofenwafler, welches ganz ungemeine &atisfaction gegeben 
baben fol. 

Als Chriftian der Bierte ”), König von Dänemark, auf feiner 
Heife nad Norwegen bie Stadt Bergen befuchte, fo ließ ihm 
ber dafige Magiftrat zu Ehren unter Pauken und Trompeten 
einige junge Kaufleute peitfhen. Wen biefes etwa befremben 
foüte, der muß wiffen, daß dieſes eine Art von Magifterpros 
motion war. Denn wer ehemals in Bergen den Kaufmannds 
ftand erwählte, mußte biefe Probe am Ende aushalten. Zu: 
weilen wurden die Kandidaten no in Rauch aufgehenft, und 
ins Waſſer geftedt. Vermuthlich betraf das Leptere nur bie 
Weinhändler. 

Wie 1731 einige indianiſche Oberhäupter mit Penſilvanien 
ein Friedensgeſchäfte geendigt hatten, ſo wurden ebenfalls den 
Wilden zu Ehren auf dem Markt von Philadelphia die Feuer: 
fprißen probirt. Lächerlich war dieſe Feierlichkeit gewiß nicht. 
Wir laffen noch jegt, zu Ehren, Fontänen fpringen, bie felten 
fo künſtlich, und gewiß nie fo nützlich find, ald die Feuerfprigen. 


*) Regierte von 1588 bis 1648. 
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Proben feltfamen Appetits. 
(Bötting. Taſchenkalender 1780. &. 74-82.) 


Nachrichten von Originalwerken und Originalgenies find fo 
fehr in dem Sefhmad unferer Beit, daß ich glaube, folgende 
Erzählung von einigen merfwürdigen Menfchen wird für bie 
meiften unferer Leſer unterhaltend fein, obgleich der Sitz ber 
Kraft, wodurd fie fih die Uinfterblichkeit verfchafft haben, etwas 
tiefer Sag als der Kopf. Auch hoffe ich durch eine getreue Er- 
zählung dem jest fo empfindlichen Nationalftolz meiner jungen 
Zandeleute nicht zu nahe zu treten, benn obgleich die meiften 
diefer Helden Ausländer find, jo ift doch gewiß ber vorzliglichite 
unter ihnen ein Deutfcher. 

Bor einigen Jahren ftarb, mie Hr. Blondeau, königl. Prof. 
ber Matbemati? zu Breft, dem Abt Rozier berichtet, ein Galee- 
renfclave, Ramens Andrö Bazile, im Hofpital der Marine daſelbſt 
in feinem 38ten Jahr. Bon feinem Leben ift wenig bekannt 
geworden, als daß er zuweilen nicht recht bei Sinnen gewefen, 
und einen ungemwöhnlidhen Appetit gehabt babe, Beides erhellt 
au fo ziemlich beutlih aus nachſtehendem Auszug aus dem 
Sectionsbericht. Während feiner Krankheit ſprach er wenig, 
nur etwa einige Tage vor feinem Tode fügte er wider die Wär: 
terin: J’ai mille diables de choses dans le ventre qui sont 
tout mon mal. Als man ihn öffnete, fand mans aud wirklich 
fo: nämlid in feinem Magen 1) ein Stüd von einem Faßreif 
19 300 lang und einen Zoll breit. 2) Ein Stück von einen 
Ginfternftod 6 Boll fang und 6 Linien did. 3) Ein bitte 5 
Bol lang und 6 Linien Bid. 4) Ein bitto 6 Bol lang und 6 
Linien Bid. 5) Ein ditto von gleicher Die und 4 Zoll lang. 
6) Ein ditto von gleicher Dide und Länge 7) Ein Stüd Ei: 
henbolz 4 Boll 6 Linien lang, einen Soll drei Linien breit und 
6 Linien did. 8) Ein desgleihen trianguläres 41 300 haltend. 
9) Ein desgleihen 4 Boll lang, 6 Linien breit und 4 did. 
10—18) Neun bergleihen Stück theild 4 theils 3 Zoll Lang. 


328 


19) Ein cylindrifhes Stud Weidenholz 4 Zell lang und 3 Li» 
nien did. 20—23) 4 Etüd bitte. 24) Gin Stüd von einem 
Faßreif 5 Zoll lang und 1 Zoll breit. 25) Die Rinde von 
einem Stück Faßreif 3 Zoll 6 Linien lang und 1 Boll breit. 
26) Ein Stück Eichenholz wie ein Pfropf geftaltet. 27) Finen 
hölzernen Löffel, an der Schaufel etwas zernagt, 5 Zoll lang. 
28) Einen ditto zinnernen, die Schaufel etwas zuſammen ges 
bogen, 7 Boll lang. 29) Den Stiel eines zinnernen Löffeld 4 
Zoll 5 Linien lang. 30) Die Schaufel eines zinnernen Löffels 
sufammengebogen 2 Bol 2 Linien lang. 31) Kin ditto 2 Zoll 
10 Linien lang. 32) Ein Stüd Zinn vermutblid von einem 
Löffel. 33) Drei Stüde von zınnernen Schnallen gebroden, 
von untegelmäßiger Geſtält, auf denen man die Gindrüde der 
Zähne. bemerkte. 34) Die Röbre von einem bledyenen Trich—⸗ 
ter 3 Bol 6 Linien lang. 35) Ein ditto 2 Zoll 6 Linien lang. 
36) Ein Stüd von einer metallenen Heſpe anderthalb Unzen 
fhwer. 37) Einen Pfeifenfopf nebft einem Stück der Röhre 
mit Bindfaden bewidelt, 38) Einen Nagel ohne Spige 2 Zoll 
lang. 39) Einen ditto febr fpigen, 14 Zoll lang. . 40) Ein 
Klappmeffer mit einem bölzernen Stiel, zugemabt, 3} 30U 
lang, und mit der Klinge 1 Boll breit. _41) Zwei beträchtliche 
Stüde Fenfterglas. 42) 5 Bwerfchenfteine. 43) Ein Stüd 
Oberlever von einem Schuh. 44) Ein Stüd Horn. 45) Ein 
Stück gemeines Leder. 

Der Pater Paulian thut in feinem Wörterbuch der. Natur- 
Lehre eines Steinfreffers Erwähnung, den er einen Wilden nennt, 
und den er felbit gefeben und unterjudt bat. Er wurde von 
einem bolländifhen Schiff auf einer kleinen nordifhen ſonſt 
unbewohnten Infel angstyoffen, und nad Frankreich gebracht. 
Er aß nicht allein Kiefelfteine 14 Zoll lang und 1 Zoll breit, 
fondern madte fih auch aus zerttoßenen Kiefeln, Feuerfteinen 
und Marmor einen Teig, der ſein größter Lederbiffen und zus 
gleich die gefundefte Speife für ibn war. : Gemeinigli aß er 
25 Kiefel den Tag. Er batte einen fehr weiten Schlund, fehr 
große Zähne und einen corrofiven Speichel. Als ihn ber Pater 
ſah, konnte er nur die Wörter oui, non, ceaillou und bon 
ausfprechen. Durch den Anblick einer Bleinen liege unter dem 
Mikroſkop wurde er fehr gerührt, und er wollte nit aufhören 
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und verfchlang Alles ungefoht. Er war in feinem eben nie 
krank, bat nie über Magenfhmerzen geflagt, und ftarb endlich 
zu Ilfeld 1771 an einem Schlagfluß. Als er den Abend vor« 
ber in bdiefen Ort bineinging, freute er fi liber Die fchönen 
Steine, und fagte zu feiner Frau: Gott Lob und Danf, bier 
gibts doch Steine. Man bat ihn auch bier in Göttingen fpei» 
fen fehben, und Hr. Dr. Vogel’) in Rageburg bat von ihm 
eine eigene Differtation gefchrieben. Ich glaube, es wird nicht 
feicht jemand gefunden werden ,* ber bdiefem ben Namen eines 
Originals abfpridt. 

Bei Paris lebte ein Winzer, der Kröten und Fiſen fraß. 
Auch bei Ihieren bat man oft eine äbnliche Freßbegierde bes 
merkt. In der Gazette d’Agriculture 1778. Nro. 29 wird eines 
Huhns gedacht, in beffen Magen man metallene Knöpfe, Stüde 
Glas, Geld und dergleichen fand. Sein Magen war von einer 
unzähligen Menge Radeln durchſpießt, fo daB er don außen 
einem Pleinen Igel glich, und dennoch befand es ſich wohl, und 
war fehr fett, als man es fchladhtete. 

Merkwürdig ift auch folgende Anekdote von dem berühm- 
ten Münzentenner Baillant “), ob fie glei nicht gang bieber 
gehört. Auf einer Reiſe von Marfeille nah Rom murde er 
von einem Corſaren gefangen und nach Algier gefchleppt, und 
erft nah 4 Monaten losgegeben. Er fchiffte fih auf einer Fre 
gatte nach Franfreih ein, diefe wurde wieder angefallen und 
war von einem Gorfaren von Zunis; beim Anblid diefes neuen 
Unglüds, und um nicht wieder Alles zu verlieren, wie vorber, 
verſchluckte Vaillant 15 goldne Medaillen, und rettete fi) mit 
ber größten Lebensgefahr no burdy ein Boot. Die Natur fol 
fie ihm alle richtig wieder zugezählt haben. 


) Vogel, ©. ©. Mebicin. Abhandlung von dem zu Il⸗ 
feld verftorbenen Bielfraß und Steinfreffer, nebft Sektionsbe: 
richt. Aus dem Lat. 1781. 

) Baillant, Johannes Foy, geb. zu Beauvais 1632, 
get. 17065 wurde von Golbert zu Ordnung und Vermehrung 
verfchiedener Münzcabinete. gebraudt. 
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ber alten beutihen Helden, des Berftorbenen veibpferd zugleich 
mit feines Herrn Leiche verbrannt und begraben wurde: eine 
Sitte, wovon fih fon bei den älteften fo wie Dei den wilde: 
fien Bölkern Spuren finden, und die fi} fogar noch unter den 
fpätern chriftlihen Deutſchen erhalten hat. inter andern Feier: 
lichkeiten, die Homerus bei Parroflus Leiche befchreibt, mird 
auch fein Pferd mit ibm verbrannt : in den alten calmudifchen 
Gräbern finden die ruſſiſchen Reiſenden noch bäufig Pferdekno— 
chen, Steigbügel, ZBaume u. f. w., ja man bat fogar nody neuer» 
Ih in Holland und anderwärts in den Grabmalen chriftlicher 
Ritter auß ben Zeiten. der Kreuzzüge die Gebeine ihres Pferbes 
neben ihrer eignen Afche vorgefunden. 

Doc die alten Deutfchen waren nicht bloß große athletiſche, 
ſondern zugleich blühend geſunde und woblgebildete Menſchen, 
hatten ſo wie noch jetzt die mehreſten nordiſchen Völker, blondes 
Haar und blaue..Augen, und. bei. ihrem unabläffigen Baden 
eine weiße frifhe Haut, fo daß die Schönheit ihrer Mädchen 
fhon in jenen Beiten mweitberühmt gewefen und von Aufonius 
und andern römifchen Dichtern mit viel Wärme und fehr ma« 
lerifch beſungen worden ift. 

ber drei Züge des Charakters der alten Deutſchen kommen 
alle Nachrichten, die wir von ihnen leſen, überein. über ihre 
beiſpielloſe Ehrlichkeit nämlich, über ihre Tapferkeit ‚ und ihre 
Siebe zum Trunk. 

Jene, die Aufrichtigkeit und Treue der Deutfchen, ift über: 
all. zum Spridwort worden: Kaifer-Julianus*) rühmte fih nur 
biefer Tugend, nannte fie feinen Stolz, und geſtand, daß er 
fie bier in unfter Nachbarſchaft am. Harz, wo er bekanntlich 
einen. Theil feiner Jugend zugebracht, erlernet hätte: und ba 
man ben beiden Friefen Verritus und Maloriges, die in Ges 
ſchäften nach Rom gereiſt waren, das Theater des Pompejus, 
und in dieſem einen Platz für fremde Gefandten tapferer und 
treuer DBölfer zeigte, fprangen fie vol edlen Stolzes binauf 
und riefen: „wel Voik wollte die Deutfhen an Muth und 
Freue übertreffen l. Auch hatte die deutſche Tapferkeit ſich ſchon 


. N Julianus Flavius Claudiue), eömifcher Kaifer, ger 
nonnt Apoftata, geb. 331 zu Gonftantinopel, geft. 365. . 
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ten Aderbau. Und überhaupt war ihr Tiſch weder fo einför« 
mig noch fo mager befellt, al8 ihnen insgemein im Haß nadhe 
geredet wird. Man müßte ihnen eine unbegreiflide Stupidität 
zutrauen, wenn man glauben wollte, fie hätten Eicheln und 
Wurzelſtrunke gefreffen, und bloß ihre Augen am liebliden An⸗ 
blick des Wildprets, der Rebe, ber Auerhäne, ber Feldhübner, 
Schnepfen und der berrlihfien Fiſche geweidet. Unfre Väter 
verſtanden Kochkunſt: fie wußten, wie fchon Tacitus fagt, Salz 
zu fieden, und Lonnten ihre vielfachen Gerichte auf eben ſo 
vielfache Weife zubereiten. Ihre kalte Küche befland in aller 
band Milchipeifen, Butter, Käfe, wilten Honig, und Walb⸗ 
früdten, Schlehen, Hainbutten, Haſelnüſſen, fo manderlei 
Beeren u. f. w. Ihr Tran? war meift Bier, und zwar aus 
Waizen fowohl, ald aus Gerfien: die aber an ber Grenze leb⸗ 
ten und Handel treiben Ponnten, ließen ih auch Wein zuführen. 

Sie feinen die Nachtheile bes Geſchwindeſſens gefannt zu 
haben, und bielten daher lange Mablzeiten, und zwar (wie 
fichs von ihrem gefelligen gaftfreien Charakter ſchon ohnehin 
vermutben ließe, wenns aud bie alten Schrififteller nidt aus 
drüdlich gefagt hätten), meift Pidenide, wo jede Familie ihre 
Schüſſel bradte, und nachher zufammen vol fröhlichen Muths 
bei einem wohlthätigen Feuer oder in grünen Schatten unter 
Geſpräch und Iufligem Geſang verzehrten. 

Denn bie natürliche Anlage der Deutfchen zum Singen 
und zur Muſik wirb fhon in jenen Beiten von Sulianus ale 
Augenzeugen verfiert, und ift befanntlid noch jegt, zumal 
in einigen Provinzen, in Thüringen, Böhmen ıc. zum Bewun⸗ 
dern ſtark und ganz allgemein, völlig angeboren. Die ländliche 
Bauernmufit in den genannten Gegenden, ſeis in der Kirche 
oder unter der Gemeinlinde, und in der Schenke, bat zumal 
im vorletzten Kriege die Bewunderung ber Sranzofen und andrer 
Ausländer erregt: und Roufjeau fchrieb einen Theil des kriege⸗ 
rifhen Muthes ber Deutichen, und ihre Siege auf die feurige 
aufmunternde Harmonie ihrer Märfhe, worin fie den. mebrften 
andern europäifchen Völkern bei weiten überlegen wären. 

Ihre Jugend erzogen die Deutfchen hart; fo daß es Gale⸗ 
nus mit Grflaunen erzählt, wie fie die neugebornen Kinder, die 
noch von der mütterlihen Wärme tauchten, zum nächſten Fluſſe 
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unfähigften Wüſte. Die hriftlich europäifchen Ramen ber bei« 
den africanifhen Yotenzen werden hoffentlich nicht der Glaub» 
würbigfeit diefes noch fonterbarer geendigten Präcedenzſtreits 
fhaden, da bekanntlich die Eclavenbändler in Guinea die lä⸗ 
cherlichſte Titelſucht nebſt europäifhen Branntweinsbegierden 
und Morten eingeführt haben. aber nennen fldh die in der 
Nurhbarfchaft der englifch : africanifhen Forts wohnenden Ne: 
gerfönige, NHerzoge von Gumberlarnd, Marlborougb ımd Prin» 
zen von Wales, und die Nachbaren der däniſchen Handelslogen 
führen den Namen der angefebenften adelichen Familien biefes 
Königreichs. Nur die holändifhen Bundesverwandten in Gui⸗ 
ned unterfcheiden fib in ihrer Titulatur ſehr fonderbar von 
den andern und Pönnen ihre Gefchleht nicht fo Leicht in 
eine europäifhe Stammtafel einflebten. Die Holländer haben 
für fle befondere drollichte Titel erfunden, als groote Peter 
Paſſup, Fleine Peter Paffup, entweder meil fie die 
Namen Oranien, Naffau, und Statthalter für zu edel für 


Chams verfluchte Nachkommenſchaft hielten, ober weil fie aus 


Erfahrung wußten, daß aud der unbebdeutendfte europäifche 
Schal immer noch ehrend genug für einen Negerfürften wäre. 

Zwei Jahr führten Martin und Wilhelm einen zweifelbaf: 
ten Krieg, worin manches Reisfeld zerfiört, und mancher Yals 
laſt von:-Schuf und Bambus in die Aſche gelegt ward, Mar: 
tin verlor in bemfelben. fünf und Wilhelm drei Untertbinen, 
aber in ihrer Kellerei machte dieſer Verluſt ein beträchtliches 
minus von hundert und hundert und funfzig Bouteillen Brann- 
tewein, denn fo viel hätten immer acht Neger auf den Sclaven: 
fchiffen gegolten. Der Friede, der endlich diefe Fehden endigte, war 
für den übermundenen Martin noch nachtheiliger. Gr mußte 
darin der königlichen Würde entfagen, und mit dem niedrigern 
Titel Sapitain Martin zufrieden fein. Auch burfte er Pünftig, 
fo oft er Europäern Audienz gab, oder ihre Sclavenfdiffe mit 
feiner Gegenwart beebrte, nur barfuß erfcheinen, und das Vor: 
recht Strümpfe und Schuhe zu tragen bedung fich der Sieger 
Wilheln! aus. Diefe find auch in andern Gegenden von Africa 
ein Zeichen von Freiheit und Würde, und noch jept erlauben 
die Holländer am Cap ihren fonft europäifch beffeideren Bebien- 
ten Peine Strümpfe und Schuhe. 
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Noch vor Martins und Wilhelms Kriege find wohl cher 
große europäifche Reiche aus nichts wichtigern Urſachen zerfallen. 
Carl Buftan von Schweden, der nach völlig bezwungenen nor: 
difhen Reichen, Stalien erobern, und in Rom als ein zmeiter 
Alaridy ein zweites gotbifches Reich ftiften wollte, kündigte ber 
Krone Polen den Krieg an, weil fie den Sumsborfer Frieden, 
durch Weglafjung eines ıc. im ſchwediſchen Titel gebroden. Hier 
waren 1653 die Srätenfionen, welche die polnifchen Könige aus 
dem Haufe Waſa auf ſchwediſche Krone und Titel madten, fo 
entfchieden, daß die Könige von Schweden fowohl wie von Polen, 
fünftige Streitigkeiten zu verhindern, bie Xitel der von ihnen 
wirflich beberrfchten Reiche mit einem dreifachen ꝛc. 2c. ꝛc. ſchließen 
ſollten. König Cafimir fand demohneradtet für gut, den pol: 
nifhen Titel in Berbandlungen mit Schweden um einige ꝛc. zu 
vermehren, welches damals beiden Höfen wichtig genug fchien, 
Unterbandlungen anzufangen, und ben ganzen Streit durch ein 
neuerfundenes Wort Etceterati gu verewigen. Wie aber Cafl- 
mir unter Carl Guſtavs Regierung in dem Creditiv feined Ge: 
fandten Merftein abermal den fchwedifchen Titel um ein ıc. 
verkürzte, empfand ber Briegerifhe Karl Guſtav dieſe Beleidi- 
gung fo hoch, daß er fie namentlih in der Erklärung bes Krie- 
ges gegen Polen anführte, der dem Gafimir beinahe die Krone 
gefoftet hätte, und durch den olivifchen Zrieden ganz beige- 
legt wurde. 

Garls des zwölften Glück in Polen und Sachſen verhin- 
berte nur nebfi den Garants des travendahler Friedens, daß 
zu Anfang diefes Jahrhunderts, aus dem Fracturftreit zwiſchen 
Dänemark und Holftein Gottorp kein ähnlicher Krieg entftand. 
Dänemark verlangte, ungeadtet in dem travendahbler Frieden 
eine völlige Gleichheit zwifchen dieſen beiden in SHolftein ge: 
meinfchaftlich regierenden Häuſern ausbedungen war, daß in 
den gemeinfchaftliden Landesausſchreiben der fünigliche Titel 
mit größern Buchſtaben gedrudt werben ſollte. Der Admini— 
firator von Holftein Oottorp wollte die verglichene Gleichheit 
auch auf die Gleichheit der Buchftaben in den gemeinfchaftlichen 
Berorbnungen ausgedehnt wilfen: wenn gleich vor dem traven= 
dahler Frieden dieß Haus zumeilen fo nadgiebig gemwefen, in 
dem königlich bänifchen Titel größere Buchſtaben als in dem 
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bergoglihen zu erlauben. Sechs Jahr hemmte diefer Kractur- 
zwift den Lauf der höhern Juſtiz, und aller gemeinfchaftlihen 
Regierungsgefchäfte, bis endlich Holſtein Gottorp 1710 fich bes 
quemte, feinen berzoglihen Titel durch kleinere Leitern von 
dem Löniglich dänifchen zu unterjcheiden. 

In einem Theil des ſchottiſchen Hoclandes war noch im 
vorigen Jahrhundert folgender feltfamer Gebrauch. An einem 
bequemen Ort wurde jährlih ein Markt gehalten, wo eine 
Menge Menfchen von beiderlei Geſchlecht zuſammenkamen. Die 
Unverheiratheten ſahen ſich nah Gatten und Gattinnen um, 
wählten fi) was ihnen gefiel, gingen bierauf Hand in Hand 
Paarweiſe weg, und lebten zufammen bis zum Markt des fols 
genden Jahre. Alddann erfienen biefe Paare wieder auf bem 
alten Pla und erklärten fi ihr Gefallen und Mißfallen. Wenn 
beide Theile ſtandhaft blieben, fo wurde der Handſchlag er: 
neuert, und die Verbindung dauerte auf Lebenszeit, und es 
war an feinen Markt ber Erlöfung mehr zu gedenken. Wenn 
hingegen ein Theil abgeneigt war, fo wurde die Verbindung 
aufgehoben, und beiden Theilen fland eine neue Wahl frei; doch 
mußte der unbefländige darunter die Frucht bes Probejahrs er⸗ 
nähren, wenn eine da war. Diefe Gewohnheit rübrte, wie 
Hr. Pennant, aus deſſen Reife dur Schottland dieſes genom⸗ 
men ift, anmerkt, von dem Mangel an Geiftlichen vor der Re« 
formation in jenen Gegenden ber. In unferm beil. r. Reich 
war der Mangel an Geiftlihen eben nicht, worüber man vor 
der Reformation zu Plagen hatte. 


Etwas von Wittwen. 


In einigen unfruchtbaren nörblihen Ländern und in dem 
Archipelagus zwifchen Aflen und Amerika, nimmt fich ihrer, 
wenn fie nicht erwachfene Kinder haben, niemand leicht an, fie 
ſuchen fih von weggeworfenen XTheilen von Seehunden und 
andern Fifchen zu nähren, finden fie hiervon Nichts, fo fterben 
fie oft mit ihren Kindern Hungers. 

Bei vielen alten Völkern und faft durch den ganzen Orient 
war e8 ihnen theils durch Geſetze verboten und theils aus Her: 
kommen unerlaubt wieder zu beiratben. Man glaubte nämlich, 
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Mänker, die AMider: hatten und es Stau nahmen, von 
öffentlichen Berathſchlagungen aust War, fagte er, eines Man⸗ 
n26 Ehe. glürflich, ſo fol. er. ich. am dieſem feltenen Glück genü⸗ 
gen. kaffenz mar: fe. aber: Ati fo muß er feiner Sinnen 
— * ſein, benn:. ers noch einmal verſucht. Unter Chriſten, 
bei denen; bie en — eig Ans ‚ klingt bieje® freilich 


Die ——* des Tauem⸗ und Wehklagens ſind zwar 
unter allen Bölkern und Himmelsftrichen bauptfächlich ein Ge⸗ 
ihäft des ſchönen Gefchlechts gemefen, theils ihres vorzüglich 
ſympathetiſchen Gefühle wegen, theild aber auch, wie Doctor 
Alerander, ber ein ganzes Buch über das Frauenzimmer gefchries 
ben bat, Nachrichten haben will, weil fie das Trauern und 
Wehtlagen völlig in ihrer Gewalt” baben ſollez allein die Witt: 

wen aller Seiten find doch gewiß bierin immer ſehr viel weiter 
gegangen, als die übrigen ihres Befchhlehts. Die Wittwen bei 
ben Juden trauerten zum wenigſten 10 Monate um ihre Män« 
ner, und alle gefittete Völker feige biefem Gebrauch bald in 
größerem bald geringerem Maaße, und bei allen ift es ehrenrüh⸗ 
rig, innerbalb dieſer Beit zu beiratben, Die Römer beftimmten 
eine Seit durch eigene Gefehe. Auch zu Genf beftiimmt das Ge 
feg ein halbes Jahr. 


Sn Schottland und Spanien” trauerten ehemals bie Wittwen 
bis an ihren Tod, wenn ein zweiter Gemahl ber Geremonie 
ein Ende machte: Die fchottländifchen Wittwen bradıten das 
erfte Jahr in einer ſchwarz tapezierten Stube zu, in welche fein 
Tageslicht kammen durfte. . Im zweiten Jahr tapezierte man 
grau une lieh die Sonne zuweilen. wenigftens herein bliden. 
Aber. weber. in. ber ſchwatzen, = ber nn Stube burfte et» 
was den allemötbigften Bir eln ſtehen. Kein Spiegel, 
feine Gommode :unk-. Bein. — Der WWyxxx RT 
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burfte nichts von Juwelen an fi haben, unb mußte immer 
fhwarz gehen. 

Bei den Chikkaſahs in Norbamerica trauern fie 3 Jahre, 
und das erfie Jahr hindurch ale Morgen und alle Abend mit 
lautem Heulen und Wehklagen. War ber Dann ein Kriegs« 
beid, fo muß fie den ganzen erften Monat unter ihres Mannes 
Kriegeöpfahl zubringen und immer heulen und weinen. Diefer 
Pfahl it roth angemalt und mit den Waffen und Giegeszei« 
hen des Berfiorbenen behangen, die man daran läßt, bis fie 
felbft abfallen. Viele Witwen flerben über bdiefer Geremonie 
meg. Die ganzen 3 Jahre über find ihr alle Arten von Ber: 
gnügen verfagt, felbfi das fo ſehr entzückende für fie, ihre Haare 
mit Öl und Zett ſchmieren zu dürfen. Die nächſten Anverwand— 
ten bes Berftorbenen bewachen fie genau, ob fie auch Alles hält. 

Aber alles dieſes ift nur Kinbderfpiel gegen das, was fie 
in dem beöpotifchen Africa auszuftehen haben. Weiber und Con 
eubinen find da nicht allein zu Sclaven ihrer Männer in dies 
fem Leben verdammt, fondern aud in jenem; kaum find alfo 
die Münner todt, fo werden feine Weiber, Bediente, und öfters 
ſelbſt Pferde firangulirt, um ihre Serails und Marftälle dort wies 
der zu füllen. 

Am Borgebirge der guten Hoffnung, wo man mehr auf 
Jungfrauen ald auf Wittwen hält, müffen fi) die letzteren, da⸗ 
mit fie fih nicht für Jungfern mehr ausgeben fünnen, bei jedes 
Mannes Tod ein Glied vom Finger baden. In Darien im 
füdlihen America herrſchte ehemals ein gleicher Gebrauch unter 
beiden Gefchledhtern, und wenn ein Wittwer eine Wittwe heira⸗ 
thete, fo wechfelte man bei der Trauung nicht, wie bei uns Fin: 
gerringe, fondern Stüde von Fingern felbft. 

Bei den Hindoos, den alten Bewohnern ber Ufer bes Gun: 
ges, wurde das geliebtefte Weib unter den Weibern des Verſtor⸗ 
benen mit ihm zugleich verbrannt, ja, wie Einige bebaupten, zu: 
weilen ale. Den Urfprung biefer fürdhterliden Mode, beim 
Leihenbegängniß ded Mannes die Wittwe lebendig zu braten, 
fhreibt man ber einmal dort eingeriffen gemwefenen Mode ber 
Weiber ihre Männer zu vergiften zu. Andere bingegen glauben, 
daß, als der große Gefepgeber und Prophet der Hindoos, Brama, 
geftorben fei, fo haben fidh feine Weiber aus Schmerz über ben 


fehlichen Berluſt mit ihm verbrannt. Nah dieſem großen 
iel wollten hernach andere Wittwen nicht den Namen ba= 
—2* fie: — weniger, als jene ihren Brama. 


N aufen mit einer bewunderns⸗ 
—————— allein allgemein iſt dieſe Selbſt— 
— ‚einige feben ſich fogar lieber auf Lebens: 

* dem —— Berachtung aus, als daß fie ſich mit 
ihren Männern aufopferm follten, und ſehr viele tbun e8 wenig: 
Ai aber ang einm Neue über ihren gefaßten Enticluß. Hat 
aber eine -einmal dazu entichloffen, fo iſt felten Mettung 







“ * u wartet ihrer; man win fie. den Scheiter⸗ 
en ‚und hält fie oben mit langen Stangen feft 
nie, bie, fie. von den Flammen ergriffen wird, und das Deu: 


und Schreien en win burch — Muſik und Freudenge— 
(a überfiimmt. 

Diefer ſchreckliche Gebrauch hat in den neueften Beiten bei 
weitem noch micht aufgebört. Am sten Febr. 1742 verbrannte 
fi) die 1Tjäbrige Wittme, eines gewiffen Rham Chund, eines 
anmgejebenen Mannes. Auch bie Familie ber Wittwe war eire 
bon ben erften, Sie fahte ben Entſchluß ſich zu verbrennen, 
fobald der Mann bie Augen zuthat. Man verfuchte alle mög: 
liche Grünbe fie davon abzubringen, man ftellte ibr den Buftand 
ihrer Kinder vor, ver e Schrecken eines ſo fürchterlichen 
und fehmerzba en Tod — ale ‚man ihr von Schmerzen 
ſprach, bielt fie —— eine ganze Zeit ins Feuer, legte 
Kohlen auf ihre Hand, nt. Weihrauch barauf und räucherte 
ben umherſtehenden Braminen, Da man enblih bie Eprade 
änderte und fagte, fie bürfe es nicht thun, ſie würde die Erlaub— 
niß dazu nicht erhalten, murbe fie auf einmal febr traurig, fie 
befann fi aber bald mwieber und fagte: mein Tod ficht doch im 
meiner Gewalt; wenn ibe mir nicht zugebt, ihn auf bie ges 
wöhnliche Weife zu finden, fo bimgere ih mid zu Tode. Bei 
fo vieler unerſchütterlicher Entfchloffenbeit faben endlich bie Ber: 


wandten ſich genötbigt ihre Einmilligung bazu zu geben, 
Fruh 366 bed andern Tages wurde ber Leichnam nach 


den Ufſern des Ganges hingebracht, und obngefäbr um 10 Uhr 
folgte die Wittwe, unter Begleitung breier Hauptbraminen, ib» 
ter und Verwandten, u Wänte Menge von Zufchauern. 
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Weil der Befehl den Scheiterhaufen anzugünben erft gegen 1 Uhr 
anlangte, fo wurde die Bwifchenzeit mit Beten und Wafchen 
im Ganges zugebradht. Sobald er angelangt war, fland fie, 
etwa noch eine halbe Stunde unter ihren Berwandtinnen, als⸗ 
bann that fie ihre Armbänder und. andern Yus ab und band 
les in eine Art von Schürze. So wurde fie nad) der einen 
Ede des Scheiterhaufene bingeführt, auf welchem eine Art von 
Zaube aus trodnem Holzwerk und Reiſern errichtet war. Diefe 
beffieg fie nach einigen vorhergegangenen Geremonien, machte 
eine tiefe Berbeugung gegen bie Füße des Verſtorbenen, und fah 
ihm nachdenkend und ftil etwa eine Minute lang ins Gefldht, 
alddann zündete fie die Laube an drei Stellen an. Wie ke merkte, 
daß der Wind das Feuer von ihr wegbließ, fo fledte fie diefelbe 
auch auf ber Winbfeite an und nahm ihren Plag wieder ein. 
Da faß fie nun mit einem Anfland und einem Ausdrud von 
Würde und Rube, den Peine Worte auszubrüden im Stand find, 
bis endlich das Feuer ten Sceiterhaufen ſelbſt ergriff, Alles zu- 
fammenftürzte, und fie in den Flammen begrub. 





+Xabelle die Soffnung der AJungfern zu 
‚berechnen. . 


(Götting. Taſchenkalender 1783, S. 4648. 


In welhem Alter verfhwindet die Hoffnung ber Jungfern, 
einen Mann zu erhalten, oder welches h das höchſte Alter, in 
dem das Frauenzimmer beirathet? Über diefe Srage find no 
bisher, da man fo viele Wahrſcheinlichkeiten berechnet bat, Feine 
Beobachtungen angeftellt worden. Defto größer iſt das Verdienſt 
eines Predigers in Schweden, bed Hrn Hedin, welcher derglei⸗ 
hen in feinem Kirchfpiele: Krädlinge, im Stifte Nerife und 


— * bat! 
730 am bis hats 


pen, , wie alt bie Perfon gewe— 

b zum erften. m thabr. Herner fragte 

* alle verheirathet er m in feiner Gemeine, 
bie noch im — 1776 lebten, wie alt fie gewefen, als fie 
zum erſtenmal in ben Eheſtand getreten· Hieraus machte er 


einen Auszug und folgende Tabelle, 
Die — a bebeutet bas Alter der Heirathenden; bie Beile 


| mme; und bie Beile Bte die An- 
ul —— 
ben 2 nd 17 

men m 











» im Alter von. 18 Jahren ba: 
gferm; in Beit von 37 Jahren, 
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flirbt erft mit dem Biften gänslih ab. Bei Hageftolgen aber 
«bricht fi) dort ber Much zu beirathen im 44ften Jahre völlig. 





Seltfames Carneval. 


(Goͤtting. Taſchenkalender vom Jahre 17834. ©. 38— 44.) 


als im Jahr 1715 die Czarinn jur unausfprechlichen Freude 
des Czaars von einem Prinzen entbunden wurde, dauerten bie 
Sreudensbezeugungen 8 Tage. Die Zeierlichkeiten bei”diefer ®e- 
legenheit waren ungewöhnlich prädtig, überall glänzende Saft: 
mable, Feuerwerke und Bälle Bei einem foldhen Gaftmahl 
wurden einmal drei feltfame Paſteten aufgefeßt. In der erften 
berjenigen, nämlich auf der Tafel der Großen des Reichs, faß - 
eine nadfende Imergin, die nichts als ein bloßes Kopfzjeug auf 
dem Leibe hatte; nachdem fie heraußgeftiegen war, bielt fie eine 
Rede an die Anwefenden, und dann wurbe die Paſtete wegges 
tragen. Auf der Tafel der Damen wurde eine ähnliche mit ei- 
nem äbnlidy angeBleideten Zwerg ferpirt; die dritte enthielt 12 
lebendige Feldhühner, die mit großem, flatterndem Getöfe bei ber 
Eröffnung durch das Gewölbe hervor braden, zu nicht gerin» 
gem Erftaunen der Gefelfhaft. Den Abend darauf wurde ein 
berrlihes Feuerwerk abgebrannt, mit vielen wohlausgedadhten 
Devifen, ganz oben ftand in großen Buchftaben: 


Hoffnung mit Gebulb. 


Auf diefe Freudensbezeugungen folgte eine Art von Garnes 
val, wovon eigentlich die Hauptabficht folgende war. Der Czaar 
batte nämlich die patriardalifche Würde, und die damit verfnüpf: 
ten großen Revenüen ber Krone einverleibt, und um nun ben 
Patriarchen, fo wie er bisher ausfah, beim Volk lächerlich zu 
maden, fo ging er folgender Weife zu Wer. Man Pleidere 
ben Hofnatren Sotof, elnen Mann von 84 Jahren, ber bei 
biefer Gelegenheit mit einer muntern raſchen Wittwe von 34 
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Jahren vermäblt werben follte, wie einen Patriarchen an. Die 
Hochzeit dieſes feltfamen Paares, wurde mit einer Masquerade 
von ohngefähr 400 Perfonen beiderlei Geſchlechts gefeiert, wo: 
von je vier und vier eigene Trachten und eigene mufißalifche 
Snftrumente hatten. : 3u Hochzeitbittern hatte man die vier 
größten Stotterer im Reich auserſehen; die vier Läufer waren 
die vier unbebolfenften, fettften und pobagrifchiien Kerle, bie 
man auftreiben konnte. Die Brautführer, Auffeber und Xafcle 
wärter waren fleinalte Männer, und der Prieſter, ber bie 
Trauung verrichtete, war über hundert Jahr alt. Die Procefs 
fion, die beim Palaft des Czaars anbub, und von ba über den 
zugefrosnen Strom nad) ber großen Kirche beim Rathhaus ging, 
geſchah in folgender Ordnung. Erſt fam ein Schlitten mit ben 
vier Läufern,, dann einer mit ben vier Stammlern, und fo fort, 
andere mit ben Brautführern, Wärtern ꝛc. Hierauf folgte ber 
Knees Romadanofski, der in biejer Karce den Czaar fpielte, er 
ftellte eine Art von König David vor, batte aber, flatt ber 
Harfe, eine Leier, die mit Bärenpelz überzogen war, in ber 
Hand. Weil er bier die vornehmſte Perfon vorftellen fullte, To 
hatte man feinem Schlitten die Form eines Ihrons gegeben, und 
er felbft hatte eine Davidskrone auf; an die vier Eden des 
Schlittens hatte man vier Bären angebunden, welche Bedienten 
vorſtellten, ein fünfter fand binten auf, und faßte mit feinen 
Pfoten den Schlitten, diefe Bären reiste man beftändig mit 
Stadeln, fo daß fie mit ihrem befländigen Brummen ein recht 
fürchterliches Getöſe machten. Hierauf famen Braut und Bräu: 
tigam, auf einem fehr erhaben ausdrücklich hierzu verfertigten 
Schlitten. Auf dem Schlitten waren überall Liebesgötter ange: 
bradt, wovon jeder ein großes Horn in der Hand hielt. Auf 
dem Kutfcherfit faß ein Widder mit ungebeuern Hörnern, und 
bintenauf fland ein Biegenbo@® mit einem ähnlichen Kopfpup. 
Auf diefe folgte eine Menge Schlitten, die von allerlei Thieren 
gezogen wurden, als Widdern, Böden, Reheböcken, Bullen, 
Bären, Hunden, Wölfen, Schweinen und GEfeln. Hierauf fa: 
men viele fechsfpännige Wurfifchlitten mit den gehörigen Ge: 
ſellſchaften. &o wie der Bug anhob, wurden alle Gloden der 
ganzen Stabt geläutet, und die Trommeln des Forts, dem er 
fi$ näherte, wurden auf dem Wall gerührt; die verfchiedenen 
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Thiere wurden mit Gewalt zum Schreien gebracht, und die Ge⸗ 
ſellfchaft klimperte, raſſelte und klapperte mit ihren Inſtrumen⸗ 
ter, wodurch, wie man ſich vorſtellen kann, ein Getöſe ent⸗ 
ſtand, das alle Beſchreibung übertrifft. Der Czaar mit ſeinen 
drei Begleitern, dem Prinzen Menzikoff, dem Grafen Apraxin 
und Bruce, waren wie frießländiſche Bauern gekleidet, jeder mit 
einer Trommel. Bon ber Kirche ging der Bug wieder zurüd 
nach bem Pallaſt, wo ſich die Gefelifhaft bis um 12 Uhr des 
Nachts divertirte, da fie denn in berfelben Orbnung bei Fackeln 
bie Neuvermäbhlten nad ihrer Wohnung begleiteten, um fle da, 
wie ſichs gebört, und ridtig zu Bette gebracht zu feben. 
Diefed Carneval dauerte zehn ganzer Tage, in welden bie 
Sefelfchaft von Haus zu Haus zog, mo fie immer Palte Küche 
und ſtarke Getränke vorfand, fo daß während ber ganzen Zeit 
feine nüchterne Seele in ganz Peteröburg anzutreffen war. Den 
legten Tag gab der Gzaar ein großes Tractament auf dem Ruth: 
baus, bei deffen Beſchluß jeder einen großen Pokal, der ber 
boppelte Adler hieß, und eine ſtarke Bouteile Wein bielt, aus⸗ 
trinten mußte. lm biefem auszumeichen, fuchte ich") mich weg⸗ 
au fateihen indem ih beim Wade babenden Officier vorgab, 
ch bätte etwas für den Czaar auszurichten. So entfam id) 
glücklich nach dem Haufe des Hrn. Kelderman, ber ehemals 
einer von des Czaar's Hofmeiftern geweſen war, und noch im⸗ 
mer ſehr bei ihm in Gnaden fland. Hr. Kelderman fam mir 
bald nach, aber body nidyt eher bis er den doppelten Adler aus⸗ 
getrunfen hatte. Bei feiner Ankunft fagte er, es fei ihm ganz 
übel vom vielen Trinken, feste fi) nieder, und legte den Kopf 
auf den Tiſch und fehien endlich zu fchlafenz da er diefes öfters 
that, fo hatten feine Frau und Töchter Fein Arges daraus, bis 
fie einige Beit Darauf bemerkten, daß er nicht athmete, als fie 
näher binzutraten, fanden fie ihn todt und fteif, welches, wie 
man fi) vorfiellen kann, ‚die Familie in die äußerſte Berwir⸗ 
rung ſetzte. Da ih wußte, wie viel der Czaar auf den Mann 
bielt, fo gab ich ihm alsbald Nachricht von dem traurigen Bor: 
fol. Der Kaifer verfügte fih auch fogleich felbft zur Wittwe 
und bezeugte berfelben fein Beileid. Die Leiche wurde auf feine 


) Bruce. 













ſtaltet Ah ber Wittwe auf Lebenszeit 
> ' h Auf Diefe Weife emdigte h 
Ach ne: Belt darauf, ehe t 
Kun} era Er" u amını 
Dem as en ng —* ——— 1. 
u ie Te a ae are 
miinider, Dart mm Hin len: yimıa 


1Bermäblungsfeier eines veinch Siergenpaates, 
(Götting. Torten non S. 4 — 46.) 
* Im dedr na ee Natalia, einzige 






Schweſter bes 


are oeeffion durch — —— von Mosfau. 
Boran fubr ein sent ‚mit! Pauken, Srompeten, tan 


— 222 on ken ne mit feinem 
Nach j im ein ann Braut und Bräu: 
—— ar iner Kuſche mit fechfen. Dies 
fen folgten funfyehn ebe mit ſechs fchottländifchen Pferd: 
chen befpannte ae Kutfden, = in jeber berfelben vier Zwerge. 
— ein —* * Befamn Beine Gefchöpfe, ale 
verbältn ge beiſammen zu eben, ‚Sei 
Esfadrons Dragoner Ft * One Ang ‚um bas Gebränge 
a —— biete ‚folgten in ihren Kutfchen 
Kirde, wo ammergegeben wurde. 

Bon da ba aus, ber Bug in ——— dnung zurück nach der 
wvo ein herrliches Mahl für die Geſellſchaft 


R "Bmei an beiden Seiten eines 
Ba Saale | as die 66 Die Prin: 
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zeffin nebft ihren beiden Niecen ben Yrinzeffinnen Anna unb 
elifabeth feld gingen nit cher an bie Xafel, bis fie fahen, 
daß die Geſellſchaft ibre Sitze orbentlih eingenommen batte, 
und mit der Aufmartung Alles in Richtigkeit war. Des Abends 
führten bie Prinzeffinnen felbft mit großer Zeierlichkeit die Braut 
zu Bette. Nach diefer Ceremonie, wurde der Zwerggefellfchaft 
ein großes Zimmer eingeräumt, fih unter fi felbft luſtig zu 
maden; da8 Ganze wurde endlid mit einem Ball gefchloffen, 
der bis an den hellen Morgen dauerte. Die Gefellichaft, welche 
die Prinzeſſinnen bierbei begleitete, war fo zablreih, baß fie 
mehrere Zimmer füllte, 


— ⏑ — 


+ Sandel mit heiligen großen Zeben in 
Ktalien. 


(Sötting. Tafchenkalender 1784. S. 47 — 50). 


So auberordentlich unſern Lefern nachſtehende Geſchichte 
ſcheinen muß, fo wahr und ausgemacht iſt fi. Die Er—⸗ 
zählung rührt unmittelbar von einem der aufgeklärteſten Män⸗ 
ner unferer Beit Sir William Hamilton)) ber, der nicht 
allein den ganzen fhändlichen Handel felbft zuerft entdedt, fon- 
dern auch durch feine weife Fürforge auf immer vermutblich 
gelegt "bat. 

Im Jahr 1780 kam Sir William Hamilton nad 
dem Eleinen Städthen ISfagua in Abruzzo, und bemerfte 
dafelbft in einer dem beiligen Cosmas und Damian gewib- 
meten Kirche, daß eine Menge Weiber und Mädchen andächtig 
nad einem jungen Canonicus binfchlichen, der ein großes Beden 


Sir Billiam Hamilton, geb. 1730, geft. 1803. 
Berühmter Natur» und Alterthumeforſcher. 1764 engliſcher Ge⸗ 
ſandter in Neapel. 


ih ſteher batte, in es biefe anbädhtigen etwas opfer: 
‚bs Sir T — kennen koönnte. Als er 
4* — bie Dümen ba in das Becken 
‚ße an ibm, ed wären in Wachs geformte, große 
[3 en des Saupbaign biefer — bes heiligen Cosmo. — 
warum würden fie denn geopfert® Es gefhähe, war bie 
ort, ſich bamit Fruchtbarkeit zu erbitten. Das man nun 


abe bie der —— dee eilig — und nicht lieber den 
—— eine ganze Hand, machte 
bie —s — er trat alfo hinzu, um bie 

zoßen —— ber zu betrachten, und fand am 
Ende: naher ga be zu Sfagua in Ab» 
—*F A in einem FRI en Tempel im Jahr Ebriſti Ein 
taufenb —J— und achtzig, um Fruchtbarkeit zu 
erlangen, wahre riapen, opferte, die mit vieler Kunſt in 
Wachs geformt waren, und ‚bie man um ein fcandaleufes Ver: 
fahren wen wäßne — er unſchuldigen Benennung etwas 
zu * Ar Beben gemannt hatte. Die Mönde des Orts 






| Hi | e ‚mit voll diefer Beben , bie 
: ie feil_ auf den Straßen herum. boten. Gigentlih batten fie 
einen, 


beftimmten Preis, man konnte geben, was man wollte, 

ba man NER BEE EI ‚eis „Eigen haft an ihnen rübmte, 

daß bie Wirfung immer er iwäre, je mehr man bafür 
be Ar fo zogen fie babur —— Summen an ſich. 
an bem ch em Priapeja gefeiert worden, 

und bie Sinfünfte biefer | ren mochten ben guten Nad- 


fie sicht zum er ber beit Mutter Kirche zu verwenden, 
unb ben beibnifchen Gebraud in einem criftlihen Tempel unter 
au a Badaykio Namın a ann Sir —— m 

n ben nämlichen For: 
ieh ar rohr b N „9 ehem Dee beibnifcher Priefter bedient 
bätten. Bei feiner R r nad Neapel erzäblte er feine Ent: 


deckung am, Hofe, und erſt 1750 wurde ber Priapenbandel dem 
lieben heil, Cosmo gelegt. 


u 
' i — 
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+&onderbare Beftrafung eines lofe 
Mauls in der Dratı. ven 





(Bötting. Taſchenkalender 1784, ©&. 64. 65.) 


Churfürſt Karl Lubwig von der Pfalz, der wegen bes Wild: 
fangsrechts Bwifigkeiten mit allen feinen Nachbarn hatte, und 
bei der Gelegenheit auch einmal gegen einen Herzog von Loth» 
ringen zu Felde zog, von bem er am 26. Sept. 1668 gefchla: 
gen warb, gab mandem Untertbanen wobl Urfadhe zu Klagen, 
bie er dennoch nicht zum beften nahm. Cine Frau zu Weins 
beim erhielt unter andern folgenden Befehl: 

Nachdem bes Pfalzgrafen Churfürftl. Durchlaucht in gemiffe 
Erfahrung kommen, baß des Wührtöfrau zum Bol zu Wein⸗ 
beim obnlängft fild gegen hohe Perfonen verlauten laffen, Chur⸗ 
pfalz binführo eine Anzahl Gänße zu balten, damit man lieber 
mit Sedern, als im Feld Krieg führe; Als haben Ihre Chur: 
fürſtl. Durchl. ihr Anerbieten in Gnaden angenommen, und ift 
Dero gnädigfter Befehl, daß gedachte Wührtsfrau die Churpfäls 
sifhe Canzlei, jährlih mit Schreibfedern genugfam verfehen, 
folhe ale Jahr auf Martini das erftemal, richtig liefern, auch 
baß dieſes alfo geſchehe, Canzleidirektor von Wollzogen darob 
balten folle. Heidelberg, den 20. Yugufti 1669. 


Carl Ludwig. 





Tom Bohon⸗Upas oder dem Giftbaum. 


(Sötting. Taſchenkalender 1785. S. 104—118.) 





Nachſtehende Erzählung, die uns mit einem Baume näher 
befannt madıt, ber das im Gewächsreich zu fein fcheint, was 







m Thierreich find, rührt von 
NP, Forſch, nn Holländer „ ber, deſſen 
Hdimger, ein chemaliger beutfcher Buchhändler im 
Landen, ind Gnali Süberfegt bat, So wunderbar und feltfam 
en möchte, und bier und ba vielleicht 

ine tklich wie es bei ſolchen Dingen re zu geſche⸗ 
ben p fein mag, ſo wenig läßt ſich im Ganzen 
an der Wahrheit ber Er aweifeln. Sie it nichts als 
ein Gommentar über bas, was fhon Kämpfer (Amoen. exot. 
p« 575, ff.) von biefem- Gift unter bem Namen Venenum Ma- 
eassariense fagt, au kennen bie Naturgefcictichreiber ſchon 
ähnliche Bäume wenigſtens, babim gehören. 4. B. einige Rhus— 
arten, ‚bie. Hippomane, Dianrinela 2. - Ich fahre nun mit 
Hrn. Forſchs eigenen Worten fort: "Diefer Baum, fagt er, ber 

in —— Wirkungen fuͤrchterlicher it, ais Hunger und Peitilenz 
ufammengenommen, beißt im Malayifhen Bohon-⸗Upas. 
en u. bekennen, daß ich anfangs an deſſen Exiſtenz zmeifelte, 
non * —— von — eunen, 
erzähle nur a, ung atſachen, von 
denen ich Augenzeuge geweſen hin. Der Lefer Bann ſich auf bie 
Treue. der Erzäblung werlaffen. Im Jahr 1774 ftand ich als 
Thirutgus im Dienfi ber ofindifhen. Compagnie zu Batavia, 
und serbielt während meines Aufenthalts verſchiedene Nachrichten 
bem Bob ra und beffen Wirfungen, Alles, was 
‚bavon hörte, Bam mir aber äußerſt unglaubli vor, erregte 
—* meine Neugierde ſo ſehr, daß ich mich feſt entſchloß, ſelbſt 
zu ſehen, und bloß meiner eigenen Beobachtung zu trauen. Zu 
dem Enbe wendete ich mich an den @eneralgouberneur, Hen. 
Petrus wer ban ber Parra,: wegen eines Paffes 
buch das Land. Meine Bitte wurbe mir gewährt, unb mach: 
bem ich alle nötbige Grfunbigung eingezogen hatte, begab ic) 
mid auf den Weg. ZSugleich hatte ih mir ein Empfeblungs- 
schreiben, von einem altenmalayifchen Priefter an einen ans 
dern verfchafft, der jemem Baum fo nahe wohnt, als es ſich 

nur green läßt / nämlich 15 bis 16 Meilen bavon ab, Der 
Brief war mir von geoßem Nutzen bei meiner Unternehmung, 
—* lehterer Prieſter von dem Kaiſer dorthin geſehzt iſt, dieje— 
nigen zum Tod zu bereiten, die verſchiedener Berbrechen wegen 


bie: 
einem 
Bud. 
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verdammt worden find, ſich dem Baum zu nähern, und das 
Sift, das in diefem Bummi figt, zu holen. Der Bohon⸗ 
Upas befindet fih auf Java etwa 27 Stundenwegs von Bas 
tavia, 14 von Soura Charta, dem Sitz bed Kaiſers, und 
etwa zwifchen 18 und 20 von Tinkjoe, der jehigen Reſidenz 
des GBultans von Java. Er iſt ringsum von hoben @ebirgen 
umgeben, und das ganze Land umber ift auf 10 bis 12 Meis 
len gänzlih unfrudtbar. Kein Baum, Pein Straud, ja Fein 
Kraut findet fih da. Ich babe die ganze Gegend, etwa 18 
Meilen von bem Mittelpunkt umber umreifet, und babe das 
Zand überall gleich traurig befunden. Am leichteften befteigt 
man das Gebirge von der Seite, wo ber alte Priefter wohnt, 
und von feinem Hauſe werden daher auch die Mifjetbäter,, die 
das Gift holen müffen, abgefhidt. Man vergiftet allerlei Wafe 
fen damit und der Verkauf beffelben trägt dem Kaiſer ein Bes 
träcdhtliche8 ein. Das Gift felbft, weldhes man zu erhalten fucht, 
dringt zwifchen der Rinde und dem Baum felbft heraus, und 
ift eher eine Art Campher ald Gummi. Kein Mifferhäter wirb 
zur Sammlung deffelben gebraudt, als der das Leben verwirkt 
bat, wie man fi leicht vorftellen kann. Nachdem ihm das 
Urtheil gefprochen ift, wird er vom Richter im öffentlien Ge⸗ 
richt gefragt, ob er lieber durch ben Henker fterben oder eine 
Büchſe vol Gift vom Upas» Baum holen wolle. Gemeiniglich 
ziehen fie das Lehtere vor, weil fie da nicht allein noch einige 
Hoffnung haben, mit dem Leben davon zu kommen”), fondern 
auch wenn fie wieder Fommen auf Lebenszeit von dem Kaifer 
verforgt zu werden. Auch baden fie Erlaubniß fi noch eine 
Gunſt vom Kaifer auszubitten, bie gemeinigli auf eine Klei⸗ 
nigteit binauslauft (laufen muß vermuthlid) und gewöhnlich 
zugeflanden wird. Alsdann verfieht man fie mit einer filbernen 
oder fohildpattnen Büchſe, worin fie das Gift thun müſſen, 
und erhalten ben nötbhigen Unterricht, wie fle fih auf der ges 
fährlihen Erpedition zu verhalten haben. Unter andern gebies 
tet man ihnen fi immer nad dem Wind zu richten, nämlidy 


) Hauptfählih wohl auch mit, weil fie Hoffnung haben 
fi neben dem Baume vorbei in eine andere Gegend des Lan⸗ 
bes zu fchleichen. Unm. des Verfaſſers. 
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Ier Steine, bie ihn faft völlig ungangbar machten, übrigens 
wühe aber gar weiter nichts, und Alles lüge voller todten 
rper ). 
Ich fragte hierauf den Alten um die erſte Entdeckung des 
Baums und ſeine Meinung darüber, worauf er mir ſagte: In 
ihrem neuen Alcoran ſtände, daß vor mehr als hundert Jahren 
das Land um den Baum ber von einem Volk bewohnt gewe⸗ 
fen wäre, das fi) ganz den Sünden von Sobom und ®os 
morrba ergeben gehabt hätte. Worauf Mahomer ſich zu Bott 
gewendet, der das ſchändliche Bolt zu firafen, bdiefen Baum 
hätte wachfen laffen, ver fie alle weggerafft babe. So viel if 
gewiß, daß alle Malayen biefen Baum als ein geheiligtes Werk: 
zeug Gottes anfehn, und von deſſen Gift zu fterben bat nichts 
Unehrliches in ih. Auch bemerkte ich, daß die Delinquenten 
immer ihre beften Kleider angezogen batten. 

Man bat mir gefagt, daß nicht allein auf eine große Strede 
fein menfchliches Geſchöpf aushalten Zönne, fondern daß auch 
ſelbſt die Fiſche im Waſſer ftürben, und bie Vögel, die fi) dem 
Dunflfreis des Baums näherten, todt aus der Luft niederfielen, 
aud finden fi) da weder Ratten noch Mäufe, noch fonft Uns 
geziefer. Vögel, die auf diefe Weife geftorben waren, baben 
die Delinquenten bem alten Geiftlihen mitgebracht. 

Sch muß bier noch ein Factum anführen, das außer allem 
Sweifel ift, und fi während meines Aufenthalts auf Japa 
ereignete: Im Jahr 1755 brach im Lande des Maffay, eines 
fouverainen Herrn, der an Würde dem bortigen Kaifer wenig 
nadgiebt, eine Rebellion aus. Das Volk weigerte ſich nämlich 
eine neue Taxe zu bezahlen und widerfepte fi ihrem Regenten 
öffentlid. Der Maffay fhidte ein Corps von 1000 Mann 
ab, die Rebellen mit fammt ihren Familien aus feinem Staate 
zu vertreiben. Auf diefe Weife wurden 400 Familien (auf 1600 
Seelen) genötbigt ihr Vaterland zu verlaffen. Weder der Kaifer 
noch der Sultan wollten ihnen einigen Schutz verftatten, nicht 
meil fie Rebellen waren, fondern wirfliih aus Furt den Maſ⸗ 
fay, ihren Nachbar, zu beleidigen. In biefer erbärmlichen Lage 


7) Wohl nicht voll filberner: und ſchildpattner Büchschen. 
+ Anm. des Verfaſſers. 
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ſolſen. ‚Die angeſehnſten unter biefen verfügten 
9, fellten ihm ibn ihren Berluft vor, unb baten 

| * chen ihrer Bergehung 

iD aufnahm. Einige von biefen babe 
| Jurüc geſprochen alle hatten ein er- 
e fa | und ſchwach aus, und nach 
y n ben Symptomen und ben —— 
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Sim ich übergeugt , daß fi 
ſcheint d PR —— eine ſo große 
nalaı * 5 er pen man bebenft, daß es doch 
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minderte ſich, nachdem Folgen⸗ 

—— Delinquent einen 

| ‚ bet. bie Dünfte vor ihm 
außerden von —— anne 
glichkei gefunden Rückkunſt ein. 
find nicht beſtän— 
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weni von den rei "Wirk bes Baumes hör 
| N nr a erh ich BUN Ch —— 
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Jerg ich m Geſetz beihwören won 
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betbeuern mußten, daß fowohl die gegen fie gebrachte: Rage 
gegründet, als das Urtbeil und bie Etrafe gerecht und billig 
ſei. Dieſes thaten fie, indem fie ıbre rechte Hand auf den Wis 
coran, die Linke aber auf ihre Bruft legten, mit gegen ben 
Himmel "gerichteten Augen; hierauf hielt ver Richter den Ul⸗ 
coran an ıbre Lippen und fie küßten ibn. 

Rah Endigung biefer Ceremonien ging der Scharfrichter 
folgendermaßen zu Berk. — ' Dreizehn Pfoften, jeder etwa fünf 
Zus hoch , waren vorläufig errichtet, an biefe wurden bie brei« 
zehn Miffetbäterinnen feſt gebunden und ihr Bufen ganz ent« 
blößt. In diefer Lage blieben fie einige Zeit unter bekändigem 
Gebet und Beiltand der SPriefter, bis enblid der Richter bem 
Scharfrichter das Signal gab, bierauf zog biefer ein Infirus 
ment bervor, das viele Sehnfichkeit mit dem Gchnepper hatte, 
womit man ben Pferden zur der läßt. Mit diefem Inſtru⸗ 
ment, , defien Klinge mit Upasfaft vergiftet war, machte er jeber 
eine Öffnung in der Mitte ber Bruft, fchnell hintereinander 
weg, fo daß die ganze Operation in 2 Minuten vorbei war. 
Die Wirkung des Giftes war zum Erftaunen, denn in weniger 
als 5 Minuten wurben bie Mädchen von einem Bittern ber 
Glieder und Gonpulfionen befallen, worauf fie denn bald unter 
den größten Beängfligungen, indem fle befändig Gott und Mar 
bomet um Barmherzigkeit anflebten, farben. In 16 Minuten 
nad meiner Ubr, bie ich in der Hand bielt, waren fie alle bin. 
Einige Etunden nad dem Tode zeigten fih an ihren Leibern 
gelblihe Zleden, ihre Gefichter ſchwollen auf, die Geſichtsfarbe 
verwandelte fi in eine Art von Blau, und das Weiße im 
Auge wurde gelb. 

Hierauf erzählt F. noch einige Verfuche, bie er felbft mit 
verfhiedenen Thieren angeftellt bat, benen er das Upas gift 
tbeils in Pleinen Wunden, tbeild auch innerlich beibradhte, ber 
Erfolg war allemal der Tod. Nach dem innerlihen Gebraud 
zeigte fih im Magen geronnenes Blut.  Uuf Java wirb un« 
endliches Unheil mit dieſem Gift angerichtet, jeder Mann von 
Stande trägt feinen Dolch, ber damit vergiftet ift. Zu Kriege: 
zeiten vergiften die Malayen bie Quellen damit; auf diefe Weife 
verloren die Holländer in ihrem lepten Kriege ibre balbe Armee. 
Es ift daher gewöhnlih, auf Märfchen Tebentige Fifche mitzus 
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Bubon Upas, aber ohne Blüthe. Mit Gewißheit läßt fi) doch 
nicht beſtimmen, ob er von eben dem Baume ber fei, fo lange 
noch niemand da® Herz gehabt bat, einen Aſt und Blüthe von 
dein wahren Baum zurüdzubringen, welches gewiß weniger ge 
fährlich ift, al den Saft oder ba8 Bummi ſelbſt zu holen. 
Java ift an mehreren Orten fehr ungefund, ohne daß man bie 
Schuld auf einen Äbnlihen Baum ſchieben kann, wovon Sie, 
wäſſerichte Dünfte und Windftille die Urfadhen ind. Dadurch 
fierben mehrere Tauſend Menfchen jährlich.“ 





TBeitrag zu einer Toillettenapotbeke. 


(Sötting. Tafchenfalender 1785. &. 180-181.) 


1) Römifhe Pomaden. 


Unter allen wohlriehenden Yomaben , die in ber Provence 
unb in verfdiedenen Städten Italiens bereitet werben, wird 
biefe vorzüglich gefhägt, wahrfcheinlich wegen der Menge ber 
wohflriechenden Kräuter, die man bier von vorzüglidher Güte 
bazu anwenden kann. Größtentheils wird fie in den Klöftern, 
zum Theil auch von eigenen Fabrikanten bereitet. Man nimmt 
Schmeinsfett und Bockstalg, nachdem man fie weicher oder 
bärter haben will, ‘von einem mehr als vom andern. Dies 
fe8 wird mit etwas Kochſalz zuſammengeſchmolzen, woburd 
bie feinen Blutgefäße und andere Unreinigkeiten, die noch in 
bemfelben enthalten find, weggenommen werben, unb feibet es 
buch ein wollenes Tuch in einen Kefjel mit Waſſer, worin es 
mit einer hölzernen Keule gut gefhlagen und ausgewafchen wird. 
Man gießt das Waſſer ab, frifches drauf, läßt es ftehn, ſtößt 
es wieder, und wiederholt biejes fo lange, bis es gar feinen 
Geruch mehr hat, alsdann legt man das Fett fehichtweife mit 
mwohltiechenden Blumen und Kräutern in einen Keſſel, ſtellt 










— zeru J ben Namen 

mTuberoſen, Ta— 
in,.Rofen, Nelken, Thy— 
Weliſſe, Kraufemünze 
1. Kräutern haben. 


ta Fri 46—60 
























ar nicht Achendes friſcheß 
; biefe Baumwolle 
hen Aufammen in ein 


ne ſodann wieder frifche 


olle, und wieder: 
Ein ber Baummolle 
da man denn das 
Yun Eben 
— * 


X i- i 


, Lavendeln, Meliffe, 


Majoran, den fi be jüglich in ber Pro: 
bence, wie alıchem W ohlgeruch wachfen, 
bereitet, ſondern gewöhnlich find 

mit ı geruchlofen Öle verfälfcht, 


nari — iſt daher am 
lriechenden oſtindiſchen Gewürzen 
yolland. im Großen, und verfälſcht 
hmit Salt rat —8 Bu — 
onzliglich häufig erhält man ſie 
Mustatıd fen (aus dem Pfunde 


360 


son erfleren anbertbalb bis zwei linzen), weniger aus bem 
Bimmt, Geberbolze, Musfatblütben u. ſ. w. Das Kitrondöl 
wirb in Stalien entweder durch Auspreſſen auf einer Glasplatte 
ober mit einem eignen Inſtrument, durch welches die Bläschen, 
welche das DL enthalten, aufgerigt werden, vorzüglich bereitet, 
Die Dle aus unfern einländifchen gewürzhaften Samen Unis, 
Bendel u. ſ. w. werden in Magdeburg wohlfeiler und befler 
bereitet. 


4) Bereitung ber rothben Schminfe, 


Man bat gröbere und feinere Sorten. Der erbigte Grund: 
ſtoff ift allemal fpedfteinartig, aber von verfchiedener Keine. 
Die. brianzoner oder fpanifche Kreide, die zur Reinigung ber 
Galonen und Fleden auf Kleidern dient, wird gelinde gebrannt, 
eine -feinere Gattung, die man Talc de Venise nennt und zum 
Zeichnen auf. fchwarzes Papier braucht, ift weit weißer und 
theurer, fie gibt ungebrannt ein fehr weißes Yulver. Die Dros 
guiften in Paris halten beide Sorten gepulvert und auf Por; 
phyr gerieben, in Borrath, und verlaufen fie an die Schmink⸗ 
bereiter,, die fie entweder mit Karmin ober Safflan färben. 





+ fiber einige Faftnachtsgebräuche unfrer 
Ä VBoreltern. 


(Bötting. Taſchenkalender 1786. &. 81—92). 
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Es ift unftreitig eine ber angenehmften Beichäftigungen 
für den denfenden Menfchen, die Spur ber Gebräude und Sit⸗ 
ten ber neuern Zeit in die älteften binauf zu verfolgen, und 
gleihfam den Wurzelgebraudy aufzufuchen, aus welchem ber 
neuere, buch Religion, Freiheit, Despotismus, Klima, Lurus, 
Ierritorialphilofophie, Kriege, politifhe und andere Revolutio» 
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nur ein Paar neue Namen lernen, fo würde er fi bald in 
den jegigen Dienft finden können. Es ift Alles größtentheils 
einerlei. Nur barin liegt ber Unterſchied: Man findet da keine 
Mänmer mehr, bie bie Bierde ber Menfchheit, und feine Gtäbte 
mehr, bie bie Bierde. der Welt waren. 

Each diefer Einleitung komme ich nun auf Gebraͤuche, die 
ebenfalls aus jenen Seiten herſſammen, fo ſehr man ſich auch 
hier und da bemüht bat, ihnen einen Anſtrich von größerer 
Neuheit und fogar von Ghriftianität zu geben, nämlich bie 
Faſtnachtsgebräuche. Es ift wohl gewiß, baß fie heidniſchen 
Urfprungs find, obgleich bier der Ort nicht ift, dieſes mit ber 
Genauigkeit darzuthun, welcher bie Sache fähig ift. Theolo⸗ 
giſche Schriftſteller haben dieſes ſelbſt zugegeben, unter andern 
drückt ſich einer, deſſen Werth man an feinen Worten abneh—⸗ 
men wird, folgendermaßen darüber aus: Bon dieſer Gonfe 
cration "beidnifder Feſte hat der Teufel den größ 
ten Schimpf, indem alles bas zur Ehre Chriſtiſan— 
gewendet wird, was fein Feind zu feinem eignen 
Dienft geordnet batte. Dem fei nun wie ihm wolle, fo 
madt uns diefe Nachahmung keine Schande oder wenigfiens 
nit viel, denn wenn doch nun einmal mit den Heiden etwas 
getollt und getobt und von den Regeln einer firengen Bernunft 
etwas abgewichen werden fol, fo ift e8 doch befier, es in heid⸗ 
nifher Fröhlichkeit des Jahre ein Yaar Tage zu tbun '), 
ale mit dem heidniſchen Aberglauben das ganze Jahr hin« 
dur 

Zaß nacht iſt bekanntlich der vor der Aſchermittwoche, mit 
ber ſich die großen 40tägigen Faſten anfangen, vorhergehende 
Abend, ber, fo wie bei allen Faſten, nad ber firchlichen Rech⸗ 
nung und auch nach ber ber alten Deutſchen, allezeit zu ben 
folgenden Tagen gezählt wird. Diefen Abend weihte man 
Shmaufereien, und gewiß ift nichts vernünftiger, als fich fatt 
effen, wenn man vorher weiß, daß man nun bungern fol. 
Arme und Reihe haben biefen proviforifhen Gedanken. Rur 
fängt der Reiche früher an, bie Entfhädigung zu fuchen. Der 


*) Semel in anno desipiendum est. 
SKNECA. Anm. bes Berf. 
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aber trat ein bebenfliher Umfkand ein. Die Bebienten und 
das Gefinde überhaupt hatten an allen biefen Tagen keine Zeit 
zu ſchmauſen, ihre Zeit ging gang mit Auftragen, Einſchenken, 
mit Nachhauſeführen, Bubettebringen u. d. gl. bin. Daber 
legte man, weil man es für undriftlich hielt, das gemeine 
Bolt von diefer Religionsübung auszufchließen, noch 4 Schmauß⸗ 
tage hinzu, die man bie Biertäge bieß, bie fi von allen 
Tagen im ganzen Jahr befonders dadurch auszeichneten, daß 
ſich die Herrſchaften ſelbſt einſcheuken mußten. Dieſes war die 
Allermannfaſtnacht und die Nachfaſchung, welchen 
legtern Namen beſonders der Sonntag invocarit führt, weil 
aber dieſes ſchon der fünfte Tag iſt, fo wird es faſt wahrſchein⸗ 
lich, daß dieſes ein allgemeines Abfreſſen geweſen iſt. Wäb- 
rend dieſer Zeit ertönte das berühmte Lied auf alien Strafen: 

Edit Nonna, edit Clerus, 

Ad edendum nemo serus, 

Bibit ille, bibit illa, 

Bibit servus cum ancilla. 
Hieraus flieht man, wie fehr ein gejunder Appetit zum 
Eſſen, und eine gewöhnlich mit demfelben verbundene Hochach⸗ 
tung gegen die Damen damals Alles beliebte. 

Daß diefes Feſt eine Bermifhung des Chriſtenthums mit 
heidniſchen Gebräuden if, erkennt man fogleih, wenn man 
es mit den Lupercalien und Bachanalien bes ſüdli⸗ 
hen und dem Juulfeft bes nördlihen Europa vergleidhen 
will. Die beiden legtern Feſte waren urſprünglich Ausdruck ber 
Zreude über die Rückkehr ver Sonne und myſtiſche Andeutung 
ber allbelebenden Beugungsfraft berfelben unter einer Hülle von 
Bildern, die dem rohen 3eitalter unanftößig waren, und nach⸗ 
ber bei vergeffenem Sinn von dem angeblich verfeinerten Volk 
ausfchweifend mißbraudt wurden. ine ſolche Vermiſchung ift 
fehr leicht zu erflären. Der befebrte Heide, der feinen Gögen 
aufgegeben hatte, gab bewegen nicht gerne die Feſte auf, bie 
demfelben zu Ehren angeftelt worden waren, und ber fchlaue 
oder vielleicht furchtfame Priefter, der ihm jenen genommen batte, 
getraute ihm diefe nicht gleich zu nehmen, um nicht durch in» 
curable KRüdfälle Allrs zu verlieren. Das muhamedaniſche Sy⸗ 
fiem beftebt faft aus nichts ald aus folchen Gapitulationen mit 


berrfchenden Syſtemen und Meinungen bes einen Volks, und 
den natürlichen Schwadhheiten eines andern. Daher die Vereh—⸗ 
rang Ghrifti, die Befchneidung und Bielmeiberei in demſelben. 

Ein weientlides Stüd der Faſtnachtsfeier war (und ift e8, 
wo bie alte unverdorbne Gıtte herrſcht, noch) geräucher—⸗ 
tee Rindfleifh, Schinfen und Mettwürfte Der 
Grund diefer Wahl iR wahrſcheinlich In den Opfern zu fuchen, 
bie dem Bachus und Wodan geweihet waren; beiden war 
Ochſe und das Schwein beilig, und folglich das Rindfleifch 
und die Schinken ihren Prieftern. 

Zu dieſen Pleifchfpeifen gebörte. dann auch Brot von be: 
fondrer Korm, Faſtelabendskuchen, Heetweggen, Fall: 
nadhtsfringeln oder Faſtenbrezeln. Die Brezeln find 
wahrer Überreft ber Spirse, bie dem Bacchus geopfert wurden, 
vielleicht weil er nach der Erzählung einiger Mythograpben vom 
Jupiter unter ber Geftalt einer Schlange mit der Proferpina 
erzeugt wurde, vielleidyt auch den Lauf. der Sonne anzudeuten, 
die unter feinem Namen verehrt wurde. Die chriitlich geword⸗ 
nen Bacchusdiener behielten ihre Aringeln bei, füllten aber die 
innere Ründung mit der Figur eines Kreuzes aus. ben dieſes 
Kreug fol auch die Form der, befonders im Medlenburgiichen 
gewöhnliden Heetweggen beflimmt haben, die, twie man. 


will, nad einer gefehlidhen Berordbnung des Herzogs Heinrich 


Leo gebaden worden. Es find diefe Heetweggen rauten: 
förmige Brote aus feinem Mehl und Mil, die häufig in fie 
dender Mil abgekocht, mit Eiern, Butter und Gewürz wohl 
zugerichtet verfpeißt werben, worauf ih wahrfcheinlich auch das 
Beiwort heet ober heiß bezieht; wiemohl Heetweggen aud 
burh Eſſeweggen (badt man etwa weldhe, die man nicht effen 
kann oder darf, Schaubrote?), Heidenweggen, gebeißene 
Weggen erflärt finde. Man aß und tranf an dieſem Sefte um 
die Wette, bauptfächlich wurde gewettet, wer am gefchwinbeften 
fhluden konnte, und das findet ſich bei den Barchanalien und 
dem Juuls oder Juelfefte 

Beim Juulfeſte wurde der Sauptbecher auf ein goot Aar 
(gute® Jahr) geleeret, darauf wurden die Brage oder Hel- 
denbecher und dann die Minnes ober Freudenbecher ge 
trunfen. Um in Anſehung des Trunkes Orbnung unter ber Ge⸗ 
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fellfchaft zu halten, war ein Spiel Juulklubba oder Ju ul⸗ 
?eule genannt, eingeführt. Es war nämlich an der Dede bes 
Bimmerd eine Keule an einem Seil aufgehängt, fo baß ber 
Keule unteres Ende gerade an den Scheitel des Darunterftehen- 
den reihte. Wer nun ben großen mit Bier oder Meth an- 
gefüllten Becher auf ein gutes Jahr ausleeren follte, wurbe 
grade unter die Keule damit geflelt. Hierauf wurbe fie in 
Schwung gebradht, fo daß fie einen großen Kreis und immer 
abnehmend Lleinere um feinen Kopf (eine Schnedenlinie) befchrieb; 
fam fie über feinem Kopf in Ruhe, ehe er ausgetrunfen hatte, 
fo mußte er pro poena bie Portion noch einmal trinten. Der 
Gedanke iſt finnreich; denn, obgleich die Keule etwas mehr als 
Mannslänge von dem Boden entfernt war, fo kann es body 
unmöglih ein ganz gleichgültiger Anblid gewefen fein, eine 
folhe Maffe um feinen Kopf, wie eine Müde um ein Licht 
fhwärmen zu feben, zumal ba ber Trinker, auch wenn Alles 
genau angepaßt war, nicht wiſſen Zonnte, ob fi bie Müde 
nicht durch irgend ein Verſehen in die Klammen ftürgen würde. 
— Doch wieder zurüd auf die Faſtnacht. — Fette Schmaufe- 
reien und Trinkgelage find die beiden Hauptfiüde ber feier 
derfelben. Gin britter ganz artiger Gebraud war, Stäbe mit 
grünem Laub umbergutragen, fidy mit grünen GSträußen, aus 
den um biefe Zeit wieder auffeimenden Kräutern zu beſchenken, 
Tannenbäume vor die Häufer zu pflanzen, und fo feine Freude 
über die Rückkehr des Frühlings auszudrücken. Diefes beißt 
einem einen grünen Faftelabend bringen, eine Sitte, 
bie unter ländlichen Liebhabern zur Galanterie gehört und von 
armen Kindern als eine erwünfchte Gelegenheit ergriffen wird, 
unter Überreihung eines folhen grünen Straußes und Abfin- 
gung bes befannten Volksliedes: 

Ich bring zum Faſtelabend einen grünen Bufd ıc. 
eine kleine Gabe zu erhalten. 

An den Thyrfus ber Alten ift es faum nöthig bierbei gu 
erinnern, alein beim Juulfefte war biefer Gebrauch eben: 
falls eingeführt, und zwar, weil, wie bie Edba erzählt, bei 
der Berwundung Wodans durch obenerwähntes eben beswegen 
heilige Schwein aus einigen auf die Erde gefalinen Blutstropfen 
Tannen und junge Frühlingskräuter hervorſproßten. 
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vafen und Rebouten am allgemeinften erhalten. Allein auch 
der Landmann batte feine Masken bei den heidnifchen und chrift: 
lichen Mummereien, fchredliche Larven aus boblen Baumrinden: 
Ora cortieibus suinunt horrenda cavalis 
Et Te, Bacche, vocant. 

Verkieidete Perſonen, die jedermann kannte, und die ſich 
nicht mehr Freiheiten hätten erlauben können, wenn ſie auch 
niemand gekannt hätte, Narren zu Fuß, zu Pferd und zu Schlit⸗ 
ten zogen maskirt durch die Straßen, und beluftigten die benes 
beiten Girfel mit unmasfirtem Big. Im Ganzen aber hatten 
doch diefe Spiele mehr reuelofe Fröhlichkeit und mebr Unfchuld, 
und waren der Gefundheit dienliher als die Mummereien der 
mit 100 Kerzen erleuchteten Säle, wo kurzes Veranügen und 
dauernde Neue nur zu oft mit Berluft von Unfhuld und Ge 
fundheit erfauft wird. 


— — 


Kleine Sausta eln über die Verwen— 
dung von Geld und Zeit*). 


(Götting. Taſchenkalender 1786. ©. 172—178.) 


Die häufigen Concurfe, die in großen und kleinen Städten 
entfieben , haben gewöhnlih, wenn man nicht lieblos urtheilen 
will, mehr Leichtfinn als Vorfag zum Grunde. Der eigne Hang 
zum Vergnügen; bie uneingefchräntte Gefälligkeit gegen bie 
Frau Liebftez ein falfcher Begriff von Ehre u. ſ. w. geben Un: 
la6 zu Ausgaben, die nicht fowohl durch die Größe jeder 
einzeln betrachtet, als durch ihre Öftere Wiederholung beim Jah: 


*, Den erfien Theil dieſes Aufſates, welcher das Gelb ber 
trifft, entlehne ich aus einer der beften deutſchen Wochenſchrif— 
tn, dem banndverfchen Magazin 61. ©t. 1785. 

Anm. des Verfaſſers. 


luß einen Defect in ber Caſſe machen. Könnte mande 
frau überfeben, wie boch eine beftimmte, kleine tägliche 
abe am Jahresſchluß ſich beliefe; fo würde fie wahrfchein: 
iicht an dem Berderben Theil nehmen, welches öfters durch 
gel einer richtigen Berechnung veranlaft wird. Auch wird 
fonomifche Fleiß nicht wenig dadurch geftärft, wenn man 

wieviel man nicht des Jahres dadurch erfpart, daß man 
äglih nur etwas kaum Merkliches abbricht. Folgende Ta: 
wird es ohne Mühe zeigen: 


Benn man täg= | fo beträgt folches 
lih ausgibt jährlich 
Thlr. Ggr. Pf. I Thlr. Ggr. Pf. 


165 
2 12 10 
3 19 8 
5 1 8 
6 8 
714 
8 20 
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Wenn man täg- | fo beträgt ſolches 


li ausgibt jährlich 
Thlr. Ser. Pf. JTIhlr. Ggr. Pf. 
— 15 — 23 3 — 
— 16 — 243 8 — 
— 11 — 25313 — 
— 18 — 273 18 — 
— 19 — W8 23 — 
— 20 — 301 4 — 
— 21 — 319 9 — 
— 22 — 334 11 — 
— 23 — 349 19 — 

1 — — 366 — — 

2 — — 730 — — 

3 — — 1095 — — 

4 — — 1460 — — 

5 — — 1825 — — 

6 — — 2190 — — 

7 — — 2555— — 

8 — — 2920 — — 

u. — 3283 — — 
10 — — 3650 — — 
11 — — 4015 — — 
2 — — 4380 — — 


Eine andere Frage iſt: wie viel kann ich täglich an 
wenn ich 3. E. 100, 200 oder 300 Rthlr. einzunehmen babe, 
ohne mit der Einnahme zu kurz zu kommen Diefes zeigt fols 
gende Tabelle: 


Wenn man jähr» | fo kann man und behält 
fi einnimmt Jtäglic) ausgeben übrig 
Thlr. Thlr. Gyr. Pf. Thlr. Ggr. Pf. 
2 — — 1 — 17 7 
3 — — 2 — 11 2 
4 — — 3 — 4 9 
5 — — 341 4 9 
6 — — 4 — 22 4 
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tigkeit einer Vorſchrift einſehen, bieße fo viel, als fie befolgen. 
Ih will alfo vielmehr ein Beifpiel geben: Ich babe vor meh: 
rern Jahren auf Univerfitäten einen jungen Menfchen gekannt, 
der alle Morgen eine Stunde mit Pugen feiner Schuhſchnallen, 
Reinigung feiner Pfeifenröhre und Polirung des Pfeifenkopfs 
zubradyte. Es war das Erfte was er that, und gemeiniglicy noch 
ehe er feine Beinkleider angezogen hatte. Diefes betrug in ben 
3 Jahren, da er fi auf Univerfitäten aufbielt, 1095 Stunden, 
alfo 45 Tage 15 Stunden. Allein was für Tage und was für 
Stunden ? . Antwort: Tage und Stunden, worin feine Nacht 
und fein Schlaf war, wo nicht bei Tifch gefeflen, und nicht 
geplaubert wurde, mo ber Körper immer gleich geftärft und 
zur Arbeit am tüchtigften war; lauter reine, ihm völlig eigene 
Zeit. -Diefer Menſch hätte in biefen 1095 Stunden das Eng: 
lifche erlernen, und fi die Anfangsgründe der Mathematif und 
Phyſik bekannt machen Pönnen. Bon allen dieſen aber lernte 
er nichts, weil es ihm unnüg ſchien, und er ohnehin, wie er 
fagte, zu thun genug hätte. 

Da dieſer Artifel fhon Tabellen genug enthält, fo will ich 
die Lefer, die ohnehin, wenn fie die Zeit, da fie die 4 Species 
bätten erlernen können, nicht mit Schnallenpugen zugebradt 
haben, fi) dergleichen leicht felbft entwerfen fönnen, mit langen 
Tabellen verfchonen, doch wird bie folgende furze nicht unnüß fein. 


Wer tägl. | verliert in 3 Uni: 
verliert verfitätsjahren |in 50 Sahren 


St. Min. St. Din. St. Din. 
— 41 18 15° 304 10 
— 0 182 30 3041 40 
— 2% 375 — 6083 20 
— 30 557 30 9125 — 
— 40 730 — 12166 40 
— 50 912 30 15208 20 
1 —- 109 — 182350 — 
2 — | 190 — 36500 — 
3 — | 285 — 54750 — 
4 — | 4390 — 7300 — 
5 — 8475 — 91200 — 


AIch habe mit Fleiß‘ die Stunden nicht auf Tage und Jahre 
reburirt,: um sche: gen — bie den Eindrud 

x zu geben, als wären biefe Tage 
| zu von dee. gewöhnlichen. Art, nämlich mit Schlaf-, Ef 
ſenszeit u. ſ. w. vermifcht, Hier wird bloß eine Zeit verftanden, 
bie zu —* er. be iebigen nühlichen Beſchäftigung bätte 





periwandt werben  fünnen, —— Schlafen und Eſſen ſehr 
—— und nöthige Verrichtungen —— wie und unſere 2efer 
——— — 
und Ein: 
ein Corps 
ae — Tu 77 28 won * 
ih din bil Hi ir 
er ELTA ender 1786,,©..179— 181.) 
Yan Id A ae En N 
en. Ind Fran LV 
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Es iſt befannt, dab Frankreich, wenn es gleich mit ber 
ganzen Welt Friede bat, dennocdy mit den Hagen auf St. Ma 
ritius und den Ameijen in Indien in einem ewigen und 
ſehr verdrießlichen Krieg lebt. Man bat darüber viel gefchrieben, 
gedacht und getban: allein es hilft nichts, fo oft es zur Action 
kommt, fo werben bie Sranzofen allemal gefchlagen. Die Kriegs⸗ 
kunſt diefer Thiere ift fehr fimpel, Alles wird durch Bravour, 
Menge und forcirte Märfche gethan, allenfalls könnte man fagen, 
daß fie einige Kenntniffe von der Colonne hätten. Bon biefer 
haben die Ragen ſchon mehrmalen eine folhe glüdlide Anwen: 
dung auf die Maipfelder auf St. Mauritius gemacht, daß es, 
wenn es ferner fo gebt, höchſt wahricheinlich ift, daß fie endlich 
ben Zranzofen bie Infel abnehmen werden. Doc jetzt bloß von 
den Ameifen. 

Ein Corps von Ameifen wagte es, zwiſchen den Jahren 
1761 und 69 dem Hrn. Le Gentil feine Zuderdofe wegzuneh⸗ 
men umd zu plündern. Sobald er Wind davon befam, war 
er darauf bedacht, die Dofe zu befeftigen, und zwar verfah er 
fie förmlih mit Wal und Graben auf folgende Weiſe: Er ſetzte 
die Dofe in eine etwas tiefe Schüffel und goß die Schüffel voll 
Waſſer, fo daß alfo die Ameifen, wenn fie die Dofe einnehmen 
wollten, erftlich einen überhängenden Wal (den Rand ber Schüf: 
fel) zu erflettern, dann einen Graben mehr als 50 Ameiſenlän⸗ 
gen breit zu liberfchwimmen hatten, wobei e8 ohne Berluft nicht 
abgeben Ponnte, und enblid mußten fie noch durch und durch 
naß den Hauptmwall erfteigen. Alles dieſes fchredte fie nicht ab. 
Der bededte Weg ward in kurzer Zeit von einer unzähligen 
Menge erftiegen, als fie aber an ben Graben famen, ftusten 
fie nit wenig, und e8 ließ, als wenn fie die Sache aufgeben 
wollten, allein es fanden ſich bald beherztere, die, ohne fich zu 
beben?en, in den Graben fprangen und verfudten überzuſchwim⸗ 
men; fie ertranten aber ale. Den Burüdgebliebenen, die alfo 
ihre Cameraden vor ihren Augen erbärmlich ertrinten fahen, 
benahm bdiefes den Muth nicht, es fprangen immer mehrere bin 
ein, fo daß endlidy der ganze Graben mit Leichen betedt war. 
Dieſes war es, was fie verlangten, nämlich das ganze Corps 
marfdirte nun trocknes Fußes über die ſchwimmenden Leichen, 
al8 eine Brüde über den Graben weg, erftieg den Hauptwall 
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Begriff von Schönheit richten muß, und baß enblidy nichts ze- 
latiper und veränderlicher und mehr von Zufällen abhängen» 
gedacht werben kann, als eben biefer, um nun auch das eben 
fo Veränberlihe und theils Ausfchweifende in den Moden mit 
billigern Augen zu beurtbeilen. 

Selbft unter den Thieren fcheinen einige eine Art von Ge⸗ 
fühl für den Pus zu haben, wie man 3.38. nad der Berfiche- 
rung aufmerkfamer Heifenden an den Glephanten in Indien 
bemerken fol, wenn fie bei Aufzügen ıc. mit Blumenbinben 
behängt, ihre vergoldeten Glfenbeinzähne mit Ringen beftedt 
werben ıc. . 

Im Menfhengefchleht aber ift wohl durdaus noch fein 
Bolt unter der Sonne gefehen worden, das nicht burch irgend 
eine Art von Pug, bie ibm von der Natur verliehenen Reize zu 
erhöhen und fi dadurch liebenswürbiger zu maden fuchen follte. 
Selbft die armfeligen Einwohner bes traurigen Seuerlandes nicht 
ausgenommen, die elenden kümmerlichen Pefcheräs, die als 
der Abfhaum der Menfchheit gefchildert werden. Denn aud . 
von dieſen befikt das göttingifhe Mufeum in der großen Samm⸗ 
fung füdländifher Merkwürdigkeiten ein Halsband von nieb- 
Iihen fchillernden Schnedchen, das bei der daran verwendeten 
Kunft fogar Verdacht von ftudirter Koketterie erweden Lönnte. 

Es gibt Bölker, die fo ganz bem von unfern neuern ©o: 
pbiften fo gepriefenen Naturftande treu geblieben find, daß fie 
fogar vom Feigenblatt unfrer erfien Eltern Leinen Gebrauch 
madhen. Bon ber Art find bie Einwohner von Neubolland. 
Diele gehen fchlechterdings ganz unbelleidet; aber dennoch nicht 
garız ungepugt. Sie ineruftiren wenigftens ben Körper mit 
einem ſchwarzen Firniß, den fie wieder mit weißen Streifen be 
malen, und Pnebeln fi einen faft fpannenlangen Knochen durch 
die Naſe, der did genug ift, um aller Luft den Weg zu ver- 
fperren,. fo daß fie nicht anders als mit offnem Munde ath⸗ 
men, nie anderd als mit fehnarrender Reſonanz fprechen können. 

Andre Bölker, die zwar den fehr weifen Gebrauch jenes 
Zeigenblatts einfehen, haben aber doch auf Surrogate dieſes ein: 
fachſten aller Bekleidungsftüde raffinirt, die theils von fo fon« 
berbarer Einrichtung find, daß fie offenbar etwas mehr als die 
bloße Bedeckung zur Abficht zus haben feinen. 


377 
ne un an — ſich ehedem zu 
m un en 
— eine Nau ‚bie em imgen mai Eofers Beni 
Ein benachbartes minaniher Bolt einen Kürbis-oder ein 


1 Noch weit asffallenber- und. umfändijcher ift ein koloſſali— 
en! —* die — ———— von 









noch ein anderer Schmud unter ben 
nung, ber ebenfalls in der gedach— 

1 biefigen Mufeum befinblich. ift, 

land At wa BTRH Es 


etwa N ben Wilden eigen. Es war eine aut, * auch 
— m — —* * 

abrhunkert imo ed. ber gute rachte, bie Bein» 
kleider vorm mit einem rapie. ‚gieren 


= ; Auch: —— 
mM auf- ben mälern aus jenen Beiten erbalten 
—— ie Der Berfi diefes Auffages erinnert fi, eines dergleichen 





im der Kirche: zu Wildungen gefeben zu haben. Es ift das ftei: 
——— SGrafte uel non Waldeck, der in 







an beifen Knopf die Chor: 


‚ — Belt ber rum? beim männs 
e nm fo wie ” weibliche hingegen 
ul ‚de Paris sonrentrirt zu feim. 


378 


Zumal war in ber Mitte des I6ten Jahrhunderts der Lurus mit 
den Beinfleidern zu einer beifpiellofen Höhe gefliegen, da man 
auf 100 bis 130 Ellen Karted zum Unterfutter eined einzigen 
Paares Pluderhoſen verwandte, die nach der Zeit burch bie 
Yumpbofen verdrängt wurden, bie man mit Pferbebaaren aus« 
ftopfte, und wo zu einem Paar kaum drei Kalbhäute zureichten. 

&8 lebte zu der Zeit ein guter alter Prof. theolog. zu 
Stanffurt an der Oder, Andr. Musculus, der feinen @ifer 
über diefe Greuel a. 1555 in einem eignen merkwürdigen Werke: 
vom zerluderten Zucht- unb ehrvergeßnen plude 
rihten Hofenteufel ausließ, worin er in der That Alles 
erfhöpft bat, was fi nur irgend über die Moralität der Bein: 
Pleider ſagen läßt. 
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(Götting. Taſchenkalender 1787. S. 142—150.) 


Bu den unendlichen Vorzügen, bie den Menſchen über die 
übrige tbierifche Schöpfung erheben , gehört vor allen auch bie 
unbegreiflihe Gefchmeidigfeit und Feftigkeit feiner Conftitution, 
da er leichter als irgend ein anderes Thier ſich an Alles gewöb- 
nen, glüdlicher als irgend fonft eines feinen Körper gegen bie 
mannidfaltigften mwidrigen Eindrüde abhärten kann. 

Kein anderes Thier kann fo wie er unter jedem Meridian 
und in allen Ertremen von grimmiger Kälte und von brennenber 
Hige ausdauern, Feind fo wie er durchaus aller Arten bon 
Nahrungsmitteln, entweter einzig und allein ausſchließlich, oder 
in den abenteuerlichften ungereimteften Mifchungen gemohnen. 

Der größte und fprechendfte aller Beweife für biefe Dauer« 
baftigkeit und Stärke der menfhliden Natur, Pönnte freilich 
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gehalten werben kann, einen ſehr foliden Fond von Lebenskräf: 
ten des neugebornen Kindes vorausjekt; ich meine das Wideln. 
Die erften drei Vierteljahre feiner ganzen Exiſtenz brachte das 
Kind in einer faft Lugficht zufammengerolltien Lage zu. Run 
da 88 das Licht der Welt begrüßt hatte, warb es kerzengerade 
ausgefpannt in Windeln gefchlagen, mit Binden ummwidelt, und 
dann diefer Meine mumifirtte Märtyrer erft in ein Kiffen gebun- 
den, und mit diefem unter $ederbetten in eine Wiege vergraben, 
biefe wieder mit einer Himmeldede verwahrt, und wo möÖglid 
nun zum beißen Ofen gefekt. ' 

In der That follte man glauben, daß einem Menfchen, 
ber ſolche Qualen hat ertragen können, Feine andern im Laufe 
feines Fünftigen Lebens unerträglih fallen bürften. Und doch 
ſcheint das Wideln ber Kinder überhaupt beides durch fein hohes 
Alterthum und durch feine Allgemeinheit bei den mehrften Völ⸗ 
fern des Erdbodens gerechtfertigt zu werden. Denn nur bei 
wenigen werben die Kinder uneingewidelt getragen. Die Weir 


ber der Eskimos fieden ihre Kinder in ihre Stiefeln, und bie. 


in Norton⸗Sund im norbweftlihften America (nad ben Nadh: 
rihten in Cooks letztter Reiſe) die ibrigen binten in die Jade. 
Die Kinder der Caraiben und der Neger werden meift ganz frei 
auf dem Rüden getragen, und müffen fi mit den Füßen in 
ben Seiten ber Mutter antlammern. Allein es ift befannt, daß 
file eben daber faft durchgehende krumme Beine und einwärts⸗ 
ftehende Knie davon tragen. Und wirklich ift das Wickeln ber 
Kinder an und für fih, um es fidherer handthieren zu können, 
und folgendes bei nomadiſchen Völkern zum bequemern Trans: 
port, faft unumgänglid. 

Die nordamericanifhen Wilden binden faft durchgehends 
ihre Säuglinge in Felle gewidelt auf ein Brettchen fell, bas 
ihnen zugleich ald Wiege dient. So tragen fie e8 unterwegs 
auf dem Rüden, und wiffen es, wenn es fchreit, ſehr bald durch 
Shütteln zum Schweigen zu bringen. In der Hütte aber pder 
im Walde hängen fie e8 auf, wobei dann die Indianer um 
®üd «Carolina herum bis nach Reu»sMerico die Sorge tragen, 
daß das Kind dabei auf feinem Wiegenbrett mit ben Beinen 
wenigftens um einen Fuß höher hängt ald mit dem Kopfe, ber 
durch bie Laſt des übrigen ganz unbeweglich befeftigten Körpers 
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gegen einen berbausgeflopfien Sandſack gepreßt wird, um bem 
Kinde einen flachen breiten Scheitel und eine niebre Stirne zu 
verfhaffen, bie bei biefen Nationen fürs non plus ultra ber 
Schönheit gehalten wird. Doc verfihern beobadtende und 
olaubmürdige Meifende, daß fie dabei auch bie Abſicht haben 
ſollen, durch biefen fo lang anhaltenden Drud auf den noch 
weichen nachgiebigen Schädel die Augenhöhlen allgemach weiter 
auseinanderzutreiben,, und fid) dadurch einen weitern Geſichts⸗ 
Preiß zu verfhaffen, der ihnen dann im Kriege und auf ber 
Jagd rc. fehr vortbeilhaft zu Ratten komme. 

brigens ift der Gebrauch, den neugebornen Kindern bie 
Köpfe nah gewiffen für fchön gehaltenen Formen zu drücken, 
fo wie das Wideln felbft, vom höchſten Alter und von der aus⸗ 
gebreitetfter Allgemeinbeit. Hippokrates bat fhon vor mehr als 
2000 Jahren von einem Volke am ſchwarzen Meere Nachricht 
gegeben, das, wie er fagt, lange vor feiner Zeit die Gewohn⸗ 
beit gebabt, den Kindern die Köpfe in bie Länge zu zwängen, 
daß aber’ allgemady diefe durch fo viele Generationen hindurch 
wiederholte Sitte endlih zum erblichen Schlag, und jene an⸗ 
fange erfünftelten Spizköpfe den Kindern zu feiner Zeit gleidy 
vom Mutterleibe an angeboren worden. 

In den beiden Tegtverfloffenen Zahrhunderten war bie Sitte, 
ben Säuglingen bie Köpfe in eine Modeform zu preflen, felbit 
in den cultivirteften Iheilen von Europa, gäng und gebe. Und 
noch im Anfong bes jehigen drüdten bie franzöfifchen, bie nie- 
derfändifchen und die deutſchen Damen ihren neugebornen Mäd» 
hen bie Köpfe aufs gewaltfamfte, damit ihnen bereinft die Fon⸗ 
tange deſto ftattlicher figen follte. 

Spuren dieſes Gebrauchs ſcheinen fih fogar noch bie auf 
unfere Beiten bin und wieder erhalten zu haben. Wenigftens 
beklagt Rouffeau die Köpfe feiner aufgeflärten Zeitgenoſſen, bie 
von außen durch die Hände der Wartfrauen, und von innen 
durch unfere Philoſophen zuredhtgeformt werden müßten, und 
pried daher die Garaiben nur für halb fo unglüdlich, weil fie 
2 wenigftens mit der legtern Art von Façonnirung verſchont 

lieben. 

Freilich laſſen fie aber dagegen ihren Kindern die erftere 
Art in deſto reichliherm Maaße angedeiben. Denn bekanntlich 
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preffen fie diefen den Kopf zmifchen zwei Bretter, fo lange bis 
ihnen die Augäpfel berften wollen, und ein weißer zäber Schleim 
aus der Nafe zu quellen anfängt. Auch die freien Neger, bie 
unter den Caraiben wohnen, haben bdiefe Sitte aboptirt, um 
dadurch ihre freigeburnen Kinder von den Kındern ber einge 
brachten Negerfllaven auszuzeichnen. 

Völlig die gleiche Gewohnheit berrfchte auch bie gegen Ende 
des I6ten Jahrbunderts unter den Peruanern, da fie von ber 
römifchen Geiſtlichkeit auf der dritten Kirchenverfommlung zu 
Lima a. 1585 in einem befondern Kanon verboten, und bie 
Mutter, die je wieder ihrem Kinde die Kopfpreffe anlegen würde, 
mit der Strafe bedroht ward, zebn ganıer Tage — ben chrift- 
lihen Miffionsunterricht befuchen zu müffen. 





FEbhriftliches Dftergelächter. 





(Sötting. Taſchenkalender 1787. S. 151. 152.) 


Erſt in fpätern Zeiten, kurz vor Luthers Reformation, 
wurde in der chriftlichen Kirche eine Sitte üblih, das Ofters 
gelädhter, bin und wieder auch Iſaac (Lader) genannt. 
Am DOfterfefte nämlich pflegten die Prediger ibre Zuhörer, fo 
viel als möglid, durch Iuftige Hiſtörchen, Geftieulationen und 
andere Dinge lachen zu madhen. Man glaubte, weil das Volk 
an der Leidensgeſchichte Jefu fo lange Zeit lauter traurige und 
niederfchlagende Sachen gehört, fid auch dabei durch firenge 
Faſten abgemattet habe, fo fei es billig, ihnen nun auch einige 
Kurzweil zum beften zu geben. Wer nun barin am geſchickte⸗ 
ften war, und maden konnte, daß die ganze chrifiliche Ges 
meinde, im Difcant und Generalbaß, einmütbhig lachte, war 
der beſte Ofterprediger. Wenn ein folder auch nicht immer vom 
Anfang bis zu Ende Lachpredigt hielt, fo hatte doch ges 
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anfanglich einfachen Kranze in eine Krone ausgeartet il. Die 
äftefte Erwähnung eines folchen koͤniglichen Kranzes, ift die des 
bebräifhen Gefchichtfchreibere Mofe, da wo er die Schickſale bes 
frommen Joſephs erzählt, den der Souverain von Agypten durch 
ein Diadem zum Großvezier diefes Landes auszeichnete. Nach 
und nach erweiterte ſich der Gebraud der Kränze: als Beiden 
ber Ehre, des Glücks und der Freude, wurben fie endlich 
bei jeder Begebenheit üblich, die mit einem biefer drei Dinge 
Bufammenbang hatte. So befränzte man bei Opfern fi) und 
das Opferthier fammt Prieſtern und Wltar, um die Gottheit 
dadurch zu ehren. Auch die Sieger erbielten Kränze, um ihr 
Wohlverhalten auszuzeihnen, wenn fie im Felde den Feinb 
gefchlagen, oder in öffentliden Spielen den Vorzug errun⸗ 
gen hatten; fo wie Dichter damit befchenft wurden, bie ihren 
Helden ıc. am würbdigften befangen. Beſonders aber vervielfäl: 
tigte fi ihr Gebrauch bei fröhlichen Mahlen und Angelegen- 
beiten der Liebe. Nicht nur Pocale wurden befränzt, fondern 
auch jeder Saft, oft fogar zwei und dreifach; indem fle nicht 
nur auf den Kopf einen Kranz legten, fondern auch einen um 
die Schläfe, und einen dritten um den Hals warden, oder 
an der Bruft berabhängen ließen. 

(Der Urjprung bdiefer Bekränzungen fol gewefen fein, weil 
die Alten zur GStillung bed Kopfwehes fein befjeres Mittel ge 
wußt, als den Kopf durchs Binden zu preffen. Anfangs babe 
diefer Band aus wollenen ober linnenen Saden beftanden, nad: 
ber fei er zur mehreren Bierde mit Epheu, Myrthen, Roſen 
u. bergl. durchflochten worden, die zugleich den Nutzen gewäh— 
ret, daß fie durch ihre Farben und Gerüche die Sinne ergößt, 
und durch ihre Füblende Kraft die Hige des Weins und ber 
Speiſen gemildert hätten. Bacchus wurde daher als boppelter 
Arzt gepriefen, theils weil er Grfinder des Weine, einer fo 
fhägbaren Arznei, gewefen, theils zugleich weil er den Gebraud) 
des Fühlenden Epheu den Sterblichen befannt gemadt habe, der 
fo vortrefflich die Hige der Stirn dämpfe.) 

Der Liebe dienten Kränze zum Symbol in mehrerlei Abs 
fiht, worunter ein Fall ift, um den wir Niemanden beneiden 
wollen: es ift der, wo ein armer ſchmachtender Tropf, bei nädht: 
lidem Sarren vor der Thür feiner fpröden Geliebten, ihre Pfoften 
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mit Kränzen behing, um ſich damit die Borbedeutung einer 
glücklichen Erhörung vorzufpiegeln. Braut und Bräutigam bin» 
gegen trugen Kränze (die bisweilen die Tochter von ihrer Mut: 
ter, und der Bräutigam von feiner Braut, oder auch umgekehrt 
empfing), als zlückliches Zeihen der Bollendung, theile 
wegen ihrer zum Biel gelommenen Wünfche, theils aus Rück⸗ 
fiht bisher befiegter Leidenfhaften und Triebe der Jugend; Aus 
gleih aber auch dem Gotte der Hochzeit, Hymenäus, zu 
Ehren. Und diefe Kränze fchränkten ſich alsdann nicht bloß 
auf die Perfonen bes neuen Paares ein; auch ihr Bette, Die 
Hochzetfadeln, bei beren Schimmer die Braut des Abends im 
des Bräutigams Haus begleitet wurde, und ſelbſt zumeilen alle 


Gäaſte des Hochzeitmahles waren bekränzt. Wurde Biefed neue 


Paar in ber Folge zum erfienmale Bater und Mutter, fo waren 
auch hier, bei Römern and Sriechen, Kräne gewöhnlich, bie 
aber nit getragen, ſondern von ber Mutter (zuweilen auch 
vom Water) als Beithen ber Freude an die Thüren des Hauſes 
sehangen wurden. War es ein Knabe, ben die Mutter gur 
Melt brachte, fo bing fie einen Kranz von Ölzweigen anf, und 
gebar fe eine Tochter, fo wurde, ale Symbol meiblicher Ge⸗ 
fhäfte, ein Kranz von Linnen aufgehängt. 

Nicht bloß aber heidnifche Bolker der alten Welt, auch der 
Hebräer freute fih bes Hochzeitfranges, wie aus dem Liebes- 
gedicht, Hohes Lieb Salomons genannt, und miehreren Stel 
fen zu wiffen flebt. — 

Wie nun bis und zu ben Beiten des Chriftemthums .fein 
befanntes Volk vorhanden war, das nicht Kränze gu einem Ge 
genftand hochzeitlicher Feierlichkeiten gemacht hätte, fo ging die 
fer Gebrauch endlid auch in die Bitten ber Chriften über. Lange 
swar flräubte fi) das hriftliche Gewifien, diefe Sitte der Hei— 
ven nachzuahmen; fie hielten Hochzeitkränze ſowohl als andere 
für Beichen ber Abgötterei, womit fie die Heiligkeit ihres Glau⸗ 
bens nicht entweiben dürften. Iertuflian predigte fogar vom 
Krane auf dem Kopfe einer grau, als einem Zeichen der ſchänd⸗ 
lichſten Unzucht. Unb andere Väter der Kirche verjäumten nicht, 
ihren ‚Gläubigen bie Unfchidlichkeit folcher Kränze dumit and 
Herz zu begen, baß es Berfpottung Chriſti fei, ſich leichtſinnig, 
6108 Zum Spiel und Scherz mit duftenden Blumen ben Kopf 
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zu ummwinden, da Chriftus bei feinem ehrwürdigen Leiden eine 
Krone von Dornen getragen babe. Dabei blieb es, bis mit 
den erſten chriftlichen Kaıfern, die fih und ihren Bräuten am 
Tage der Hochzeit ohne Bedenken ben Kranz auffegten, ber 
Scrupel verfhwand. Das Bolt abmte nah, und Gewiſſens⸗ 
biffe kamen bald fo jehr aus der Mode, daß nidt nur Gre— 
gor von Nanzianz den Hochzeitpätern rierh, ihren Töchtern 
am Ührentage felbft den Kranz aufzujegen, fondern baß auch 
diefe Sitte fogar heilige Geremonie nor dem Altar wurde. Wenn 
das verlobte Paar in die Kirche gelommen war, fanten fie auf 
dem Wltare, vor dem fie unter ausgeftreueten Blumen flanben, 
den gefegneten Kelch und babei zwei Kränze, bie ihrer warteten. 
Der Diaconus verlas die Formel ber Collecte, worauf ber Pries 
fer, nad) verrichtetem Gebet, ihnen feierlih im Namen des 
Vaters ıc. den bereitliegenden Kranz auffegte, der vorher gleich 
falls durch heilige Kormeln geweihet war. — Somit warb alfo 
der Kranz auch bei Chriften ein Theil bes hochzeitlihen Schmucks; 


als (Ehrenzeichen des Wohlverbaltens, und Trophäe befiegter An 


fehtungen für jedes junge Paar, trat er, ſammt feinem Ge: 
brauch, zugleih in feine alte Bedeutung ein, mit ber er aus 
heidnifchen Händen überliefert war. Und was ihm fonft vom 
beidnifchen Religiondzug anklebte, murde, als unverträglidh mit 
chriflihen Ideen, abgeſtreift. Seitvem nun blieb dieſer hoch⸗ 
zeitliche Kranz in ungeflörtem Braub, und ift noch immer eın 
Beihen bes Glücklichen, der den Erftling feiner ebelihen Tage 
lebt. Kränze bei einer zweiten Ehe aber maren nie häufig, und 
kamen bald ganz ab, weil die Chrijten der frübern Jahrbun: 
berte wiederholte Verbeirathbungen, wo nicht ganz für unerlaubt, 
bo für ein Zeichen der Woluft bielten, und durch bie entzos 
gene Ehre des Kranzes folche Ehen menigftens berabwürdigen 
wollten: äbnlid darin den beibnifchen Römern, die derjenigen 
grau einen Keufchheitsfrang zu tragen verftatteten, bie, obne 
mehrere Ehen zu verfuchen, nur einem Wanne ergeben blieb. 

Auch der Ring iſt ein Erbftüd des Alterthums, deſſen 
Werkmeiſter eben fo tief in Bergeffenheit liegt, ‚al das Anden⸗ 
en defien, der den erften Kranz gewunten. Agypter und Ges 
bräer bedienten fich feiner fhon in den früheften Beiten: von 
Agyptern erhielten ihm die Griechen, und von biefen die Böl⸗ 
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kerſchaſten Italiens; worunter er insbefontere von ben Heitus⸗ 
tern zu den Römern fam. j 

In den erflen Zeiten ihrer Republik hedienten fidy dieſe, 
aleich unfern alten Deutfchen und andern Völkern, bloß eiferner 
Ringe. Goldene waren anfangs nur ein Vorzug berer, die in 
wichtigen Angelegenbeiten ale Geſandte verfdhıdt wurden, und 
nächſt diefen wurden fie der Charakter des Senatoren » und its 
terfiandee. Als endlich die Eitelken plebeilber Damen die gofs 
denen Finger junger Ritter zu beneiden anfing, und ibnen doch 
ein unhöfliches Gefeß Gold unterfagte: fo nahmen fie ibre Zu— 
flugt zum Silber; Eiſen blieb gemeiniglih nur das Eigenthum 
der Schaven, außer daß man es auch wohl, ale Symbol der 
Tapferkeit bisweilen am Finger derer erblidte, die als Helden 
auf dem Triumphwagen fo eben das Feſt ihrer Siege feierten. 
Später hingegen befamen nicht nur die beffommenen Wünſche 
der gemeinen Damen Luft; fondern es gab foyar eine Zeit, wo 
man beide Hände bergeftult einfhmiedete, daß nicht nur jeder 
Finger, fondern auch jedes Fingergelenfe links und rechts feinen 
Ring batte. 

Die urfpränglide und Haupibeſtimmung des Ringes aber 
it, nicht ſowohl Gegenſtand des Schmucks, als vielmehr ein 
Pettſchaft zu fein. Und in biefer Beziehung eben ift er ein fo 
allgemein übliches Pfand der Berlobten geworden. Der Bräus 
tigam gab feiner Geliebten einen Ring, ale Symbol, daß ihre 
getroffene Berabredung, als unverbrüchlich, biemit fo gut wie 
unterſtegelt ſei. Diefe Bedeutung batte er bei Griechen und 
Römern, mie bei den älteften Hebräern und andern Bölkern, 
deren die Geſchichte gedentt, fo daß alſo der Gebrauch, An⸗ 
ſprüche bes Herzens durch Ringe zu verpfünten, eine vor Alter 
bereit8 grau gewordene Sitte war, als Chriftentbum entſtand. 
Hatten die erfien Anfänger diefes neuen Glaubens den abgöttis 
fhen Kranz vol Eifer und Ungeflüm verworfen, jo behielten 
fie den fo bedeutungsvolen Ring deſto williger bei, je reiner er 
von allem Religionsbezug aus ben Händen der Römer kam. 
Und wie er vordem bloß zum Unterpfand der Verlobung biente, 
ohne bei den Geremonien der Verehligung ſelbſt von Gebrauch 
zu fein, fo flochten fie ibn bald nachher aud in die Feierlich- 
feiten bed Altars mis cin, um die Verlobung des neuen Paars 
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nobmals, vor den Augen.bder Gemeine, zu beflätign. Um 
welcher Hand man ben Ring führte, war übrigens nicht bei 
allen Völkern überen. Die Juden hatten ihn an ber Rechten; 
daß aber andere, namentlih Griehen und Römer, ibn am 
vierten Finger der Linken trugen, wo er nun nod angebradt 
wird, follte den Grund haben, weil biefer Finger eine Aber 
entbalte, die mit dem Herz in genauer Verbindung ſtehe. Den 
King hingegen am Mittelfinger zu tragen, wurde für ein uns 
fitrlihes Symbol gehalten, und vermieden. 





Füber einige Fräftige Mittel die Ver: 
nunft zu betäuben. 


(Götting. Tafchenkalender 1787, ©. 164-177.) 





Wenn man die Wichtigkeit einer Erfindung nach der bei⸗ 
fülligen Allgemeinheit ihres Gebrauchs beurtbeilen darf, fo if 
Vater Noah feine, Sorgen und Grillen und gelegentlih ben 
Gebrauch ber Vernunft felbft, in einem fröhlichen Trunk zu 
begraben, ohne Widerrede eine ber wichtigften von allen. Es 
find wenige Völker der Erde, die allen Gebrauch irgend eines 
beraufchenden Getränkes verkennen follten, und die ihn kennen, 
die lieben ihn. Ja felbft diejenigen Ihiere, die dem Menſchen 
entweder in Rüdficht ihrer Bildung oder ihrer vorzüglidhern Geis 
fiesträfte, näher ſtehen, als bie übrigen, fcheinen leicht Ge⸗ 
ſchmack daran zu finden, da wenigftens Affen, Papageien ıc. 
fih fehr bald und bis aur Leidenfhaft an Wein und Brannte 
wein gewöhnen, und für Elephanten fein Fräftigered Ermunte⸗ 
rungsmittel zur Arbeit gedacht werden kann, als ein Glas Rad. 

Auch ſcheint die gute Mutter Natur dafür geforgt zu haben, 
daß, da fie unter allen Thieren nur einzig und allein den Men: 
fhen die ganze Erde unter allen Klimaten, folglih auch da 
zu bewohnen beflimmt bat, wo ſich fein Mebenfaft ziehen läßt, 
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fie doch überall auf Präftige Surrogate bebadht geweſen, bie die 
Stelle deffelben zu jenen wichtigen Zwecken vertreten feinen. 

Unter diefen it wohl das Bier eins der älteften. Denn 
wenn fib auch fein vorgebliches Alter nicht bis in die äyny: 
tifche und griedifche Mythologie verliert, fo waren touch wenig: 
ftens unfere Urahnen, die alten Deutfchen, gewiß {don ror un: 
dertbalbraufend Jahren im Befige deſſelben. Kaifer Julian, 
der bekanntlich felbft in Deutſchland geweſen ift, hat es ın einem 
Epigramm befungen, worin er ibm freilih mehr feine Bewun— 
derung als feinen Beifall, zumal in Vergleich mit dem Werne, 
zu ſchenken ſcheint. 

Die Erfindung des Brannteweins läßt ſich wohl ſchwer— 
lich mit einiger Zuverläſſigkeit über den Anfang bes 14ten Zabr- 
hunderts hinausſetzen. And dann bleibt noch ungewiß, welchen 
von beiden berüchtigten Abenteurern und reſpective Adepten die 
Ehre davon zukommt, ob dem Doctor illuminatus, Raimund 
Lullus, oder wie es doch wahrſcheinlicher iſt, ſchon feinem Leh— 
rer Arnold von Villeneuve. Sei's welcher er wolle, ſo könnte 
fiher fein andrer Erfinder, wenn er für die Folgen feiner Erfin— 
dung reiponfabel fein folte, einen härtern Stand haben! ſelbſt 
Bartbold Schwarzen, menfchenfreundliden Andenkens, nıct 
ausgenommen. Denn, um nur eins flatt aller zum Beweis 
dafür anzuführen, fo find doch alle die Zaufende von Chriften, 
die fi felbft im Branntewein zu todt gefoffen, jo gut wie für 
nichts gegen bie unzähligen Zaufende von Schladhtopfern zu 
rechnen, die fie durch die Verbreitung befielben unter die Un— 
chriſten aller Welttheile hingerichtet haben. 

Es if Nichts, was den Europäern einen vortheilhaftern 
und bdauerbaftern Ingreß bei den Wilden verfhafft hat, als 
eben der Branntewein. Denn, fd wiberlich er auch einem noch 
fo roben Gaumen im Anfang fein kann, fo ſchnell wird er ihn 
doch zum dringendften aller Bedürfniffe. Die Grönländer ver: 
abfcheuten anfangs diefes Tollwaſſer, wie fie ed nennen, 
eben fo febr, ala fie e8 nachher aufs gierigfte tranfen. 

Die Peruaner, die doch ohnehin von je eigne beraufchende 
Getränfe batten, zogen dennod den Branntewein, den ihnen 
die Europäer zuführten, bei weitem vor, und er ward bald das 
einzige Band, das den Handel beider Nationen unterhielt, da 
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jene durchaus fi auf Feine andern europäiſchen Waaren ein« 
ließen, wenn nit Branntewein darunter wor. 

In Quito wor das Vorredt, ſich betrinken zu dürfen, noch 
por Kurzem bloß auf die Mannſen eingefchränft. Die Weiber 
mußten michtern bleiben, um ihre Münner aus ben Gelagen 
beimfchleppen zu können. In andern Gegenten von Peru aber 
nahmen ſchon längſt auch Meiber und Kinrer an biefem Nektar 
Theil; denn den legtern ward er meift zugleich mit der Mutter⸗ 
milch eingefüllt,; cin Educationsprincipium, das, mie man zu⸗ 
verläffig weiß, vor etwa einem halben Jahrhundert auch in eis 
nigen (Gegenden von Deutichland geberrfäht hat. 

Zum Beweis der unbändig beftigen Gierde der Amerikaner 
nad DBranntewein, erzählt Ulloa'), daß es fi mebr ale ein- 
mal zugetragen, daß ein ſonſt treuer indiſcher Bedienter feinen 
Herrn auf der Reiſe im Schlafe ermordet babe, einzig und al« 
lein, um deſſen Brannteweinflafbe austrinfen zu können. 

Auf Guinea und den benadbarten Küften ift befanntlidy 
ber Branntemein dic Präftigfte Xriebfeder den Sclavenbantel zu 
unterhalten. Die Beinen Negerfönige trieben unaufbörlid Mens 
fhenraub unter einander, bloß um bafür Branntewein erfau: 
fen zu können, und ihre ſtolzeſten Ehrentitel, Vollzapf und 
Trunkenbold, nit unmwürbiger Weife zu fübren. 

Eben fo widtig ift der Vertrieb des europäifchen Brann— 
teweins bis in bie äußerften Enden von Afien. Der Haupt⸗ 
ertrag, den die ruffifche Krone von Kamtſchatka zieht, ift bloß 
der Berfauf des Brannteweins, ber zu Kraſcheninikows Beiten 
jäbrlih auf 4000 Rubel betrug. Und Doch fehlte e8 den Aamt: 
ihadalen obnebin nit an mehrerlei Arten von einheimifden 
berauſchenden Getränken aus ihrem Zuderrobr (Heracleum si- 
birieum) und andern Pflanzen. &o wie fie auch, eben ſo wie 
die Koräfen, Jukagiren und andre beidnifche fibirifche Völker, 
zur gleichen Abficht den Aufguß von bem furdtbar giftigen lies 
genfhwanım (Agaricus muscarius) trinken, ber feine Wirkung 
ſelbſt noch, nachdem er durchs Biut gegangen, bebält. Daber 
bie ärmern ‚Koräten, bie fih keinen Borrath von Fliegenſchwamm 

)Don Antonio di Ulloa, .grb. 1716, gef. 1795. 
Sehr verpienter fpanifcher Reiſender und Seemann. 
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anfaufen können, den Harn der davon beraufchten Reichen auf: 
fangen, unb fi fo eben fo gut den gemünfibten glüdlichen 
Zaumel zu verſchaffen wiffen: unb zwar läßt fich dieß, wie 
Steiller*) verfihert, auf gleiche Weife weiter fort bis auf den 
vierten fünften Dann wieberbolen. 

Nicht viel delicater fiheint bie Bereitung eined andern be: 
raufchenden Tranks, der doch in einem großen Theil von Süd— 
amerifa und auf ben befannteften Infelgruppen bes ftillen Welt: 
nieered allgemein im Gebrauch if, da man eine Dienge meb- 
lichter Pflanzenwurzeln durdlaut, das Gekaute zulammen in 
cin Gefäß fpeit, e8 dann ein wenig gähren läßt, und nun Taf: 
fenweife ausfhlürft. In Brafilien bedienet man fich dazu ber 
Maniokwurzeln (iatropha manihot), und da mar, wenigftens 
zu des ehrlihen Hanns Etaden von Homburg Zeiten, das Kauen 
und bie weitere Bereitung bloß ben Mädchen überlajien. Auf 
der Südſee hingegen wird bie Wurzel einer SPfefferart (piper 
latifolium) dazu gebraudt, die in ber Landesſprache, fo wie 
der daraus gekaute Speicheltrank, Kava genannt wird. Capt. 
Cootk und die Herren Forfter fanden die ganze Procedur auf 
ben Freundſchaſts- und Societätsinſeln meift eben fo, mie fie 
Schouten und le Maire fhon vor 180 Jahren auf der Hornss 
infel gefehben und befchrieben haben. „Die bafigen Könige, 
fügt Schouten, „die diefen lieblihen Tran? mit ihren Hofjun: 
Porn für ihren Malvafier hielten, präfentirten auch unfern Leu— 
ten denfelben, als ein feltfame® und Löftliches Werk; meil fie 
aber das wunderbare Mengniß gefeben, war ihnen der Durft 
bald erlofhen.“ Aufs Cook's lehter Reiſe faßten doch einige 
feiner Leute ein Herz, und tranken von biefem Malvafier. Sie 
wurden davon beraufcht oder vielmehr finnlos, betäubt, wie von 
übermäßigem Genuß des Mohnſafts, momit e8 der verftorbene 
Wundarzt Anderfon, ber den Capt. Cook auf feiner lebten Fahrt 
begleitete, in einem Auffage, den diefer feiner Reiſebeſchreibung 
inferirt bat, vergleidht. Auch darin kommen beide Arten von 
Betäubungsmitteln überein, daß fie durch die Angewohnheit jo 
leicht zum dringendflen unentbebrlichften Bedürfniß werden, ohne 

) Seo. Wilh. Steller, geb. in Fonnbar 1709, gef. 
in Sibirien 1745. Baring's Begleiter auf feiner Entdeckungsreiſe. 
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doch im Mindeſten dem Gaumen angenehm zu fein. Denn bie 
vornehmen Einwohner ber Freundfchafisinfeln, die doch meifl 
den gangen Morgen beim Kavatrinfen zubringen, ſchienen doc 
großentbeilß bei jedem Schluck das Gefiht, wie bei etwas Wis 
berlihem, zu verziehen, und binterdrein mit einem Schauber 
befallen zu werden, i 

Das Opium bleibt wegen feiner fo unbegreiflih wunderba⸗ 
ren, fo beifpielos einzigen Wirkungen auf Körper und Geift, 
bei weitem das merkmwürbigfte, und trog der ungäbligen Schrif⸗ 
ten, worin man feit den legten 20 Jahren feine Wirkungsart 
su erklären verfuht bat, noch immer das rütbfelbaftefte von 
allen beraufdhenden Mitteln. Gin mäßiger Gebrauch beifelben 
ſcheint fowohl die körperlichen als die Geiſteskräfte auf eine fehr 
vortbeilhafte Weife zu excitiren. Es erfrifcht und erfeht Die 
fhwindenden Kräfte bei Ermüdungen zum Wunder. Daber 
3. B. die Boten und Erpreſſen in.der Türkei nie ohne Opium 
fein dürfen. Eduard Smith, ber fi) lange in den Morgenläns 
dern aufgehalten, erzählt die Geſchichte eines folchen Laufers, 
der den Ort feiner Beflimmung zwar erreichte, aber im Augen⸗ 
blik der Ankunft für todt niederfiel, weil ibm kurz vorher fein 
Opium audgegangen war. Man erriethb dieß, und eine Dofls 
davon bem Menſchen gefhmwind in den Mund geftedt, brachte 
ihn glüdlich wieder zum Leben. Unb den Geift verfegt ein mä⸗ 
Biger Genuß von Opium in bie munterfte glüdlichfte Laune 
von ber Welt, die fih auch felbft beim habituellen täglichen Ges 
nuß dieſes Saftes, dem fih die Morgenländer fo leicht und 
fo häufig überlaffen, doch noch lange Beit erhält. Hr. von 
Peyffonel erzählt in feinen Erinnerungen gegen bes Baron 
Tott Memoiren, wie er den Minifter Isſsmael Bai befucht babe, 
der aud ein ſtarker Opiumeffer war, aber body in den Inter⸗ 
vallen zwifchen dem letbargifchen Dumpffinn, den der Mißbrauch 
beffelben verurfadht, überaus geiftreih fprach, und felbft in fei- 
nen foporöfen Parorgfmen Fein Wort von dem verlor, was 
Peyſſonel indeffen fagtee Aber eben das ift das traurige Uns 
glück, daß fi die Natur zu bald an eine mäßige Dofe Cpium 
newöhnt, fo daß diefe dann beim täglichen Gebrauch ihre Wirk: 
famteit zu verlieren anfängt, daß aber folchen Perfonen zugleid 
das Opium, und zwar in immer flärfern Dofen, nun von Tag 
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su Tag unentbebrlidher wird, und fie fo allgemadh in einen Ju: 
fand verfinten, ber alles das unendlich überfteigt, was man 
fi nur von den Greueln der unmäßigften unaufbörlichen Brann—⸗ 
teweinsfäufer Schauderhaftes porfellen kann. (in vortreitlicher 
Beobachter, der Hr. Dr. Reinegg’) in Perfien, bat bem Hrn. 
Baron von Aſch in Gt. Petersburg "') eine überaus merkwür— 
dige Abhandlung über die Wirkungsart bes Mobnfafts bei den 
Morgenländern, zugefchrieben, die Hr. Prof. Blumenbach im 
2ten Bande der medic. Biblioth. befannt gemacht bat, uno 
woraus, wie wir boffen, viele unferer Leſer cin paar ausgezo— 
gene Stellen gar gerne bier lefen werden. 

Junge Leute, die, vom böfen Beifpiel gereist, fib aud ans 
Opium gewöhnen wollen, geben bei einem erfabrnen Opiumeſſer 
oder Theriaky, wie man fie in ber Türkei und in Perfien nennt, 
förmlid in die Lehre, und unterwerfen fi einem zchntägigen 
in ber That recht bänglichen Regimen, das faft einen beftändi- 
gen Wechſel von Schlafen, bumpffinnigem Erwachen, finnlofem 
Taumeln, Erbrechen, Froſt, angftooler Bellemmung zur Folge 
hat, das dann aber nach und nach auch den Geiſt in die ſo 
ganz eigne gewünſchte Stimmung verſetzt, daß er ganz nach 
eigner Willkühr jede Art von Phantafie und leidenſchaftlichem 
Gefühl erwecken, und ſich dem innern Genuß deſſelben ſo ganz 
überlaſſen kann. Freilich hält es dann aus der gedachten Ur— 
ſache ſchwer, ſich lange mit der gleichen mäßigen Doſe von 
Opium zu begnügen. Doch gibt es viele, die fo viele Gewalt 
über fi haben, daß fle fi immer nur an ein beftimmtes Maaß 
davon halten. Und biefe bedienen fich des Opiums unter fol 
gender Geſtalt: fie loffen eine Unze Safftan in füßen Wein dis 
geriren, und emblich etwas aufkochen. Hernach drüden fie ben 
Saftran feft und ſtark aus, werfen ihn weg, und laffen den 


P Zar. Reineggs, Sohn eines Barbiers Ehlich in Eis: 
leben, geb. 1744; nahm erft nad deffen Tode jenen Namen 
an. War Scaufpieler, Barbier, Doctor der Medicin, Stifter 
einer Druderei in Tiflis. Starb als kaiſ. ruſſ. Gollegienrath 
in Petersburg 1793. 

») Seo. Thom. Baron von Aſch, geb. zu Peteröburg 
17295 gef. 1807 als kaiſerl. ruff. Stabs- und Negimentsarst. 


394 


Wein bis zur Honigdide abrauchen; fe werfen hierzu eine Unze 
klein gefchnittenes Opium, und wenn dieſes zergangen, fo tbun 
fie noch eine Unze gefchabten grauen Amber binzu. ie laffen 
bernady aber dieß in heißem Wafjer abdunften und tbeilen es 
in zwei Hälften, beren jede für einen Monat hinreichend if. 

Alein, wenige Theriakys haben Feſtigkeit und Enthaltſam⸗ 
feit genug, es bei biefem beſtimmten, verhältnißmäßig noch uns 
fhuldigen Maaße bewenden zu laffen. Viele, benen ber Bus 
ftand unerträglid fällt, wenn die Wirfung des eingenommenen 
Opiums allgemach fih zu verlieren anfängt, fuchen ſich durch 
ımmer öfter und flärfer wiederbolte Dofen eınen ununterbrodyes 
nen Raufch zu verfchaffen, und fo ſieht man da Menfchen, denen 
zwei Loth Opium für jeden Tag faum noch zureichend find; und 
diefe Menfchen finfen dann allgemach in den jammerpollen Bus 
ftand, deffen oben erwähnt worden. Ihre ganze Bildung wirb 
wie umgeſchaffen; das Gefiht aufgedunfen, feine Muskeln ſchlapp, 
wie paralytifh; die Augen ftier, triefend, der ganze Körper ale 
wenn er vor Kraftlofigkeit zufammenfallen wolte; von einem 
befländigen Frofte durddrungen, daber fi ſolche Unglüdlidye 
in den Aſchenheerden und andern warmen Orten berumwälgen, 
und überhaupt bei der immer mebr zunehmenten efelbafteflen 
Sinnlofigkeit allen Menfhen zum Abſcheu werden, bis zulegt 
eine langfame Wafferfucht ihrem Jammer ein Ende madt. 





Vom Recht der Sageftolze bei Deut: 
b fchen — E und Gkiechen. 


(Bötting. Taſchenkalender 1787. S. 178 — 192). 


Die jährlihen Geburts: und Kopulationsliften liefern zwar 
den Beweis, daß man ziemlich allgemein überzeugt fei von dem 
Sage: „Es ift nicht gut, dag der Menfch allein ſei.“ Gleich« 
wohl gab es vor Alters, wie noch jegt, mehrere fonderbare 


Leute, bie nicht glaubten, oder gu glauben ſchienen, was ihre 
eigenen Bäter und bie Beifpiele aller Zeiten für die erſte aller 
MWahrbeiten gehalten, und mit fo praktiſchem Eifer jederzeit ber 
fräftiget hatten. Cie führen den Namen Hageftolze, zur 
Abwechfelung bisweilen Haverſtolte. Das Wort kommt (wie 
Etryf und Andere fagen) ber von Haga, ein Hof, und Stolz, 
ein Pleiner Sitz, Aufenthalt. Wenn bei ben alten Deutichen 
der Water farb, fo erbte ber ältefte Sohn die Haga, die übri« 
gen wurden mit etwas Wenigem abgefunden. Weil aber tod 
die Familien gern beifammen blieben, fu bauten fich die Brü: 
ber an bie Haga ihre Vaters Meine Wohnungen oder Etol: 
zen, und wurden deßwegen Hageſtolzen genannt. Weil fie 
num meiftens ım ebelofen Stande lebten, ba fie zu wenig geerbt 
barten, um eine Frau ernähren zu Pönnen, fo wurden darnach 
alle alte Junggefelen Hageftolzen genannt. 

Da nun der Staat, aus Gründen, die der weife Ealomo 
(Proverb. XIV, 8. «In multitudine populi dignitas Regis. et 
ın paucitate Plebis ignominia Principis») ſchon gefagt bat, bei 
obigem Sage jederzeit feine Rechnung fand, fo interejjirten fich 
nicht bloß Römer und Griechen, fondern auch deutſche Staats: 
geſetze für ihn: etablirten gegen Diejenigen, die unbefugter 
Weiſe unbeweibt blieben, ein fogenonntee Recht der Hage: 
ftolze, das, außer einigen andern deutfhen Provinzen, bejon: 
ter8 in der IUnterpfalz und da herum am Oberrhein einge: 
führt wurde. Diefem Recht zufolge, verliert ein Hageſtolz fein 
Erblaffungsredht, und kann feine Güter weder an Bluts— 
verwandte, noch andere Leute vermaden, fondern muß fie bei 
feinem Tode dem Landeöberrn überloffen. Und obgleich nicht 
alle und jede Güter feiner Berlaffenfhaft auf ſolche Weife ver: 
fallen, fondern, wie die Gefeße lauten, nur „fein wohlge— 
mwonnenes Gut,“ mit Ausfchluß deſſen, was er durch Erb— 
(haft von feinen Eltern oder ander&mwoher erhalten hat, oter 
mas Lehngut ift; fo acbört Loch zu jenem Alles, mas abge: 
fchiedene Zunggefellen auf irgend eine Weife auch felbft noch zu 
ber Zeit ermorben baben, ebe der gefeßlihe Termin ihrer Hage— 
ftolgenfchaft anging. Sollte einer aber feine wirklichen Erbgüter, 
es fei ganz ober zum Theil verkauft, und das dafür erbaltene 
Geld auf irgend eine Weife zu feinem Erwerb verwendet baben: 


396 


fo werben auch biefe alsdann mit in ben Strudel gezogen, und 
ein Theil der fiscalifchen Erbſchaft; wenn nice Mitleid gegen 
die binterlaffenen Verwandten, oder fonit Begünfligungen, eine 
Ausnahme verurfachen. 

Als eigentliher Hageſtolz aber iſt nur derjenige anzufehen, 
ber weder durch ſchwache Einnahme und Vermögen, noch auch 
durch Wahnfınn,, leibliche Untüchtigfeit, oder durch das Gelübde 
des geiftlichen Standes gehindert wird, ſich zu vereblihen. Auch 
einen Leibeigenen traf das Recht der Hageſtolze nit, fon- 
bern nur freie und eigene Leute, die erben und vererben 
fonnten. 

Wie alt ein Hageftoly fein müffe, um als ein folder vom 
Staat angefeben zu werden, ift nicht überall auf einerlei Weiſe 
beſtimmt. Gemeiniglich ift der terminus a quo ba6 50fte Jahr 
feines Alters, ober wie e8 in einer alten braunfdhweigifchen 
Landgerichtenachricht heißt: „Ein Hapverftolte fol alt fein funk 
sig Jahr, drei Monat und brei Tage. Bis dahin laf- 
fen ihm die Gefege Bedenkzeit; wer aber alsdann noch nicht 
angefangen bat, fih zum Werbe zu legen, wird fofort ohne 
Widerrede für eine gute Priſe erklärt. Manche Berordnungen 
reden fogar auch ſchon vom Hageftolz nad dem 2bften Jahre, 
das aber ift augenfcheinliche Unbilligkeit. Wer kann verlangen, 
daß einer fogleih nad zurüdgelegter Minorennität durch ehe 
liche Obliegenbeiten beweife und fich legitimire, daß ıc.€ — Was 
indeffen bier zu früh ift, dehnen andere Geſetze zu weit ins hohe 
Alter aus. Nämli nicht bloß ein foldyer, oder eine folche, die 
nie geheirathet bat, fondern auch diejenigen, die, ohne Kinder 
zu haben, Wittwer und Wittwen geworben, und es 30 Jahre ge- 
blieben find, foliten, wie Befold*) anführt, in manchen Staaten 
Deusfchlands als Hageftolze fiscalifch beerbt werden. Dieb Ge: 
feg ift, wo möglich, noch unbilliger, ald das vorige, Was kann 
z. B. eine Dame dafür, wenn fie in einem Alter, das ibr bee 
reits manden Bahn gefoflet bat, ihren erjten Ehegemahl bes 
trauren muß, und nun feinen neuen Liebften, der die Freuden 
ber Ehe mit ihr theilen will, befommen fann, troß aller Lies 


) Chriſtoph Befold, Prof. der Rechte in Ingolftabt;. 
geb. 1577, geft. 1635. 
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besfaien, die fie etwa ausftellen dürfte? Wie fol fie alsdann, 
bei ihrem endliden Hintritt im Soſten Jahre, wegen einer 30jäb« 
sigen Ehelohgteit dadurch geftraft werben, baß der Fiscus bie 
@elige beerbt 3 

Da es nicht ganz deutlich aus bem Bisberigen erhellen möchte, 
ob auch Jungfrauen, bie bis ins 5Ofte Jahr ſich gefchemer 
haben, Mütter zu werden, unter jenem Hageſtolzenrecht 
begriffen feien; fo muß dieß bier ausprüdlicdy ned erinnert wer⸗ 
wen. Nur will fich von ſelbſt verfieben, was ber alte Sch o t⸗ 
telius) für eine Ausnahme macht, wenn er treuberzig ſagt: 
"denen deraltenden Jungfrauen mangelt es wohl wicht fo fehr 
am guten Willen, nis am Freier.“ 

Auch unter den Römern war Gorge und Beſchwerlichkeit 
des ehelichen Lebens nicht felten ein Vorwand ber Eheloſigkeit, 
die befonders zu Augufts Zeiten außerorbentlih eingeriffen 
war. Aber au Metellus fand nötbig, feinen Mitbürgern 

gendes zu Gemüthe zu führen: «Si sine uxore possermus, 
uirites, esse, omnes ea molestia careremus. Sed quoniam 
ita Natura tradidit, ut nec cum illis satis eommode, nec sine 
illis wdlo modo vivi possit; saluti perpetuae potius, quam 
brevi voluptati consulendum (Gell. I, c. 6)» Gamillus ferner 
und Poſthumus (wie Valer. Max. If, 9. fagt), nöthigten, wäh» 
rend ihres Genforamte®, abgelebte Junggefellen, daß fie zur 
Strafe ihrer fo alt gewordenen Junggeſellenſchaft (quod ad se- 
neciutem coelibes pervenerant), ben Sedel auftbun, und einen 
guten Theil ihrer Pfennige in die Staatsfaffe fleuern mußten; 
und wenn fie darüber murreten, abermals Strafe erlegen und 
überdieß noch folgende Predigt anbören mußten: «Natura vobis, 
quemadmodum nascendi, ita gignendi legem scribit; paren- 
tesque vos alendo, nopotum alendorum debito (si quis est 
pudor) slligaverunt. Aceedit his, quod etiam fortuna longam 
praestandi hujus muneris adrocationem estis asseouli; cum 
mterim consumti sint anni vesiri, et mariti et palris nomine 


——— — — 


) uf. Gro. Schottel, geb. zu Eimbeck 1612, geſt. 
1676. Dr. juris. Schrieb u.a. m. Traclatum de singulari- 
bus quibusdam et antiquis in Germania juribus et observatis. 

% . 
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vacui. Ile igitur, et nodosam exsolvite stipem, ulilem po- 
steritali numerosae !» 

Nie war aber Kom mit einer größern Menge unverbeira- 
theter Perſonen angefült, ald zu Julius Cäſars und Au: 
gufts Zeiten, und unter feinen nächften Nachfolgern. Du es 
am Zuwachs junger Mannfchaft fehlte, feitdem die alten in den 
biutigen Bürger: und andern Kriegen gefchmolzen waren; jo 
wurden die fogenannten Leges Juliae und Papia-Poppaea 
gemacht, die theild zum Eheſtand durch Belohnungen aufmun: 
tern, theils vom Cölibat durch Gtrafen abhalten follten. Ber: 
beirasbete hatten unter andern Vorzügen auch diefe, Daß ihnen 
der Borfig in Senatsverfammlungen und offentliden Schaufpie 
len vor Unverehelichten zufam. Die Etrafe ber letztern war 
hauptſächlich, daß fie, zu Erbichaften unfähig, die reichſten An: 
fälle dem Fiscus überlaffen mußten; es wäre denn, baß fi 
einer, dem Beding des Geſetzes gemäß, innerhalb 100 Tagen 
eine Frau anzuſchaffen entfhloß. Nur feheinen biefe Geſetze 
wenig oder nichts geholfen zu haben: denn ald Auguſt einige 
Fahre darauf den römifchen Adel zufammenberief, und fie bei 
ihrer Bürgerpflicht in einer fehr nachdrücklichen Rede zum Che: 
ftande abermals ermabnte, flellte er die Verbeirarbeten auf eine, 
und die Unverbeiratheten auf die andere Seite. Und bier wien 
fih aus, daß der legtern nicht nur bei weitem die mehrften, fon» 
bern daß auch felbfi die beiden Conſuln Papiad und Poppäus 
unter ihnen waren. 

Berfuht konnte und mußte einer bamals freilih zum Cö— 
libat leicht werden, und die Erſcheinung fo vieler Unvereblichten 
war nichts weniger als unnatürlid bei einem aufs höchſte ges 
ftiegenen Luxus und folgenden Sitten römifher Damen, die 
erſt Seneca im Allgemeinen befchreiben mag, ehe wir aud 
den Juvenal ins befondere darüber abhören. Buvor aber muß 
erinnert werden, daß die Suelle diefer fogleich zu befchreibenden 
Galanterien von den Alten in bie ganz zügellofen Eheſcheidun⸗ 
gen gefegt wird, wo eine Frau immer mie ein Bal aus 
einer Hand in die andere ging. Auguft wollte diefen öfteren 
Beränderungen ein Ziel fegen: es entfland daher ein Geſetz, 
daß jede Frau als Ehebrecherin follte angefehen werden, die 
mehr ald acht Männer nehmen würde. Das half aber nichts. 
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Martial) fpottet des Geſezes, und erwähnet einer gewiffen 
Madam Ihelefine, die innerhalb 30 Tagen nicht weniger 
obd sehn Männer genommen babe. — Seneca’s Stelle”) 
lautet: „Seitdem einige Damen ihre Jahre nicht nach der Zahl 
„der Conſuln, fondern ihrer Männer rechnen, ift ſeitdem wohl 
„noch einige Sittſamkeit übrig? — Schämt man fi wel 
sim Geringften vor dem Ehebruch? If es nicht dahin gekom⸗ 
„men, daß Feine mehr im anderer Abfihe einen Mann bat, ats 
„nur um den Gbebrecher zu loden ? Bucht und Keufchheit ift 
„nun ein Beweis von Häßlichkeit. Wird man wohl leicht eine 
“Frau in fo elenden und niedrigen Umfländen finden, daß ihr 
„ein Paar Shebredher folten genug fein? Wann fie nur nicht 
„für jede Stunde einen befondern bat! Ja wie oft ift nicht 
„eismmal ein Tag für Alle hinlänglich? Diejenige Frau bei uns 
„werd. nicht zu leben, und ift von der alten Welt, die nicht 
„weiß, daß der Ehefland ein beftändiger Ehebrud if. Seitdem 
„biefe Denkungsart ſich verbreitet Bat, ift alle Scheu vor dem 
„Lafter verſchwunden.« 


Ein Dann, ſagt Jupenal"’), befonders wenn feine Frau 
begütert it, muß unterthäniger Diener fein, oder fich gefallen 
foffen, daß fie, ehe noch der grüne Kranz troden, und ber 
Shmud vom Hoczeitbaufe abgenommen worden, bavon gehe, 
und fi ein anderes Reich ſuche, wo fie als Königin herrſchen 
fann. Wenn er nicht blindlings gehorfamen und fih zu den 
unbilligften Dingen verftehen will, fo iſt es noch gnädig, wenn 





) L. VI. ep.7. 

Julia Lex populis ex quo, Faustine, renala est 

Atque intrare domos jussa Pudicitia est, 

Aut minus aut eerie non plus tricesima lux est, 

Et nubit deeime jam Thelesina viro. 

(uae nubit toties, non mubit, adultera lege est etc. 
' Anm. des Berfaffers. 


L. III, cap. 16'de Benef. Anm. bes BVerfaffers. 


*9 Sat. 6. Anm. des Verfaſſers. 
R 
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fie ihn einen Unfinnigen ſchilt ). Gr muß gebuldig die Augen 
zubalten, wenn er fie gleich bei Gulanterien betrifft, um nur 
nicht Simmel und Hölle wider fih zu empören ). (Gr wird 
aud wohl etwas mit dem Pantoffel geflopft ***); das war aber 
Alles noch gnädig. Ihr Ungeſtüm trieb fie oft fo weit, daß fie 
ibrn Dann durch Gift fuchte blödfinnig, und wohl gar rafend 
u maden +). Die römifhen Damen dankten für bie Befchwer: 
** ber Schwangerſchaft und Zeugung; fie wollten ſchön 
bleiben und ihre Leiber nicht verderben, Daher brauchten fie 
Mütel, um entweder fi) bei Unfruchtbarkeit zu erhalten, ober 
bie Frucht in fi zu tödten. Wenn fie das nicht gethan hätten, 
fo würde mancher Htömer, fagt Juvenal, fogar Vater von einem 
Eleinen Mobr geworden fein. Andere, bie ih dem Manne 
noch gefällig beweifen wollten, ftellten ſich ſchwanger, und ſcho⸗ 
ben nachber ein Kind unter+}). Damit aud) im Übrigen ber 
Ausſchweifung ein gutes Beförderungsmittel nicht fehle, fo trug 
bas Frauenzimmer Gewande aus einer Art von Flor; man 
narınte folche Kleider Nebulas, weil man dadurch den Leib ber 
Dame wie dur einen Nebel beaugenfceinigen fonnte. 

Die Griehen hatten zwar zum Theil die Zahl ihrer Bürs 
ger beflimmt, unter und über melde fie feine haben wollten. 
Es waren oft Bleine Staaten, deren Bezirk fehr eingeſchränkt 
war, wo man bei einer alzugroßen Volksmenge für Mangel 
der Lebensmittel bange war. Wenn alfo eine Meine Republif 
ihre Zahl hatte, fo modte jeder übrigens Ieben wie er wollte. 


) V. 223: O demens! ita servus homo est? Nihil fe- 
cerit. Esto, 
Hoc volo, sic jubeo, sit pro ratione voluntas. 
Anm. des Berfaffers. 
») V. 284: .. Clames licet et mare coelo 
Confundas. Homo sum. Nihil est auda- 
cius ıllis 
Deprensis, iram alque animos a crimine su- 
munt. Unm. des Verf. 
9 V. 610. ... Et solea pulsare nates. Anm. des Berf. 
7) V. 611 ff. Anm. bes Verf. 
) V. 601 ff. . Anm. des Berf. 
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-Mecept aus dem Mittelalter, wie Wer: 
giftungen zu beilen find. 


(Götting. Zafchenfalender 1787, ©. 193. 194.) 


— —— — nn 


Daß Albrecht J.), Rudolphs von Habsburg Sohn, eins 
äugig war, iſt bekannt. Nicht Jedermann aber weiß, wie ex 
es geworden ift; und fchwerlich dürfte Jemand unter den taufend 
möglichen Fällen auf die Urfache rathen, die Jacob von Kö— 
nigsbofen in feiner Eifaff. und Straßb. Chronik mit folgen: 
den Worten angibt: 

„Ime, dem Kunig Obredht, wart eined moles vergeben; da 
abingent jn die Arzete an die Beine, un ſtochent ime ein ouge 
„us, un brochtent mit ertzenige zu, das die vergift alle ging zu 
„den ougen us un genas.“ 

Daß dieß wirklich goldene Praris des Mittelalter war, be: 
ftätige auch folgende Stelle von Kaifer Heiurich bem VII, 
der in einem Dorfe bei Pifa von einem Dominikaner im Abend⸗ 
mahle vergiftet wurde: 

„Hernoch als Keyfer Heinrich (VII) wolte wieder nad Rom 
„geben, ift im leichtfertiger weifg mit Gift vergeben worden. 
„Und als dem Keyier geratben worden, er follte wieber nad) 
„Piſen (geben), daß er durch ufbengung mit den Füffen, unb 
„eines Auges Berlierung von dem Gift befreyet würde, fo bat 
„der Keyfer geantwortet: Er fei in Gottes Dienfte, und wollte 
„denfelben, den er zu feinem Heil empfangen hätte, nit aus 
„feinem Leibe treiben. Und als er alfo fort nad den Fleden 
„Bonconvent kommen, bat er weiter nicht können, fonbern ift 
„am Tage bes heil. Bartholomäi des Apofteld (den 24. Augufl) 
„berfchieden; melden das Kriegsheer nach Pifen wieder bradıt, 
„mwofelbft er mit unfäglichen Klagen berrlich begraben worden, 
„im Sahr 1313. ' 


) Geb. 1248, ermordet 1. Mai 1308. 


ti) Gen 
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Beitrag zur Sitten efchi te des 
‚N tras Weittelaltens. 9 a 


a 
— — — — — 


| (Götting. Taſchenkalender 1787. S. 195—199.) . 


— — 





* 


” 


Raifer Karls IV. genoffenes Mapı bei einem 
* feiner Amtleute”. 


„ale nun der Kaifer‘”) ins Schloß umb Mittags zeit ein: 
„gekehrt, vnnd einen Imbiß ihme vnnd den Hofflsuten auffzu⸗ 
„tragen (dem Amtmann des Fieckens) befohlen, bat ber‘ ge: 
„ſchwindt diefen Vortheil erfunden, daß er die Säw im Flecken 
„alsbald zufammen auff einen Hauffen treiben, Ohren vnnð 
„Schwäntze abfchneiden, folhe in die Küchen bringen, bereiten, 
„vnnd auff manderlei Manier kochen, vnnd zu Tiſche tragen 
„fafien, damit männiglih als in Eyl mol gefättigt vmnd zu 
„Frieden geweſen. Serodh hats den Kaifer vnnd andern befremb» 
„det, wober vımb warumb er fie nur mit Obren vnnd Schwengen 
„abgefpeift vnnd folhe vom Amptman gefragt. Sch habe in 
„Eyl, fagt berfelbe, onnd mit geringerm Goften Ewer Majeftät 
„nicht verfeben können, dann follte ih Säw oder ander Vieh 
ababen laſſen abflehen vnnd bereiten, bette fichs zu lang mit 
„den Imbs vermweilet, vnnd mere auch groffer Bnkoſten auffe 
„gangen, Jetzo aber haben bie Vnterthanen ihre Zahl Vieh mie 


„guuor, vnnd ein fchlechten Verſuſt an Schmenzen vnnd Ohren. 


„Sole Antwort vnnd geſchwinder vortheilhafter Anſtallt bat 
„dem Kaiſer fehr wol gefallen « u. ' 


aus Lehmanns Epelerfher Ebronit ©. 784, 
| Anm. des Verfaſſers. 
Carl IV., geb. 1316, geſt. zu Prag 1378. | 
"), Die. Rebe. ift von einer Reiſe, die Ber. Kaifer machte, 
und wo er viele Hofleute bei ſich hatte. Anmi des Bert. 
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2. 
Kaifer Sigismunds Bal par& zu Straßburg. 


Sigismund mar einer der fhönflen Fürflen feiner Zeit. 
Seine große Statur, feine langen etwas gefräufelten Haare, 
fein langer Bart follen ibm ein majeſtätiſches Anſehen gegeben 
baben,, das durch das Liebreiche feiner Manieren gemildert, und 
er dadurch bei Jedermann angenehm geworben fei. Ausgezeich⸗ 
net war feine Liebe zum ſchönen Gefchledht, und fein Hang zur 
Sröblichfeitz und davon gab auch fein Aufenthalt zu Straßburg 
1414 einen guten Beweis. Cr batte fi nämlich, um ber Kirche 
in Anfehbung des damaligen Bmiefpalts Ruhe, und ber Dogs 
matik Reinigkeit zu verfchaffen, mit Papft Johann XXIII. zu 
Lodi, über die Ausführung feines Vorhabens beſprochen, und 
kehrte nach Deutichland durch Helvetien zurüd, wo er in Bern 
nicht nur überhaupt mit feinem Gefolge, gegen 800 Pferde ſtark, 


freigehalten, fondern wo aud, wie ein Schriftſteller anmerft, 
Alles was er oder fein Hofgefinde, das ziemlih zerriffen war, 


faufte oder nur maden ließ, von den Bernern bezahlt mwurbe. 

Bu Bafel feste fi der Kaifer auf den Rhein und fuhr 
nad Straßburg, wo er den 11. Zul. 1414 antam. Außerdem, 
daß er bier herrlich empfangen, und mit 3 Fuder Wein, 1 ro: 
then und 2 weißen ıc. befhenft, und von der Stabt Alles be: 
zahlt worden ift, wa8 der König „uff bie Zeit koſtet bett,- näm« 
lich, mit den Gefchenten, die man ihm und feinem Gefolge und 
andern Fürften und Seren gemadt, 1500 Gulden, fehreibt auch 
Herzog’) in feiner Chronik: „daß die Damen in Straßburg 
„in des Lohnheren (Oberbaumeiftere) Hof, da der König inne 
„gelegen, zu Primen Zeit (ganz frühe) kommen feind; und 
„als der König ſolchs gewahr worden, fei er aufgeftanden, babe 
weinen Mantel um fi geworfen, und barfuß mit den 
„Weibern durch bie Stadt getanzt. Und ba er in bie 
„Korbeegaſſen gefommen, hätten fie ibm ein Yaar Schug 
„umb 7 Kreuzer getauft, ihm folde angeton, und babe 


) Bernb. ‚ lebte um 1592. Schrieb eine elſaſ⸗ 
ſiſche —&& Hertog, lebte um chrieb eine elfaf 
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aber König als ein weißlicher fehimpflicher Here zugelaſſen, wie 
„die Weiber mit ibm gehandelt — kam zum Hochſteege und 
»tangte, und fügte fich wieder im feine Herberg und rugte.» 

Nah einem Tiägigen Aufenthalt, feste er feinen Weg -auf 
dem Rhein nah Speyer fort. Um aber den Straßburgerinnen 
feine Dankbarkeit zu beweifen, „Lieb er den beften Frauen, 
„und den ermwölten jr jeglicher ein gulden Fingerlin zur leg. 
„Zwei Jahre darnady ſchickte der König abermal den Frauen zu 
«Straßburg, den Edlen, 100 Fingerlin, und bieß fie theilen 
sunter die Frauen, und bieß auch jegliches Ammeifter Frawen 
„eines geben. 


ee 


+ Gefchichte der Sandwerfer und Zünfte 
in Deutfchland, und ihres blauen 
Montags. 


(Bötting. Taſchenkalender 1788. &. 81—104.) 


Bis ins zehnte Jahrhundert wußte noch Niemand in Deutſch⸗ 
land von Handwerkern, als einer Gattung freier Bürger im 
Staat, oder dachte ih ihre Befhäftigung ale gangbare Nah: 
rung freier Leute, 

Wie wenig überhaupt noch vor Karin dem Großen ein: 
heimiſche Aunfproducte und Handwerker unfern Urvätern befannt 
waren, ift aus dem Sanbelöverfebr zu erfehen, dad damals bereits 
in Deutfchland begonnen hatte. Der Deuifche tauſchte z. B. Waf⸗ 
fen, Bänber, und überhaupt alle Artikel, die in Handwerks: 
orbeit beftanden, vom Ausländer ein, -obne dagegen etwas an- 
ders feil zu bieten, ala Pelzwerk und Thierhäute, Gänfefedern 
und Menſchenhaar, Bieh und Menſchen felbfi, die ald Stlaven 
verfauft wurden. 

Karis Regierung, beffen großer Beift in mehrern Dingen 
taufend fchlafende Kräfte wedte, und ımter feinen Völkern eme 
neue Welt fhuf, machte auch durch Fortſchritte des Kunſtfleißes 


GEpoche. Und hätte fein biederes Herz eine geläuterte Andacht 
gebegt, fo wie fie feines großen Berfandes werth war; fp mürbe 
die junge Induſtrie, die nur feit kurzem erft aus ibrem Keime 
war, zu eınem noch beſſern Wachsthume gedieben fein, und 
nicht durch machtbeiligen Borfchub der Krömmigleit von ihm 
zugleich wieder gelitten haben. 

Eine feiner Verordnungen, die noch vor feiner Kaiferwürde 
gegeben ift (801), macht bereus den größten Theil aller Hand⸗ 
werßsarten nambaft, bie zu unfrer Seit erlernet werden *). 
Es vereinigten ſich aber mehrere Urſachen, die den Fortgang 
diefer Kunfts und Handarbeiten hindern, und ibrer Ausbilbung 
im Wege ftehen mußten. Um davon nur ein Paar zu nennen, 
fo bradte e8 zupörderfi die Nationaferziebung mit fi, daß der 
Freigeborne nichts ſchäzte, al8 Waffen, Jagdhorn und Brevier; 
Künfte aber und Handwerksbefhäftigungen fhienen unter ſtinem 
Stande, und blieben, fo wie ber Aderbau, gingen Händen 
überlaffen. War er bemittelt, fo fam er ohnedem nicht’ 
fuhung, feinem Vorurtheile gu entfagen, und fib mit gedach⸗ 
ten Arbeiten abzugeben, unb fehlte es ibm an Brot, fo trat 
er in Herren» und anderer Freibürger Dienſte, oder burfte nur 
frommer Müffiggänger werben, und fein Tiſch war täglich be- 
reitet. Dazu hatte ſelbſt Karl das Seinige beigetragen. 

Keine Andacht nämlid war bem Gefhmade ber damali—⸗ 
gen freir ober edelgebornen Müffiggünger willtommener, als 
Wallfahrten, die gum Unglüd tur üffentlihe Anftalten 
ver Gaftfreiheit alzufehr begünftiget wurten. Schon vor Karin 


*) Karl befiehlt nämlich ben Auffebern feiner Maierhöfe 
ober Flecken, gute Künftler in ibrem Dienfte zu haben, als 
"Schmiede, Gold: und Silberarbeiter, Schuſter, 
Drebsler, Wagner, Shilpmadher, Vogelſteller 
(d. i. foldhe, die die Stoßpügel abridteten), Seifenfiepder, 
Brauer, die Bier, Apfels. und. Birnmoftl, und was 
font zum Trinken tauglich ifi, zubereiten fönnen, 
Beder, Nesmader, die gute Neke zum Jagen zu 
machen im Stande find, und nebſt dieſen noch an: 
dere, die zu lang wäre, berzuzäblen.« 

Anm. des Verfaſſers. 
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hatte. biefe Andacht fo Überhank germurmen , und-fich verbädtäg 
gemacht, daß fi die Wallfahrer gulegt mit einem Zeugniſſe bon 
ihrem Biſchofe werfehen liehen, daß fie nicht des Müffiggangs 
wegen; fondern aus Andacht ihre Meile vorhätten. Im 
wer Folge nahm dieſes Unweſen nicht nur nicht ab, fondern riß 
noch mehr ein; und. Kart ſelbſt hatte an bdiefer Urt von Andacht 
Geſchmack. Er lieh fih, gleich andern Wallfabzern, eine Pil- 
gertafche marken, bie er bei feinen Reiſen nad Fom anlegte, 
un» nachher auch mit ins Grab befam, Im Zahr 802 befahl 
ee, dab Niemand einem WBallfahrer oder Reifenden über: 
kaupt, Obdach und Herberge verfage, und; mer ihm etwas Mebs 
rereö geben wolle, dem ‚werde es Gott belohnen, Das Jahr 
darauf kam eine neue Weroronung, dag man ibn, ben Walls 
fabrer oder Reifenden, folle nehmen laſſen, mas zu feiner 
Nahrung diene, ausgenommen bad Gras auf den Wiefen und 
das ‚Getreide auf dem Acker. Außerdem maren in jeden Klo 
fier, und in Städten neben ben Domkirchen, SHofpitäler ange 
legt, wo won überal dergleichen Frömmlingen gütlich that, 
Kein Vogel alfo unter dem Himmel fand -forgmlofer feine Rah⸗ 
zung, als wer ſich zum Walifahren entſchloß. Eginhard feibft 
fagt in Karls Leben, biefe Leute hätten ſich, wegen allzu großer 
Bunfbegeugungen gegen "fie, fo ſtark vermehrt, daß ſie zulekt 
dem Reich und dem Hofe zur Daft geworden: Karl aber babe 
den. Ruf der Freigebigkeit diefem Ungemach vorgezogen. wu 
Ein deftter Umſtand endlich, ber die Betriebſamkeit und 
font die Aufnahme ber Kunſtarbeiten hinderte, war der zu ges 
zinge Anbau von Deusiiblamd, das überall voller Wälder und 
gu leer van Städten war. Man Lebte zu abgefonkert und: in 
pe geringem :geſellſchaftlichen Verkehr, war eingefchräuft in ſei⸗ 
men Beriiefnifien , hatte kein ⸗Geld; und wenig- Heiz au wechſel⸗ 
feitigen :Gunsinu, -- Bielmehe bsadıte, es ‚des Herfommen. ‚mit 
ſich,, baf-jche Familie ihre Nothmendigkeit meift ſelbſt bereitete, 
und ſowohl Weiber: als Männrchäntr Hatten Iheil baram. . 
Wie 06: überbaupt Sitte verſchiedener Bölker noch if, und 
bereits im graueſten Alterthume war, daß Männer, von weib- 
lichen Hönben -getfeidet- wurden, fo geſchah es chehem au von 
deutfchen Frame und Mädchen. Linnene Zeuge zu bezeje 
ten, iſt, foot alte Nachtichten reichen, die erſte Kunftarbeit 
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in Deutfchland ; unfre Vorfahren hatten fie von Galliern geler: 
net, und verflanden fich bereits zu Tacitus Zeiten darauf: denn 
fhon damals ſaß die deutfche Frau am Weberfiubl und fertigte 
Zinnen, um fih und den Mann zu Pleiden, In der Folge 
famen noh Wolle und feidene Stoffe hinzu; aber aud 
biefe wurden, bis ins Mittelalter herab, von weiblihen Händen 
verarbeitet, und werben noch unter Otto dem weiten (974: 
983) von Männerarbeit als weibliches Kunſtwerk unterfchieben. 

Selbft Prinzeffinnen fhämten fih nidt, am Spinnroden 
und Weberftuhle zu fißen, oder mit Schneidergeräthe umzugehen. 
Bum Beifpiele dient die Kaiferdtochter Zuitgard, und Kaife 
rin Sunigunde. Und wie fehr bei Erziehung feiner Töchter 
Karl der Große Spinnen und Weben zum Gegenftanbe feis 
ner Eorge madte, ift aus Eginhard bekannt. 

Dos Frauenzimmer arbeitete, und hatte überhaupt feinen 
Aufenthalt in abgefonderter Wohnung, genilium oder Frauen: 
haus genannt, bad von Mannsperſonen, wegen leicht begreif: 
liher Sorge, nur felten befudht werden durfte. Noch im Mit- 
telalter fanden fi dergleichen für die leibeigenen Mägde ber 
Stifter, und waren vorzüglich auf fränkifchen Maierhöfen ge 
mwöhnlid. 

In den älteften Seiten war ein folches Frauenhaus unters 
irbdifch, nachher ſtark verwahrt und mit einem Graben befefliget, 
um, wie verfidhert wird, die Bewohnerinnen gegen Nothzucht 
zu fügen. Überhaupt fagt man unfern löblihen Borfahren in 
biefer Art von Züchtigung eine eigene Bereitwilligkeit nach, wozu 
fie und wenigftens einige gute Vermuthungen in ihren Geſetzen 
binterlaffen haben, bie einige Jahrhunderte hindurch voll von 
Berorbnungen über biefen Gegenftand find. Im alten ale 
mannifhen Redt wirb ein vorderes Frauenhaus von einem 
bintern unterfchieden: befobtem Artikel von Nothzucht zufolge, 
ift jenes wahrfheinlich für Mütter und Töchter, und biefes 
ber Aufenthalt gemeiner Sclavinnen geweſen; denn bort wur: 
ben gewalttbhätige Umarmungen mit ſechs, und bier mit brei 
Schillingen Strafe gebüft. 

Was nicht von weiblihen Händen pflegte verfertiget zu 
werden, waren Schuhe, Raffenrüftung und Schmiebearbeit über: 
haupt, Bauweſen, Geräthſchaft und alle Bebürfniffe von här—⸗ 
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terer Arbeit. Diefe wurden meift unmittelbar von Leibeigenen 
beforgt, die bem freien Güterbefiger auf dem Lande, zum KXbeil 
auch in Städten, bienftibar waren. Nur felten, obgleich nicht 
unerbört, war ed, daß bier und da der freigeborne Mann 
ſelbſt eine Kunft verftand, und eigne Hand anlegte; aber nıe 
feiht um Lohn für andere. Mit Metallarbeiten gaben fih be: 
fonders auh Mönche ab, jedoch nur zum Gebrauch ihres Klo: 
fer. Es wurden auch Sclavenmärfte gehalten, wo gleichfalls 
Menſchen, die Handwerke trieben, Lüuflic waren. Wer Faufen 
wollte, fragte die feil ſtehenden, was für eine Kunft ein jeder 
veritände, und balf nah Befinden feinem Bedürfniffe ab. Dieß 
war noch im neunten Sabrhundert ziemlih gangbarer Brauch. 
Wie aber durch Einfluß des Chriſtenthums der Sclavenhandel 
überhaupt immer eingejchränfter wurde; fo fehufen andere ftille 
Revolutionen insbefondere, mit dem Gang der Gewerbe, zugleich 
immer mehr und mehr das Schidfal ber Handwerker um. 

Die Urkunden des zehnten und eilften Jahrhunderts machen, 
in Abfiht der Städter, einen Unterfchieb zwifchen Bürgern 
und Einwohnern. Zu jenen gehörten ſolche, bie von ur: 
ſprünglich freien, oder gefreiten Familien abftammten, 
deren leßtere im dritten Gliede das Bürgerrecht erhalten hat: 
ten. Nichtbürger und bloße Einwohner aber, waren theild © e- 
freite, die noch nicht im dritten Gliede frei, und des Bür— 
gerrechts theilbaftig waren, theils eigene Leute, die fi) mit 
Handwerksarbeit befchäftigen. Nur bie erſte Gattung 
von Stäbtern war waffenfähig, und nährte fih vom Ader: und 
Weinbau ober den Binfen von ihren Landgütern, ohne ſich weder 
mit Kaufmannfchaft, die von Gefreiten ber zweiten Art 
getrieben wurde, noch mit Handwerkern abgeben zu dürfen. 
Wie nun theils das alte Herfommen, theild auch mande von 
Heinrich dem Erften gemadte Einrichtung, die ihren Bezug 
auf Krieg und Waffen hatte, bie freien Güterbefiger, und bes 
fonders Lehnleute, als eigentlihen Militairfiand, immer fefter 
zuſammenſchloß, fo leiteten andererfeits die Umſtände den Geilt 
der geringern Städter immer mebr auf Betriebfamkeit und Ge: 
werbe. Dur die unabläffigen Kriege und Händel der bama: 
ligen 3eit, wobei bie waffenfähigen Bürger Dienfte leiften muß» 
ten, fhmolzen diefe Jahr für Jahr zufammen, da indeß bie 
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unbewaffnteten in friedlicher Ruhe jich mehrten, unb durch ibre 
Induftrie in der Stille zu Wohlſtand und Begüterung gelang» 
ten. Dieß wurde auch Heiz für Andere. Was immer der Leib. 
eigenfhaft auf dem Lande und unter ben Bauern entgehen 
fonnte, oder von der geringern Klaſſe ber Freigebornen war, 
drängte fich in die Städte, und machte durch Fleiß und Emſig⸗ 
Beit felbft den Adel fi zinsbar. Reichthum und Macht wirkten 
auch hier auf gewöhnliche Weife, und boben ben gemerbetrei- 
benden Stand endlid, noch ohne Hülfe eines Geſetzes, von felbft 
aus feiner Verachtung empor. 

Am erften wuchs in der Fähigkeit, Waffen zu tragen, bie 
Kaufmannfdhaft, dem alten Freibürger oder Ritterſtande 
nad. In Anfehung der Handwerker aber blieb nod bie 
alte Scheidewand, bi8 Heinrich der Fünfte (11061—125), 
auch bieje für freie Bürger und wehrhaft erklärte. Diefe Baifer 
liche Berfügung ging zwar anfangs nur Speier anz allein 
andere Städte wußten fi bald gleiche Bortheile zu verfchaffen, 
oder erhielten fie auch fonft, ohne auf den Kaifer zu warten. 

Und dieß war denn zugleich ein wefentlider Schritt zu nach» 
berigen Gilden, Innungen und Zünften; vor deren (Er 
ſcheinung bereits, außer der Schneidergerätbfhaft, aud 
Wollenweberei angefangen hatte, in Männerhände überzus 


geben, und eine ber widhtigften Urfadhen zur Aufnahme der 


Städte zu werden. 

Die erfte Beranlaffung der Zünfte liegt no in Vergeſſen⸗ 
beit. Sie find einem großen Theile nah Kopie der Magifträte 
in Städten und flädtifcher Regierung. Die älteſte, bis jept 
befannte Erwähnung einer Gilde in Deutjchland, ift die ber 
Gewandſchneider, oder Tuch- und Beughändler in Mag» 
beburg, die 1153 der Erzbifhof Wichmann mit befonderen 
Freiheiten verſah. Diefem Beifpiele folgten fodann die Männer 
vom Riehm und der Pfrieme, die faft um gleiche Beit das 
Recht erhielten, fih einen Bunftmeifter zu wählen. Und fo 
gibt es ber Beifpiele noch viele.von andern Städten aus eben 
diefem Jahrhunderte. Ältere aber find ſowohl von Stalien als 
England befannt. 

Die Erlangung des Zunftrechts zog Ehre, Anfehn und Rang 
für bie Handwerker in deutfchen Städten nad fih. Sie ent 
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lehnten den Titel der Mufen, und wurden „Magiitera oder 
Meiſter, und ıbre Ebebälften „Magifterinnen“ genannt Ihre 
Vorſteher biegen „Erymagifter« (Archimagistri), oder Ober— 
meifter und Altmänner ie bekamen in ber Folge ein 
befonderes &iegel, batten eigene Gemobnbeiten und Geſetze, be— 
fimmte Innungsftuben und Werfammlungstage. Em lnächt: 
geborner konnte fo wenig ein Handwerker werben, als berjenige 
ein Bumftgenoije blieb, der eıned MWerbrechens fbuldig ward: 
„damit ihre Zuͤufte fo rein ferien, als wenn fie eine Taube ge: 
leſen bätte,“ 

er viel Bat, verlangt mehr: fie griffen nach dem Studer 
ber Städte, das die Dbermeifter bier und da ausichlichklid, 
anderswo wenigſtens tbeilmweije zu führen begehrten. Es be: 
gann alfo ein Streit, in welchem auf anderthalb Jahrhunderte 
fort, bald Thermeifter und Altmänner umgebracht, bald Bür: 
germeifter» und Rathsherrenblut vergoffen. bisweilen auch ganze 
Reiben von Altmännern wie Krammetspögel aufgehenft "), oder 
auf öffentlichem Markte gebraten °*) wurden, 

Tiefe Zerrüttungen zogen Verfall aller Künfte und Hund: 
werfer nach fih, und ftürten auf gleiche Weife das Glüd der 
Ginwohner und die Aufnahme der Städte. Nirgend war ber 
Kampf ftärfer, als in Reihsllüdbten. Die Magıfträte waren 
unabläffig bemüht, unter kaiſerlichem Schutze den Bünften ein 
(ende zu maden; und in eben der Maaße fuchten wieder Hand: 
merfer ihrerſeits, unter den Fittigen des Adlers ihre Zünfte zu 
fihern. Dieß wurde eine neue Quelle des Streits. Gin Kaifer 
war den Magifträten, der andere den Bünften günſtig; es er: 
folgten daber oft mwiterrufende Verordnungen, bie zulegt immer 
dıe Kauft des Stürfern mit ausbentiihen Erklärungen verjab. 

So wurde mit abwechfelndem Siege bis in die Mitte des 
vierzehnten Jahrhunderts gefochten; wo endlich der Ausgang doch 
alücklich für die Sade der Zünfte entfhied. Denn nit nur 
Markgraf Ludwig ven Brandenburg verordnete (1345), 
bag in ten Rath zu Etenbal jedes Jahr firben Gil debrü— 
ber gewählt werden folten; fondern es erhielten die Hundwer: 

*) Zehn zu Braunfchweig im 3. 1220. Anm. des Verf. 

») Zehn dito zu Magdeburg 1301. Anm. des Verf. 
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fer auch in andern, befonders in Neicheitäbten, beträchtliche 
Rechte am flüdtifchen Regiment. Wovon jedoch feit bem ſech⸗ 
zehnten Jahrhundert, außer obgedachten Reichsftäbten, nicht viel 
mehr, als Schatten nody übrig ift. 

Was bei ihrem bisberigen Streit den Zünften Nachdruck 
gab, war der große Wohlftund der Handwerker, deffen Quelle 
in bee Hanſa entiprang. Die Kaufleute jenes berühmten Bun⸗ 
bes verfaben fuft ganz Guropa mit deutfhen Manufacturen, 
und von den Reichthümern, Die fie dafür zurüdbradhten, ſtrömte 
fodarın jedesmal ein Theil in ganz Deutſchland umber über bie 
Handwerker aus. Einzelne Bürger, und fogar Shufter, eines 
der ärmſten Metierd zu unferer Zeit, waren im Stande, felbft 
Kaifer mit ihrem Sedel zu unterflügen: denn Kaifer Sigismund 
verachtete nicht die 3000 Mark Groſchen, bie ihm einft ein 
Schuiter lich. 

Dem Unjehen der Handwerker und ihrer Begüterung ent- 
ſprach auch ihre Lebensart. Noch jept gibt ed Zünfte, beren 
Sefellen Degen tragen, unb dieß wurde bauptfächlich im funfs 
zehnten Jahrhundert Mode. 

Um fih an Feſt- und Galatagen zu pußen, gehörte bei 
einigen Sefellen ein Schwert an die &eite, ober, nad: Bes 
fchaffenbeit des Handwerks, ein langes Meffer. Ihre Meifter 
traten einber in fammetnen Jupen, an den Ermeln mit 
Silber beſezt. Die Hoffart der Frauen aber, laut damaliger 
Kleidergefege, beftand in Sangen Mänteln, in Kleidern 
mit Schleppen, bie auf bie Erde hingen, in Pelzen unb 
eroßen Sturmbauben. Um diefer Eitelkeit zu fteuern, 
wurden alle boffärtige Matronen durch Iandesherrlihe Befehle 
entboten, ihre Kleider mit Schleppen auf das Rathhaus abzus 
liefern, wo man in dhriftliher Milde gefonnen fei, ihnen bie 
Schweife abzufchneiden, und an die Armen zu vertheilen. 

Mit dem Flor der Hanfa hielt das Glück der Handwerker 
gleihen Schritt: fo lange alfo jene fland, blühte auch das An: 
fehen der Letztern fort, in deren Sünfte ſich oft, wie noch jetzt 
in England, die vornehmiten Perſonen einfdreiben ließen. Als 
fie aber im fechzehnten Jahrhundert fiel, begruben ihre Trüm⸗ 
mern zugleich auh Reihthbum und Ehre der Bünfte, und Hand⸗ 
werker fanten in ihre heutigen Berhältniffe herab. Wozu auch 
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ebemulige Eiferfucht der Zürften gegen die Macht ber Städte 
das Ihrige beigetragen hat. 

So börten aljo die alten Klagen über Herrſchſucht und 
Soffurt aufs aber andere Befchwerden wurden mun dagegen 
laut, die der Meifter nämlich, über Ungeſtüm und Mißbräuche 
ihrer Geſellen. 

Keiner darunter aber bat fi, felbft in Geſetzen und Jahr— 
büchern des Reihe, berüdhtigter gemadt, als der fogenannte 
blaue Montag. Seine Spur verliert fi im Anfange des 
ſechzebnten Jahrhunderts ). 

Dun könnte den üblichen Müßiggang ber Handwerker am 
Montage aus dem kanoniſchen Postfesto herleiten, und hätte 
dann nicht übel gemutbmaßet, wenn man nun meiter glaubte, 
daß das Beimort „blaus feinen zureidhenden Grund in ben 
Präftigen Fäuften und Stöden babe, die an biefem Tage ge: 
meiniglih in Übung find. Wenigftens pflegt in diefem Sinne 
fo mander Kumpan einen blauen Montag an ſich zu tragen. 
Da es indeffen auch einen blauen Dienstag gibt, fo ift 
vielleicht richtiger und gilt überhaupt, was eine ungedrückte thü— 
ringifhe Chronik bes febzehnten Jahrhunderts, vom Urfprunge 
bes blauen Montags indbefondere in Thüringen erzäblt. 

In den FZaftlen nämli wurden die meiften deutfchen Kir: 
ben, nah Nationalfitte des fechzehnten Jahrhunderts, blau 
ausgelhmüdt; und um eben biefe Beit fingen die Handwerker 
an, die Faſtenmontage burd Unterlaffung aller Arbeit zu 
feiern. Dieb thaten nicht nur Meifter, fondern ertbeilten gleiche 
GErlaubniß auch ihren Gefellen und Knechten. Diefe genofjen 
ihrer Muße, nach Sitte der Zeit, bei Trank und Speiie, und 
unter dem ermunternden Zuruf, daß „heute blauer Fraß— 
montag“ fei. Eine Nationalfitte, die nur Faſtnachtsluſt— 
barkeit fein follte, dehnte fih bald auf alle Wochen, auch 
außer der Faftenzeit, aus; und ihre Meifter waren dabei deſto 
nachgiebiger, weil ibnen gleichfalls ein zweiter Ruhetag behagte. 

Damit war alfo der blaue Montag fertig. Sein Miß— 


) Etwas davon zeigt fidh bereits in der Policeiordnung bes 
Ghurfürften Joachim I. von Brandenburg, vom Jahr 1515. 
Anm. des Berfaffers. 
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brauch artete immer ſtärker, und buld in bie gröbften Aus⸗ 
fhwerfungen, in Tumulte und Todtihläge aus; und blieb, 
ungeachtet der ſtrengſten Verordnungen, die bier und da gegen 
ihn ergingen, gleichwobl fo ungeflört im Gange, daß er endlich, 
nebft andern Mifbräuden, ein Gegenſtand ber Brratbichlagung 
jelbft für Kaifer und Reich geworden ift. 

Die Veranlaffung gab das löbliche Corps der Schub 
fnechte zu Augsburg 1726. Diefe batten mit ihren Kumpa⸗ 
sen in Würzburg, denen e8 bereits 1724 auch fhon unter dem 
Hute geſpukt hatte, einen aufrührerifchen Briefwechiel geführt, 
und das zu Diefer Abfiht aus ber Lage entwendete Handwerks—⸗ 
fiegel ihren Altgefellen anvertrauet. Der Magiſtrat unterfagte 
ihnen dergleichen Correſpondenz; fie aber erklärten dieſes Verbot 
für einen Eingriff in ihre Rechte. Che dieß noch beigelegt war, 
fam binzu, daß einige, die durch Sclägereien beim Magiftrate 
in Geldfirafe verfallen waren, einen neuen Unfug aufbradten. 
Der unmaßgeblihe Rath nämlich, den fie mit ihrem Beutel ges 
pflogen hatten, führte file auf den Gedanken, fih nah Sub» 
fidien umzufeben. Ihnen leuchtete alfo ein, es fei billig, daß 
Schuldige und Unfchuldige gleichen Antheil entrichteten. Wer 
andrer Meinung war, und nicht fogleich mit Kreuden feine Kreus 
zer darbot, erhielt den finnreihen Unterfheitungenamen eines 
Spöttifhen, alle übrige aber wurden Brave benennt. Mit 
diefer Benennung verbanben fie zugleich eine ebrennolle Geremonie, 
die Spdttifhen zu beuteln. Wer ein Spöttifcher war, 
und fih feben ließ, den fuchte man, fo viel immer ber gute Wille 
rermochte, auf folgende Weiſe zu amüflren. Er wurde bei den 
Dhren und Haaren gefaßt, und gezogen, fo lang - jene nur 
werben wollten; zur Abwehslung fodann gerauft, gefhüt- 
telt und geftoßen, auch einigemal herumgedreht ac., und 
Bas Alles mit einer Feinheit, die der Leſer ſelbſt errathen wird; 
wir wollen nur mit dem fleinen Maabftabe noch zu Hülfe kom⸗ 
men, baß mancher Gebeutelte alles Bemußtfein, mehrere 
aber alle® Gehör verloren. Der Spöttifhe mußte, wenn 
man nicht immer zu beuteln fortfahren follte, alle Mißhand—⸗ 
lung in Geduld ertragen, und zulet, wenn e6 ber braven 
Compagnie aufzuhören beliebte, für das Empfangene beftens 
tanten, und Saut verfihern, „es fei ihm Recht gefchehen. 
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Teufel macht. Er vertraut 3. B. dem erſten: „Freund, der 
⸗Jeufel ſagte mir geftern, daß er nicht, eher vom bir ausfaßren 
„würde, ale bie bus ibm ein’ Meſſer gibſt, wenn‘ ber Krane 
dagegen verfichert,, daß er gerade fein Meffer ' babe, und dafür 
dem Schwarzen ein Spiegelchen ober ein Päckchen Schminke 
(Rufu) anbietet, fo antwortet ber Vertraute deſſelben: „Gut, 
„ih will ihn diefen Abend fragen, ob er damit zufrieden ift,“ 
und bringt dann am folgenden Morgen gewöhnlich die erwünſchte 
affirmative Antwort. 

Bei einem andern amerlcanifchen Bolfe, den Tiebenswürs: 
digen Ealiforniern, ftebt die medieiniſche Aufklärung nach dem 
Bericht bed Pater Bryert obngefähr auf gleihem Fuß. Wir 
wollen den 'ehrwürbigen Water felbft darüber ſprechen bören: 

Er fagt nämlich, „daß viele unter ihnen für Geſundmacher 
fi audgeben, welche in der Sache ſelbſt nichts als dumme Bes 
trüger find. Es haben aber vie einfältigen Indianer einen fo 
großen Glauben an biefelbe, daß, wenn fie nicht wohl gu Paß 
find, fie aflegeit einen, „wei ober mehrere dieſer Schlingel zu 
fh kommen laffen. Diefe Charletane waſchen, lecken und bla⸗ 
fen durch ein Röhrlein ben Kranken eine Weile an, machen 
etliche Grimaſſen, murmeln etwas daher, das fie felbft nicht 
verfteben , und zeigen enblih, nach vielem Schnaufen und Ars 
beiten dem Patienten einen Feuerſtein oder etwas dergleichen, 
fo fie verborgen gehalten, mit Bermelden, es wäre nun bie Ur- 
fadhe des Ubels, welche biefer Stein war, gehoben, und bie 
Wurzel des Schmerzens aus dem Leibe geriffen. 8wölf folcher 
Lügner befamen auf einem Tage Bon mir ihren verdienten Lohn, 
und mußte das ganze Wolf verfpredden,, Fünftighin ihrer müßig 
zu gehn, mit Bedrohung — ihnen widrigenfalis nit mehr 
zu predigen.“ 


VI. 27 
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PWundereuren Der geweibten Ärzte bei 
einigen amerifanifchen Völkern. 


— — 





(Götting. Taſchenkalender 1788. ©. 174 — 177.) 


Die Arzte in Guiana maden eine gefdhloffene Geſellſchaft 
aus, die feinen Lehrling anders als nach allerhand fonderbaren 
deshalb mit ihm genommenen Proben und Präcautionen in 
ihren Gebeimniffen initürt. Und biefe Geheimniſſe beſtehen 
größtentheild darin, daß der Arzt feine Kranken nidyt mit Arz⸗ 
neimittel — fondern dadurch behandelt, daß er ihm allerhand 
Grimaflen, Berdrehungen bed Körpers ıc. vormadt, ihn ans 
bläft, begreift, mit feinen beiden Sünden über den Kranken 
ſtreicht, diefelben dann gegen einander fügt u. dergl. m. 

Bei manden dieſer guianifhen Völker wird aber nicht 
einmal am Kranken felbft, fondern vollkommen mit glei gutem 
Erfolg nur in feiner Gegenwart an einem hölzernen Teufel 
berumbanbirt, den der Äſculap auch von Zeit zu Beit mit Leis 
besfräften burchprügelt, fo lange bi8 beim Patienten ber Kampf 
zwiſchen feiner guten Ratur und der Krankheit entjchieden, und 
nun bie eine oder bie andere den Eieg davon getragen bat. 
Befugter Aſculap braucht ſeinerſeits dabei auch allenfalls nur 
bie billige Vorſicht, daß er ſich fein sostrum mehrentheils nur 
pränumeriren läßt. Wenn aber der Kranke felbft ein armer 
Teufel ift, fo verfihert Barrere‘), daß es große Mühe koſte, 
einen Aſculap zu vermögen, fih mit feinem hölzernen Teufel 
zu ihm zu bemühen: fo wie er hingegen im gegenfeitigen Falle 
die aufmerfjame Dienftfertigkeit felbft ift, nnd den getreueften 
Unterhändler zwifchen dem preßbaften Wilden und bem hölzernen 


*) Peter Barrere, Botaniker. Starb in Perpignan als 
Garnifonsarzt 1755. Schrieb u. 9. Nouvelle relation de la 
Frauce equinoctisle. Paris 1743. 
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fern Getreuen Hanſen von Trieberg von ber wilden Trieberg 
als Lebentrager bed woblgebobrnen Herren Wilhelmen Truch⸗ 
jeß Sregberrn zu Waldburg unſers günftigen Herren funfzehn 
Huben zu Unlengen bes Kelchhoffs vnd andrer Sachen balber, 
alles nach Uswies eines papirern Robels, fo ab einen birgament- 
nen Rodel gefchrieben, den er vns zeiget vnd verlefen lies, vnd 
lautet derſelbig Rodel von Wort zu Wort alfa — — ıc. 

— „Item es if zu wiffen, wann unfer Herr der 
Abt v8 der Reihenau zu Mayen kehm gen Unlen 
gen onb Uber Nacht da wollt ſeyn, begertdann vnſer 
Herr der Abt an die von Fridingen, ihr Knecht zu 
ſenden an die Camſach, vnd ſollend mit Stockchen 
en fdwaigen, fo fie beft mögen, ungever 

ih 2.0 — ꝛc. 





Ind n und % leien, ei 
r en des f ahnen Re 
bundert®. 


(Sötting. Tafchenkalender 1789. &. 148—159.) 


Che noch Welſchland, Paris oder London das Urbild für 
mobdifche Damen und Herren in Deutfhland ward, genoß bdiefer 
Ehre Burgund Mit den feinen wollenen Beugen und Tü⸗ 
dern, bie Deutfdland und der größte Theil von Europa aus 
den Niederlanden erhielt, batte fi zugleich neben andern mo⸗ 
difhen Dingen im fechszehnten Sabrhundert eine Höfentradht 
der Niederländer empfoblen, die das Werbienft hatte, daß es 
nigftens Niemand genirt darin einherging ; man nannte fie (und 
kennt fie in manden Gegenden, 3. B. im Sachen » Altenbur« 
gifchen noch als Nationalreht des Landmannes, obgleih in 
etwas veränderter Geſtalt und nad verjüngtem Maafe, unter 


27° 


418 


+ Wie der Abt von der Neichenau Die 
Fröſche fchweigen nacht. 


(Bötting. Tafhenkalender 1788. ©. 178—180.) 


Was weiland die Kabel dichtete, wie Menfchen und Thiere 
gegen einander zu Zelde gezogen, die Pygmäen mit den Kras 
nichen Krieg geführet ıc. — das ift doch mehr als einmal in 
der That realifirt worden. Die alten Balearier waren, wie ber 
ältere Plinius erzählt, einmal von den Kaninden fo in bie 
Enge getrieben, daß fie fih gegen biefelben militärifhen Eucs 
curd vom Kaifer Auguftus erbitten mußten‘), Und eben fo 
famen einft die weltberühmten Abveriten unter Caſſanders Re⸗ 
sierung mit den Kröfchen ind Gedränge. Sie betrugen fid 
aber auch bier als weltberühmte Abvderiten, dachten: Der Klügſte 
gibt nach, überließen den Fröfchen das Feld, und fi} binges 
aen, bis auf günftigere Zeiten, einem freiwilligen Grilium : 
Abdera ward ber quarenden Fröſche wegen eine zeitlang bon 
feinm Einwohnern geräumt. — 

Abt Marr von der Reichenau war feiner Zeit nicht fo nach⸗ 
niebig wie jenes weife Völkchen, bediente fib aber auch nicht 
wie marcher feiner canoniflrten Brüder in dergleihen Fällen 
eines Präftigen Bannfluches, fondern eines andern nicht minder 
fräftigen Mittels, das fih aus folgender Urkunde des mehreren 
ergibt: 

0 "„Berzeichnus ettlih und manderleyg Gerecdhtigfaiten zu Uns 
lengen des Kelchhofs und anderer Saden halber. US Abt 
Marrens Lehnbuch gezogen. 

Die Truchfeßen zu der Schaar belangend. 

Wir Marcus ꝛc. ıc. haben geliehen dem edlen, veften, un: 


*) «Certum est. Balearicos,adversus proventum cunicu- 
lorum auxilium militare a Divo Augusto peliisse.» PLIX. 
(Nat. Hist. VIII, 55, 61.) Anm. bed Verfaſſers. 
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Mufculus‘), Profeffor zu Frankfurt und @eneralfuperinten- 
dent in ber Mittelmark, nahm vor allen das Wort, und bielt 
eine überaus ernftliche Strafpredigt. Er gab fie fodann (auf 
Berlangen) vermehrt beraus unter dem Titel: vom Hofen- 
teufel«*"), und dedicirte biefen feinen Teufel ben beiden frank⸗ 
furtifchen Bürgemeifkern, Witterftatt und Michael Boltfraß. 

Muſculus verfündigte darin den Deutfhen insgefammt, 
unb feinen Märkern indbefonbere: 

"Gottes Born und alles Unglüd, darin fie bereits bis über 
wdie Chren lägen. Es wäre fein Wunder, wenn auch die Sonne 
"nicht mehr fchiene, die Erde nicht mehr trüge, und Gott mit 
„dem jüngſten Tage gar drein fchlüge, wegen bdiefer gräulichen 
sund unmenfcdhlihen Kleidung. Gott babe ihn im Amte bei 
„der Kirche sind Univerſität gefeht, auf daß er mit Predigen und 
„Lefen, Öffentlihem Schreiben und Wehklagen wider folche große 
"„Bosheit, welche ben jünyften Tag ohne Zweifel bald würde 
„rege machen, fich auflehnen ſolle. Gr wolle filh jept an ben 
„Hofenteufel machen, der fi in diefen Tagen und Jahren als 
„lererfi aus der Hölle begeben, und den jungen Gefellen in bie 
"Hofen gefahren wären, und fich in fehstaufend Jahren nit 
„babe bürfen hervormachen: daber er gewißlich dafür balte, daß 
wdiefe® ber Tepte Teufel fei, der nod vor dem jüngften Tage, 
vals der legte in der Ordnung, auch das Seine auf Erden thun 
‚und ausrichten ſollte. Man brauche zu diefen Hoſen nicht als 
„lein 20 biß 40 Glen Karte?*"*) zum Füttern, fondern er wiffe, 
„daß Munde bis 130 Ellen zum Futter nehmen lafien, und 
„wunbere ſich, baß die Erde nicht folche Menfchen verfchlungen 


*) Geb. zu Schneeberg 1514, get. 1581. 


») „Gedrukt zu Frankfurt an der Ober burd Johann Eichorn 
anno MDLVI. 44 — Im Raum, zwifchen dem Titel und 
Drudort wird ein Mann in Pluderbofen, nebft zwei ihn qude« 
lenden gräßlihen Teufeln im Holzfchnitt abgebildet. 

Anm. des BVerfaffers. 

») Gin wollenes Zeug, oder eine Art Raſch, das zu Arrus 
in den Riederlanden fabricirt, und nach Deutfhland verfabren 
wurde. - Anm. des Verfaſſers. 


* 
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den Namen ber) Pump.» oder Yluderhofen. Sie gingen 
vom Gurt bi8 an die Schuhe, waren weit, und fomwohl in Die 
Zänge berab, als in die Quere aufgeſchnitten. Diefe Auffchnitte 
wurben mit einem Futter von dünnem Zeuge durchzogen, und 
dieſes Zeug in fo viele Kalten zufammengelegt, Laß man davon 
zu einer recht ftatrlichen Hofe bisweilen auf 130 Ellen verbrauchte. 

Anfangs, als diefe Mode noch in ihrer Minderjährigkeir 
mar, trug man Hoſen von Tu, und fütterte die nur erft dazu 
genommenen fünf Ellin Tuch inmwendig und zwifchen den Aufe 
ſchnitten ungefübr mit zwanzig Gllen feidenen Zeugs aus. 
Nachher aber, als dieſe anfänglichen Höschen zu Hoſen gewor: 
ben waren, wurde Tuch zu ſchwer; man machte fie von einer 
Art Raſch, und wer nichts Gemeines fein wollte, trug fie von 
feıdenem Zeuge. 

Jedoch ereignete fich legtern als bier und da, mas jenen 
unaufgeklärten Zeiten gar noch nicht zufam, und ein offenbarer 
Eingriff in die Rechte des achtzehnten Jahrhunderts gewefen 
fein fol: man madte mehr Staat, als man bezablen konnte; 
wenigftend fagen Chroniken der damaligen Beit, daß ſich vers 
fhiedene von Adel ruinirt hätten, weil bloß für eine Hofe mebr 
aufgegangen fei, als ein ganzes Dorf Einkünfte gegeben babe. 

Es konnte nicht fehlen, daß Obrigkeiten und Theologen 
darüber entrüftet wurden; letztere erhoben ibre Stimme zuerft, 
und jene folgten, um ihr Gewiffen zu bewahren. Die Geift: 
lichen predigten von den Kanzeln, die Obrigfeiten durch Polizei: 
ordnungen damwider. Jedoch wollte e8 mit der Sache zu feinem 
Biele fommen, bis fib — ter Teufel ins Mittel flug, und 
fie zu feiner eigenen Angelegenheit machte. 

Einen der eriten Angriffe auf das Unweſen der Pluderhofen, 
wegte ber Dioconus der Cberlirche zu Kranffurt an der Oper 
ın einer erbaulihen Eonntagepredigt 1555. Muthwillige Stu⸗ 
denten, anftatt feinen Grmahnungen Raum zu geben, wie der 
gleichen ernſthafte Leute ſonſt das Lob haben, verwandelten viels 
mehr bie geboffte Frucht feines Giferd am nächſten Sonntage in 
ein jchredliche8 Argerniß: denn die chrifiliche Gemeinde fand, 
als fie abermals verfammlet war, ein Paar große Pluderhoſen 
an einem Pfeiler, der Kanzel gerade gegenüber, aufgehangen. 
Dieß brachte die gefammte GBeiftlichkeit auf. Doctor Andreas 
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Sonntags mit feinen Yluberhofen fo eben auf dem Kirchwege 
wor. Dieſem ließ er oben den Gurt an verichiedenen Stellen 
auffchneiden , daß bie Hoſen ohne Rettung ‚berunterfielen, und 
ver Eigentbümer mitten unter dem Getümmel und Spottgelädh 
ter der Zuſchauer unbehoſet nach Haufe eilen mußte. 

Indeß ſchien fih diefe Mode dennoch, des Muſculus treus 
berziger Warnung und bes churfürftlichen .Berbots! ungeachtet, 
immer noch zu erhalten. Die Iheologen ſahen ſich genöthigt, 
zu andern Mitteln zu greifen. Im Sebruar 1583 wurde daher, 
zum Beichen des göttlichen Mißfallens über diefe Tracht, von 
einem. Schafe zu Iemplin in der Ulermark ein Stück Fleiſch 
geboren, welches ein Baar keibhafte Pumphoſen wuren. Cs 
wollten aber bie verfiodten Märker alle biefe Warnungen nicht 
beherzigen: um Johannis deſſelben Jahres gebar alfo eine Zim⸗ 
mermannsfrau in Prenzlau ein Kind, das nicht allein ein Paar 
plupderichte Yumphofen anbatte, bie bis auf bie Füße hingen, 
fondern «8 war auch um den Hals und die Hände mit einem 
Gekröſe geziert, welchen von den nachher aufgefommenen Hals: 
fraufen und Manfcetten ein Borläufer war. 

- Überhaupt war 86, wie Herr Möhſen, bem ich Hier folge, 
erzählt, zu damtaliger Zeit um neue Moden eine geführliche 
Bade, fobald fie Theologen befremdete. Als nach den Zeiten 
Kaifer Karls V. die fpanifhe Tracht in Deutfchland aufkam, 
fäumte ber liebe Gott nicht, die Brandenburger insbefondere 
buch ein ımjeitige® Kind zu warnen, weldes zu Pletzen bei 
Stendal in völliger fpanifhen Tracht, und mit weiten nieber« 
länbifhen Hofen zur Welt kommen mußte. Dergleihen Miß« 
geburten, die mit neumobifchen Kleidungsſtücken männlicher und 
weiblicher Art das Licht der Welt erblidten, famen im Bran⸗ 
denburgifhen bier und da fo fange zum Borfhein, bis eine 
Berordnung fam, daß alle Mißgeburten an bie Wademie ber 
Wiſſenſchaften eingeſchickt werden follten. Hiermit nahmen Bei« 
den und Wunder ein Ende, 

Mufculus hatte fo viel Beifall mit dem Titel feiner Schrift 
gefunden, daß x nun au einen Berfuch mit einem Fluch⸗ 
Ehe⸗ und mit mehrern Teufeln madte, die er nad einan- 
der berausgab. In dem Hofenteufel aber fanden feine Lefer 
fo viel Salbung, daß noch in demfelben Jahre eine zweite Auf⸗ 
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„babe. Gott werde es ihnen aber bis zum jüngflen Xage’auf 
„daB Kerbbolz fchreiben. « 

Wie es einem armen Maler um folcher Hofen willen bus 
mals ergangen, davon ıft gleichfalls ın dieſer Predigt eine ſchreck⸗ 
lihe Gefhichte zu lefen. „Ein frommer Mann nämlich beftellte 
„ein Gemälde, wodurch das jüngfte Gericht ernft und ſchreck⸗ 
„lich vorgeftelt würde. Der Maler babe fih deffen aufs befle 
mbeflijfen, und die beim jüngften Gericht nöthigen Teufel aufs 
„gräulichfte mit pluberichten Hoſen gemalt, wie fie eben getra= 
„gen wurden. Da fei denn der Teufel gefommen und babe 
„dem Maler einen gewaltigen Backenſtreich gegeben, mit ben 
„Worten, daß er ibm Gewalt getban und mit Unwahrheit alfo 
„gemalet, indem er nicht fo ſcheußlich und greulich fei, als er 
„ihn mit den Luderhoſen abfontrafeet habe.“ Der fharffich- 
tige Mufculus zieht daraus die underwerfliche Lehre: „Laß dieſe 
„Tracht nidt zum Wohlftand und Zierde dienen könne, weil 
„felbft der unreine und unflätige Teufel fich deren ſchäme.“ SBeis 
füufig aber Bann diefes Bruchſtück aus der Künftlergefchichte auch 
dazıs dienen, bie Maler der damaligen Zeit zu entfchuldigen, 
wenn fie nit weit in ihrer Kunft famen, ba fi der Teufel 
mit fo bandgreifliden Urtheifen über Lie Werke ihres Pinſels zu 
richten anmaßte, und ihrer Erfindungsgabe Grenzen feßte. 

Da aud andere Theologen außer Mufculus diefe Hofen zu 
groß und von zu vielem Spielraum fanden: fo machten fie mit 
ihm gemeine Sache, und erklärten fie voll entflammten Eifers 
von beiliger Stätte für fündlich, brachten e8 auch bei den weltlichen 
Obrigkeiten dahin, daß fie theils verboten, theild enger getragen 
werden mußten. In der roftodifchen Kleiderordnung von 1585 
wird den Adelichen aufgegeben, daß dergleichen Hofen mit nicht mehr 
als böchftens 12 oder 14 Elen Karteke, oder fo viel Taft, durdhs 
zogen fein ſolle. In Düncmarf aber, obfkon man ba nice 
fo weit al8 in Deutfchland gegangen war, und nur 80 Ellen 
Kartek zu einer Hofe nahm, wurden fie ganz verboten, mit dem 
Befehl des Königs jedem, ber fih binfort in dergleichen Hoſen 
fehen ließe, fie auf der Etele am Leibe zu zerfchneiden. 

Am meiften war Churfürft Joachim II. von Brandenburg 
wider diefe Mobe aufgebradt. Unter andern Erempeln, die er 
ftatuirte, traf fein Eifer auch einen Herrn vom Abel, der eines 





| it feine ofen ſo eben auf dem Kirchwege 
1 ober denn Gurt am verſchiedenen Stellen 
neiderr ; baß die Hofen ohne Rettung berunterfielen, und 
genthümer mitten unter bem Getümmel und Spottgeläd: 


ser Zuſchauer unbebofet nah Hauſe eilen mußte. 

Indeß ſchien fich biefe Mobe dennoch, des Mufculus treu: 
ziger Warnung und des churfürftlichen Verbots ungeachtet, 
amer noch zu erhalten. Die Theologen jaben ſich genötbigt, 

u anbern Mitteſn zu ‚greifen. Im Bebruar 1583 wurde baber, 
zum ‚Beichen des göttlichen Mißfallens über dieſe Tracht, von 
einem Schafe zu Templin in der Ukermark ein Stück Fleiſch 
geboren, welches ein Baar leibhafte Pumphoſen waren. Es 
wollten aber bie verſtockten Märker alle dieſe Warnungen nicht 
beberzigen so um Johannis deſſelben Jahres gebat alſo eine Zim— 
mermannöfrau in Prenzlau ein Kind, das nicht allein ein Paar 
pluderichte Pumpbofen sanhatte; die bis auf die Füße hingen, 
fonbern es war aud um ben Hals und bie Hände mit einem 
Gefröfe geziert, welches von den nachher aufgefommenen Hals: 
fraufen und Manfchetten ein Vorläufer war, 

‚+ Überhaupt war: es wie Herr Möhfen, dem ich bier folge, 
erzählt, zu bamaliger En wesMoben eine gefährliche 
Sade, — fie Theologen befrembete, Als nach den Zeiten 
Karfer Karla V. bie fpanifhe Tracht in Deutfchland auffam, 
fäumte ber Liebe Gort nicht, bie Brandenburger insbeſondere 
durch ein ngeitiges Kind. zu warnen, welches zu Plegen bei 
Stenbal in völliger fpanifchen Tracht, und mit weiten nieder: 
länbifchen Hoſen zur Welt fommen mußte. Dergleichen Miß- 
geburten, die mit neumodiſchen Kleidungsftüden männlicher und 
weiblicher Art das Licht der Welt erblidten,: famen im Bran: 
denburgiſchen bier und ba fo fange zum Borfchein, bis eine 
Verordnung kam, baß alle Mißgeburten an bie Afademie ber 
Wiſſenſchaften eimgefhidr werben ſollten. Hiermit nahmen 3ei: 
den und Wunder ein Ente 

Mufceulus hatte fo wiel Beifall mit bem Titel feiner Schrift 

gefunden , daß er nun auch einem Berfuch mit einem $lu ch: 
Ebe» und mit mebrern Teufeln madte, bie er nad einan— 
ber herausgab. In dem Hoſenteufel aber fanden feine Refer 
fo viel Salbung, daß noch in bemfelben Jahre eine zweite Auf: 
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+ Wie Gottesäder auf Kirchböfen und 
Begräbnifie in ben Kirchen entſtan⸗ 
en. find, 





(Bötting. Taſchenkalender 1790, ©. 81-91.) 


Durch Ärzte und Philofophen ift in neuern Zeiten bie. Schäd⸗ 
fichfeit des Gebrauch, Kirchen und Kirchhöfe zu Leichenbehäf« 
tern zu machen, in ziemlidy allgemeine Betradtung gefommen. 
Die vielfeitig darüber laut gewordenen Stimmen haben bereits 
aud hier und da gute Wirkung getban, umb man trachtet an 
immer mebrern Orten denen, bie künftig entſchlafen, ihr flilles 
Hevier außer dem-Kreife der Lebenden angumeifen. - 

Bei diefem fo fehr und mit Recht aufgeregten Unwillen 
aller Bernünftigen wider bie längere Dulbung jener. aupernünfe 
tigen Gewohnheit, und während man in. aufgeflänteren Gegen⸗ 
den fo ernſtlich bemüht if, Gottesäcker von Kirchhöfen und Bes 
gräbniffe aus Kirchen wegzufchaffen, ‚gereicht es vielleicht ben 
Leſern biefer Blätter zum Vergnügen, über die Entftehung bes 
unfinnigen Beginners, fit) durch Leichengrüfte die Atmoſphäre 
zu verpeſten, bier auf einigen Seiten eine Heine Grörterung zu 
finden. Der Schreiber dieſes Aufſatzes entlehnt das Wefentliche 
ous einer neuern Schrift, — Srollmanns*). Gefchickte ber. 
Stollgebübren, — bie noch neuerlicher, dem rechtmäßigen Verleger 
zu Liebe, in einer „Sammlung feltener — Abhandlungen“ nad 
gedruckt if. - 

Die Entftefung ber Gottesäder auf Kirchhöfen unb der Be 
gräbniffe in Kirchen hängt urfprünglich mit den Glaubensideen 


) Srollmann (Heine Morig Gottlieb), Prof. in Göt- 
tingen, geb. zu Jena 1756, geft. als Prof. in Moskau 1804. 
Schrieb unter Andern: Kurze Geſchichte der Stolgebühren oder 
geiftlichen Aceidenzien, nebſt andern Hebungen, nach ihrer erften 
Entftehung und allmäligen Entwidelung abgehandelt. 1785. 8. 


\ 








er —A wird, Vermit⸗ 
ra Stange befe⸗ 
achts loskommen. 
—2** ſo werden alle 


eher naß, wenn fie bisweilen bis am ben hatben Leib in 
er geben, jo müffen er wieder am Leibe trocknen. 
3 Nadıs finden fie ibr Sauger auf ber Erde, weil man fie 
ht ins Schiff zu nehmen getrauet, aus Furcht, fie möchten 
‚re wenigen Wärter ins ‚Baflr-fünm; und fih lodmadhen. 
Allen  Beränberungen des Wetters, ber Hitze des Tages und 
der Kälte der NRacht, gegen welche fie ſich nicht fchügen kön— 
onen, und den Schlägem ihrer Aufſeher und Antreiber ausge— 
wiegt, müffen fie nothwendig im Burger Seit babin fterben; we: 
un zrigt — — daß von 450 zwei 
„Dritte ‚find, Kramkheiten entſchuldigen nicht, und 
„wenn —— ſo müſſen ihm bie vier übrigen mit fich 
„fortſchleppen, weil er an die Stange gefbmiepet if. An 
„Arzneimittel iſt auch nicht zu gedenken: ihre Natur muß ſich 
„ſelbſt helfen, —— — Oft werden ſie in der 
„Nacht von Schnacen fo geplagt, daß ihnen ver Kopf anſchwillt. 
"Die Laft, bie fie — nar zu Jiehen haben, ftrengt ihre 
„ohnehin durch alle dieſe Umfände geſchwächten Kräfte eben fo 
ufebe an, als bergaufwärtöziebende Pferde. Will einer ftille 
oftehen, fo.fält ber Stod auf ibn, und er wird von dem Ringe, 
aber ihn an bie Stange fefelt, aufs Empfindlihfte auf den 
„Rüden geſtoßen,. Kurz ibr Unglüd überſteigt alle Schilderung. 
„— uUnd dieſe entfegliche a ‚beffert — auch den 
—— — — — ec 


mi ’ li na en 
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+ Wie Gottesäder auf Kirchböfen und 
Begräbniſſe in den Kirchen entflans 
en find. 


(Bötting. Taſchenkalender 1790, ©. 81—91.) 


— — — 








Durch Ärzte und Philoſophen iſt in neuern Zeiten die Schäb— 
lichkeit des Gebrauchs, Kirchen und Kirchhöfe zu Leichenbehäl⸗ 
tern zu machen, in ziemlich allgemeine Betrachtung gekommen. 
Die vielſeitig darüber laut gewordenen Stimmen haben bereits 
auch hier und da gute Wirkung gethan, und man trachtet an 
immer mehrern Orten denen, die künftig entſchlafen, ihr ſtilles 
Revier außer dem Kreiſe der Lebenden anzuweiſen. 

Bei dieſem ſo ſehr und mit Recht aufgeregten Unwillen 
aller Vernünftigen wider bie längere Duldung jener unvernünfs 
tigen Gewohnheit, und während man in aufgellärteren Gegen⸗ 
ben fo ernſtlich bemüht ift, Gottesäder von Kirhhöfen und Bes ' 
gräbniffe aus Kirchen wegzufhaffen, gereicht es vielleicht den 
Lefern biefer Blätter zum Bergnügen, über die Entftehung bes 
unfinnigen Beginnend, fi) durch Leichengrüfte die Atmofphäre 
zu verpeften, bier auf einigen Seiten eine Pleine Erörterung zu 
finden. Der Schreiber dieſes Aufſatzes entlehnt das Wefentliche 
aus einer neuern Schrift, — Grollmanns) Geſchichte der. 
Stollgebübren, — bie noch neuerlicher, dem rechtmäßigen Verleger 

zu Liebe, in einer „Sammlung feltener — Abhandlungen“ nad 
gedruckt if. 

Die Entſtehung der Gottesäder auf Kirchhöfen und ber Be 
gräbniffe in Kirchen hängt urfprünglich mit den Glaubensideen 


) Srollmann (Heinr. Morig Gottlieb), Prof. in Göt⸗ 
tingen, geb. zu Iena 1756, geft. ald Prof. in Moskau 1804, 
Schrieb unter Andern: Kurze Gefchichte der Stolgebühren oder 
geiftlichen Accidenzien, nebft andern Hebungen, nad ihrer erften 
Entftehung und allmäligen Entwidelung abgehandelt. 1785. 8. 
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Diefer ſchon zu Theodoſins Zeiten überband genommene 
Mißbrauch, wobel ſich Einige gegen das Gefeg: „baß kein Tod⸗ 
„ter innerhalb der Stadt begraben werden follter, — mit. der 
Wusfluche zu fihern- fuchten, daß Begräbniffe in ber Kırde 
durh kein ausdprüdliches Berbot unterfagt wären, veran« 
laßte den Kaifer, dieſer Spipfindigkeit fürs Künftige mit dürren 
Worten in feinen &efegbudye zus begegnen. Und eben biefes 
fand nachher auch Iuflinian nörhig, obſchon ‚er dem erſten 
Theil des Iheodofianifhen Geſeges — vun Beerbigungen 
in ben Staädten überhaupt — megließ. 

Indeſſen half das Nichts, die Ubertretung ging immer fort; 
bis Leo der Weife das bisher beſtehende Geſez der alten Rö⸗ 
mer, daß DBegräbniffe awferbalb der Stadt fein müßten, weil 
fie innerhalb Lerfelben ein böfed Omen madten, aus Rüdfichs 
der Heiligkeit chriftlicher Zeichen, für ungereimt und aufgehoben 
ertiärte, und fortbin Jedermann ohne Unterfchied frei ließ, ſei⸗ 
nen Todten in oder außer ber Stakt zu begraben. 

Unter den Ghriften im Abendlande ging es nicht beffer: 
au bier wurde die Suche nach Begräbnifien in den Kirchen 
immer gemeiner, bis die Sache im fechsten und vom fie. 
benten Jahrhundert an eine Angelegenheit verfchiebener Con⸗ 
cilien wurde: 

Diefe fuchten durch nachdrückliche Schläffe alles fernere Bes 
graben in den Kirchen abzuſtellen: indem fie flatt deſſen aber 
die Auskunft trafen, daß fie den Raum außerhalb den 
Mauern der Kirche im Mothfall zu Grabflästen anwiefen: 
fo war das zugleich ein wefentlicher Schritt, die bisherigen Kirch: 
böfe fürs Künftige völtg zu miſern gewöhnlichen Gottesädern 
umzufchaffen. Ber offene, bier und ba mit Säulen befegte Platz 
vor den Kirchen (Airium und Porticus Ecclesiae) wurde an⸗ 
fange zu Grabflätten genommen, und ihm an manden Orten 
der Rame Paradies gegeben, wo der entfeelse Leichnam dem 
Zuge der Auferſtehung entgegenfehlummere. g 

Freilih waren auch dieſe Pläge noch immer nur für vor: 
nehme oder fonft ausgezeichnete Leichen beftimmt. Cs kam auch 
nit auf Zemands bloßen Willen an, um allda beflattet zu 
werden, fo wenig, als es den adelihen Familien in Frankreich, 
die nun, ums Jahr 800, nad und nad anfingen, auf Erbbe⸗ 
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Altäre ausgezeichnet, oder auch, ihrer Heiligkeit wegen, mi 
Kapellen und Kirchen überbauet. 

Und fo wurden aud die neuen Kirchen, die nun allenthals 
ben in den Städten emporftiegen, nebft den ſchon vorhandenen 
Dadurch befonders heilig und geweibet, daß man bie Aſche und 
überbleibfel folder Märtyrer aus ihren Gräbern holte, und 
unter dem QAltare vergrub. 

Kaum war das gefchehen, und das erfte Grab in der Kirche 
aemadt: fo wurde es für ſtolze Heucler oder abergläubige 
Schwachköpfe ein Magnet zur Nachfolge. Jene lebten fi) an 
dem Gedanken einer ungewöhnlichen Ehre, und dieſe wähnten, 
daß es der armen Seele beffer ginge, wenn ihr Sechnam an 
einer fo heiligen Stelle verwefe, wo bie Gebeine und Ub 
bleibfel eines: oder gar mehrerer Märtyrer rubeten, wo Qltäre 
ftänden, „auf welden Chriſtus geebret, und wo fo. mandjes 
„Gebet der Verwandten und anderer Chriften verrichtet würde,“ 

Schon GConftantin madte den Anfang, und beftellte 
fein Stab in der von ihm erbaueten Apoftelfirdye zu Con⸗ 
fiantinopel, womit er zugleich die Bahn auch für anders Kaifer 
brach, die ih von nun an eben dieſes Begräbniß wählten. 

Bifhöfe ferner wähnten, daß zwifchen Kaifertyum und Prie 
fierwürte ein ungertrennlicher 3ufammenbang fei: und fo famen 
auch fle dabin, oder rüdten wohl gar vorzugsmeife ins 
Innere der Kirche felbft hinein, da Gonftantin und feine Nach 
folger aus Befcheidenheit bloße Thürbüter waren, wie ein bamas 
liger Kirchenvater ein Paarmal in feinen Schriften darüber 
triumpbirt. 

Endlich folgten auch diejenigen nach, deren Leben ſich bins 
länglid durch Freigebigkeit an die Prieſterſchaft und folche 
Hantlungen ausgezeichnet hatte, die der Aberglaube zu den Er: 
forterniffen eine® Heiligen rechnete. Lafen und Unbheilige 
bätten, dem bisher beflehenden, und fogar von Neuem einges 
fhärften römifhen Geſeze zufolge, zur Statt hinaus gehört: 
ba8 aber war dem Geilte der Berwandten, oder auch dem 
Willen des Berflorbenen felbft, nicht felten zuwider. Sie traten 
alfo mit dem Bifchofe in Unterhandlung, und erfegten burd 
Geld, was dem Seligen an Tugend abging, um in einer Kirche 
begraben zu werden. 
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3 Was es eigentlich mit dem Geſchenke 

er Bräutigainshemden und des Schlaf: 

rocks bei Sochzeiten für eine Bewand⸗ 
niß babe. 





(Götting. Taſchenkalender 1790. S. 92—100 incl.) 


In den meiften Gegenden Deutichlands if e8 unter Ber: 

lobten Sitte, daß die Braut ihren Geliebten mit einem ober 
mehren Hemden befchenft, und biefer überdieß am Abend 
feiner Wünſche einen Schlafrod und eine Mütze auf dem 
Hochzeitbette findet. Diefe Kleidungsftüde find in ihrer urſprüng⸗ 
lihen Beſtimmung Badefleider, die, als entfernte Folgen 
mit Ausſatz, und Kreuzzügen Zufammenbang haben... - 
„. Der Ausfad iſt ein in den Morgenländern fehr gemeines 
Übel, und fleißigen Bibelefern fhon als gewöhnliche Plage des 
Volkes Gottes befannt. Seine eigentliche Heimath, wie alle 
Arzte verfihern, ift Agypten, wo er von dem Mangel gefunten 
und reinen Waſſers, vom Genuß fchlecht gefalzener Fiſche in 
faulenden Seen und Teichen gefangen, und ſtark gefalgenem 
halb. faulen Käſe entfliehen fol, die daſelbſt die Koſt bes gemei⸗ 
nen Mannes find. 

Diefe Krankheit, der höchſte Grab des Scorbuts mit einem 
Ausfhlag über den ganzen Körper, fledte auch die Kreuzfahrer 
an, und nahm deſto flärker überhand, je mehr ber Urſachen 
waren, die das Übel beförderten. Bei ungewohnten Klima 
und fchlechter Koft, mit ber fie aus Hunger in wüften Gegen: 
den, wo fchon vorher dur andere Kreuzfahrer Alles aufgezebrt 
mar, obne Unterfchied vorlieb nehmen mußten, war aud an 
Reinlichkeit und gehörige Kleidung unter fo rohen Haufen nicht 
zu denen. Die Hemden, die man damals trug, waren ges 
wöhnlid von Wolle: denn Leinwand war zum gemeinen Ge: 
brauch viel zus koſtbar und felten, wie das Beıfpiel der Gemah⸗ 
lin Carls VII. beweift, welche, nach dem Bericht eines beglaub- 


\ 
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gräbniffe in den Kirchen Anſprüche zu machen, fo gerabegu frei 
ftand, ihr Grab nah Willkühr auch wirklid darin zu nehmen. 
Es blieb vielmehr nad wie nor dem Gutbefinden ber Bifchöfe 
beimgeftelt, und wurde nächſt denen zugleih auch dem Pfarrer 
eines jeden Orts übertragen, jedesmal zu entfcheiden, ob auch 
ber Leichnam eines beiligen Grabes in oder bei einer Kirche 
wertb ſei. Wozu noch kam, daß die verlangte Grabflätte ohne 
verhältnißmäßiged Entgelt vom Biſchof oder Pfarrer nie leicht 
bewilligt wurde. 

Die geringern Volksclaſſen mochten daher ordentlicher Weiſe 
zwar immer nod ihre Todten auf gemeinen Plägen außerhalb 
der Stadt begraben, während Andere, weil fie vornehm oder 
reich genug waren, auf Kirdhöfen und um Kirchen berum ihre 
Stätte erhielten. Lange aber fcheint biefer Unterfchied nicht ge 
dauert zu haben. Wenn jene gemeinen Grabftelen außer den 
Städten unentgeltli waren, fo brachte ſelbſt der Vortheil ber 
Geiftlihen mit fih, den Gebrauch ber Kirchhöfe zu erweitern, 
und fofort auch auf bie geringern Stände auszudehnen, bie 
gleihfalls das fromme Berlangen anmwanbelte, in befjerer Erbe 
zu verwefen: denn mit diefem erweiterten Gebrauch vermehrten 
fih die Gebühren für die Grabftellen; und war es auch nur 
wenig, fo war es doch immer mebr, als fonft, was nun das 
Grab gemeiner Leute einbradhte. Für bie befondern Rüdfichten 
blieb ohnehin, durch verhältnigmäßige Entfernung ber Gräber 
von den Kirhmauern, immer ein fennbarer Unterfchied frei. 

In Beflimmung der 3eit, warn, bejagter Weife, die Kirche 
böfe fo allgemein als Todtenäder in Gebrauch gefommen, ift es 
weder nöthig noch möglih, genau zu fein. 

Gegen Kirchenbegräbnifle ergingen Concilienverbote bis ins 
elfte Jahrhundert, wegen der Gräber auf Kirchhöfen aber, ift 
fhen feit dem achten Alles flille. Kein Concilium, feine Syn» 
ode dent feit der Zeit mehr daran, biefe erft noch, als etwas 
Befonderes, ausdrüdli zu erlauben. 


— ip Or 
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bioher ganz ungewahnte Sache leidenſchoftlich beliebt wurde, 
Schmug’ und Unſauberkeit nämlich ſchienen keine geringe Schuld 
an der Beharzlichkeit und Verbreitung der Seuche zu haben; 
Fürſten und Geiftliyfeit gaben ſich alfo Mühe, das Mittel in 
ang T bringen, welches Mofes bem Bulle Battrt empfohlen 
hatte: fleifiges Baden. 

Die Geiftlihen machten es zu einer Handlung der Andacht, 
durch welche man ſeine Sünden abwaſche und Vergebung bei 
Gott erwerbe. In vielen Klöftern ‚- ſo wie von den Obrigkeiten 
in Städten, wurden Badſtuben angelegt, deren viele. dus fromme 
Stiftungen zu Seelenbäbern’) gemadt wurden, - Diefe 
hatten den Iwed, dab arme Leute zu befimmten Beiten ent« 
weder in den Klöftern oder auch in den Badſtuben der Städte 
und in Hojpitälern umfonft- gebadet, und, wenn fie e8 verlang« 
ten, auch geihröpft oder zur Ader gelaffen, und hernach geſpei⸗ 
fet, ober auch mit Brot, Bier und Salz beſchenkt wurden, zum 
Heil des Stifters, und zur Abkühlung feiner Seele im Fegefeuer. 

Um aud den Hitterftand zur Neinlichkeit zu bringen, und 
ihn feiner fchmugigen langen Bärte zu entwöhnen, fo follte 
fein Ritter in einen Orden aufgenommen, oder ein Anappe zum 
Ritter gemacht werden, ber nicht den Abend vorher fich Hätte 
gebadet und den Bart abnehmen laffen. Erſteres geſchah mit 
vielen Geremonien, um das Baden nothwendiger und zur Or⸗ 
benspflicht zu machen; bingegen bielt es mit dem Abnehmen 
ber Bärte fchwerer, weil die Geiſtlichen darin eine-Bierde ſuchten. 

Es fcheint überhaupt für Obrigkeiten und Geiftlihe Feiner 
ermübenden Nachſicht bedurft zu haben, um das auf die Bahn 
gebrauchte Mittel zur berrfchenden Mode zu machen. Bald in 
den erſten Zeiten waren Brautbäder, dad Baden ber Hoc» 
zeitgäfte, und wöchentliches Baden der. Handwerkögefellen, 
ein Brauch. Aber auch biefe nüglihe Sache blieb dem Laufe 
der Dinge getreu, und artete, wie Alles was berrichenb wird, 
endli in Mibbraud aus, 

Die Handwerksburſche forderten nicht allein von ihren Mei⸗ 
ſtern wöchentliches Badegeld, oder eine Vermehrung des Lohns; 
foudern führten auch Sonnabends ſogenannte Badeſchichten 


. *) Balnea animarum, Refrigeria animae. Anm. des Verf. 
VI. 28 
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ten franzöfifhen Schriftfiellers, in ganz Frankreich damals bie 
einzige Perion war, die zwei Hemten von Leinwand hatte, Ders 
gleihen wollene Hemden aber am Leibe ded Audfägigen nahmen 
nicht nur die Infecnon defto leichter an,, fondern reiten auch 
die Entzündung mehr und machten das Übel ärger. 

Hierzu fam, außer dem gänzlihen Mangel einer erfprieß- 
lihen Diät, aub völlige Unbekanntfhaft der Mittel, dieſe 
Krankheit zu beilen. Wer es gut maden wollte, verordnete 
Skhweinefleifh und beſonders Sped zur täglidhen Gur, 
und gab Wein zu trinten; mie Joinville befchreibt, der zugleich 
bemerkt, wie fauer es fih König Ludwig IX. bei diefer Gele⸗ 
genheit babe werden laffen, um den Namen eines Heiligen zu 
verdienen. 

Bon ben zurüdfommenden Walfahrern wurde fodann bie 
fer Ausfag in alle Zänter verfchleppt, und ganz Europa berges 
ftalt damit angeftedt, daß e8 einige Jahrhunderte gedauert hat, 
ebe er ausgerottet werden konnte. Aus angeftellten Unterfuchun» 
gen fachfundiger Arzte ergibt ſich zwar, daß dieſe Krankheit fich 
bereit8 lange vor der Periode der Kreuzfahrer in Europa gezeigt 
hatte; aber nie war fie fo allgemein gewefen, als während und 
nach dem Beitraum der Kreuszüge°). 

Weil man anfangs fein befjeres Mittel kannte, um das 
Anfteden zu verbüten, als dergleichen Kranke, nad bem Beis 
fpiel der Morgenländer, und wie fhon Mofes in feinem Pos 
lizeigefe verordnet hatte, von den Gefunden abzujondern: fo 
wurden in den Städten umber eigene Ausſatzhäuſer erbaut, 
worin man die Inflcirten, deren Krankheit für unbeilbar und 
für eine befondere Strafe Gottes gehalten wurde, die burdy Bein 
leibliches Mittel abzuwenden fei, bei nöthiger Verpflegung eins 
geſchloſſen hielt. Mattbien Paris verfichert, daß es unter Lud⸗ 
wigs VIII. Regierung über 19,000 dergleichen Häufer in us 
ropa gegeben habe, und ihrer allein in Frankreich im Jahr 
1225 mebr al8 2000 gezählt worden feien. 

In Deutſchland gab diefer Ausfag Gelegenheit, daß eine 


) &o wie die Boden, die aus Abyffinien nach Arabien 
aefommen, durch die Kreuszüge in Deutfchland gleichfalls mehr 
befannt geworben find. Anm. des Verfaſſers. 
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der Braut uub ber Hochzeitgäſte dahin: jeboch das ſonſt Übliche 
—— an den Bräutigam, obgleich unfenntlig, noch 
vorhanden 





+ Wie zwei reiche äbtifche Gefandte ein 
fhtel gelöfet. 


(Bötting. Safigenfalender 1790. ©. 101. 102.). | 


Dem 8. Rudolph von Habsburg ”) wird bekanntlich, nad) 
gefagt, daß ex gern geihimpft und gem gefpaßt habe. als nad 
Sitte jener Zeiten, da bie Kaifer im Reiche herum von einer 
Provinz zur andern reiften und Gerichthof hielten, einſt auch 
zwei reihsftäbtifche Geſandte vor ihm erfchienen, und in einer 
wichtigen Rechtsſache von dringender Eile um aßlergnäbigfte Ent 
ſcheidung baten, „hat er in Acht genomen, daß der Gefandten 
„einer ein grawen Kopff und ſchwartzen Bart, der andere aber 
„ein grawen Bart umd ſchwartzen Kopff⸗ babe. Beide lieb er 
„über ihr Anbringen, und über die Gefahr der Eike bei ihrer 
Sade, ausreben, unb erbot fh dann: „ihnen mit fürderlicher 
"Duff zu willfahren, fo.bald fie jhme die Urſach jhrer Ungleichheit 
"ber Haare im Bart und Kopff würden offenbahren.« Die &e 
fandten baten hierüber „umb Bebadht = und erfdienen des an⸗ 
bern Tags wieder, ba-benn „ber erft bat geſagt, Allergnäbigfter 
«Her, daß mein Bart graw unnd ber. Kopff fchwark, ift die 
„Urfach, dag meine fürnembite Sorg geweſen, wie id das Maul 
„zum beiten möcht underbalten, darumb bin ik ehr umbß 
„Maul graw worken, als auffn Kopf. Der ander fagt, er 
„bett fein Haar aufm Kopf mit auß Mutterleib gebracht, der 
„Bart aber .über etli Jahr erſt hernach gewachfen und jünger 


*) Geb, 1218, geft. zu Germersheim 1291. 
28° 
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ein, und liefen früh von ber Arbeit, um nach ber Babflube gu 
fommen ). 

Auch die Geiftlihen, und ſelbſt VBiichdfe, wußten ſich ben 
neu’aufgefommenen Gebrauh, Badehemden zu verfchenten, 
rüglih und zu einer Art von Auflage zu madhen. Die Bürger 
von Augsburg, zum Beifpiel, mußten ihrem Bifdofe, fo oft 
er babete, zwei neue Badeſchürzen, und dem Kapellan vier: 
zig Pfennige ſchenken. 

Am wenigſten aber unter Allen Ponnte bie Liebe dieſen 
Zweig einer möglichen Gunftbezeugung unbenust laffen. Wie 
man nah und nach überhaupt eine eigene Pracht mit Bade: 
Bleidern trieb, fo wurden fie vorzüglich von Bräuten zu einem 
mefentlichen Artikel derjenigen Geſchenke gemadt, die jeder 
Bräutigam von den Händen feiner Verlobten zu erwarten batte. 
Es wurde überdieß Sitte, daß die Braut nicht allein vor der 
Hochzeit gebadet, und dabei wader gefchmaufet wurbe, fondern 
daB auch Braut und Bräutigam auf ihre Koften die Hochzeite 
gäfte zum Bade führten, und bie Braut ibre und bes Bräu⸗ 
tigams Verwandte mit Badehemden beſchenkte. 

Dieſen läſtigen Aufwand nahmen endlich hier und da Yo. 
lizeigeſeze in Anfprud; man verbot die Hinführung der Hoch⸗ 
zeitgäfte zum Bade, und beftimmte zugleich die Schranfen, in 
weichen ſich Bräute mit ihren Geſchenken zu balten hätten. 
Die-roftodifche Kleiderordnung 3. B. von 1581 feht feſt, daß 
die Braut dem Bräutigam nicht mehr ſchenken follte, ala 
eine Badetappe, nicht über fünf Gulden an Werth; fer: 
ner zwei Haupttücher und einen Badebeutel. — 

Nachdem in veränderter Zeit der Geilt das Baden weder 
als Nothmittel der Reinlichkeit, noch als Artikel ber Ordens⸗ 
pflichten, oder zum Wohl der Seele im Fegefeuer nötbig findet s 
und anbererfeitd eine neuere Krankheit, als jener Ausſatz war, 
dte Öffentlichen Badftuben überhaupt verdächtig, und in man: 
cherlei Rückſicht bedenklih gemacht hat: fo ift auch das Baden 


) Wahrfhheinlich ſchreibt fi davon der noch beftehende Be 
brauh der Handwerker ber, Sonnabends eine Stunde eher, 
als andere Tage, Feierabend zu machen. Anm. des Verf. 
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jeib fe in einen breiten Iebernen Gurt ein, ber ihnen nie ab« 
genommen wird, fonbern bloß wern er mit zunehmendem Wache: 
thum endlich plakt, mit einem andern eben fo dicht anpaflen- 
den wertaufcht wird. Erſt wenn fie heirathen, löſet ihm ber 
Bräutigam am Hochzeitabend mit feinem Dolch. 

Sie werden von Kimbheit an zu eleganten Weiberarbeiten, 
Nähen, Striden ıc. angehalten, ‘wovon das göttingifhe Mur 
feum unter den Gefchenten des Hrn. Baron von Af ch merk⸗ 
würdige Proben beſigt. Die gleiche Sorge wird auf ihr Be⸗ 
tzogen, Unſtand 20. gewandt. Und daß fie auch, ſelbſt in dem, 
mas man feinen Kon nennt, ihren obgebachten, übrigens wegen 
ihree Schönheit berühmten Nachbarinnen im Georgien überlegen 
feten, wird wenigſtens allgemein verſichert. Die türfifchen Groß⸗ 
berrem hatten vordem Georgianerinnen und Tſchercaſſterinnen im 
ihren Harems. Hein es ift eine befannte und roch neuerlich 
von Hrn. Peyſſonel wieberbohte Erzählung, daß ein Sultan, ber 
eine Nacht mis einer der erfiern zugebrache, fie gefragt, ob es 
bald Tag wüsde? „Ja,“ antwortete fir, „denn ich. merke das 
„an einem gewiffen Bedürfniß, was mich immer gegen Morgen 
„um die Zeit anwandelt.“ Der Buftan fand bie Antwort zu 
naiv und beurlaubte feine Dame ſogleich. Ein paar Tage nad) 
ber that er einer Tſchercaſſterin die an jener ihre Stelle gekom⸗ 
men war, bie nämlıdhe Frage. Sie amwortete: „ja, Aurora 
„fommt, ich merke, daß der Morgenzephyr'ſchon mit ihren Locken 
„fpielt.e — Dieſe, freilich nichts weniger als naive, Antwort 
war fo nach des Sultans Geſchmack, dab er ſichs und feinen 
Rucdfoigern von Stund an zum: Geſez machte, nie eine-anbere, 
als eine Tſcherraſſterin mit feinem nähern Umgang zu beehren. 

Die Aſchercaſſterinnen find, bei einer durch daB gedachte 
Einnähen des Unterleibes zum Umſpannen ſchlanken Taille, doch 
übrigens von einem blühenden vollen Fleiſch, was durchgehend 
bei. ben Kürken zur höchſten Schönheit gerechnet wird. Das 
aon plas ultra in ihren Augen ift, wenn fie von einer Dame 
fagen: können: »ihr Untlig ift. wie der volle Mond und ihre 
"Hüften wie Polſter.“ .. 

. Die Farbe ber Augen unb Haare ift bei den Tſchercaſſie⸗ 
rinnen verfchieden. . Es aibt Mädchen mit ſchwarzen und welche 
mit blauen Augen, welde mit [chwarzem, andere. mit blonden, 
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noch andere mit rothem Haar. In ihrem Baterlande findet 
man dieſe lebte Farbe fo über Alles ſchön, daß fh. au bie 
Blondinen ihre Saas mit befanderen Pomaden roth färben. 

Bei dieſen vielſeitigen Vorzügen der Tſchercaffierinnen bes 
greift ſich der hohe und ſaſt ausfchließliche Werth ſehr leicht, 
worin fie bei den Morgenländern, namentlich bei ben Türken, 
Perſtanern, and bei ben vornehmen crimmiſchen und nogayiſchen 
Tataren fteben. Bei ben legterm ift buxsch die Bermiſchung mit 
dem schercaffifchen Blutt ihre fonft nichts weniger ald ange 
nehme Nationalbildung mad) umb nach fo verſchönert, daß men 
jegt unter den vornehmern Nogayern tr. viele Geſichter finder, 
Die ſich der mütterlicden Schönheit näherm. j 

Ehen jener babe Werth, worin bie tſchercaſſiſchen Mädchen 
bei ben gebachten Bölßern ſtehen, gibt ken. Grund, warum ger 
wöhnlich Wie Eltern folder: ſchönen Töchter biefelben. fehr- wilkig 
jenen Fremden überlaffen, und ums ihren Preis gu erhöhen, fe 
viele Sorgfalt auf ihre körperliche Bilwung und übsige Er⸗ 
Ziehung verwenden. Die Ausſicht in das blenbende Glück, 
das diefen Töchtern dann bevorſteht, da manche vielleicht Sul⸗ 
saninnen werben fünnen m. dgk., macht ben Müttern bie Tren⸗ 
nung von benfelben nicht Bloß leicht, fondern erwünſcht, vollende 
bie reiche Musftattung an nützlichen Waaren dazugerechnet, die 
wicht ‚ie den Töchtern, fonvern die armenifchen und crimmiſchen 
Menſchenhändler ihnen den Müttern felbſt geben. 

Freilich wird aber auch ein geofer Theil biefer fchönen 
Märchen nicht .erfauft, ſondern geraubt, — und das vorzüg⸗ 
lichſt durch die in jenen Gegenden, zumal auf Menſchentaub 
herumſtreifenden und wegen ihres unüberwindlichen Löwenmus 
ches olgemein berühmten Gesphier, die dans ihre ſchöne 
Beute wieger an gedachte Sclavenhändler verfaufen. 

Der Hauptmorkt für den tfchercafſiſchen Mädchenhandel ift 
wur war wenigfiens biäber) zu Caffa, in ber Grimm, wo 
überhaupt dieſes Gewerbe: den .‚beträchtlichfien Bweig bes "Come 
merces ausmacht. Die Kaufleute aus Rumili (Griechenland) 
und Natolien (Kleinafien) ziehen zu gefekten Zeiten dahin zur 
Meſfe, body hater ehedem ber Khan allemal zumft das Ausſuchen. 
. Der Meis für eine Kfchercaffierin -ift freilich äuberſt relativ. 
Dad z. B.: ſr cum fchüned junges Mädchen mit recht vothem' 
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Haar gewöhnlich 12 bis 14 Deutel tückifh, d. i. 6 bis 7009 
Vdiaſter oder Gulden. 

Es iR eine oft nachgefchriebene Sage, daß es ſawohl Chris 
ſten als Juden, von welcher Nation fie auch fein möchten, ver: 
boten fet, tichercaffifche Mädchen zu kaufen, und tas aus dem 
Grunde, weil die Xfchercaffier gu den Mohamebdanern gerechnet 
würden. Dies Berbos kann vieleicht in der Türkei ıc. gelten: 
aber weber in Ifcdercaffien felbfi, noch auf dem Warte zu Gaffa, 
fdeint man davon Notiz zu nehmen. Wie de la Motraye 
Tſchercaſſten durchreiſte, bot man ibm äfters bübfche Märchen 
zu Kauf an. Und wie noch neuerlih Hr. Kleemann in Gaffa 
war, wurden ihm ebenfalls Ifchercaffierinnen vorgeſtellt. Eine 
baven, bie 18 Jahr alt fein fellte, und nach feiner Befchrei: 
bung einen anfehnlichen Wuchs, fchlanfen Leib, guten Gang, 
beüblonyes Haar, große blaue Augen, eine etwas lange Naſe 
und reizende Bippen, meiße ſchön gereibte Zähne, eine bienbende 
Haut, einen etwas langen Hals und den ſchönſten Bufen batze, 
* ihm von ihrem armeniſchen Verkäufer für 4000 Piaſter 
eageboten. 

Andere Schrififteller haben garade im Gegentheil behaupten 
wollen „ed gebe vielmehr in ben Harems ber Türken Leine wahre 
Tſchertaſſterinnen, deun diefes wären -sechtgläuhige Chriften, und 
zur Kurechteſchaft gu edel (— dieß find die Worte eines der. größe 
ten Bölfer- und Länderkenners unſerer Beiten, der ſich dabei 
anf ſichtre Nachrichten beruft —). : Der Ierthum kann daher ent- 
Banden fein, weil wirklich einnmi bie chriftliche Religion unter 
den Tſchercaſſiern eingeführt war, dba nämlich Czaar Jwan Wa⸗ 
ſtliswitſch um bie Mitte des XVI.Jahrhunderts fi ihres Lan⸗ 
bes bemüchtigte. Aber fie find kaum hundert Sabre lang ber 
eriechifchen Kirche zugethan gewefen, fondern aus Mangel an 
Unterriihe-ift nun wenigſtens feit eben fo langer Seit das Ghri: 
Benthasn "unter ihnen unbetanut, unb fie beiennen fi dagegen 
wieder zur mohamedaniſchen Religion von ber ſcumiſchen Secte 

Im Grunde aber feinen fie überhaupt eben fo wenig eif: 
zig Wchamebaner als Chriſten zu fein. Wenigftens mußten 
die KRuſſen chen ver 60 Jahren, daß bei Bertzägen mit ben 
Tſchercaſſtern ihr Eid auf den Kotan fo unguperläffig war, ale 
wenn fle auf bie Bibel ſchworen, und fügten ihm alfe eine 
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noch andere mit rotben Haar. In ihrem Baterlande findet 
man biefe legte Farbe fo über Alles fchön, daB ſich aud bie 
Blondinen ihr Haar mit befonderen Pomaden roth färben, 

Bei diefen vielferrigen Vorzügen der Ifchercaifierinnen bes 
greift fi) der hobe und faft ausfchließlidhe Werth fehr leicht, 
worin fie bei den Morgenländern, namentlid bei den Türen, 
Perfinnern, und bei den vornehmen crimmifchen und nogayiſchen 
Zataren ſtehen. Bei ben legtern ift durch die Vermifchung mit 
dem tfchercaffifchen Blute ihre fonft nicht weniger als ange 
nehme Nationalbildung nach und nad fo verfchönert, daB man 
jegt unter den bornehmern Nogayern ıc. viele Gefichter findet, 
die fic) der mütterlichen Schünbeit nähern. 

Eben jener hohe Werth, worin die tfchercaffifchen Mädchen 
bei den gedachten Bölkern fteben, gibt den Grund, warum ges 
wöhnlich die Eltern ſolcher fchönen Töchter diefelben fehr wiltig 
jenen Zremben überlaffen, und um ihren Preis zu erhöhen, fo 
viele Sorgfalt auf ihre Lörperliche Bildung und übrige Ers 
ziehung verwenden. Die Ausfiht in das biendende Süd, 
das diefen Töchtern dann bevorfteht, da manche vielleicht Sul: 
taninnen werben fünnen u. dgl., madjt ben Müttern die Iren» 
nung von denfelben nicht bloß leicht, fondern erwünfcht, vollends 
bie reiche Ausftattung an nützlichen Waaren bazugerechnet,, die 
nicht fie den Töchtern, fondern die armenifchen und crimmifchen 
Menfchenhändler ihnen den Müttern felbft geben. 

Freilich wird aber auch ein großer Theil biefer ſchönen 
Mädchen nicht .ertauft, fondern geraubt, — und das borzüg« 
Lift durch die in jenen Gegenden, zumal auf Menfchenraub 
berumiftreifenden und wegen ihres unüberwindlichen Löwenmu⸗ 
thes allgemein berühmten Cespbier, bie dann ibre fehöne 
Beute wieder an gedachte Sclavenhändler verfaufen. 

Der Hauptmarft für den tfchercaffifhen Mäpchenhanbel ift 
(oder war wenigftens biäber) zu Caffa, in ber Grimm, wo 
überhaupt biefes Gewerbe den beträchtlichften Bweig des Com⸗ 
merced ausmacht. Die Kaufleute aus Rumili (Griechenland) 
und Natolien (Kleinafien) ziehen zu geſetzten Beiten dahin zur 
Meſſe, Doch hatte ehedem der Khan allemal zuerſt das Ausſuchen. 
. Der Preis für eine Ifchercafflerin ift freilich äußerſt relativ. 
Doch 3.8. für ein Schönes junges Mädchen mit vecht rothem 
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funfgehnten Jahrhunderts etliche und breifig Jahre lang feine 
berühmten Abenteuer erſt als Bajazets, und dann als Tamer- 
lans Gefangener beſtanden, verſichert, daß man zu feiner Zeit 
den Zauben, die man zum Brieftragen :beflimmt, zu Haufe 
immer Buder unter ihr Yutter getban, um fle deſto mehr an 
ihre Heimath zu gewöhnen, damit fie aus der Ferne, wo fie 
biefes ihr e Sehtingafuttr nicht genießen, deſto eiliger zu ihr zurück⸗ 
kehren möchten. Gonft nimmt mar auch zu gleicher Abficht 
bioß männliche Tauben mit, meil fie Bann deſto bigiger wieder 
zu ihren Weibchen eilen. Am ſicherſten iſt es zumahl, wenn 
dieſe eben Eier brüten oder Junge haben. Ebe ber Keiſende 
feine. Briefträger wieder fliegen läßt, füttert er fie aufs Keich⸗ 
Kehkte, damit ie micht ber Hunger treibt ich unterwegs zu ver« 
weilen. Bu gleichem Zwecke werden ihnen auch vorber die Fübe 
in Eſſig gebabet, weil fie dann das Baden im Waffer unter: 
Bes unterloffen, was fonft ihre Briefe verderben würde. Zum 
berfiuß. aber werden body birfe felbft mit Wachs überzogen, um 
fie: auf ‘allen Fall gegen Nuſſe zu ſichern. Usb wo möglich 
werben. doch Daplicate vom Brief gemacht. unb zweien Tauber 
zugleich mitgegeben, falls etwa eime von. beiden. bei. trübem Weir 
ver fich dVerzren ober gar verungläden ſollte. _ 

Dos. Seringfie ift, dab fo eine Taube einen Weg, wozu 
ber fchnellfte Fußgänger wenigſtens ſechs Xagereifen braucht, 
in. einem einzigen Tage zurũcklegt. Den Weg von Scanderona 
nach Aleppo, ber volle eilf deutſche Meilen beträgt, machen fie 
in weniger als feh8 Stunden. - 

No bis zu Anfang dieſes Jahrhunderts wurden zwiſchen 
manden Drten in ber Lepante, 3. 3. zwifchen ben beiden ge« 
dachten Städten, zwifden Damiata und Hisfa ıc. orbinäre 
Zaubenpoften unterhalten. An manden biefer Orte, auch zu 
Alexondrien ıc. waren, Öffentliche Kaubenpoftbäufer, wo bie Rei⸗ 
fenden welche zur Miethe Priegen, und ihre Gorrefpondenten 
dann bie von den wiederkommenden Xauben mitgebrachten Briefe 
bei dem Auffther abbolen fonnten. 

In mauchen Gegenden, wie 3. B. in Baflora, Bagdad ır. 
bedient man ſich der Taubenpoft auch noch bis diefe Stunde. 

Den wichtigften Gebrauch bat man von ben Brieftauben 


im Kriege gemacht. Die Lefer des Taſſo willen, wie die Briefe. 
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Glaufel bei, Die tiefern und beiligern Gindrud auf fie madhte: 
„breche ich diefen Eid, fo werde mein Weib zur Hure und ich 
zum Schelm.“ 





+ Die Brieftauben. 


(Bötting. Taſchenkalender 1790. S. 123— 128.) 


— 





Die Schnelligkeit momit bie Haustauben große Reifen in 
einem Fluge zurüdlegen können, und ihre Anhänglichkeit an 
ihren Schlag oder Kobel, dem fie aus weiter Ferne wieder zuei⸗ 
fen, bat vorlängft den ganz natürliden Gedanken veranlaßt, 
fih ihrer zum Brieftransport zu bedienen: ein Einfall, den man 
feit langen Jahrhunderten in allen drei Theilen der alten Welt 
realifirt bat. Am bäufigften, und vermuthlich auch zuerft in 
den Morgenländern, wo man fi zu dieſem ®ebrauch einer 
eignen fhwarzblauen Art von Tauben bedient, bie ſich befön- 
ders durch rothe Fleifchwarzen um den Schnabel und um bie 
Augen herum auszeichnet, die aber doch Leine verfchiedene Gat⸗ 
tung, fondern eine bloße Spielart von der gemeinen Haustaube 
zu fein feheint. Ein Reiſender in 2lgypten oder Kleinafien ıc., 
der gern Nachricht an den Ort feiner Abfahrt fenden will, nimmt 
von da, wenn er abgebt, einige Tauben aus dem Schlag mit, 
und bindet ihnen dann unterwegs feine Depefchen in einem klei⸗ 
nen Briefen unter die Flügel, womit fie, fobald fie losgelaſ⸗ 
fen werden, eiligft ihrem alten Schlage zufliegen, mo ihnen 
biefelben, ber Abrede gemäß, von bem auf ihre Ankunft war: 
tenden Correfpondenten abgenommen werden. Der alte ehrliche 
Neifige Schildtberger‘) von Münden, der gu Anfang bes 


) 305. Schiltberger, aus Münden, warb bei bes 
Könige Sigismund in Ungarn unglüdlihem Kriegszuge gegen 
Bajazet 1395 gefangen, und hatte Perfien und Arabien ale Ge⸗ 
Songener zu burdyiehen. 
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sltioftro gelefen haben, das zu Rom aus ber apofioliichen 
Cammerbruderei nebR einigen Nachrichten von. den Freimaurer⸗ 
festen erſchienen ift, und wovon man zwei Überfegungen, ober 
eigentlid eine Überſezung und einen Auszug im Deutichen bat. 
Hier zu Lande wird mam im bez Yanptfade wenig Meues aus 
| Werkchen lernen, denn daß Sagliofiro ber infamfte 
Schurke dieſes Zahırhunderts war, und ber eigentlih verbient 
hätte, die vier bis fünfhundert Sabre, bie er höchſtens noch zu 
kleben bat, .auf der verworfenfien: Gabeere zuzubringen, das 
wußten wir längk. Nur Kinder ober Menfchen wie bie Kin⸗ 
der, konnten fo etmas nicht fehen. Dieſes ift e8 au wus bie 
Leſung dieſes Werkchens für einem. vernünftigen Menſchen noch 
lich macht, weil man es mit eimem foldhen vermworfenen 
Geihöpfe nicht fo genau wimmt. Aber was das fonft für ein 
Proceß iR! Daß body ber Bauner fo früh wieder nach Rom 
tommen mußte) Er hätte an ben Quellen bed Nils ober 

an einem äbwlidhen Plägchen, die Betbruberjahre abwarten, und 
konn nad Rom kommen und allenfſalls die legte Station auf 
den Knien machen müſſen, fo hätte er noch immer conenifirt 
werben Bönnen. Die Anlage. zum Heiligen wor ba und zwar. 
in hohem Grade, nur war ber Mann noch zum Beit zu gefund 
und zu wollüſtig, um ben Beträgen für die Bäuche ber Kirche 
zu fpielen; fo fpielte er ihn blog für feinen eigenen, und das 
wor fein Unglüd, Nicht ohne ben größten Unwillen laffen fi) 
baber bie fehr unapokolifhen Infinuationen leſen, die hier ge: 


gen eine gange Wenfchenslafje üherall vorkommen, ohne zu bes 


denken, was in ber jehigen Gfährungszeit der geſellſchaftlichen 
Berfafiungen des menſchlichen Geſchlechts ſolche fromme Bandit 
tenwinte für Folgen für einzelne, unſchuldige Glieder haben 
Binnen. Ich bin fein Freimaurer, kein Mitglied irgend einer 
geheimen Geſellſchuft in der Welt, um denke es alch nie zu 
werden: allein Bernunft und Herz empören fih, wenn mar 
bier son Rom aus, den größten Spikbuben immer mit einer 
Art von Triumph mit einem Orden in Verbindung geſtellt ſteht, 
in weichem auf alle Weile gewiß, die berüchtigten Schurken 
ſeltener And als. in der Wefchidhte der Päübſte. Was kann das 
der Basholifchen Kirche ſchaden, wenn Ads erweifen Läßt, daß 
eine ganze Reihe ihrer Oberhaäuptet wabrbafte Auſswürfe ber 
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taube, die Sultan Solyman an Alabin nad Jeruſalem abge⸗ 
fit hatte, gerade über dem dhriftlihen Lager von einem Fal⸗ 
fen verfolgt in Gottfrieds Schooß flüchtete, und dadurch ber 
ganze feindliche Plan verrathen und vereitelt wird. Nun das 
ift freilich mit dichterifcher Lirenz ausgeſchmückt. Aber baß aller: 
dings in den Kreuszügen häufiger Gebraudy von den Pofttauben 
gemacht worden, ift aus den gleichzeitigen Schriftſtellern bes 
kannt. So ließen 3. B. die Abgeorbneten, die der FYürf von 
Hafart an Gottfried fchicte, fobald fie den Bund mit bemfelben 
geihloffen hatten, ihre zwei mitgebrachten Tauben mit der Radys 
richt davon ihrem Herrn zufliegen. 

Aber fo bat man Ah auch ſchon bei ben alten Römern 
ber Tauben zu Kriegsdepefchen bedient. So correipondirten in 
der Belagerung von Mobena Birtius und Decimus Brutus mit 
einander. 

Und fo find noch erft vor ein paar bımdert Jahren auch 
im nördlichen Europa, nämlid in dem fpanifch » nieberländifchen 
Kriege (namentli in der Belagerung von Haarlem und in ber 
zweiten leidenfchen) gemeine Haustauben, die man noch zeitig 
genug aus der Stadt zur Armee des Prinzen Wilhelm von Dras 
nien gebradt hatte, oft mit glüdlidem Erfolg von dieſem zum 
Brieftransport gebraucht worden: bis durch einen Bufall fo 
eine Brieftaube in ber belagernden Spanier Hände fiel, und 
dba man binter ihre Aufiräge kam, dann alle über das Lager 
fliegende Tauben ohne Unterſchied weggefchoffen wurden. 





T Caglioſtro. 
(Götting. Taſchenkalender 1792, ©. 171—175.) 


Es werden wenige unferer Leſer fein, bie nicht das Leben 
des Joſeph Balſamo ) oder bes fogenannten Grafen Ca» 


) Geb. zu Palermo 1745, gef. im Gefängnifie 33 St. 
Leo, im Kirchenſtaate 1795. 
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glio firo ruhen —— dab zu Rom ans ber apoſtoliſchen 
| BR einigen Rachritpten von ben Freimaurer 
feten eı ft, und Wovon man zwei Überfegungen, ober 
eigentli eine Überfegung ei m — —— im Deutſchen bat. 
2. au Sande * man in Haupiſache wenig Neues aus 
dieſem Werkchen lernen ah Gaglioftro ber infamfte 
Schurke biejes Ynbrhunderte: war, und ber eigentlich verdient 
—2* bie vier bis fünfhundert Jahre, die er höchſtens noch zu 
leben hat, auf ber verworfenſten Galeere zuzubringen, das 
wußten wir längſt. Nur Kinder oder Menſchen wie die Kin— 
ber, konnten fo etwas nicht ſehen. Dieſes ift es auch mas bie 
Leſung dieſes Werkchens für einem vernünftigen Menſchen nod 
erträglich macht, weil man es mit einem ſolchen verworfenen 
Geſchöpfe nicht fo genau nimmt. Aber was das fonft für ein 
Proceß iſt! Daß 8 ber Gauner fo früh wieder nach Nom 
zurüd kommen mußtel Er hätte an den Quellen bes Nils ober 
an einem ähnlichen Pläschen, die Betbruderjabre abwarten, und 
dann nad Rom fommen und allenfalls‘ die legte Station auf 
ben Anieen machen müſſen, fo hätte er noch immer canonifirt 
werben können. ‚Die Anlage: gum Heiligen war da und zwar 
erh Grabe, nur war ber Mann noch zur Zeit zu geſund 
wen woRätig; * ——— ed Bäuche der Kirche 
en; er v eigenen, und das 

wor fein Unglück, — ‚ben größten andren laſſen ſich 
baber die ſehr unapoflolifhen Inſinuationen leſen, die bier ge: 
gen eine gange M affe Überall vorfommen, ohne zu bes 
denken, was im ber jehigen Gährungsjeit der gefelifchaftlichen 
Berfaffungen bed menfchlihen Gefchledhts ſolche fromme Bandi— 
tenwinte für Folgen für einzelne, unſchuldige @lieder haben 
können. Ich bin Fein Freimaurer, fein Mitglied irgend einer 
geheimen Geſellſchuft in der Welt, und denke es auch nie zu 
werben: alleim Bernunft und Herg empören fih, wenn man 
—* von Rom aus, den größten Spitzbuben immer mit einer 
Art von Triumph mit einem Orden in Berbindung geftelit fiebt, 

in welchem auf alle Weile gewiß, die berüchtigten Schurken 
ſeltener ſund ale in der Sefhichte der Pübfte. Was kann das 
ber katholiſchen Kirche ſchaben wenn fit erweifen läßt, daß 
eine ganze Reihe ihrer BEER wahrhafte Auswürfe ber 
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menfhliden Natur gewefen, und eine andere Reihe es bloß 
aus Furcht nicht öffentlih geworden find? — Bumeilen ver 
fällt da6 Buch fogar ins Kindifhe, wenn man Mönchskniffe kin⸗ 
bifh nennen kann. So wird ©. 98 der Bürihfchen und 
S. 126 der Weimarſchen Überfegung gefagt: Gaglioftro, 
ein in der Maurerei fo vortrefflidhes Genie, der über Alles 
fo vortrefflihe Ausfunft habe geben können, babe dennoch mit 
unmanbelbarer Stuandhaftigkeit behauptet, er veritände die Bes 
deutung der Buchftaben L. P. D. nit, die unter einem Pas 
tent ftanden, von welchem man mebrere Gremplare bei ihm 
fand und das er felbft verfertigt haben full, (gerade als wenn - 
der Spigbube irgend etwad von Lem verftanten hätte was er 
fprah und that), man wiſſe aber anders woher (das iſt: unfer 
Mönchswitz führte uns in diefer betrübten Beit auf den artigen- 
Einfall), daß 28 heiſſe: Lilium Pedibus Destrue. Kann etwas 
Grbärmlichered gedadyt werden? Dem lahmen Pedibus hört man 
fo recht die Auslegnerei von Patribus an. Warum. nicht lieber 
fhlehtweg Laterna Philosophiam doceat, oder Pontificum 
Doctrix. Wie wenn e8 nun Loco privato datum, (etwas Ahn⸗ 
liches bedeuten dieſe Buchſtaben fhon im älteren Rom), über 
Litterae pateniles doctorum, oder fo etwas, oder gar Laus 
plurima Deo geheißen hätte? Überhaupt gibt, es fchwerlich noch 
drei Buchftaben des Alphabet, mit benen ſich fo Alles andeu⸗ 
ten läßt was man will, als biefe. Man bedenke nur die reich⸗ 
baltigen Wörter, Lutherus, Papa und Diabolus; die einzeln 
mit andern figuriren Fünnten, die: Laverna, Pontifices, Dea, 
die Libertas Populi defendenda, bie ſchöne vaticanifhe Sen⸗ 
tens: Libertas philosophandi destruenda, das ſchwere Wort 
Patibulum, das bier fo nahe bei ber Laterna ſteht, und das 
Decretum am Ende, das von Haus aus ja ſchon mit einem. 
einzelnen D gef&hrieben wurde, und hundert anbere, Es könnte 
auch beißen Lineas parallelas ducere oder ducamus, und das 
ginge ſonnenklar auf die Gleichheit der Stände. Doch genug 
hiervon. Bum ruhigen menfdenfreundliden Schluß merke ich 
nur noch an, daß es auch beißen könnte: Latenter, Prudenter, 
Decenter. Ich weiß nicht, ob diefes ein Freimaurer : Motto. ift, 
aber das weiß ich, daß Viele aus biefem Drben, bie mir bes: 
kannt geworden find, nad diefem Motto gelebt haben. 


— Dog 
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+ Ein Paar neue Schlüffe aus alten Zon: 
——— Mortalitätstabellen. — 


(Sörting. Taſchentalender 1792. ©. 177. 178.) 





a) In 75 Jabren farben in London am Selbſtmord ge- 
rade noch einmal fo viel ald am Seitenſtich. 

b) In 75 Gabren wurden in Zonbon ermordet 559 Men- 
fen; ſich ſelbſt ermorber baben 2869, alfo mebr als fünfmal 
fo viel, Diefes dient, wenigſtens für jene Stadt, zur Beftäti- 
gung zweier Spribwörter: Feder ifi fich felbfi bernädfte, 
und: Des Menſchen ärgfter Feindiſt er ſelbſt. 

c) Im bemfelben Zeitraum riö bas Alter fo viele Men: 
hen bin, als bie Borken. Bielleicht iſt dieſes bie Urfache, 
warum man in ben Jahren der Vberlegung, ih meine zwifchen 
17 unb 25, fo eifrig bemüht ift ſich das Alter, wonicht inocu: 
liren zu laffen, body mwenigftens daſfüt zw furgen, daß man nicht 
daran ſterbe. Auch erbellt bieraus ein Troſt für Plitern, deren 
Kinder bie matürlihen Pocken befommen, ben fie freilich von 
einer andern Seite leichter und ſtärker haben können, nämlich, 
daß ein Rind, das die Pocken befümmt, noch eben ſowohl vor 
Alter erben Fann als an den Poden, wie viel mabrfchernlicher 
iſt es alfo, daß es überbaupt durchkömmt. Das Alter ift die 
tödtlihite aller Krankbeiten, beun man bat noch Fein Beifpiel, 
baß jemand, ber davon. befallen wurde,. Burdgefommen märe, 
und bob kann man mit Grunbe babei audrufen: Schade, daß 
fie jo wenige Menſchen befommen ! 


\ ! | 
— —— — 


— — 
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+ Etwas von Jeſuiten. 


(Götting. Tafchenfalender 1795. ©. 165. 166.) 


— | — —— — 


Hr. v. Uffenbach “) merkt in feinen Reifen folgende In» 
fhrift an, bie er, ich vergeife wo? angetroffen bat, und bie 
werth wäre häufiger unter Haustafeln, und hauptſächlich Ca- 
lendariis perpeluis, angetroffen zu werden; auch allenfalls uns 
ter dem Spiegel: 

Quid 


desuita sit, 
Nemo scit, 
Nisi, qui Jesuita fit, 
et 
Diu Jesuita permanebit. 
Diefed hat ein Freund folgendermaßen ver — deutſcht: 
Was ein Zejuit fei, 
das weiß der Teu⸗ 
henker oder. wer dabei 
geweien ift zwei 
Dutzend Jahre oder drei. 
Was bamals bloß der Teu-Henker wiſſen mochte, wiffen nun 
Gottlob die beſten Menfhen beider Kirben, und ich boffe 
die Welt kann vor dem Kampfe zwifhen Licht und Finſter—⸗ 
niß jest ficher fein, der noch vor einiger Zeit zu befürchten war. 


RPS8acharias Conrad von Uffenbach, geb. zu Sranfs 
furt a. M. 1683. geft. 1734. Mitglied des Senats feiner Bas 
terftadt. Ein Theil der Beſchreibung feiner Reifen ift 1753 ger 
drudt. Bruder des Johann Friedrih von Uffenbach, kaiſerl. 
Raths 2c., der feinem Namen dur die Schenkung feiner Biblio: 
thek an die Univerfität Göttingen ein ehrendes Gedächtniß ges 
ftiftet bat. 








r— 


un sh genen Ssegdels. 
(GBötting. Kafhenkälehder 1797. ©. 169-171.) 


Vor einigen Jahren hielt fi ein Kerl auf ben Straßen 
von London auf, der ſich und feine Familie durch ein Kunft: 
ſtück ernäbrte, das nicht Teicht gefährlicher fein konnte. Er 
fpr nämlich auf bie Naben ber Hinterräder vorüberfahrender 
Kurfchen, ſo dah er anf diefelben zu figen am; faßte zu gleis 
ber Seit bie Achen und brebte ſich nun, mie jemand, ver 
ein Rad —2* mit dem Made fort, während feine Frau bas 
Honorarium in den Straßen und von ben Fenftern einſammelte, 
aus been man ben Künſtler paffiten. geſehen hatte. Es ſoll 
ihr etwas eingetragen haben z vermuthlich weil man ein Weib 
beflagte, daß eine ſolche Beftiesvon Arion zum Dianne 
batte, und alfo vermuthlich bei dem Almofen ſchon ben Cbi- 
rurgus oder gar bie Wittwe mitbebadhte, Er trieb «8 lange, 
wurde aber enblich einmal lebendig geräberr nach dem Hoſpital 
gebracht; meiter geht die Geſchichte nicht, Schade, daß ein Gr: 
fhöpf von dem Muthe und der Adreſſe, im Leben nicht an bie 
Stelle zu Sieben gekommen ift, wo er mit Ehre, im Dienfte 
feines Baterlandes davon hätte Gebraud machen fünnen. Seine 
Geſchichte würde alsdann jegt vielleicht umſtändlicher fein und 
weiter hinausreichen, ala eine Beitung und ein Zafchenbücel: 
ben fie tragen kann. So mwurbe ber große Seydlitz“) als 
Knabe einmal belaufht, wie er fih, ohne feiner Eltern oder 
irgenb Jemandes Borwiffen, ganz für ſich übte, mit bem Pferde 
zwifchen ben braufenden Flügeln einer Windmühle durd zu 
ſprengen. Das waren "ie erften- leiſen Regungen von dem 
Muthe und ber Gegenwart des Geiftes, ben die Welt noch 
lange bewundern wird, und namentlich die Franzofen bei Roß— 
bad jo berzlich und ganz ohne allen Verdacht von Heuchelei 
bemunbert baden, J 









I ah 
*) Briebr, Wild, v. Seydlitz, geb. zu Eleve 1722. geft. 1773. 
— — 
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+ Eine moderne Entdedung des Seren 
Dutens. 


(Bötting. Taſchenkalender 1798. &. 176—179.) 


on |—— — —— 


Herr Dutens'), der fib in feinem berühmten Werke de 
l’origine des decowvertes attribuces aux Modernes, eifrig be 
firebt,, die Neuern um bie Ehre ſchier aller Erfindungen zu 
bringen, und ibnen in ben erftien Ausgaben jeines Buchs auch 
faſt nichts weiter übrig gelafien bat, als die Buchdrucker⸗ 
funft, die Sloden, die pneumatifhe Orgel, den 
Buder aus dem Rohr, die Uhren durch Räderwerf, 
den Compuß, die Mühlen, Bas Porcellan, die Ent 
dedung von America und bad Fernrohr, — dieſer Herr 
Dutens, fage ih, bat nunmehr felbfi die moderne Ent . 
dedung gemacht, daß die Alten auch das Ichtere, dad Fernrohr 
mit Glüäfern (denn Röhren, um dadurch deutlich zu fehen, 
batten fie), gefannt haben. Er trägt feine Entdedung in ber 
neuern Quartaudgabe feines Buchs, die 1796 zu London er: 
fhienen ift, vor. Nachdem er Bieled beigebracht, was eigentlich 
nur, wie er auch felbft einfiebt, bemweifer,, daß fie durch Röhren 
ſahen (dergleichen fi} ja bei uns, um Lit von ber Seite ab» 
zubalten, der gemeine Munn mit ber hohlen Hand mad), und 
bei der Gelegenbeit den Boden einer tiefen Grube, worin man 
die Sterne bei Tage feben kann, das erſte Urteleflop ge 
nannt bat, beruft er fi auf eine Stele im Strabo, worin 
er fogar Refraction der Lichtfirablen durch Glas und Ber 


) Louis Dutend, geb. zu Tours 1730, ging nad Eng⸗ 
land, begleitete Korb Algernon, Sohn des Herzogs von Norts 
bumberland, auf deſſen Reiſen; flarb in London 1812. Gab 
beraus: Recherches sur l’origine des decouvertes atiribuees 
aux Modernes. 1766. 2 Voll. 8 Vierte Ausgabe 1812. 
u. Leibnitii Opera omnia. Genève. 1769. 6 Voll. 


| ‚biefer Abhandlung; ben 
ie Stelle aus dem Sırabo 
inmweifung auf diefelbe, ob cr 


ER * a Ste fe ans term A 







riftoteles, unb £leinere 
aus bem Plutard 2. Jamblidus in ber Grunbfprade 
entbält, ni * eweiſen ba — „anne, näbere Hinweiſung 
A — intät- febten “ind N Die genauere‘ Unterfus 
dung —— biegt auferbalb bes Dion dieſes Taſchenbuchs, 
und vielleicht edes andern. Indeſſen verdiente bie 
Stelle wielleiht eime mäbere Befrachtung, nicht um das bobe 
Alter ber Bernrobre zu bemeifen, fondern ven wahren Sinn ber 
Worte anzugeben, um zu zeigen, wie bie Alten nad ibren 
- u fo haben reden könmwem, ohne deßwegen nur den 
mindeften Begriff von er Berbimdung von Linfengläfern zu 
Sprachfo ng Fönnte daburch gewinnen. — Wie 

—— cweſen Daß eine folcdhe Erfindung, bie aus 

mol au. die Grogen intereſſirt haben würde, wieber hätte 
ee, — * fo wenige Früdte (cigentlich gar keine) 

ragen onen nig erwahnt werben können? Freilich wenn 
‚bie Alien ange: ſtudirt werben, mit 
TORE ‚feider! noch immer von Ungelchrten ſtu⸗ 
wirt wird, for läßt ſich auch wobl die Bouſſole im Homer fin: 
ben; * hat Ber * wirklich · darm — ohgleich kein 
Wort davon darin Bei biefem antiquarifhen Gange bes 
Menſchen, das Neue im Alten zu finden, müßte fich, follte ich 
benfen, von eirem Marne, der‘ is mit Phantafie und Men: 
ſchenkenntniß mit. Sachtenntmiffen mander Urt verbände, ein 
Duch ſchreiben laſſen, aus welchem die Dutens des 2flen 
‚Jahrhunderts beweiſen konnten, alle leidigen neuen Entdeckun— 
‚gen. jener Zeiten habe man ſchon wor tauſend Jahren gekannt. 
Es wäre dieſes freilich ein etwas fonderbarer Gebrauc von einer 
fo: ſeltenen Verbindung von Geiftesgaben. | Dafür bürfte aber dem 
Manne aud wegen des taufenbjährigen Lebens feines Werks 
‚nicht bange fein.‘ Die myſtiſchen Prophezeihungen werden, wie 
bie Rheinweine, immer mehr t umb'tbenrer bezahlt je älter 
fie werben.‘ So wie der in feinem Baterlande nicht 
‚gilt, fo gilt er auch nicht in feinem Jahrhundert, und die Bü: 
‚her „die au Peiner Zeit Jemand ganz verfieht, ſelbſt der 


VI. W 
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Autor nicht (das ift ein Hauptpunkt), find biejenigen, bie zu 
allen Beiten am gierigften gelefen werden. 





‚+ Große Scharffichtigfeit der Geier. 


(Sötting. Taſchenkalender 1798. S. 183— 185.) 


Herr Everarb Home, ber in ben Philos. Transact, 
für 1795 und 1796 ſehr finnreihe Auffäge über die Verände—⸗ 
rungen bed Auges nach der Entfernung der Gegenftände gelies 
fert bat, führt in den legtern ein merfwürbiges Beifpiel von ber 
Scharfſichtigkeit der Geier an, wenn anders, was er erzählt, 
wirflich die Folge eines ſcharfen Geſichts, und nicht etwa eines 
andern Sinnes, oder bie vereinte Wirkung mehrerer gewefen 
ift. Einige Herren, die auf der Infel Caſſimbuſar in Ben: 
oalen jagten, hatten ein wildes Schwein von ungemeiner 
Größe erlegt, unb neben ihrem Zelte liegen laffen. Etwa eine 
Stunde nachher bemerkten fie bei vollfommen klarem Himmel 
einen ſchwarzen Zled in einer großen Entfernung in der Luft, 
der immer größer und größer wurde, und endlih ſah man, daß 
es ein Geier war, ber in gerader Linie auf das Schwein zuflog, 
fih darauf feste und gierig zu frefien anfing. In weniger als 
einer Stunde hatte er fhon eine Gefelfchaft von fiebenzig an⸗ 
bern. die von allen Geiten gefommen waren, meiftens aber 
‚aus hober Luft, wo fie zuerft an Stellen gefehben wurden, an 
denen man wenige Minuten vorher noch nichts batte bemerken 
tönnen. — Um doch auszufinden, ob nicht andere Sinnen und na- 
mentlich der des Geruchs mitgewirkt habe, bätte man zu einer an: 
dern Beit ein ſolches Stüd Wild mit Laub oder Gras bededen 
müffen. Mon denke nur an die unbegreifliche Feinheit der Hun- 
bednafen, die in einem wahren Chaos von Geräden, nur den 
anzeigen, ber gu ihrem Depurtement gehört, und auf befjen Er: 
forfhung fie fi) gelegt haben, Auch wäre e8 möglich gewefen, 
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bafi jene Geier, eben weil —* dieſer Inſel zu Beiten gejagt 
wirb, ober weil fie überhaupt ri an Wild ift, derſelben re 
selmäßig bie Biſite machten, um zu feben, ob etwas zu tbun 
Es Wäre «8 aber bas Geſicht jener Thiere geweſen, was bier 

. *5 war, ſo finder der Menſch vielleicht noch 
m 9 zu Entdeckung —— Gegenſtände abzurichten, 
wie die Hunde zu der von Daß man ſich vor Erfin⸗ 
bung bes Compaſſes zuweilen "Haben bebienet bat, fo wie 
Noah ber Tauben, um entferntes Sand zu entdecken, ift be: 
formt. Im Ariege könnten —18 animaliſche Teleſkope vorzüg— 
lich müben, und mer weiß, ob nicht bald ein benachbartes ſinn— 
reiches Volt, Bas fo viel Altrömifches wieder eingeführt bat, 
nicht auch noch eimmal, ſtan ber abgebanften Feldprebiger, bei 
femen Armeen wieder ASuspiees Am AL 


7 Wetwien ige, Buneinung Siner ans 





(Götting: Tafhenfalender 1798. S. 186 — 190.) 





Nachſtehende merfwürbige Berti findet fih im vierten 
Banb von Lyson’s Environs of don. So unglaublich fie 
ſcheint, fo ausgemacht ift fie und durch bas einflimmige Zeug— 
niß aller Einwohner eines ganzen Kirchſpiels beftätiget. Kerr 
Fan William Sharpe, auf befjen Bandgute Little Grove, 
in Hertforbfbire, fie ſich zugetragen, batte fie feinem Erems 
plare von Willougbby's") Ornithologie beigefhrieben, und 
fo fam fie in Herrn Lyſons — 
vr Die Gans, vom welcher die Rebe ift, war eine von 
beiten, bie man ana bifce nennt (a Canada yoose). Diefe 
—. 

Billonghh „Francis, ‚geb. 103, geft, 1676. Or- 
— Fans, 1676. Fol 


= 
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Art Sänfe liebt eigentlich das Hühnerhofleben nicht, fonbern 
flreiht gern umber. Allein dieſes Thier batte einen Hofhund 
des Haufes in eine folche Affection genommen, daß fie fid 
immer bei deſſen Stalle aufbielt, und fih nur von demfelben 
entfernte, wenn fie ihrem Futter nachging, Baum aber hatte fie 
gefreffen, fo Lehrte fie fogleih nach dem Stalle zurüd. Co faß 
fie den ganzen Tag neben der Hütte: ihres Lieblinge. Hinein 
zu geben wagte fie indeffen nicht, ausgenommen bei Regenwets 
ter. Wenn der Hund beilte, fo fing fie fogleih an zu gadeln, 
und ſchoß wohl gar auf die Perfonen, denen ihrer Meinung 
nad da8 Bellen galt, und verfuchte fle in Die Beine zu beißen. 
Buweilen machte fie einen Berfuh mit dem Hunde zu eflen, 
diefes gab aber diefer, ber überhaupt feine fo warme Freundin 
mit großer Kaltblütigfeit behandelte, fchledhterdings nicht zu. 
Wenn da8 übrige Federvieh zur Ruhe ging, ging fie nie mit, 
wenn man fie nit mit Gewalt dazu trieb. Des Morgens, 
wenn fie mit den übrigen auf die Weide getrieben werden follte, 
war. fie nit von dem Hofthore wegzubringen, fondern faß da 
den ganzen Tag davor, wo fie den Hund wenigftens fehen 
Ponnte. Als nun endlich befchloffen wurde, dem treuberzigen 
Thiere feinen Willen zu laffen, und fie nicht weiter mit folden 
gewaltfamen Trennungen zu kränken, überließ fie fich dieſem 
Umgange mit aller Herzlichkeit. Sie lief fogar des Nachts mit 
ihm auf dem Hofe herum, wenn er bie Runde madte, und 
wenn er zumeilen am Zuge einen Spagiergang in das Dorf 
unternahm, begleitete fie ihn, um mit jeinem Reiſetrab Schritt 
balten zu können, halb gehend und halb fliegend. Diefe außer: 
ordentliche Zuneigung endigte fi nur mit dem Tode des Hun« 
des, der zwei Jahre, nachdem. man ſie zuerfi bemerkt batte, 
erfolgte. Es wurde damals allgemein geglaubt, der Hund babe 
zufälligermweife die Gans einmal non dem mörderifhen Anfall 
eined Fuchſes gerade in dem entfcheidenden Moment befreiet. 
Während der Krankheit des Hundes verlich fie ihn gar nicht 
mebr, felbit nicht einmal um ihr Futter zu fuchen, und man 
hatte Urfadhe zu vermutben, daß fie würde verbhungert fein .(?), 
wenn man ihr nicht eine Schaale mit Korn. bei die Hütte gefekt 
hätte. .Diefe ganze Beit über bielt- fie fi in ber Hütte felbit 
auf, und litt nicht, daß ſich jemand derſelben näherte, die Pers 


* 
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- Die Bwerghakiser auf Mabagadrar il, fowie bie Rieſen⸗ 
nation der Paagonen eine Babel. Hr, Commerſon ), deſſen 
Geiſt man die erſtern zu banken bat, war ſelbſt nad dem Be⸗ 
richt ſeiner Freunde ein Schwärnter, und beobachtete als ein 
folder. - 

Die Maler und Kupferſtecher zeichnen oft ihre Regenbogen 
perfpertivifeh und oval, und die Projectionen ihrer Augeln cirfel- 
rund; das Erfte iſt immer falſch, und das Letztert in ben mei 
fen Fällen... - . ot oo 
66 if nunmehr erwieſen, baß bie fogenannten Jumars und 
die Biſs und die Bafs nichts find als Maulefel, auch if es 
falſch, daß die. Mauleſel gar nit empfangen und gebären. 
Beim Federbarze trägt wan fi an manchen Orten noch 
mit der Fabel, bie wir mehr der Kräftigkeit, womit fie wider: 
begt werten Tann, als ihres Wichtigkeit wegen anzeigen. Die 
Beute, die an ben wunderbaren Gigenfchaften diefes Harzes noch 
nicht Wenders genug haben, wollen verfichern, daß eine Kugel 
aus demfelben nerfertigt, genteiniglich, wenn man fie falten ließe, 
höher fprängt, als fie gefallen wäre, . Sie haben aber nicht be« 
Bat, Baß eine folhe Kugel endlich aus der Melt hinausſprin⸗ 
gen müßte, 
Rah Hrn. Dr. Forſters fehr gegründeter Muthmaßung fült 
all das fchöne gleige Berhältniß zwiſchen Knaben uud Mädchen 
is der Wels weg, und es if höchſt wahricheinlich, daß in man⸗ 
chen Gegenden weit mehr Mädchen als Knaben geboren werden. 
Wer Beine. Hrrmapbraditen glaubt, jagt das ſchwäbiſche 
Magazin, der leſe des Hrn. d'Arnauds anatomifch - hirurgifche 
Abhandlung ‚dabon, BE 
Man ſchließt oft Yon ber Stärke eines Models ohne weis 
tere Müdfichr auf die Stärke des Werks, wovon es die Vorſtel⸗ 
Isng im Kleinen if. Dieſe Schlüffe haben große und koſtſpie⸗ 
lige Irrthumer erzeugt. Man ſehe Hiervon eine Abhandlung 


2) Phal. Commerfon, geb. 4727, geil. auf Isle be 
France 1773. Er machte mit Bougainpille die Reife um bie 
Erde. Bon Ihm rührte der Name Hortenfa für die befannte 
Bierblume ber, und Korfter nanskte nad) ihm Die Pflanzengattung 
CGommersonla. &Schrieb ein Martyroboge de la Betanique. 
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Einige gemeine Irrthümer. 
(Sötting. Taſchenkalender 1779. ©. 72 ff.) 


Ich weiß feinen fchiklicheren Artikel für einen Salenber, 
als biefen. So lange es Menfchen gibt, wird es an Berriche⸗ 
rung und Fortfegung deſſelben fo wenig fehlen, als an Finfter- 
niffen, fo lange unfer Sonnenfoftem dauert. Freilich wird viel- 
leicht dieſer Artikel künftig in feinem eignen Eingeweide wühlen, 
wenn uns diefer Ausdruck verftattet ift, und was er jett ale 
Jerthum aufftelt, künftig als Wahrheit zurücknehmen. Der bes 
rühmte Dr. Brown) bat ein ganzes Buch davon gefchrieben, 
allein bie Irrthümer, bie er rügt, find durch das Licht des ge- 
genwärtigen Tages meiftens zerftreut, und er felbft vieleicht bat 
fie vertreiben belfen. 

Eine genaue Beftimmung des Begriffs von einem populai⸗ 
ren. Irrthum möchte wohl ſchwer fein, und wäre bier auch übel 
angebradt. Wir verftehen bierunter ſolche, die in ber guten 
Geſellſchaft, oft unter fonft vernünftigen Leuten häufig im 
Schwange gehen, und was felbft Gelehrte, die nicht gerade von 
dem Fach find, fiher zu wiffen glauben, aber falfch wiffen. Zu 
feinem Artifel wünfchten wir aufrichtiger Beiträge der Gelehrten, 
als gu biefem, fie follen alfemal, wenn fie gut find, mit Erkennt: 
lichkeit in jedem Berfland, von uns aufgenommen werben. Wir 
werden unfere Belehrung oft als Zweifel vortragen; gegründete 
Zweifel über eine Sache, worüber man pofitiv zu fein können 
glaubte, ift allemal Belehrung und kein geringer Schritt zur 
Wahrheit. 


R Thomas Bromwn, geb. zu London 1605, geft. als 
Arzt zu Leiden, 1682. Schrieb: Pseudodoxia epidemica scu 
examen errorum popularium. Deutfh durch Chrn. Peganium, 
in deutſch Reutner genannt. Frkft. und Leipzig 1680. Auch 
Solinöifß unb franzöffc. 








| —— if; ſowie die Rieſen— 
nion | e Habe, Kr Commerfon *), deſſen 
wife man bie erſtern banfen bat, war jelbit nad dem Be: 
cht feiner: Freunde —— und beobachtete als ein 


—— Maler und Kupferfleder eicnen oft ihre Regenbogen 
erſpertiviſch und oval, und bie Projeetiouen ıbrer Kugeln cirkel- 
amd; bas Erſte iſt — 3* n falſch, und dat Letztere in ben mei: 
Ben rer Anl 
BT: — — 44 die, e fogenannten Jumars und 
die Bifs - und die Bars. michte. als Manlefel, auch ift es 
falſch, daß die Mauleſel gar empfangen und gebären. 
Beim Federbarye trägt man fich an manden Orten noch 
mit der Fabel, bie pen Kräftigkeit, womit fie wider: 
fegt werden Bann, als ihren Wichtigkeit wegen anzeigen. Die 
Leute, bie nor 2* Egenſchaften dieſes Harzes noch 
nicht Wunders genug haben, wollen verſichern, daß eine Kugel 
ans demfelben ie, aemeiniglich, wenn man fie fallen ließe, 
nge; ‚als fie-gefallen wäre. Sie haben aber nicht be: 
— ‚Kugel‘ * aus der Welt hinausſprin⸗ 


‚De, Forſters r gtgründeter Muthmafung fällt 

gleiche: Berbält wiſchen Knaben und Mädchen 
—J und es it hohſ wahrſcheinlich, daß in man: 
Gegenden rk — Mrätkien ole Knaben geboren werden, 
 Hermapbrobiten glaubt, ſagt das ſchwäbiſche 
r leje des Hrn. d'Arnauds anatomifch chirurgiſche 
babonm, 


or Man * oft von ber. — eines Models ohne wei⸗ 
—— bie Stärke des Werks, wovon es bie Vorſtel— 
Kleinen " Diefe Schlüffe haben große und Eoftipies 

ie” Jene — * in * eine Abhandlung 
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—* Bon ibm —8— —— — —— für die bekannte 
Bierblume'hen, und Sur nannte nach ihm bie Planzengattung 
Commersonia. Schrieb ein Martyrologe de \a Botanique. 
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Schnecwaſſer hbrreühren, wie Diele behauptet haben, denn anf 
Sumatra gibt ed ein Boll, das meiſtens Kröpfe von ber Dide 
eines Gtrawßeis und oft eined Menſchenkopfe bat, und da gibt 
6 fein Schnerwafler. Te BE Ze 

Die Leute, von denen man fagt, fie reben durch die Mafe,; 
reden nicht durch die Nafez und wenn fie burd; die Raſt rebeten, 
fo würde man fagen, fie rebeten nicht dadurch. — 


(Goͤtting. Taſchenkalender 1781. &, 93 ff.) 

Ich babe. gefunden, daß viele ungeſechene Schriftſteller im 
Deutſchen immer Mittagslinie att Aquator ſagen. Es iſt aber 
dieſes ſehr unrichtig geſprochen, da das Wort Mittagslinie eine 
fo fehr beſtimmte Bedeutung hat, und den Durchſchnitt ber Dit» 
tagsflädye mit dem Horizont bedeutet. Daß uns ber Aquator 
gegen Mittag Piegt, womit man jenen Ausdruck Digen 
will, iſt nicht einmal wahr. Wenn man eine Berricalfläche 
durch den wahren. Oſten ober Weſten legt, fo liegt eben fo viel 
vom Aquator berfelben gegen Norden als gegen Süden, daß er 
aber dem Parallefkreis, den wir befehreiben, gegen Süden -Iiegt, 
rechtferrigt den Ausdruck auch nit, dem in dem Beifland 
fäme er den beiden Wendecirkeln, dem füblidsen Yolarcirket und 
unzähligen andern Parallelen eben fo gut zu. Will man ihn 
ven Gleicher oder die Mittellinie nennen, fo will ich nicht 
widerfpredhen, man nenne ihn nur nit Mittagsfinie. 


(Götting. Taſchenkalender 1785. ©. 207 ff.). 

- Man irrt, wenn man glaubt, unfer y fei ein bloßes i finale. 
Dtftied") Hat es ausdrüdli erfunden -oder aus dem Gtiechiſchen 
genommen, um-beir Mittellaut zwiſchen u und i bamit anzudeuten. 

Weil das Schadfpiel ein Spiel iſt, wobei alıf den Zufall 
nichts und auf die Gefchidlichkeit des Spielers Alles ankommt, 
- und babei eine Menge möglicher Büge fowohl von ber einen 

1 ’ . 


" 9) Otfried, deutſcher Benedictiner im Klofier Weißenburg 
im. Elfaß, in ber zweiten Hälfte des neumen Jahrhumderts. 
Um Reinigung dee deutfchen Sprache fehr verdient. . 
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als der andern Geite überdacht und mit ihren Folgen verglichen 
werhen mffen, fo dat man getsöhssli geglaubt, Daß ıme Per 
fonen von durchdringendem Geilt große Schachſpieler fein könne 
ten. Allein diefes ift fehr falſch. Man flebt täglich fehr mittel- 
mäßige Köpfe, bie vortrefflihe Schadhfpieler find, unb wiederum 
Perſonen von durchdringendem Verſtand, bie ed nie in biefem 
Spiel über bie Rittelmäßtgkeit bringen können. Hr. Jaucourt, 
der den Artikel: Schach ſpiel für bie Encyelopädie ausgearbeis 
tet bat, fpricht fogar von einigen Blödfinnigen (imbecilles), die 
große Schachfpieler gewefen find, Dem Herausgeber ſelbſt ift 
ein Sal bekannt, da es viele Mühe und Zeit Eoftete, einem ſtar⸗ 
Pen Schachſpieler ben- Gebrauch der Nepperfhen Stäbchen 
Beisubringen. 

.. Nah der Meinung einiger berühmten Neueren ift es mit 
dem Schwanengefung und mit dem Ginhom nichts fo Sabelhaf: 
tes, als man wohl fonft glaubte. 


(Gotting. Taſchenkalender 1788. ©. 181 ff.) 


Der Name der befannten, fürchterlichen Krankheit, be& 
Miferere, She wohl von- einem Mißverfiand her. Eikeo;, 
welches die griehifhe Benennung für diefelbe if, und bloß bie 
Idee von Verwickelung (ber Eingeweide) und nichts weiter 
ausdrüdt, ift vermutblich einmal von jemanden mit Acos, Wels. 
ches Erbarnıen heißt, verwechfelt worden, Sch führe diefes nicht 
an, um damit jenem Übel ba8 Mindefle von feinem Erbarmungs 
würdigen nehmen zu wollen, das fi ihm nicht nehmen läßt, 
fondern nur außer diefer Berichtigung des Sprachgebrauchs, an» 
zuzeigen, daß wenn das Erbarmungswürbdige einmal ben 
Namen einer Krankheit beftimmen fol, leider! in biefem Jam⸗ 
merthal die Wahl fehr fchwer werden möchte, Der Jammer 
beißt auch fchon bie fallende Sudht an mehreren Orten, und, 
wie mich dünkt, mit beträchtlichen Übergewicht über das Mi 
ferere, das zwar mit fürchterlichen, aber doch immer nur kur: 
zen Leiden verbunden ift. “ 2 - 


— — 
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Scneemaffer herrühren, wie Diele behauptet haben, benn auf 
Sumatra gibt es ein Bolt, das meillens Kröpfe von ber Dide 
eines Straußeis und oft eined Menſchenkopfs hat, und da gibt 
es fein Schneewaffer. 

Die Leute, von denen man fagt, fie reden durch bie Nafe, 
reden nicht durch die Naſe; und wenn fie durch die Rafe redeten, 
fo würde man fagen, fie redeten nicht dadurch. 


(Sötting. Taſchenkalender 1781. S. 93 ff.) 

Ich babe gefunden, daß viele angefehene Schriftfteller im 
Deutfhen immer Mittagslinie flatt Aquator fagen. Es ift aber 
biefes ſehr unrichtig gefprodhen, da das Wort Mittagslinie eine 
fo fehr beftimmte Bedeutung bat, und ben Durchſchnitt der Mit⸗ 
tagefläche mit dem Horizont bedeutet. Daß uns der Aquator 
gegen Mittag fiegt, womit man jenen Ausbrud entfchuldigen 
will, ift nidt einmal wahr. Wenn man eine Berticalflädye 
dur den wahren Often oder Welten legt, fo liegt eben fo viel 
vom Aquator berfelben gegen Norden als gegen Süden, baß er 
aber dem Parallefkreis, den wir befchreiben, gegen Süden liegt, 
rechtfertigt den Ausbrud auch nicht, denn in dem Berftand 
käme er den beiden Wendecirkeln, dem füdlichen Polarcirkel und 
unzähligen andern Parallelen eben fo gut zu. Will man ihn 
ben Gleicher ober die Mittellinie nennen, fo will idy nicht 
widerfprechen, man nenne ihn nur nicht Mittagelinie. 


(Sötting. Taſchenkalender 1785. ©. 207 ff.). 


Man irrt, wenn man glaubt, unfer y fei ein bloßes i finale, 
Dtfrieb*) hat es ausdrücklich erfunden oder aus dem Griechifchen 
genommen, um bein Mittelaut zwifchen u und i bamit anzubeuten. 

Weil das Schachfpiel ein Spiel ift, wobei auf den Zufall 
nichts und auf die Geſchicklichkeit des Spielers Alles anfommt, 
und babei eine Menge möglicher Züge fowohl von ber einen 





*) Otfried, deutfcher Benedictiner im Klofter Weißenburg 
im, Elfaß, in der zweiten Hälfte des neunten Jahrhunderts. 
Am Scinigung ber beutfpen Sprache fehr verdient. - 
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-Mene Erſindun en, Moden, fifalifche 
' und dere Merfwürbig eiten. 





(Götting. Tafchenkalender 1778. ©. 46 ff.) 


. Hr. Hartley‘) Bat, die Häufer vor Feuer zu fi 
chern, vorgefchlagen, die Deden mit Eifenbledyen zu belegen, 
melches mit 5 Procent des Wertbes bed Haufes geſchehen kann. 
An einem Geburtstage des Königs fpeifete Hr Hartley in einem 
auf dieſe Art fenerfeft gemachten Haufe in einem obern Saale 
mit einer großen Gefelfchaft, während als man in dem darunter 
befindfiden Zimmer Freudenfeuer anftedte, bie bis an die Dede 
und zu ben Tenftern berausfchlugen. Die Stadt London hat 
ihm neuerlich deßwegen das Bürgerrecht gefchenft. — 

In Enigland verfertigt man bereits Taſchenelektrophore, 
die nicht viel größer find, als eine große runde Tabatiere, und 
nimmt und gibt fhon in Geſellſchaft Prifen von Cleftricität. 
Wer weiß, ob nicht dereinft biefe fechenden Funken, die man 
auch an bie Nafe appliciren Bann, endlih den Schnupftabad 
verdrängen werden? — 

Hr. Lambert fowohl, als Hr. Kühl”*) haben Veränderun⸗ 
gen in ben Farben einiger Gegenden des Mondes bemerft, bie 
bei jedem Umlauf wieder fommen, und eine unften Sahrszeiten 
ähnliche Veränderung zu fein feinen. Der Mond fchimmelt 
alfo zuweilen und verliert diefen Schimmel wieder. Denn was 
find ‘unfere Wälder und grünen Felder anders, in Vergleichung 
mit der Kugel, worauf fie find * Nichts als Überfchimmelte Stellen 


*) David Hartley, Parlamentsmitglied für Hull. Einer 
ber erſten Gegner des Sclavenhandels. Friedensunterhänbler mit 
Franklin. Starb, 84 Sabre alt, 1813 zu Bath. 

*) Lambrecht Heinr Kühk, Profeffor in Greifswalde. 
Derfajjer einer Einleitung in bie Aftronomie 1768— 1779. 
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BE Alte Hofe * uette, 

Am Hofe * alten Könige in Wales mußte derjenige, der 
ſich durch Worte ober durch Handlungen an dem Monarden 
vergriff, biefem eine goldene Trinkſchaale geben, bie fo viel ent- 

- _bielt, als der König auf einmal auetrinfen onnte, Der Dedel 
mußte jo breit wie das Geficht feiner Majeftät, und der ganze 
Becher To dick fein, wie der Nagel am Daumen eines welfchen 
en: ober wie bie hai eines Ganſeeles. 


TEE 
J * 4 (tg Taſchenkalender 1779, S 6 ff.) 
Es gibt jetzt leider 88 verſchledene Arten von Thermometern, 
die Ht. rl air zu Braneder, eſondere beſchrieben hat. 


fl. die — 


Don Dendrier van Swinden, a6. in Haag 1748, NAME, 
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Durch bie befondere Neigung, die ein gewiffer Prinz hatte, 
fhöne Kagen aus allen Iheilen von Europa zufammen zu brin- 
gen, ift ed nun fo ziemlich ausgemadt worden, daß e8 keine 
Kater mit drei Karben, z. E. ſchwarz, weiß und gelb gibt”). 

Hr. Piaggio, bderfelbe, der zu Portici die ausgegrabenen 
Papiere loszuwickeln beſchaͤftigt iſt, macht mit 1% Paar Kupfer: 
platten, die verſchiedene Zeichnungen enthalten, durch Verbindung 
479 Millionen Arten von Tapeten. 

Es ſcheint dem Menſchen nichts nöthiger, als Eſſen und 
Trinken und Schlafen, und doch hat es ſelbſt Frauenzimmer 
gegeben, die in drittehalb Jahren weder gegeſſen noch getrunken, 
und andere, die in 25 Jahren nicht geſchlafen haben. 

Das böfe Siebdrehen kommt fihon in Lucians“) Pfeutos 
mantis unb in Theokrités 3ter Idylle (V. 31) vor. 


(Götting. Tafchenfalender 1780. S. 82 ff.) 

Hr. v. Marcorelle bat zu Narbonne die Verminderung ber 
Sonnenwärme während ber Sonnenfinfterniß am 24. Sun. 1778 
beobadhtet und gefunden, baß das Neaumurifche Thermometer 
um 4 Grade (9 Fahrenheitiſche) herunterfant. Er glaubt, daß 
durch mehrere folcher Beobachtungen ſich die Größe der Finfter: 
nifje würbe angeben laffen. 

Hr. Le Brun, Chirurgus in St. Domingo, hat gefunten, 


) Blumenbach's Naturgefhichte fcheint dieſes gu beflär 
tigen 


*) Der griehifhe Philofoph und Satyrifer Lucian von 
Samofata, lebte von 120 bis 200 nach Chriſti; Theokrit 
aus Syrakus, ber Bucolica und Idyllen fehrieb, um 270 vor 
Chrifto. — Siebdrehen, bemerkt Wieland in feiner Überſe—⸗ 
Kung von Lucians Alerander oder der falfche Prophet, (Th. 3. 
8.175), Kosfinomantie, oder Divination mittelft Umdre⸗ 
bung eines frei fdywebenden Siebes, ein fehr alter Aberglaube 
beö gemeinen Dolls, der fich noch bis zu unſern Zeiten bie und 
da erhalten bat. — Die Scene ber Herenfühe in Göthe's 
Fauſt, beutet darauf bin. Bergl. auh Jacob -Srimm’s 
2eutiipe Depthologie, 2te Muſgabe. 4804. Ad. 2. ©.1061 8. 
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won ehien: Nehmen Sie fi in acht! mein Hund! 
Man Hört Ba oft Jupiters ganzen Hofflaat abrufen, und es iſt 
eine Frage, ob man jenen Göttern ehemals fo viel Ehre. erzeigt 
Bat, als jene ihren Namensoerwandten. Allein, fügt er ernſt⸗ 
fi Hinzu: dieſes Ales find Poſſen, aber es geht einem buch 
die Seele, wenn man bedenkt, wie biefe Penaten gefüttett. wer: 
den, man richtet ihnen die fetteflen Hühner und überhaupt bie 
größten Lederbiffen an. Und doch babe ich, fährt er fort, eine 
Dame, bie ihren Hund fo fütterte, einem Nothleidenden bie 
Imterflägung von einem Stückchen Kupfermünze verfagert fehern! 

offentlich werben bie deutfchen Polizeien diefem Übel Dusch eine 
— lee in Beiten vorbeugen. Nichts wäre billiger 
und vielleicht nichts einträglicher. Wenn jept der Taglöhner 
3 Gr. des Monats bezablt, fo könnten Kupiter-und Benus, 
Azor und Zelmire leicht einen Ducaten entbebren, und bafür 
bezahlten bie beutfchen Bleffe, Prinze, Waffer, die Faßan, 
Greife x. nichts. 

Ber Ritter d'Elbée, ‚der Fin Buch geſchrieben, worin er an⸗ 
räth,' ben "Öfficierwittwen in Frankreich eimen Unterhalt durch 
“ ine Auflage auf die Schminke zu verschaffen, hat unveiderfpredyz 
lid) dargetban, daß in Krankreich jährlich auf zwei Millionen 
Töpfchen Schminke verbraucht werden. 
Ein gewiſſer 9. Morgues verfertigt jekt auf Subfeription 
von 100 Livres, Weder. Sie befteben aus einem Uhrwerk, wie 
die gewöhnlichen, und weden auch, wie die gewöhnlichen. Dieſes 
Uhrwerk aber Bat mit einer ſchönen Vaſe Verbindung, bie mun 
auf das Gamin ſtellt. Um den beftimmten Augenblid ſteckt fidy 
ein ht an, und das Feuer im Kamin fängt an zu brennen 
(da8 Haus doch wohl nicht zuweilen auch?), bie Bettvorbänge 
werben aufgezogen, die Fenflervorhänge fliegen in bie Höhe, ‚und 
die Fenſteriaden öffnen ſich. Bei Überlieferungender Mafchine 
werden noch 100 Livres bezablt. . 

Hr. Lavocat, Hofmehanitus zu Brüffel, bat eine Schlinge 
angegeben, Obftdiebe zu fangen, die er für 6 Livres verkauft. 
Man batte ihm vieles Obft geftoblen, er ließ alfo eine Zeiter 
an einem Baume ftehen und legte die Schlinge darunter, ben 
folgenden Tag hatte er den Dieb, der fi) ſchlechterdings nicht 
regen konnte. Bald darauf lieg er-eine eben fo bewafluete Lei: 


VI. 30 


Min. 
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und dadurch allerlei Töne hervorbrachte. Er bat dadurch: Hoff. 
nung zu einer ganz neuen Mufik gegeben, bie in einer großen 
Geſellſchaft Jeder nach feiner Art genieben kann, ohne das Gon- 
cert des Andern damit zu flüren. Gr bat ein eignes Werk 
darüber gefchrieben, das in den Böttingifchen Anzeigen von 1780 
bereits recenfirt ift. 

Wilhelm Boßmanm erzählt in feiner Reife nach Gui: 
nea*), wo er fih 13 Jahre aufgehalten, Folgendes: Er fragte 
einmal einen Fidenfer: wie viel Kinder haben Sie? Ad), antwor: 
tete er mit einem Achfelzuden und Seufzer über die fbimpflich 
geringe Anzahl, leider nur 70, und 70 find mir geftorben. Sie 
haben: aber dafür auch 40, 50, ja einige Bornehme 400, 1000, 
und Könige 4000, 5000 Weiber. .. 

Bor einigen Jahren reifte ein Mann in Suffolf, ber fi 
einbildete, er befinde fi) in gefegneten Leibesumftänden, auf 80 
englifhe Meilen, um fih von einem geſchickten Accoucheur tou: 
chiren zu laffen. 


(Götting. Taſchenkalender 1782. ©. 59 ff.) 

Die unnügen Hunde und Hündchen nehmen jegt in Paris 
fo fehr überhband, daß es wohl nicht überflüffig fein kann, bie 
deutfchen Obrigkeiten davon zu benadrichtigen, weil vermuthlich 
diefe Mode bald ihren Zug über den Rhein nehmen wird, und 
wirklich ihre Vortruppen denſelben fchon paffirt zu haben fheinen. 
Es ift jetzt faft fein Kammermädchen mehr dort, bie nicht ihren 
Jupiter, ibre Juno, oder ihren Bulcan oder ihre Venus 
oder ihren -Azor und Belmire bat. Man kann fih, fagt 
ein witiger und über diefe Shorbeiten mit Recht unwilliger 
Shhriftiteller in eben genanntem Sournal (Journal de Paris. 
1781. No. 151), in Paris in Gefellfchaft nicht mehr niederfegen, 
obne eine ſolche Gottheit zu erdrüden, und, fehuldig oder uns 
fhuldig, die Familie wegen der Beleidigung des Hausgötzen 
Feuer und Flammen auf einen fpeien zu ſehen. Gehet man in 
Zurenburg oder ben Tuillerien fpazieren, fo fann man faum 
zwei Schritte thun, ohne daß jemand ruft: Prenez garde & 


> Dambuyrg; ‚1708. 8. engliſch, auch franzößſch. 
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ter an einem offenen Fenſter fteben, und fing damit einen Kerl, 
ber hinein fleigen wollte. Seit diefer Erfindung kann man, wie 
er fagt, Leitern ficher fliehen laſſen, es fteigt Eeiner hinauf. Wie 
es fi aber auch mit biefem Umſtand verhalten mag, fo ift doch 
wohl gewiß, baß ein Hauptvorzug biefer Einrichtung darin bes 
ftebt, daß fie nicht allein Diebe fängt, fondern auch Diebe macht 
oder wenigftens die fängt, die fie macht. 

Hr. Hautrey, ein Künftler zu Paris, bat eine Art von Da⸗ 
menbut erfunden, bem man vermittelt angebrachter Federn alle 
Formen geben ann, bie die Mode oder bie Friſur erfordert. 
Auch läßt fi ein Sonnenfhirm daraus machen. Der Hut 
beißt deßwegen Chapeau Parasol, und ift vielleicht eine Nach⸗ 
ahmung von bem urfprünglich preußifhen Chapeau Parapluye, 
ber jegt wieder getragen wird, 


(Sötting. Tafchentalender 1784. S. 50 ff.) 

Ein gewiffer Hr. Hofmann aus Strasburg, hat zu Pa⸗ 
ris ein Mittel erfunden, Beichnungen und Schriftzüge in Beit 
von wenigen Minuten bergeftalt auf Kupfer zu copiren, daß er 
fogleich einige taufend Abdrücke nehmen kann. 

Hr. Le Rour bat eine Müpe angegeben, die, wenn fie ge- 
hörig aufgefegt wird, bei einem Falle von einer beträchtlichen 
Höhe, nicht nur macht, daß die Füße gleich nad unten kommen, 
fondern aud den Fall felbft fo bricht, daß man, wie ber Erfin⸗ 
der fi) ausdrüdt, allemal avec beaucoup de douceur auf die 
Beine zu ftehen kommt. 

Es hat neuerlih Iemand in Franfreih erwiefen, daß bie 
Gewohnheit der Chapeaur, bie Damen zu führen, fowohl 
über die Straße, als auch fogar von einer Stube in bie andere, 
von ben fehr gehen Abfägen berrühre, welche bie legteren einmal 
in Frankreich getragen haben follen, bei denen es ohne große 
Übung, gar nicht möglih war, unter hundert Schritten nicht 
einen Febltritt zu thun. Die Damen mußten fih alfo an 
Semanden anfchließen,, der fefter fland und ging, als fie felbft, 
um feinen Zebltritt zu thun. Nach einigen Moraliften bat bie 
Ehe einen ähnlichen Urfprung. 

Dr. Beattie, einer ber erften jeßt lebenden Philoſophen 
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Das Zweite läßt fih ohne große North nicht annehmen, und doch 
bat ed der gute Beattie angenommen, und die Wunder haben 
alfo in Schottland nah ihm noch nit aufgehört. Wir glau« 
ben, daß die Sache fi ganz gut aus dem Lebten erklären 
läßt, zumal da es, folange bie Erzählung nicht fchledhterdings 
das Gegentheil enthält, immer erlaubt iſt, Umftände hinzu zu 
denken, bie in fich felbft nicht widerfprechend find. Der Verfaſſer 
dieſes Artikels hat, wie er glaubt, ſich die Sache erklärt, wünſcht 
aber mit Mebrern, bie Meinungen Anderer darüber zu verneb- 
men, und wird diefelben, wo fie nicht in andern Monatsfchriften 
Platz finden follten, fehr gern im Göttingifhen Magazin befannt 
maden: die Srage wäre Burg biefe: wie läßt fih Dr Beat- 
tie Geſchichte aus den befannten, theils unculti- 
pirten, theils cultivirten Anlagen ber Hunbe, 
deren man fih zur Jagd bedient, am leichteften 
erklären, ohne bie ſehr unpbilofophifch berbeige:- 
bolte nnmittelbare Einwirkung der Gottbeit, de: 
ten weifer Fürforge ohnehin dennoch Alles über: 
Iaffen bleibt, zu erflären. Dem großen und gutherzigen 
ſchottiſchen Weltweifen gefchähe vielleicht felbft ein Dienft, oder wo 
nicht diefes, doch dem beutfchen Überfeger jener Abhandlungen. 
Dr. Beatties Erzählung fteht in einer neuerlich von ihm ber- 
ausgegebenen Sammlung Meiner philofophifcher Abhandlungen, 
die ih nun in kinem Auszug Benne,::denunh Jeder! nicht mehr 
bei der Hand babe, Die Abhandlung: ift,? wo ich nicht irre, 
über fchrieben: Bon bem Gedächtniß der Thiere. 


(Sötting. Tafıhenkalender 1785. ©. 185 ff.) 


Das Ricinusöl kann vermittelſt recht trodnen ungelöfch- 
ten Kalkes fo verdickt werden, daß es dem chineſiſchen Federharze 
gleicht. Weil dieſe feſte Gallerte weder vom Waſſer, noch dem 
Weingeiſt angegriffen wird, fo laſſen fi) daraus vielleicht allerlei 
durchfichtige und dabei unzerbrechliche Gefäße verfertigen. Viel—⸗ 
leicht ift diefed gar das malleable Glas ber Alten. 


(Götting. Taſchenkalender 1786. ©. 181 ff.) 
Em gewifjfer Hr. Bottineau wil: die Kunſt befigen, She 
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auf ber Zee gu entdecken, wenn fie no unter dem Horizont, 
ia ſelbſt, wıe der Titel feiner Echrift fügt, noch 150 franz. 
Meilen ron dem Ort des Beobachters entfernt find, und ıbre 
jedesmalige Diſtanz angeben‘). Er madt zwar, weil er nod 
immer cine Belohnung vom Minifterio erwartet, ein Geheim— 
niß aus ter Sache, verſichert aber, er ſchließe auf bie Gegen 
wart ber Schiffe aus einer gewiffen Erſcheinung, fo wie man 
etwa aus dem auflleigenden Raub auf euer ſchließe. Auch 
bie Gegenwart von Infeln will er auf diefe Meife angeben kön— 
nen. Manchem unferer Leſer wird Dabei das Sehrohr des Hrn. 
Kindermann einfallen, womit er von Dresden aus die Schiffe 
auf der Rhede von Otaheite zu fehen hoffte. Indeſſen wird 
man denn doch genöthigt, fein Lächeln über ben Herrn Bot: 
tineau noch etwas zurück zı halten, wenn mai in feinen 
Bud die wictigften Zeugniſſe lieft, worin verfidhert wird, daß 
er feit 15 Jahren die Ankunft von mehr als 730 Schiffen auf 
der Juſel Frankreich ordentlih vorausgefagt babe. Selbſt 
in dem Bericht des Gouvernements diefer Sufel an den Mar: 
fbalvon Caſtries, wird die Sade nicht für ein Märchen 
erklärt, jondern vielmehr von bderfelben mit Achtung gerebet. 
Er berichtete einmal, daß eine Flotte, die man doch nicht er— 
wartete, nabe fi. Hr. von Souillac fhidte fogleich eine 
Fregatte nebſt einer Corvette ab, um fie zu recognofriren; Die: 
fe8 zeigt wenigftens, dag man zu dem Manne Zutrauen haben 
müfe, allein daß man die englifche Flotte wirklih fund, be: 
weiſt auch, daß er es verbient babe. Daß fih die Eiöfelder 
lange verber, ehe man fie felbft zu Geſicht befommt, dur ein 
aewiſſes Licht am Horizont verratben, ift bekannt; auch daß der 
Himmel über dem felten Lande oder einer großen Infel fih zumeis 
len anders ausnebmen mag, als über der See, läßt ſich ver: 
mutben; daß aber eine fo kleine fhwimmende Snfel als ein 
Schiff ift, fih durch ſolche Beihen verrathen follte, ift nicht febr 
wabrſcheinlich, und auf eine fo große Strede hinaus, fchwerlich 
möglid. Die leichtejte Erflärung wäre wohl, wenn man ans 
.) Sein Bub führt den Titels Memoire sur la Nausco- 
pie ou Y'art de decouvrir les vaisseaux et les terres à une 
distance considerable. 1786. 8. 
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nähme, die Borausfagungen des Hrn. B. gründen fi auf 
gutes Glück, oder das ganze Buch frei eine Erdidtung, und 
Hr. Bottineau eine Art von Profeffor Coultaud*), ber 
gefunden haben follte, daß die Schwere mit der Entfernung von 
der Erde zunehme. Dieſes Leptere ift es aber, wie ich von fehr 
guter Hanb weiß,, nicht. 

Nah Hrn. Ädmanns Bemerkung ärgert fi bie Bachs 
fielze oft fehr über den einförmigen Ton bed Kudufs, und macht 
ibm allerlei Drohungen, die diefer aber fehr kalt verachtet. pin 
gegen bat er mehrmals bemerkt, daß fie den Ortolan ( 
beriza hortulana) und den fleinen rotbhplättigen Hänf— 
ling (Fringilla linaria) mit Gewalt zum Schweigen gebracht, 
und mit ausgefpanntem Schwanze und vorausgeftredtem SHalfe 
den fortzujagen geſucht bat, ber feinen Mund zu öffnen wagte, 
nachdem fie ihn lange mit ihrem fchwirrenden Ton gedroht hatte. 
FR Nachtigall wäre fo Etwas zu verzeihen, aber der Bach⸗ 

else! — — 


(Sötting. Taſchenkalender 1787. ©. 199.) 


Kalter Punſch (denn beim beißen würde es unmöglich 
fein), ftar® mit firer Luft gefhwängert, und eine Beitlang an 
einem fühlen Orte in gut verwahrten Bouteillen fliehen gelaffen, 
fol, wie ein Kenner verfihert, ein Getränk geben, das an Geift 
und Anmuth den beften Champagner übertrifft. — 


(Götting. Tafhenfalender 1788. ©. 188 ff.) 
In des Könige von Frankreich Cabinet befindet ſich jekt 


*) Ein gewiffer Coultaubd, der ſich ancien Professeur de 
Physique & Turin unterzeichnete, behauptete in einem Briefe 
aus Fauligny (Journal de beaux Arts et de sciences, Juin 
1769), durch wiederholte Verſuche mit dem Pendel dieſe Ent» 
dedung gemacht zu haben. Weitere Unterfuhungen zeigten aber, 
daß das Ganze nur ein Betrug fei, daß bie Verfuche nie an« 
geftellt worden, fih auch ein Prof. Coultaubd in Turin nidt 
befinde. S. de Lüc, Briefe über die Geſchichte ber Erbe. 8. 
sb. 1. 45. Brief. ' 
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Hg eine mir. Semnen befzängse Muttar Botte. Und biefe ganze 
Wroneifion, maſt der Abt aua, muf- eingm einzigen, Arm! - Auf 
em: linken: hatte ex, den Sanet Michael, der über und über be« 
yangtei war und hen Drachen unter die Süße trat; fermer ben 
Mond, eine Menge Sterne, eine Sirene ꝛc. Inder Geſellſchaft 
fanden fi einige Weltgeiflidhe mit heiligen Paſtetchen, womit 
fie: die See zum Schweigen ‚zu bringem gedachten, falle fie zu 
toben anfangen follte. — 

Der. Medailleur Werner in Nürnberg bat auf Blam- 
Hard's Lufiſchiffereien eine Denkmünze verfertigt, auf beren 
einer Seite der Luftballon zu fehen ift, mit ber Umſchrift au- 
Horazens dritter Obe im erflen Buche: Nil mortalibus ar- 
duum est. Hierbei macht Hr.:von M.ofer im Bten Bande . 
feines patriotiſchen Aechivs bie treffende Anmerkung: man: babe 
das Beſte meggelafien, nämlich deu gleich darauf folgenden Werd: 
Coelum ipsum petimus stultitie.. — Dieje Anmerkung haͤtte 
auch wohl anfangs auf den erften Bligableiter gepaßt, jekt würde 
fie nicht mehr paſſen. — 

Bum Troſt für alte Candidaten kann Felgendes dienen: 
Michael Kirchner, Prediger in der Churmark, fing in ſei⸗ 
nem Abten Jahre an Theologie zu ſtudiren; beiratbete in feinem 
giten; ftand 58 Jahre im Amt; zeugte 8 Kinder und hatte 48 
Enkel und einen Urenkel. Wer mehr von dieſem merfwürbigen 
Mannme zu kefen wünſcht, kann Hrn. Böllners unterbaltenbes 
Bert: sur ollgemeinen Lectüre im 6. Vande nachſchlagen. — 

—— —— — 


(Sötting. Taſchenkalender 1790. &. 136 f) . 


Der Abbe Bertholen und Hr. Carmois find noch 
immer ſehr für die Vegetalion befördernde Kraft der Eleltricität, 
der Letztere glaubt ſogar, die negative‘ fei befonbegs wirkſam. 
Was das durcheinander geht! Vermuthlich iſt non Allem Fein 
Wort wahr. Vorſichtigere, von allem Borurtheil freiere) und 
mit dem zu zweckmäßiger Gimriehtung und Abänderung der Ber- 
ſuche nöthigen philoſophiſchen Geiſte begabiere Männer als In—⸗ 
genhouß und Paets van: Trooſtwiyck laſſen fih ſchwerlich 
gedenken, und dieſe haben ſchlechterdings nichts, gar nichts ge⸗ 
funden. So gebt es, und wird hoffentlich ſo gehen, mit al 
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Soldaten bei ber Beichte vorläufige Abfolution wegen bes Mein⸗ 
eides zu geben, wenn fie dem Könige deſertiren wollten. Diefes 
erfuhr General Foucquet, ließ den Schurken aus dem Beidht- 
ftuble holen und ohne weitere Umftände auffnüpfen, und auf 
diefe Weife wurde bie Ehre bed Namens Chriſtenthum wies 
ber gerettet. Denn wenn bereinft die Neufeeländer ober Feuer⸗ 
länder, oder die Menfchenfrefier der Südſee bloß den erften Theil 
der Geſchichte gehört hätten, daß es nämlich in Europa Men« 
fhen gäbe, bie fih Chriſten nennten, und bie glaubten, ben 
Himmel zu verdienen, wenn fie Untertbanen zum Meineib gegen 
ihre Könige verführten, fo könnten bie chriftlichen Seefahrer ſich 
leicht wieder einmal, wie ehemals bie Holländer in Japan, in 
bie Nothwendigkeit verfept ſehen, fi, der Schande und dem 
Tode zu entgehen, nicht für Chriften, fondern für Holländer 
auszugeben. — 


(Sötting. Taſchenkalender 1788. ©. 128 ff.) 


Selbſt das heil, Oberhaupt ber Kirche hat fih ber Mode 
unterworfen. Seine Heiligkeit baben die dreifache päbftliche 
Krone zu altmodifch und fchwer befunden, und laffen fie baber 
nad dem neueften Geſchmack umarbeiten. Der Mann, ber diefe 
Nachricht im Journal bed Lurus und ber Moben gibt, ſetzt 
ſchalkhaft hinzu: daß fie leicht und modern genug werben wird, 
zweifle ich nichtz3 denn man fagt, der YJumelier babe in Wien, 
Florenz und Neapel bei den beften Meiftern gelernt. — 

Als der berühmte Abbe Fortis von Cirella nad Paola 
in Galabrien in einer Selude fuhr, fand er, daß faſt alle Boots» 
knechte fih fhwarze Figuren und Sinnbilder in bie Haut und 
das Fleifch eingeägt hatten. Einer, den er etwas genau in aller 
Stille beobachtete, hatte feinen Arm mit Hieroglyphen, die denen 
am großen Obelisk auf dem Plage Napona zu Rom gliden, 
über und über bededt. Auf jedem Finger der redhten Hand 
batte er ein Kreuz; auf ber rechten Hand einen Fiſch, weiter 
bin ein Schiff in vollen Segeln; dann einen Kometen, dann 
eine Armtette, an welcher ein Herz hing, das mit einem Pfeil 
durchbohrt war, bann ein Wappen des Königreiche beiber Si⸗ 
alten; weiter oben ein Grucifiz von Engeln umgeben, und tus 
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Gefpenftern, die die Liebe zum Seltfamen und Wunberbaren 
jegt in unferm Baterland am Tage erzeugt, während, Gotts 
lob! ihre ältere Schwefter, die Furcht, mit ihren Gefpenftern fo 
ziemlich, nacdhläßt. Allein Alles ift gut. Die Leichtgläubigkeit 
der einen Glaffe unferer Landleute bat fiherlih den Scharffinn 
ber andern gefchärft. Der glüdliche Eroberer ftebt felten an dem 
Nubicon flille, wohin fein Plan die Grenze fegte. Die pofltive 
Thorheit mancher Magnetifirer bat ficherlich in uns den Hang 
zu negativen Entdedungen nicht wenig befördert. Da diefes 
nicht wahr ift, fragt ſich jetzt jeder Unparteiifche, vielleicht ift 
es, noch mehr nicht? DON durch die ganze Phyſik wimmelt es 
von Geſchwätz, wie das über thierifchen Magnetismus. Diefer 
Streitigkeiten gibt e8 Hunderte; fie werden nur nicht im gemeis 
nen Leben bekannt, weil fie den Kranken keine Hoffnungen und 
dem Arzte keinen Bortheil gewähren, und überdas das pro und 
contra für die Kaffeefchweitern zu fchwer ift. 

Hr. Walker zu Bath bat nun feinen Unterfuchungen über 
bie gefrieren machenden Materien einen hohen Brad von Bolls 
fommenbeit gegeben. Gr ift fchon jest im Stande, das Qued: 
filber in jeder Yahrözeit und in jedem Klima leiht zum Ge 
frieren zu bringen, ohne bie mindefte Beihülfe irgend eines Eiſes. 
Alles ift Salpeterfäure, Salmiat, Glauberfalz und flammenber 
Salpeter. Was für eine entzüdende Ausficht für bie Wollüflinge 
Indiens, die feinen natürliden Winter haben, fi nun für ihre 
Tafeln mwenigftens einen fünftlichen verfchreiben zu können. Ja, 
es ift, wenn es auch ein Traum ift, wenigftens ein angenehmer, 
zu denken, daß wir bisher in der Unwifjenheit in Rüdficht auf 
Erzeugung der Kälte gelebt haben, worin manche armfelige Men» 
ſchen über die des Feuers noch jekt leben. Wir lächeln über ben 
rohen Wilden oder bemitleiden ihn, der nicht im Stande ift, fich 
Keuer anzumachen; fo könnte wohl leicht ein Nabob von 1800 
über den von 1790 lädeln, der noch nicht im Stande war, fi 
Kälte anzumadhen. Ja, wenn ber Einbildungsfraft, die doch 
auch die firengfie Vernunft zum Recognoſtiren nötbig bat, zu 
trauen ift, fo könnten wohl Beiten kommen, da man Städte 
und Dörfer fo in Froſt fledte, wie man fie bisher in Brand 
geſteckt bat.. 
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welches bie Neugier bes Anbern noch vermehrte. Enblich getan: 
ben fie ihm, fie hätten einen fo reichlichen Beitrag in dieſem 
gaufe nicht erwartet, meil fie ihn fo eben belaufcht hätten. 
a, meine Herren, fagte er, feitbem ih meine Haushal⸗ 
tung durchaus mit der Senauigfeit führe, ſehe ich 
mich im Stande, ohne mir zu fhaben, wohl zu tbun. — 
Ein Pabſt, Baharias, glaube ich, that die Leute in ben 
Bann, welche an Antipoden glaubten, und jest könnte ber 
Hau leicht tommen, daß ein anderer Pabſt die Antipoden eins 
mal in den Bann thäte, wenn fie nit an ihn, ihren römifchen 
Antipoden, oder feine Infalibilität glaubten. Gin Nadfolger 
jenes Pabſtes bat auch wirklich ſchon Länder tweggefchen?t, welche 
Leuten gehörten, deren Beine zwar noch feinen Winkel von 
180 Graben, aber bob ſchon einen beträchtlich ftumpfen mit 
den feinigen madten. Das ift doch auch ein Fortſchritt, wor« 
über fi) die Antipoden bes Pabſtes freuen Pfünnen. Es wird 
mit allem Übrigen fo gehen. Freilich, wo die gefunde Vernunft 
erwünfcht und gebeten fommt, da kommt fie auch gefchwind, 
wo fie aber firafend kommt, da fchleiht fie auch oft wie bie 
Strafe, pede claudo, holt aber ben armen Sünder am Ente 


fider ein‘). — 


(Oötting. Taſchenkalender 1793. &. 122. 123.) 


Steigenber Lurus unter den Heiligen. Nie bat 
wohl der Hang bes fchönen Geſchlechts zum Puzt eine kräftigere 
Unterſtützung und Rechtfertigung erhalten, als durch das neuliche 
Berfahren ber Mutter Gottes zu Mühlheim. Ich finde das Ar: 
gument faft unmwiberlegliih. Nämlih am 5. Auguft 1791 zeigte 
fi diefe Heiligfte ber Heiligen an befagtem Ort zum erftenmal 
bei einer Proceffton mit einer goldenen Uhr an der Seite und 
machte durch biefen einzigen Bug auf einmal allem Gefhwäg 
gegen Moden und Mobdejournal auf immer ein Ende. Gie 
nahm bdiefe Uhr als ein Gefchen? bes Hrn. Kirchenraths B. fehr 





) Diefer Artikel mit einiger Abänderung und obne ben 
Modjap if bereits aus ber ältern Ausgabe oben Th. 2 S. 171. 
72 AUSGENONUEEN, " . ' 
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bundertfältig zugelegt. Wer etwas hören will in ber Welt, ber 
muß fih taub fielen. 

Auf der Infel Scio ift eine feltfame Regel im Gebrauch, 
nad welcher bie Kopffleuer von chriſtlichen Einwohnern erhoben 
wird. Man nimmt ihnen mit einer Schnur das Maaf um den 
Hals (eine etwas myſtiſche Operation in jenen Reichen), verdop⸗ 
pelt bierauf bie fo gefundene Länge, und läßt fie bie beiden 
Enden diefes Maaßes zwifchen die Zähne nehmen. Kann nun 
bie auf diefe Weife entfichende Schlinge rüdwärts noch über 
den Kopf gefhlagen werben, fo müſſen fie bezahlen, wo nicht, 
fo find fie frei. Es ift befannt, daß bie Kinder in Vergleihung 
mit den übrigen Iheilen bes Leibe, und alfo auch des Halſes, 
dide Köpfe haben, woraus der Grund diefer Regel im Allgemei- 
nen erhellt. Daß e8 aber wirklich fo fehr knapp, wie man fagt, 
dabei hergebt, ift doch merkwürdig. Wir buben den Berfuch 
bäufig angeſtellt. Bei mehreren Kindern, wovon bad ältefte 
von eilf Zahren war, ging bei Peinem der Kopf burd bie 
Schlinge, bei erwachſenen Perfonen, wovon die jüngfte nicht 
unter zwanzig Jahren war, hingegen immer, ausgenommen ei« 
ner einzigen, bon fünf und zwanzig Jahren, bei der ed body 
auch vermuthlich würde gegangen fein, wenn ber Kopf raftrt 
gewefen wäre. Der Hals war bier überhaupt merkwürdig dünn. 

Folgender Einfall von Linguet verdient jegt wohl wieder 
einmal in Grinnerung gebradt zu werden. Es ift ein Worts 
fpiel, das fih zum Glück deutſch geben läßt. Als er eben in 
ber Baftille, worin er befanntlid gefejfen bat, angefommen 
war, kam ein Menſch zu ihm und bot ihm feine Dienfte an. 
Wer ift er denn? fragte Linguet. Ich bin der Barbier von 
der Baſtille. O, fagte er, bie hätte er längft rafiren follen. 
(Il y a long tems, que vous auriez du l’avoir rasee). Inner⸗ 
halb ber Baftille ging einem damals ein folcher Einfall wohl 
einmal durch; außerhalb aber nicht. 

Man hat Beifpiele von guten Rebnern, bie, wo nicht ſchlechte, 
boch fehr mittelmäßige Schriftfteler waren, und umgekehrt, von 
portrefflihden Schriftſtellern, bie Öffentlich ſchlecht fprachen ober 
gar nicht fprechen Ponnten. Diefer Kal ift aus leicht einzufes 
benden Urſachen der gewöhnlichfie. Aber daß ein Schaufpieler, 
zB gwas ein im hohen Grabe großer Spieler, ein Man von 
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Kenntniſſen und van Weit, ein vortrefflicher Geſellſchafter, 
ber viel und Alles mit dem feinften Wig gewürzt in den anſehn⸗ 
lichſten Geſellſchaften fprah, auf einmal verftummt, wenn er 
aufgefordert wird, von einer Sache öffentlih ein paar Worte 
su fagen, bie notorifh niemand in ber ganzen Berfammlung 
fo gut verfiand als er, das ift doch wohl eine feltfame Erfchei« 
nung. Diefer Mann war Sarrid. Es entftand nämlich über 
der Gelbeinnahme bei dem Beneflzabend eines Schaufpielers aus 
Garricks Geſellſchaft ein Proceß, und Garrick feibft mußte 
entweder als Zeuge, ober weil er felbfi in die Sache verwidelt 
war, vor Bericht erfcheinen. Hier ergab es fich nun, daß der 
Ausdruck clear benefit häufig vorkam, ben der Richter nicht 
ganz verfland. Erklären Sie uns doc, fagte er daher zu 
Barrid, was das eigentlich ift, a olear benekt. Garrick 
wurde betroffen, bie ganze Berfammlung, die, wie man fid 
vorſtellen kann, nicht Elein geweſen fein wird, merkte feine Ber: 
wirrung. A clear benefit? fagte er ftotternd, a clear henefit, 
My Lord? Why, My Lord, we call a elear benefit — a clear 
henefit‘),, Mit diefem idem per idem und einem Lächeln ber 
ganzen Verfammlung flo Ah Herrn Garrick's Erläuterung. 


*) Eines Scaufpielers benefit heißt bekanntlich diejenige 
Borftellung eines Stils, wovon er bie Einnahme bezieht und 
worin er auch gewöhnlich feine Haupt: und Faporitrolle hat. 
Bermuthlich find aber biefe benefits nicht alle gleih unbe: 
ſchränkt, fo daß der Schaufpieler zuweilen noch manche Koften 
aus. ber Einnahme beflreiten muß, babingegen clear benefit 
Dasjenige genannt wird, wo bie ganze Ginnahme klarer, rei« 
ner Profit für ihn, und alfo eine befondere Begünftigung ift. 
Ih fage vermutblich, weil ich felbft hierüber nicht ganz ficher 
bin. Diefe Ungewißbeit über die eigentliche Bedeutung eines 
englifhen Worts ift wohl einem Deutfchen zu verzeihen, ba fie 
einer der zwölf Richter von England nicht wußg, und Gars 
sid in ber Definition berfelben fteden blieb. Überdas hängt 
ber Werth biefer Anekdote nicht von der Erklärung dieſes Wor⸗ 
tes ab. Einer andern Nachricht zufolge war ber Ausdrud — a 
free beneſit. Ann, des Berfaffers, 


Folgende Bemerkung von Hobbes, die, obgleich er» 
was gedrechfelt dargeſtellt, nichts deſto weniger fehr wahr if, 
verdient, bünft mich, zu unferer Zeit befondere Beherzigung. 
Demoftratie, fagt er, ift eine Ariftofratie von Rednern, 
abwechfelnd zuweilen mit der Monarchie von einem Redner. 


(Sötting. Taſchenkalender 1795. ©. 168 ff.) 


Wohin wird esnodh mit den Gomplimenten 
fommen? 

Die Türken nennen bie Ghriften ncch immer Hunde. In— 
beffen halten die Türken viel auf Hunde. Aus Höflichkeit nennt 
man fich dort ben doch oft ſelbſt ſo. Knox erzählt, baß Die 
vornehmſten Herren in Ceylon, wer der König ſie von uns 


gefähr nach ihren Kindern frazte, mit einer Art von tiefer, aber, 


dort anjtändiger, Unterthänigkeit geantwortet hätten: Ew. 
König. Majeität Hund hat vier, fünf Jungen. Noch 
untertbäniger wäre e8, fagt er, gemeien, fih einen todten Hund 
zu nennen. Warum nicht lieber ſchlechtweg: Ew. Maäjeſtät un- 
terthänigites Gar Nichts. Freilich der todte Hund ift noch 
weniger. Aus einem menfhlidhen Gar Nichts kann Alles 
werden, aber aus einem todten Hunde gar nichts. 


Gin feltfamer Befud. 

Cigentlih eine Wallfahrt. Ich entlehne bie folgende Er: 
zäbhlung aus Hrn. Schummels intereffanter Reife durch Echle» 
fin, wo man fie &. 162 finden wird, und zwar mit bes recht» 
fchaffenen, wohlmeinenden Mannes eignen Worten. Es ift, mie 
fon unsere Auffchrift zeigt, von einer Vifite die Rede. „So 
aroß auch die Verſuchung ift, fo widerftebe ich dennoch allen 
Neizen zur Satyre, und erzähle bloß plan und fimpel die Vi— 
fite, welche die heilige Maria zu Neuftadbt (im preuß. 
Schleſien) alle Sabre den Sten September als an 
Ihrem Geburtstage, ber ebenfalls heiligen Maria 
zu Sherglogau madt. Gedachten Tages nämlich wird 
die neuftäbter Maria (die, beiläufig gefagt, eine baummol- 
/ene Verüide aufbat), auf einer Babre von vier Sunaktaum 
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getragen, im Proreffion nad Oberglogau gebracht. Zwei andere 
Zungfrauen , bie den befondern Namen von Krängeljungfern füh⸗ 
ren, geben bem Bilde zur Seite und halten es an Bändern, 
damit «8 nicht zu ſehr bin und ber wadelt. Diefe legtern müſ⸗ 
fen gan; vorgüglih einen unbefcholtenen Ruf und bie reinfte 
jungfränliche Keuſchheit beſigen und man glaubt, daß bie heil, 
‚Maria e8 nicht bloß wife, wenn es in biefem Punkte unrichtig 
ift, fonbern, daß fie auch ſehr umgufrieben barüber fei. Die 
Mädchen drängen ſich ſehr zu biefem religiöfen Marfchalamte, 
und werben gemeiniglich, entweber noch in bemjelben Jahre, 
ober doch indem folgenben burdy eine Heirath dafür belohnt. 
Aber, ſetzt ber pbilofopbifche Erzähler hinzu, follte denn micht eine 
eingigeömal einer von biefen Krängeljungfern etwas Menfchs 
liches begegnet fein? Unb wie äußerte in biefem Falle bie bei- 
lige Marta ihre Ungufriebenbeit? Eins und das Andere wäre 
in ber That ein wahres Mirakel, Wir kehren nun zur Biftte 

zurück: 

„Man empfängt bie ankommenbe mit Glockenſchall und 

ebenfalls Proceffionz bringt fie erft in die Pfarrkirche, dann zu 

ben Minoriten, wo fie bie Naht in ber Zorettocapelle 

bleibt, und — wie foll ich fagen? — bei ber Oberglogauifchen 

Maria fhläft. Den Morgen barauf wird fie wieder abgeholt, 

und nachdem fie in ber Pfarrkirche Abfchieb genommen, feier: 

lid zum Thore binausgebradt: dann eingepadt, vor Neuftadt 

wieber ausgepadt, und von eben ben ſechs Jungfern, wiederum 

unter Glockenſchall und einem zahlreichen Gefolge, bas feines: 

weged bloß aus Pöbel (?) befteht, in die biefige (Neuftäpd- 

tifche) Pfarrkirche zurückgebracht, wo fie fo lange verbarrt, bis 

ber Ste September fie bon neuem zur Reife aufruft. 

„Es if, führt Hr. ©. fort, dem Menfchen, und insbefon: 
bere bem Schriftfteller matürlih, auch ba, wo er wenig oder 
gar keine Ausfiht zu mugen bat, gleihwohl ein Wort ber Er- 
mabnung anzubringen. Kaum Pann ib boffen, daß [leider !] 
meine Schrift einem ober dem andern biefer Wallfahrer in bie 
Hänbe fallen wird. Aber gejegt einmal, was würde wohl ein 
ſolcher oder eine folde jagen, wenn bie wirkliche Maria fie 
alfo und folgendermaßen antebete: „Lieben Leute, ihr meint es 
„gut mit mie, aber wo habt ihr euerm Wertiomd , inien ur 

vr Day: 
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„mit meinen Bildern folch eine kindiſche Spielerei treibt? Daß 
wihr bei dem todten Bilde an mich denkt, mir eure Achtung 
„bezeigt, mich als BVorbitterin anruft, das laſſe ich mir gefallen; 
„aber was barüber if, das ift vom Ubell Ober was würdet 
„ihr wohl von euern Kindern denken, wenn fie nad) euerm Tode 
„folhe Gaukeleien mit euren Bildern trieben? Würdet ihr nicht 
„twünfchen, daß, wenn fie nicht mehr Kinder an Jahren find, fe - 
„Euch gefegtere und verftändigere Proben ihrer Liebe ablegen 
„möchten? Ahmt meine Tugenden nad) (fehr vortrefflich), insbes 
„fondere meine Keufchheit, meine Sittfamfeit, meine Häusliche 
„keit, meinen ftillen Fleiß auf Erben; daß ift das befte Opfer, 
„die reinfte Verehrung, bie ihr mir darbringen könnt, und die 
„meiner Borbitte (2) für euch den Fräftigften Nachdruck geben wirb !« 
Nach einigen Betrachtungen, die ich jedem, er fei Proteftant 
ober Katholit, im Buche ſelbſt nachzufefen und zu beberzigen 
bitte, fährt der Verfaffer fort: „Es ift fonberbar, aber fehr bes 
greiflich, daß die Auswüchſe des Katholicismus unter einer aufges 
Bärten, proteftantifchen Regierung gerade am beiten gebeihen. 
ſEs ift nämlih bier vom preuß. Oberſchleſien die Rebe]. 
Eben weil die Regierung aufgeklärt ift, weil fie Gewiſſenszwang 
und Weligionsbedrüdung fcheut, läßt fie Alles in Statu quo. 
Der aufgeklärte Latholifche Regent, ber fi) das Jus circa 
Sacra anmaßt, greift ſtark und nachdrücklich die Mißbräuche feiner 
Religion an: aber ändert er dadurch die Gefinnungen? Stimmt 
er die Köpfe, die Denfungsart um? In der Gegend von Neu⸗ 
ftabt will man wenigftens bemerkt haben, daß feit Joſephs 
Reformation ber Aberglaube eher zu: als abgenommen; wenn 
die Walfabrten im Lande verboten werden, fo treibt man fie 
nur um befto eifriger außer Landes, und fo ift der legte Betrug 
Ärger als ber erfiel« Der einzige Mann, ber bier helfen könne, 
meint der Berfaffer, fei der Pabſt. Es Eönne fein, daB bereinft 
einmal einer fäme, der das für die Walfahrten thäte, was Sans 
ganelli für die Iefuiten getban bat. [Ob dieſes fobald zu 
boffen ſtehe, getraue ich mir nicht zu entfcheiden, daß es aber 
zum Heil jener und felbfi benachbarter proteftantifcher Län 
ber zu wünſchen wäre, füllt in die Augen. Wenn man benn 
209 bedenken toolte, baß bei unfern großen urticritten in 
@afarBunbe, Ypilofophie und Geſchichte das Trwachen der be 
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trogenen Menge unmöglich ausbleiben kann und ausbleiben 
wird, Wehe aber alsdann bem Lande, wo jene Erweckung 
durch mutbmwillige Spötter ober Menfchen geſchieht, die folder 
neuerwachten Aöpfe und durch feſten Schlaf foldyer zu Unthaten 
oeärkten Fäuſte zu ihren Abfichten bebürfen! Das war, wo ich 
nicht irre, ber Hall in Frankreich. Ich babe vor vielen Jahren, 
werigftens Jange vor bem 14, Jul, 1789*), Frangofen von eie 
mer etwas niebrigen Glaffe, von ben Gebräucen der katholiſchen 
Kirche mit einem Mutbmwillen zeben bören, ben ſich gewiß Pein 
nur, balbgefitteter Deutfcher gegen ben Storch erlauben würde, 
ber bie Kinder bringt, und bie Mama in das Bein beißt. Man 
nannte es Irreligion. Es war aber bas nicht; fondern bloß 
beutlihe Einfiht in bie Abgefhmadtbeit mander Gebräude, 
num, nad einer bem Möbel eigenen Syllogiſtik, gegen andere 
genäht, wo fie nicht mehr: angumenben war, Wer auf dem 
rechten Wege zur Erkenntniß Gottes geführt wird, er fei von 
welchem Stand er molle, wird äußere Gebräuche gewiß nicht 
berächtlich finden, und wenn er fie verächtlich findet, fo liegt 
gewiß die Schulb an bem Lehrer. Nur entferne man ale Nar: 
rtenspoffen davon, zumal foldye, bie ihre ſchnöde Stüge wohl 
gar ber gröbften Sinnlichkeit perbanfen, bie barin ibre viehifche 
Befriediaung findet Unwiſſenheit und Unbefangenbeit des Kin» 
bes, in Müdficht auf Seugunmg, gründet fih ganz auf menfd» 
lihe Natur, bauert aber aud nur fo lange, bis fie felbft fo alt 
werben, als ibre moblmeinenben Betrüger, wo fie alddann 
felbh wohlmeinendbe Betrüger werben, Diefe Erhebung 
ift für fie eim Adelſtand, der ihnen gefällt, unb beffen Bor: 
rechte fie deſto lieber vertheidigen, als ihnen nothwendig der 
Bortheil, den dieſer kleine, kurze, und unſchuldige Betrug für 
fie felbft bat, einleuhten muß. Aber ein Pöbel, der fih auf 
einmal als Pöbel betrogen findet, bat: keinen Pöbel unter fich, 
ſich durch ähnlichen Betrug, wo nicht gu räden, doch für bie 
Bufunft ähnliche Beruhigung: zu verfhafen. Ein Jeder Fann 
Bater werden, aber nicht Jeber ein Erzbiſchof. Und dod 
wächſt bie Einſicht auch bei dieſer niedrigen Claſſe von Menfchen 
fort, wenigſtens gibt es bier in der Sfale von Graden ber 


) Betanntlich Tag “ger: Erflürmung der Boattlür. 
3ı° 
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Ignoranz keinen firen Yunkt, ber auf menfchliche Natur gegrün« 
det wäre. Kein zehnjähriges Kind wird leicht in unferm Klima 
feines Gleichen zeugen, aber Schufter Fönnen BReligionsftifter, 
und Bierbrauer Yeldberren werben. Alſo in bem letzten Stande 
kann ſich Kraft anhäufen, zu einer plötzlichen Erploflon. Diefes 
allein verdient ſchon Rüdfiht, und weife Schonung der ganzen 
Glaffe. Findet fih der Pobel deutlich in einem Stüd betro- 
‚fe wird ihm leicht Alles Betrug, zumal wenn er von bb» 
Kunft darin unterflügt wird‘), und die Erplofion ergreift 
alsdann leiht ale Religion und die Staatsverfaffung felbft ! 


Diefen Artikel fee ich ohne überſchrift ber, und hatte große 
Neigung, ihn: den ürtikel ohne Überfchrift zu nennen; nicht 
fowohl aus Mangel an Überfehriften, als aus Unentſchloſſenheit, 
welchen ich wählen fofte unter der Menge. Der Artikel ſelbſt 
iR kurz der: Herr Sneeborf"*), ber berühmte reifende bänifche 
Gelehrte, fand in dem wohleingerichteten Tollhauſe gu Hohen» 
beim im Würtenbergifchen unter 38 Rafenben beiderlei Gefchlechts, 
die ſich barin befanden, 7, fdhreibe fieben Magifter, bie 
durch übertriebenen Fleiß in biefes Haus gerathen waren. Cine 
genaue Gefchichte diefer fieben Weifen, wenn fie ohne Krän« 
fung ber Berwandten bekannt gemadt werden Fünnte, möchte 
wohl leicht ein wichtigerer Beitrag zur Befchichte ber Philoſo⸗ 


9) Im biefer Abfiht allein werden in Frankreich unzählige 
Blätter gefchrieden. Wirklich läßt es fi kaum ohne Lächeln 
anſehen, wenn man in manchen beutfchen Beitungen biefe Pro⸗ 
duscte für den Augenblid fo ernfihaft beurtheilt lieſt, als wären 
e niedergelegt, den Preis oder wenigftens das Acceffit vor 
m Tribunal ber reinen Staatstunft zu erhalten. Mir fält 
immer babei ber befannte Philoſoph ein, ber ein wider ibn ver: 
fertigtes Sinngediht in Syllogismen auflöfle und zeigte, daß 
es abfurb fei. Die Folge war, man late nach wie vor bei 
dem Sinngedicht, und nun auch oben brein Über die Syllogis⸗ 
men, unb was ber Mann einfach abhalten wollte, traf ihn nun 
boppelt. Anm. bed Berf. 
7 Brig. et safenden. Dinen 3791: %.: . 
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phie und der Anftrengung fein, als bie von fiebenmal 
fieben andern, bie frei herumgehen. Toll zu werben ift ein 
Unglüd, fowie e6 oft den glüdlihfien Waghälfen in jedem Hans 
dei begegnen kann; aber wieviel ganz glüdlihe Waghälſe gibt 
es nicht in der Welt, die vom Bankerot frei eine glüdliche 
Nachkommenſchaft binterlaffen? Die Bemerkung ift fehr gemein, 
daß eigentliches, zu Einer Abficht beſchränktes Genie au Toll⸗ 
beit gränzt. Nullum magnum ingenium sine mixtura quadam 
dementine, hat ſchon Seneca*’) gefagt; und der gemeine Eng- 
länder ſagt fprihwörtlid: Der Kerl ii zu bumm, um 
ein Rarr zu werben. 


(Goͤtting. Taſchenkalender 1798, ©. 195 ff.) 
Bitterer, aber gerechter Witz. 
Smwei englifhe Anekdoten. 


(a) Ä 

Die natürliche Tochter des Lord S...., ein Frauen: 
zimmer von großer Schönheit, großem, von ihrer Mutter im 
Dienft erworbenem Bermögen, aber, welches Schade war, fehr 
großer Eitelkeit, wurde, wie leicht zu ermeſſen ift, faft täge 
fi) von Yreiern angegangen. Sie wies fie ſämmtlich ab, und 
zwar, wie man mit Recht glaubt, bloß um mit diefen Trium⸗ 
pben in Gefellfhaft prangen zu können. Eines Tages hatten 
fih wiederum zwei gemeldet, die fie, weil es Perfonen von 
Bang und Familie gewefen waren, wenigſtens fürs Erſte in 
Ungewißbeit ließ. Gleich darauf ging fie in eine Geſellſchaft, 
wo fie den Vorfall fogleich wieder erzählte, und am Ende mit 
vieler Äußerung von Eitelkeit und fichtbarer Erhebung über ihre 
fittfameren aber von allen Freiern unbefuchten Freundinnen fragte: 
Sagen Sie, was foll ih nun tbun® Soll id hei— 
ratben oder niht? — Folgen Sie meinem Rath, 
erwieberte eine Dame, welcher biefe Srahlereien endlich uner⸗ 


) 2., An. Seneca, de tranguillitate animi, c. 15, führt 
dieß als Außerung von Aristoteles an, 
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träglich geworben waren, machen Sie es wie Ihre Frau 
Mutter, und hbeirathben Sie niemals. Diefe zweifchneis 
dige Replik, die auf unehliche Geburt und Fünftiges Maitrefjens 
gewerbe zugleich hinwies, fol die gute Folge gehabt haben, baß 
man nie mehr von Freiern fprad), ja man fol fogar von Stund 
an beſcheiden und artig ‚geworben fein. 
* (6) | 
" Folgende Replik bes Lorb Ghefterfield, bekanntlich zu 
feiner Beit eines ber witzigſten Köpfe Englands, gehört nicht 
ganz unter dieſe Kubrik; witzig ift fie zwar, auch gerecht, aber, 
ale Umſtände zufammen genommen, nicht bitter. Sie wurbe 
einer Dame gegeben, und fo ſehr der Lord auch das fchöne Ge⸗ 
ſchlecht in feinen Briefen berabgefeßt bat, fo war er doch viel 
zu galant, um irgend einer Dame eine Bitterfeit ins Geficht 
zu fagen. — Gine unverheirathete Dame von Stande, die auch 
als Schriftfiellerin befannt iſt, deren. Name mir aber jegt nicht 
beifällt, verband mit vielem Wik, großer Lebhaftigkeit und einer 
gewiſſen Art von Leichtfinn in ihren Einfällen, nichts deſto wer 
niger eine firenge Tugend und eremplarifche Reinheit des Lebens. 
Das wußte Jedermann. Diefe wurde öfters fogar in öffentlichen 
Blättern um fo mehr mitgenommen, je weniger fie felbft zumeilen 
zurüdhaltenb mit ihrer Satyre war, und jemehr bie Schriftfteller, 
bie gar bie Abficht nicht hatten ihr zu fehaben, überzeugt waren, 
baß fie ihr micht einmal fchaden konnten. Eines Tages fam 
fie in großer. Sile zu Lord Cheſterfield, ihrem Freunde, und 
fagte: Denken Sie ums Himmels willen, Mylorh, 
was die Schelmen dba wieder gemadbt haben. - Da 
ftebet in der Beitung, ih wäre geftern mit Zwillin 
gen niedergeflommen — In was für einer Beis- 
tung? fragte der Lord. — Im der Morgenpoft, war bie 
. Sntwort. O wenn:es weiter nicht ift, verfehte Cheſt er⸗ 
field tröftend, von den. Neuigfeiten biefes Lügen: 
blatts glaube ih immer nur bie Hälfte. — Schade 
freilich , daß das, was die Beitung der Dame aufgebürbet hatte, 
eine Laſt war, deren Hälfte die Schultern nit um ein Haar 
sesiger BL, WB bie galjke. : :- 1 
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(Sötting. Taſchenkalender 1796. ©. 191 — 193). 
Gelehrte Diebftähle. 

Zeffing fol gefagt haben: das müſſe ein .elender Schrift: 
fteller fein, der nicht zumeilen etwas borge. Nun das mag gel« 
ten, wenn nur die Intereffen bezahlt werden, durch leichte Ent» 
richtung von etwas Grfenntlichfeit gegen den Eigenthümer, an 
einem andern Ort und bei einer andern Gelegenheit. Allein 
wer follte glauben, daß Boltaire, der Alles, was er berübrte, 
in Berfe verwandelte, einen ber fchönften und bedeutungsvollſten 
Berfe ber ganzen Henriade fo ganz unverwandelt und ohne 
Schein von Erkenntlichkeit follte geraubt haben, und noch bazu 
ben zweiten vom Anfang bes ganzen Gedichts? 

Je chante le Heros, qui regna sur la France, 

Et par droit de oenquäte et par droit de naissance. 
Diefer zweite Vers ſteht Wort für Wort, in einem 1661 au 
Paris gebrudten Gedichte bes Abbe Caffagnes: Henry le 
grand au Roi, Poöme. In diefem Gedichte wird ber große 
Heinrich Ludwig den XIV. anredend eingeführt: 

Lorsqu’ après cent combats, je posseday la France 

Et par droit de conquest, et par droit de naissance. 
Aus Erfenntlicykeit merken wir an, daß mir diefe ganze Bemer⸗ 
kung dem Herrn von Bar abgeborgt haben (Babioles litterai- 
res T. V. p.73). Allein über Alles gehen die Plünderungen — 
ah! bes armen Yoridl In den Manchester Menoirs 
Vol. IV. P. 1. befindet fih ein Auffag eines gewiffen Herrn 
Ferriar, ber überfehrieben if: Comments on Sterne, worin 
eben fo gründlich als befcheiden und unwiberfprechlich dargethan 
wird, baß Lorenz Sterne einer ber größten Plagiatoren ber 
neuern Beit war. Aus Burton’s*’) analomy of Melancholy 
bat er ganze Stellen, nicht bloß nach den Regeln einer erlaub» 
ten imitationis virdlis verfhmolzen, fondern periodenweife wört⸗ 
lich abgefchrieben, in feinen Triftram übergetragen. Yorid 
zog einft eine Neſſel aus, bie auf Lorenzo's Grabe gewachſen 





*) Robert Burton, Prediger zu Orforb: geb. zu Lindley 
1576, geft. 1639. Der moderne Demofrit genannt. Sein ans 
gezogenes Werk erfchien 1624. 
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war, das Loftete keine Mühe. Wer wird das Pflänzchen los— 
reißen, das ihm Ferriar ) auf das feinige gepflanzt hat? — 
Verdiente niht Burton’8 Buch unter und bekannter zu werden ? 


(Bötting. Taſchenkalender 1799. ©. 212 ff.) 


Mechaniſche Theorie des Kuffes, nad Hrn. 
Hofer v. Kempelenw). 


Ohne über bie Fertigkeit unſerer Leſer in der Kunſt, prak⸗ 
tiſch richtig zu küſſen, den mindeſten Zweifel zu hegen, ha⸗ 
ben wir doch geglaubt, ein nützliches Werk zu unternehmen, wenn 
wir fie mit dem Weſentlichen der mechaniſchen Theorie dieſer 
läftigen Operation befannt madıten. Sie werden finden, baß, 


) John Ferrier, Arzt zu Mancheſter. Die berliner 
Monatsſchrift vom Jahr 1795, Februar, enthält einen Auffak 
Nicolai’8 über die Quellen, moraus Sterne fchöpfte. 

”,S. Wolfg. von Kempelent), Mehanismus ber 
menſchlichen Sprache, nebft der Befchreibung feiner Spradhma- 
fhine. Wien 1797. ine Schrift, vol ber trefflichiten Bemer⸗ 
Zungen, bie aber, ich weiß nicht warum, nicht fo fehr befannt 
geworben ift, als fie e8 verdiente. Vielleicht hat die vorläufig 
allzu bekannte Schachfpielergefchichte dem Berfaffer etwas ge- 
fhabet. Ein folder Schluß aber wäre bier eben fo ungeredht 
als übereilt. Der Verfaffer war ein Freund des unvergeklichen 
v. Borntt), mit deffen wohl gerathenem Bildniffe die Schrift 
geziert ifl. Daß er auch von Seiten feiner Kenntniffe ein wür⸗ 
diger Freund deſſelben war, bezeugt das Werk felbft hinreichend. 

Anm. des Verfaſſers. 


7) Wolfgang von Kempelen, medanifcher Künſtler. 
Wirklicher 8. 8. Hofr. in Wien, geft. 1804 im 7iten Sabre. 
Erfinder der Schachmaſchine (1771) und der Sprachmaſchine (1778). 

Tr Ignaz Edler von Born, Naturforfcher. Geb. zu 
Karlsburg in Siebenbürgen 1772. Bergrath in Prag, Hofrath 
»7 Bien; gef. 1791. DBerfofjer bes befannten Specimen Mo- 

zachologiae melhodo Linnaeana. . 
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fo wie eine gründlide Kenntniß ber Mufleln ber Beine, Arme 
und. bes Halfes, dem Tänzer und bie ber Hand und Finger 
bem Glapierfpieler unenblichen Bortbeil gewährt, fo aud felbft 
ber praftifhe Kuß Vieles von ber bamit verbundenen Schwierig. 
Peit verliert, wenn man grünbli weiß, wie matürlih Alle ba- 
bei zugebt: 

„Das Küffen, faat Sr. v. Kempelen, ift eine nicht 
gleihgültige Verrichtung ber Lippen Wie man küßt, weiß der x 
ganze Erbboben, aber wie ber bem Ohre fo willlommene Laut 
babei entſteht, daran bürfte wohl eim großer Theil nie gedacht 
haben. Wenn ed eim freunbfchaftlicher, bellklatichender Herzens: 
kuß fein fol, fo ziebt man bie Lippen in eine runde Form, 
wie menn man einen Kirſchenkern aus bem Munde berausftoßen 
wollte, und brüdt fie auf den Gegenftand, ben man küſſen will, 
feft auf, baburch werben bie Ränder bes runden Lochs fo ver: 
drüdt, daß fie fi) ganz an einander ſchließen und Leine Off: 
nung bleibt. Man verweilet in biefer Lage eine kurze Zeit, 
und beftrebt fi) während berfelben bie Lippen auseinander zu 
sieben, weil aber ber Drud, mit dem fle durch den vordern Theil 
der Kiefern auf den zu Lüffenden Gegenftand aufgepreßt find, 
zu ſtark if, fo laſſen fie fi nicht von der Stelle bewegen, zu» 
gleich zieht man den Athem ſtark an fih. Wenn man nun aus 
diefer Lage mit dem Kopfe jähe zurüdfährt, und dadurch den 
Mund von feinem Gegenftande losreißt, fo fahren bie ſchon vor: 
bin durch das obige Beftreben angefpannten und nun des Druds 
auf einmal entledigten Lippen auseinander, und die Luft fährt 
mit einem lauten Schnalzen zum Munde hinein. Noch ift das 
bei zu merken, daß auch ber geküßte Gegenftand zu dem lautern 
Schalten beiträgt, weil er in dem Augenblide, wenn unfere 
Lippen von einander abfpringen, noch nicht weit genug entfernt 
it, folglich der eindringenden Kraft noch im Wege ſteht, fo, daß 
fie ih zwifchen dem küſſenden und gefüßten Körper durchzwän⸗ 
gen muß, welches dem Schalle eine noch größere Lebhaftigkeit 
gibt. Man verſuche es, einen Kuß ohne Gegenftand (!) in bie 
freie Luft binzumwerfen, man wird ba zwar auch einen Schall 
bören, aber er wird nie fo lebhaft und hellklatſchend fein, wie 
jener. — Bei dem leifen Küfien ik wur dr EGSGOFoß. N 
. man ba bie Lippen nicht fo feſt auf einen Great Ost, 
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und den Athen nicht fo gewaltig an fich zieht. Zumeilen fährt man 
auch hierbei mit dem Kopfe nicht zurüd, fondern bleibt mit den 
Lippen angefchloffen, zieht fie aber 'etwas von einander, und 
läßt die Luft auf beiden Seiten eindringen. In welden Fällen 
dann: auch der Schall nit mehr fo laut ifl. — Noch eine Art 
des Küffens iſt, wenn man bie Lippen nicht forgfältig fchließt, 
ſonderli den offenen Mund auf feinen Gegenftand binhält. Da 
mird beim Einztehen der Luft die Haut bes Andern mie mit 
einem Schröpflöpfchen aufgezogen, und wenn man fie auf ein- 
mal fahren läßt, fo bleibt nicht felten ein naffer Fleck zurüd. 
Allein diefes ift vielmehr ein efelbafter Schmag, als ein Kuß, 
und fein Laut ift eben fo unangenehm als dumpf und wäflerig, 
[ft daher auch bei uns nur noch auf Schügenhöfen gebräuchlich.] 
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